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ein Setagiger Kafi 
Syitem Godden, deutſches Vereinsmaaß, einige Jahre im ( 


und jehr gut erhalten, gebrauchsfertig mit 30 Rähmchen, 1 
zu verkaufen bei Nikolaus Plunien in Nieder 


Sämtliche Bienenzuchtger 


wie: Abſperrgitter, Bienenhauben, Rauchapparate, Futtergefäße 


chenholz, Kunſtwaben in jeder beliebigen Größe, NRonigſchlendern 


Rähmchengrößen in großer Auswahl vorrätig. 
Bitte Preisliſte verlangen. 
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> rgan bes luxemburgiſchen Landesvereins 
für Bienenzucht. 
Mai 1920 Nr. 5 35. Jahrgang 


Inhalt: Ausſchußverſammlung. — Anſer Bienenſtand im Mai. — 
Bienen find im Frühling warm zu halten. — Amerilaniſcher 
Honig. — Schwarmfieber. — Kuntzſch⸗Förſter ober Kunför. — 
Gr.⸗Alphabetſtock. — Selbſtimker. — + J. B. Bück. — Verems- 
nachrichten. — Vereinsverſammlungen. — Anzeigen. 


Ausſchußverſammlung 
des Landes vereins für Bienenzucht am 18. April 1920. 


i Der unterzeichnete Vicepräſident des Landesvereins für Bienenzucht 
eröffnete die Sitzung um 2 Uhr mit einer kurzen Begrüßung der verſammel⸗ 
ten Vereinsvertreter. Er brachte Schreiben zur Verleſung, wodurch die 
( Beiden Vorſtandsmitglieder, Hr. Präſident Ed. Hemmer und Hr. General- 
, letretar N. P. Kunnen fih aus Geſundheitsrückſichten entſchuldigen laffen, 
5 z indem ſie gleichzeitig Wünſche ausſprechen für einen ſegensreichen Verlauf 
der Verhandlungen. | 
Im Namen der Ausſchußverſammlung und in feinem eigenen Namen 
j tichtete der unterzeichnete Vicepräſident an die beiden Mitgründer bes Lan- 
, besbereins ein Schreiben, worin das Bedauern ausgedrückt ijt, daß die beiden 
Herren wegen Unwohlſeins diesmal nicht beiwohnen konnten. Das Schrei⸗ 
' ben gibt dem einſtimmigen Wunſch der Verſammlung Ausdruck, daß die 
Anpäßlichkeit nur eine leichte fei, und daß es ihnen beiden gegönnt fein möge, 
noch recht lange in beſtem Wohlbefinden dem Landesverein vorzuſtehen auf 
den Poſten, die ſie ſeit Gründung des Vereins mit großer Hingebung, mit 
ſeltenem Geſchick und mit dem beſten Erfolg bekleiden. 
Anweſend find außer den beiden Vicepräſidenten und dem Hrn. Lehrer 
J. P. Krier⸗Ettelbrück, der von dem ausgewanderten Kaſſierer, Hrn. €. 
Henrion, die Kaſſe und die Kaſſenbücher in Verwahr genommen hatte, noch 
folgende Kantonalvertreter: für Clerf: Hr. Tholl⸗Oberbeßlingen; für Dielirch⸗ 
Vianden: H. 5. Hoffmann ⸗Ettelbrück; Merſch⸗Ettelbrück; für Ef Hr. Lange 
Düdelingen; für Grevenmacher: H. H. Emering und Jeitz⸗ Grevenmacher; fiir 
Luxemburg: Hr. Zoller-Hollerich; für Remich: Hr. Reisdorfer⸗Elvingen: 
für Wilg: Hr. Lampertz ⸗Wilwerwiltz. Es fehlten die Vertreter der Kanto- 
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Sämtliche Bienenzuchtgerät 


wie: Abſperrgitter, Bienenhauben, Rauchapparate, Snttergefáge, Re 
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Ausſchußverſammlung 
es Landes vereins für Bienenzucht am 18. April 1920. 


Der unterzeichnete Vicepräſident des Landesvereins für Bienenzucht 
öffnete die Sitzung um 2 Uhr mit einer kurzen Begrüßung der verſammel⸗ 
en Vereinsvertreter. Er brachte Schreiben zur Verleſung, wodurch die 
iden Borftandsmitglieder, Hr. Prafident Gb. Hemmer und Hr. General- 
ktretär N. P. Kunnen fi aus Geſundheitsrückſichten entſchuldigen laffen, 
bem fie gleichzeitig Wünſche ausſprechen für einen ſegensreichen Verlauf 
er Verhandlungen. 
Im Namen der Ausſchußverſammlung und in ſeinem eigenen Namen 
ſchtete der unterzeichnete Vicepräſident an die beiden Mitgründer des Com. 
vereins ein Schreiben, worin das Bedauern ausgedrückt iſt, daß die beiden 
en wegen Unwohlſeins diesmal nicht beiwohnen konnten. Das Schrei- 
kn gibt dem einſtimmigen Wunſch der Verſammlung Ausdruck, daß die 
Inpäßlichleit nur eine leichte fei, und daß es ihnen beiden gegönnt fein möge, 
koch recht lange in beſtem Wohlbefinden dem Landesverein vorzuſtehen auf 
Poften, die fie [eit Gründung des Vereins mit großer Hingebung, mif 
enem Geſchick und mit dem beſten Erfolg bekleiden. 
Anweſend ſind außer den beiden Vicepräſidenten und dem Hrn. Lehrer 
D. P. Krier⸗Ettelbrück, der von dem ausgewanderten Kaſſierer, Hrn. € 
ion, die Kaſſe und die Kaſſenbücher in Verwahr genommen hatte, noch 
olgende Kantonalvertreter: für Clerf: Hr. Tholl⸗Oberbeßlingen; für Dielirch⸗ 
Binden: 99. Hoffmann-Ettelbriid; Merſch⸗Ettelbrück; fiir Eſch Hr. Lang- 
Düdelingen, für Grevenmacher: H. H. Emering und Jeitz⸗ Grevenmacher; für 
Éuremburg: Hr. Soller-Hollerih; für Remich: Hr. 9tisberfer-Gloingen; 
für Wilg: Hr. Lampertz⸗Wilwerwiltz. Es fehlten die Vertreter ber Kanto- 
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nal vereine Capellen, Echternach, Merih und Redingen. Hr. Ewes 
vom Kantonalverein Capellen hatte fi entſchuldigen laffen. 

In Erledigung der Tagesordnung legte Hr. J. P. Krier die 
Henrion übernommene Jahresrechnung von 1919 vor. Sie wur 
heißen in der Form, wie ſie auf Seite 8, Nr. 1 der Bienenzeitung 
licht iſt. 

Zu Kaſſenreviſoren für 1920 wurden die 9.9. Jeitz⸗Grev 
Hoffmann⸗Ettelbrück und Pleger⸗Blaſcheid ernannt. 

Der Beitrag an den Landesverein wurde für 1920 auf 1,75 
feſtgeſetzt. 

Dann wurde zur Neuwahl eines Kaſſierers an Stelle des $ 
Henrion geſchritten. Gewählt wurde Hr. Krier⸗Ettelbrück. 

Der Punkt 4 „Anträge“ gab Anlaß zu verſchiedenen Vorſchlä 

1. In Zukunft ſollen zur Ausſchußverſammlung nur ſolche 
Zutritt haben, welche von den reſp. R dazu wirklich 
wurden. 

l 2. Die Verſammlung SES ben Rücktritt der Wanderlel 
teilt nicht die Anſicht des Vorſtandes, daß es nicht mehr nötig ſei, 
lehrer anzuſtellen. Die Ausſchußverſammlung ſieht in dem Vort 
Wanbderlehrer die Anziehungskraft für den Beſuch der Kantonal⸗V 
lungen. Sie wünſcht, daß — wenn nur möglich — wieder Want 
angeſtellt werden, und daß jedem Verein jährlich ein Vortrag ani 
des Landesvereins gewährt werde. Sie empfiehlt, dieſen Vort 
25 Fr. zu vergüten. Die Kantonalverejne müßten außerdem für Re 
Aufenthaltstoften des Wanderlehrers auflommen. Obſchon bei de 
handlungen nicht darüber geſprochen wurde, erſcheint es doch jelbito 
lich, daß der bisherige Brauch beibehalten wird, gemäß welchem di 
derlehrer nicht entſchädigt wurden bei Vorträgen, die ſie in ihren 
Kantonalvereinen hielten. Der vom Landesverein ausgelegte Bet 
zweckt eben, die Juziehung eines auswärtigen Redners zu ermöglich 
3. Von der Organiſation eines Imlertages wird einſtweilen < 
genommen. 

| 4. Die Erklärungen bes Vorſitzenden betr. Aufnahme ober N 
nahme eingefandter Zufchriften oder Bemerkungen der Redaktion zı 
aufgenommenen Juſchrift, fanden die einſtimmige Juſtimmung de 
ſammlung. | | 

l 5. Eine „Honigkommiſſion“, welche ſpäter den Honigpreis feitjeb: 
für Honigabſatz die nötige Propaganda beſorgen wird, wurde ernann 
gehoren derſelben an die H. H. Rivers, Ewert, Zoller, Lampertz und € 


| 6. Sodann ſchloß ſich die Ausſchußverſammlung dem Danke a 
der Borftand bes Landesvereins Dem ausgetretenen Kaſſierer, Herrn $i 
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für feine 30jährige, PETER? und uneigennützige Arbeit in der Januar- 
Nummer der Bienenzeitung geſpendet hatte. 

Schluß gegen 5 Ahr. 

Der Vicepräſident, J. P. Theiſen. 
Nachſchrift. 

In Ausführung des in der Ausſchußverſammlung geäußerten Wunſches, 
wieder Wanderlehrer anzuſtellen, werden alle unfere Imker, welche glauben, 
eine ſolche Stelle übernehmen zu können, eingeladen, ſich beim General⸗ 
fefrefar, Herrn Profeſſor Kunnen, zu melden. Auch ſolche Imker, die nur 
einen beſtimmten Vortrag über Bienenzucht halten wollen, können ſich melden 
mit Angabe des Themas, das ſie beſprechen wollen. Der Vorſtand. 


Unſer Bienenſtand im Mai. 


Begünſtigt durch eine Anzahl von Pollen⸗Trachttagen im Februar und 
zu Anfang März, die nach einer Unterbrechung vom 7. bis 19. März, dann 
wieder kräftig einſetzten, haben fid) die Völker, die im Herbſte keinen Stief- 
vater als Pfleger hatten, recht vorteilhaft entwickelt. Es war den Bienen 
dieſes Jahr vergönnt, den Blütenſegen, den die erſte Frühlingsnatur geboten 
hat, gehörig auszunutzen. Die Völker hatten ſich zu Ende März kräftig ent⸗ 
wickelt und waren auf dem Wege, ſich raſch zu leiſtungsfähigen Honigvölkern 
oder zu ſchwarmfähigen Zuchtſtöcken heranzubilden, als die erite Aprilwoche 
wieder ein Halt machte. Ein Wetterumſchlag, der einem ſeit einiger Zeit 
ſiber England lagernden Tiefdruckgebiet folgte, erreichte unſer Land und faſt 
ganz Deutſchland zur Zeit der Johannisbeer⸗ und Stachelbeerblüte und hat 
die Hoffnungen der Bienenzüchter wieder etwas zurückgeſtellt. Die Tage vom 
7. und 8. April geſtalteten ſich wieder als Pollen⸗Trachttage. Am 12. und 
13. April wurden die mit Pollen beladenen Bienen in Mengen von Regen⸗ 
ſchauern niedergeſchlagen und kamen auf Straßen und Feldern elendiglich 
um. Faſt noch ärger war es am Vormittag des 14. April, wo zwar keine 
Stegenidauern niedergingen, wo aber plötzlich einſetzende Kälte die beladenen 
heimlehrenden Bienen niederwarf. Am 20. und 21. April, zur Stunde, wo 
dieſer Artikel unter die Preſſe kommt, wieder kalte Regenſchauer. Wenn 
ſolche Witterung einige Zeit anhält, ſo werden die Stöcke merklich entvölkert 
werden. 

Dieſes Jahr werden wohl nur wenige Imker an eine Vermehrung ihrer 
Standvölker denken. um den Schwarmtrieb hintanzuhalten, muß der Imler 
für rechtzeitige und zu geeigneter Zeit wiederholte Erweiterung des Brut- 
taumes und Beſetzung des Honigraumes ſorgen. 

Gewöhnlich ift der Mai derjenige Monat, wo der Bautried kräftig 
enfe&t. Man foll dieſen Trieb ausnutzen, indem man möglichſt viele Kunſt⸗ 
waben ausbauen läßt. Wenn man nur Wabenſtückchen in die Nähmchen 
klebt, werden bie Bienen viel Drohnenbau errichten, der ſpäter wieber aus- 
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gebrochen wird, um aufs neue zur Herſtellung von Kunſtwaben a 
Es H nicht ausgeſchloſſen, daß wegen ungünſtiger Witterung Cra 
eintreten. In ſolcher Zeit müſſen die Völker unter ſtändiger Au 
halten werden, damit nicht eines oder das andere bei voller B 
Mangel an Nahrung herunterfalle. 

Im Laufe des Monats Mai kann es vorkommen, daß einzelne | 
fige Völker den Brutraum vorzeitig voll belagern, während andere 
bleiben. Um einer vorausſichtlichen Aebervölkerung einzelner Wölfe 
beugen, entnimmt man den erſteren eine oder zwei reife ausnagend 
waben und hängt fie dicht an's Brutlager einem zurückgebliebenen 7 
Selbftverſtändlich dürfen Brutwaben nur ſolchen Völkern zugehängt 
die im Stand ſind, dieſelben zu belagern. 

Erweiterung, Banenlaſſen, Brutentziehung, Lüftung find . 
tel, um die Vorbereitungen zum Schwärmen einzudämmen. 

Wenn mit Ende Mai oder Anfang Suni vollbedeckelte, ſchleu 
Honigwaben den Völkern entnommen werden, [o dürfte die Vorſicht g 
dieſes Jahr eine Anzahl derſelben in Referve zu bringen, um fie ! 
Vorbereitungen zur Einwinterung zu Anfang September zur Berv 
digung der Winternahrung den Standvölkern wieder einhängen zu 
Geor, 


Bienen find im Frühling warm zu bal 

„Kommen Sie doch einmal auf meinen Bienenftand; ich weiß ni 
es fehlt, aber richtig iſt's bei meinen Völkern nicht. Eines wie das 
wirft junge Brut vor das Flugloch und anſtatt ſtärker werden die 
mit jedem Tag ſchwächer, und doch waren bei der Auswinterung 
ſchön, fo voltsitarl und geſund. Wenn das fo fortgeht, verliere ich 
Bienen alle zuſammen und mit dem Honig ils wieder nichts wie v 
Jahr!“ 

Der ſo ſprach, war ein junger Nachbar, der ſeit einigen Jahren 2 
hielt, aber noch nie auch nur „ein Pfündlein“ Honig bekommen hatte. 
erſten Jahre hatte er durch vieles „Experimentieren nach dem Buche“ 
gekauften Völler zugrunde gerichtet und die andern jo febr geſchwächt 
ſie im zweiten Sommer genug zu tun hatten, um nur wieder ein 
zu erſtarken. „Der Mann hat jedenfalls wieder eine Dummheit gem 
dachte ich, verſprach aber zu kommen. 

Vor ſeinem Bienenſtande ſah es wirklich ganz bedenklich aus. 
Anflugbrefter und jogar der Boden vor dem Stande lagen voll toter 
Die Bienen waren bei dem ſonnigen Frühjahrswetter eifrig damit bel 
tigt immer mehr der kleinen Leichen aus den Wohnungen zu Ichaffen. 
meinem Stande, der kaum hundert Meter von dieſem entfernt war, tr 
die Bienen Blumenftaub ein und ſummten [o fröhlich bei dielem je 
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| falls ſehr angenehmen Geſchäfk und hier dieſer Leichentransport. Da mußte 
eine ganz großartige Kinderſterblichkeit eingetreten fein. Lange beobachtete 
ich das unerfreuliche Treiben, denn obwohl id) [don über zehn Jahre Bie- 
nenzucht betrieb, jo etwas war mir noch nie vorgekommen. Ich hatte wohl 


anch ſchon öfters geſehen, wie einzelne verdorbene Brut aus den Stöcken 


geſchafft wurde, das kommt ja ab und zu überall vor, aber das hier war 
` fon eine unheimliche Geſchichte. Doch zeigte fid) mir des Rätjels Löſung, 


ſobald ich nur einen Blick ins Innere des Standes warf. Der Mann hatte 


wirklich wieder eine Dummheit gemacht und zwar feine von den kleinſten. 


Seine Bienenwohnungen waren aus ganz dünnen Brettern hergeſtellt und 
waren nicht doppelwandig. Um die Völker vor der Winterlälte zu ſchützen, 
hatte er die Zwiſchenräume zwiſchen den einzelnen Wohnungen ebenfo die 


Honigräume in den einzelnen Wohnungen mit trockenem Waldmoos ausge⸗ 


ſtopft gehabt. Die Bienen ſaßen den Winter über warm und hatten zur 


Zeit der Auswinterung ſchon viel Brut angeſetzt. Aber anſtatt die Bienen 
: womöglich noch wärmer zu halten als im Winter, hatte der Mann nicht 


d 


nur alles Material zwiſchen den einzelnen Wohnungen, ſondern auch alles 
aus den Honigräumen entfernt. Gleich nachher war acht Tage anhaltende 
ſehr alte Witterung eingetreten; die Bienen, die den großen Raum nicht 
erwärmen konnten, zogen ſich in die Mitte der Wohnung zuſammen und 
die Brut in den verlaſſenen Wabengaſſen mußte verderben — ſterben. Ich 
machte dem Mann Vorwürfe und auf mein Geheiß ſtopfte er wieder alle 
leeren Räume voll Moos. Doch waren die Bienen durch den großen Ver⸗ 


luſt an Volk [o febr geſchwächt, daß fie ſich nur langſam wieder erholten 
und wäre nicht ein ſo honigreicher Sommer gefolgt, hätte unſer Mann 


wieder keinen Honig bekommen. — 


Das warmhaltige Material, mit welchem man immer im Herbſte die 


Bienenvölker zu ſchützen pflegt, wird im allgemeinen zu früh entfernt. Die 


Kächte find meiſtens im Mat noch kühl, ja fogar kalt, wenn auch tagüber 
die Temperatur ſteigt. Darum ſollte man die Bienen bis in den eigentlichen 
Sommer hinein warm halten und z. B. die Honigräume nicht eher frei 
machen, bis das Volk dieſelben beſetzen kann. Doppelwandige Wohnungen 
oder ſolche von Stroh ſind aber den einfachwandigen Holzwohnungen immer 
vorzuziehen. (Bienenzeitung.) 


Amerikaniſcher Honig. 


Hier, in Chicago, verkauft man in den Läden ſehr ſchönen Waben⸗ 
honig in kleinen Rähmchen eingebaut, von ungefährem Gewicht vier Fünftel 
Pfund, zu 35 Sous das Käſtchen. Dieſe Honigkäſtchen find aus einem ein- 
geen Brett von ſchönem weißen Holz gefertigt, nicht vernagelt. Wahr⸗ 
ſcheiulich ift biejes Brettchen vermittelt einer Maſchine gebogen und die 
beiden Enden zufammen verzinkt worden. Da keine Abſtandſtiſte darin vor⸗ 
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kommen, jo ift der innere Teil dieſer Rähmchen etwas eingeſchnitten, bo 
ein Durchgang für die Bienen bleibt. Diele Honigkäſtchen find 5 ( 
breit, haben 10 Cm. im Geviert. Das Holz der Nähmchen hat eine Ste 
von 3 Mm. Der Honig iſt waſſerhell; überhaupt haben dieſe Wabenhor 
Käſtchen ein recht appetitliches Ausfehen. Eugen Henrion 

Anmerkung: Als der nunmehr Verewigte, frühere Vicepräſid 
unſeres Landesvereins, Hr. Heinrich Krantz, in Alflingen imkerte, verfi 
er eine Zeit lang auch nach der amerikaniſchen Methode, weil er in S 
einen guten Abſatz für diefe Wabenhonig⸗Käſtchen hatte. N. P. K. 


Schwarmfieber. 


Rektor Breiden teilt mit, dak Brown be Hanford in den Gleanin 
bie Frage aufwirft, ob das Schwärmen anffedenb fei, und daß er zur Unte 
ſtützung ſeiner Anſicht ein merkwürdiges Vorkommnis ſchildert, indem 
berichtet: „Ich habe 200 Kolonien auf einer von hohen Bergen umichlofjen: 
Wieſe ſtehen. In der Nähe der Stöcke befinden fid) nur einzelne niebri, 
Baume. Am 5. Juni beſuchte ich mit einem Freunde den Ort, und w 
beide wurden freudig überraſcht durch den Anblick eines Schwarmes, b 
ſich auf einer jungen Zeder niederließ. Während ich ſchnell einen Fan: 
korb zur Hand nehme, erſcheint eine zweite Schar und fetzt jid) oberbal 
der erſten auf denſelben Baum. Beide werden raſch hintereinander gefaß 
da zeigt ſich ein drittes Volk. Dieſes hat ſich aber noch nicht geſammel 
als das vierte ſeine Wohnung verläßt und ſich mit dem andern in de 
Luft vereinigt. Gleich darauf werden drei neue Auswanderermaſſen jibtbai 
bie fid) ebenfalls den noch auf- und niederwogenden anſchließen. Dan 
zieht das ganze Heer auf den Gipfel der erwähnten ſchwachen Seder, di 
von der Laft tief niedergebeugt wird. Ohne Zögern ließ ich mehrere Körb 
herbeibringen, und es gelang auch, drei Trauben einzufangen. Sie ſind jedoch 
kaum auf den Boden geſtellt, da ſummen andere Truppen heran. Alle 
bereits gefaßten brechen gleichfalls wieder aus und verſtärken die ſchon vor⸗ 
handene Unmenge zu einer von mir noch nie geſehenen Maſſe. Wir mußten 
den Platz räumen, denn das ganze Terrain ſchien ſich in ein Bienenlager 
verwandelt zu haben, das immer neue Ankömmlinge aufnahm. Die Spie 
der Zeder beugte ſich allmählich bis auf den Boden, denn ſie war von 
mindeſtens 30 Völkern beſetzt. — Gegen 4 Uhr nachmittags löften fid) ein- 
zelne Haufen ab, und wir vermochten 18 Schwärme zu fangen. Am nächſten 
Tage wiederholte ſich das Schauspiel, und am Abend verfügte ich über 16 
neue Kolonien. Das Fieber war nun * und es traten ud ge: 
wöhnliche Zuftände ein." 


> 
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Kuntzſch⸗Fi riter, oder Kunför. 


Bon JFvL. 

Aus Ruriofität babe id mir einen Drilling erbaut, für den lich PS 
Zeſucher meines Bienenftändes febr intereflieren, fo, daß ich verſprochen 
abe: ein Referat darüber in unferer geſchätzten Bienenzeitung zu bringen. 

Der Kunför ijt ein Kuntzſchkaſten, mit drei combinierten Zweietagern: 
K. M. B. Bekanntlich muß in der Imkerei bie Loſung lauten: Mit móg- 
ichſt wenig Arbeit und Aufwand: die höchſten Erträge erzielen! 

Dieſes haben wohl Kuntzſch und Förſter am beſten erreicht. Während 
mehrern Jahren fand ich Freude daran: die „beſten“ Syſteme auszupre- 
dieren, bis ich zu Kuntzſch und Förſter kam: hier machte ich Halt! 

Jeder Eingeweihte muß geſtehen, daß dieſe zwei Meiſter in der Imkerei 
wirklich neue Bahnen eröffnet haben, und alle folgenden Meiſter auf dem 
einen oder andern: oder gar auf beiden zugleich Tuben. Kuntzſch und Sëcher 
könnten füglich genügen. 

Das längere, aufmerkſame und gleichzeitige Imkern in dieſen zwei Syſte⸗ 
nen, auf zwei getrennten Bienenſtänden: ſowie das eingehende Studium der 
ieuejten Meiſterwerke, veranlaßte mich zu verſuchen: ob fi nicht die Bor- 
zeile beider Syſteme vereinigen, und zugleich die kleinen Anannehmlichkeiten 
yeider umgehen ließen — — — | 
| Im Kuntzſch wünſchte id die Arbeiten am Baurahmen weg unb bie 
Königinnenzucht leichter und geſicherter. Im Förſter ijt mir das Aufpaſſen 
‘auf den Schwarm, der Königinnenableger, ſowie der große, vielfach unbe⸗ 
nutzte Nebenraum bei jedem einzelnen Volke — läſtig. Ich ſuchte daher 
‘einen Nebenraum für zwei Völker zugleich zu verwenden, und kam fo auf 
das Zuſammenſchlagen zweier Völker, bei Beginn der Haupttracht, in einem 
mittlern Nebenraum, durch den die zwei Völker ihren regelmäßigen Ausflug 
nehmen; und nun ergab fidh eins aus dem andern, bis ich den ganzen Arbeits- 
blan zurecht gelegt hatte. So bekam ich, für den Beginn der Obſtblüte eine 
Menge Flugbienen frei, konnte von zwei jungen Kö. die beſte aus- 
wählen, und dieſe dann, ohne Zwang und Störung ihre Triebe entfalten 
laffen; dabei bleibt immer noch ein gutes Reſervevölkchen zur Verfügung: 
und für's kommende Jahr erwachſen in den Bruträumen A. und B. zwei 
neue Völker mit jungen Königinnen, die im Serbft noch durch die Bienen 
des vereinigten Volkes verſtärkt werden. | 
Im BAM. laufen die Bienen von A. unb B. aus und ein: durch 
ſeparate Drabtgitterfandle: welche im Verein mit zwei Geruchsgittern, und 
ſenkrechten Schlitzen in den Honigräumen A unb B: allen Bienen den glei- 
chen Stockgeruch vermittlen, und fo die Vereinigung garantieren. 
Die Kö. im Brutraum M. kommt auf 3 Waben mit offener Br. 
und 6. Kunſtwaben, unb jo haben Kö., Ammen und Baubienen alte Frei- 
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heit, ihre Triebe auszutoben; ein Schwärmen iſt ausgeſchloſſen. Wähı 
der ganzen Haupttracht hat man gar nichts an dieſem Volle zu ſchaf 
Ohne Störung tragen die Bienen in die 3 Honigräume, und wenn die Ne 
Tracht ermöglicht, iſt eine ausgiebige Ernte geſichert; die weit beſſer a 
fällt, als wenn beide Völker ſeparat gearbeitet hätten. 

On den BIN. A. und B. reifen neue Völker mit jungen Kö. ber 
die, weil anfänglich ohne Flugbienen, getränkt, und weil weiſellos, 
Weiſelrichtigkeit kontrolliert werden müſſen. 

Nach meiner Anſicht gibt der Kunför die höchſten Erträge, das b. 
Zuchtmaterial, bei ſehr wenig Arbeit, alles Dinge, die eine intenſive Imke 
arſtreben muß. 

Auch ich habe es erfahren, daß von allen Kleintierzuchten: die Jmfe 
em leichteſten, und am meiſten Nutzen gewährt, und die größten und edelſt 
Freuden bereitet: darum rufe ich allen zu: 

„Wer gut „bient“ den ſollſt du mimmen!” 
„Böſer Menſch hat feine Immen!“ 

Inzwiſchen ift auch in Deutſchland ein Kaften entſtanden der dieſelb 
Zwecke verfolgt, in 3 feparaten Zweietagern, deren mittlerer zur Wanderu 
beftimmt ift. Leider war es mir nicht möglich eine ſolche Beute zu b 
kommen. Dieſer Kaften heißt „M“-Zwilling, unb hat ein viel kleineres Ma 
Auch der Bergiſche Stock verfolgt die gleichen Ziele auf ähnlichen Wege 
wur bedingt dieſer Betrieb all zu viele Störungen, und das muf febr nac 
teilig auf die Ernte wirken. 

Einen genau detaillierten Arbeitsplan taflen wir bier folgen 

* * * 
Genauer Arbeitsplan zum Kuntzſch⸗Förſter. (Kunför.) 

NB. A. M. B. find die 3. Zweietager des Kaſtens. H — Honig 
R — Raum; Br. — Brut; Wa — Wabe; Kö = Königin. 

Am 15. April BrRe A und B von 9. auf 12. Wan. erweitern. — 
Anfang Mai in HRe A und B 6. ausgebaute Wan. event. Br Wan. poi 
anten hängen. — Geruchsgitter einſetzen und HRe. A unb B öffnen. — 
Bald darnach 6. Wan. in HRM ſtellen, und mittendrin eine offene Bab: 
wit Futter: vorher die ſenkrechten Schlitze der HRe A unb B öffnen. 
Bei Trachtbeginn, wenn die Völker auf der Höhe find: etwa vom 8. bis 
gum 15. Mai, das Volk A zu Volk B fhalten, (oder umgekehrt); Nedenflug 
loch don BrR A öffnen; Kö mit Kö Br Wa und 2. Wan. offener Br, mit 
Bienen daran, in BIN M ftellen; davor und dahinter 3. Kunſtw. hängen, 
NA ſchließen, und aus Br A 3. Wan verdeck. Br. in HR M tun. 

Am folgenden Tage Volk B nah Br M ſchalten; Nebenflugloch von 
VMR B öffnen, HR B fliehen, Hauptfluglöcher A und Bſchliezen, Draht- 
gitterfandle heraus und Lukenfluglöcher in M öffnen. 

Am dritten Tage: mit Kö Wa aus Br B und 2 Wan. offene Br: 
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ehen Reſerveableger machen: dann 3. Wan. verdeck. Br aus BrR B in 
HR R M hängen: die entweiſelten und flugbienenleeren Völker in A unb B 
Anden und auf Weifelnidtighat kontrollieren. | 

Später, nad) Bedarf, BrR A und B en event. HRe A und B 
öffnen: je nach Trachtergebnis ſchleudern . . . bis zum 15. Juli; von da 
ab allmählich wintereinfüttern. | 

Nachher BrR M heraus nehmen, Geruchsgitter erf T Gxabtfandle 
einſtellen, oberes Flugloch von BrR M öffnen, im HRe A. M. B. Blug- 
löcher öffnen (bilden fo Bienenflucht), nach 7 bis 8 Stunden die bienenfreien 
HRe entleeren; dann mit BIN M: teils einen Ableger machen, unb in 
HR A oder HR B ſtellen, teils die Völker A und B damit verſtärken. 

Im kommenden Frühjahr: dieſes Refervevolf aus HR A in SR M 
hängen, gut pflegen, und nach Amſchalten von A und B: entweiſeln, und 
mit M vereinigen. 

Dieſe Anweiſung git für Frühtrachtgegenden: gibt es aber auch noch 
Spättracht: dann wird das Schlußſchleudern noch verſchoben, und daran erft 
die Einwinterungs vorbereitungen angeſchloſſen: — überhaupt muß es dem 
Ermeſſen des intelligenten Imkers überlaſſen bleiben zu entſcheiden: ob, und 
wann die jeweiligen Verhältniſſe eine Verſchiebung der einzelnen Opera⸗ 
tionen benötigen. | JFvL. 


5r. Alphabet-Stock oder Aprilbeute J. 


In Heft 3 des Vereinsblattes des Mecklenburger Landesvereins für 
Bienenzucht leſen wir nachſtehende „Vorläufige Ankündigung“, 
die eigentlich für unſere Aprilnummer beſtimmt war, jedoch wegen fiber- 
hãufung mit Stoff zurückgeſtellt werden mußte. 

„Seit langem ließ die Aufgabe, eine Beute zu erfinden, die ſämtliche 
Vorzüge aller Syſteme und noch einige neue in ſich vereinigen ſollte, mir 
Tag und Nacht keine Ruhe. Nach eingehenden Berechnungen, vielen Ver⸗ 
ſuchen und langen Verhandlungen mit den anerkannten Imkergrößen bin ich 
endlich ſo weit gekommen, daß ich in allernächſter Zeit mit einem Stock an 
die Sffentlichleit treten werde, der ſchlechterdings unübertreffbar ij. Selbſt⸗ 
verſtändlich werde ich ihn mir patentamtlich ſchützen laffen, 
denn ich kann bei meiner anerkannten Selbſtloſigkeit es der deutſchen Imker⸗ 
ſchaft gegenüber nicht verantworten, daß irgend jemand außer mir etwas 
daran verdient, was ja den Stock nur unnötig verteuern würde. Zu ſeiner 
Herſtellung wird eine Maſſe verwandt, die aus Fichtenholz, Stroh, Torf 
und Papier beſteht und die Vorzüge jedes dieſer Stoffe in fid) vereinigt. 
Durch eine äußerft ſinnreiche Erfindung find in den Wandungen, im Boben- 
breft und in der Decke luftleer Raume geſchaffen, die bekanntlich gegen Tem⸗ 
perafurſchwankungen am beſten ſchützen. Dadurch wird zugleich der Vorteil 
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geſchaffen, daß der Stock unbeſetzt der ihn —— Luft an Gewicht 
gleich iſt. Ein Kind kann ihn bewegen. Man kann ihn je nach Belieben; 
an allen vier Seiten ſowie auch unten oder oben öffnen, was ſicherlich ſeine 
Brauchbarkeit erhöht. Die Waben haben Quadratform und ſtehen auf 
einem Lift⸗Schlitten⸗Wagen, der durch einen Handgriff an allen vier Seiten 
herausgezogen ſowie nach oben gehoben oder nach unten geſenkt werden Tann. 
Ein durch einen Druck auf einen Knopf hervortretendes Brett dient als 
Arbeitstiſch und befördert nach Schluß der Arbeit durch eine ſelbſtändige 
Schültelung die abgefallenen Bienlein in des Stockes bergendes Dunkel. 
Ein einfacher Mechanismus ermöglicht die augenblickliche Auffindung und 
Ergreifung der Königin, die Entfernung der Drohnen, die Machung von 
Ablegern, die Umweiſelung und die Entmottung. Die übrigen Vorzüge find: 
Dreifache Honigernte, Entbehrlichmachung aller Anfänge und Mittelwände, 
ſtich⸗ und ſchleuderloſe Honigentnahme, ſelbſttätige Reinigung, ſpielend 
leichte einmalige Fütterungbarkeit mit einem Kücheneimer, riſikoloſe Durch⸗ 
winterung, Ausnütz⸗ oder Verhütbarkeit der Schwärmerei, ſelbſttätiger 
Schwarmeinfang, ſtändige Lufterneuerung und bequeme Wanderung. Vor 
den drei Hauptfluglöchern befinden ſich Veranda, Balkon und Loggia, was 
die Bienen zum Aufenthalt im Freien einladet und zu eifrigem Tragen reizt. 
Ich werde ihn ſchon in den erſten Tagen nach Pfingſten auf dem Lehrkurſus 
auf dem Seidenſchnurſchen Bienenſtand vorführen. Dann foll nad) flber- 
windung einiger techniſchen Schwierigkeiten ſeine Herſtellung in ſolchen 
Mengen ſtattfinden, daß in wenigen Jahren ſämtliche Imker ihren Stand 
damit ausſtatten können. Den Preis ſtelle ich billigſt. Die Mitglieder 
unſeres Landesvereins erhalten als ſolche 50 Prozent Vorzugs⸗ und bei 
Barzahlung abermalige 50 Prozent Rabatt. In wie hohem Grade die 
Vienenzucht dadurch gehoben werden wird, läßt ſich noch nicht im entfern⸗ 
teſten überſehen. Ich nenne ihn den Gr⸗Alphabet⸗Stock, um allen Erfindern 
und mir ſelbft die gebührende Ehre zu ermeijen.^ . Gr. 
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„Selbſtimker“ ober Aprilbeute II. 


Auch bie Leipziger Bienenzeitung bringt in ihrer Aprilnummer €, e 
Ankündigung von Nil. Hurleburle, G.⸗J., die folgenden Wortlaut hat: „Ich 
brauche es nicht zu entſchuldigen, daß auch ich einen neuen Bienenkaſten 
herausbringe. Jede Woche werden in Deutſchland deren drei er⸗ 
funden. Und doch iſt es bei näherem Beſehen, obwohl die Erfinder dies 
nicht eingeſtehen, ſeit gut einem halben Dutzend Jahren eigentlich derſelbe 
Bienenkaften, der nur immer und immer wieder neu erfunden wird; ich 
will 5 und um nicht noch weitere Erfinder auf dieſelbe 
Fährte zu ſetzen, das Vorbild lieber nicht nennen. 

An dem Ziel, das uns voranleuchten müßte, geben alle dicie Erſinder 
jebs) achtlos vorüber. Was muß in dieſen teuren Bienenkaſten nicht alles 
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ber Imter jelber machen! Es gehört viel Erfindermut dazu, um dabei noch 
ſolche horrende Preiſe zu „ wie ſie für alle dieſe modernen Kaſten 
verlangt werden. Das Ziel für den Bienenkaſtenerfinder muß aber ſein: 


durch den Kaſten den Imker überflüſſig zu machen, 7 


ber Rafter muß zum „Selbſtimker“ werden. Ich glaube dieſem Ziel 
näher gelommen zu fein, vielleicht habe ich es ganz erreicht. Allerdings 
wurde mir dies nur möglich, indem ich nicht nur ſtudierte, was es auf 
unlerm Gebiete an Neuheiten während der letzten zehn Jahre gab, ſondern 
indem ich auch die älteren Beuteformen nochmals einer Durchſicht unterzog. 
Es [oll nämlich nicht geleugnet werden, daß, unbeſchadet der Riefenfchritte, 
die in der letzten Zeit die Menſchheit getan, doch auch die älteren Imker⸗ 
größen — die modernen Bienenkaſtenerfinder find dies meiſtens nicht einmal 
— fid) bei ihren, Verbeſſerungen der Bienenzucht einiges gedacht haben. 
Darum ſollte der moderne Erfinderhochmut nicht ſo weit gehen, daß er 
glaubt, nur bei den patentamtlich geſchützten Neuheiten ſei Beherzigens⸗ 
wertes zu finden. 

Tagelange Studien und manche ſchlafloſe Nacht haben mich nun befähigt, 
bas Bolllommenfte zu bieten, das es bisher auf unſerem Gebiete gibt und 
vielleicht überhaupt je geben wird. Mein Kaſten dürfte in der Tat der Kaſten 
ſein, der den Imker ſo gut wie überflüſſig macht. Zwar iſt der „Selbſtimker“ 
in der Praxis noch nicht erprobt, ſoviel aber läßt ſich trotzdem behaupten, 
daß erſt jetzt die Bienenzucht beginnt, ein gefahrloſes Ge⸗ 
werbe und ein Vergnügen zu werden. Dabei bin ich nicht ſo unbeſcheiden, 
zu behaupten. daß alle bedeutungsvollen Fortſchritte dieſes neuen Staffens 
von mir erfunden feien, ich bin mir vielmehr bewußt, was ich meinen Bor- 
gängern zu danken habe. Aber zum erſten Male iſt hier eine Bienenwoh⸗ 
nung geſchaffen, die ſelbſt jede Hausfrau und junge Dame in den Stand 
ſetzt, ohne weitere Vorkenntniſſe und Schulung ihren 
oftmals nicht geringen Bedarf an Honig im eigenen Betrieb zu decken. Mit 
Naſſenzucht und andern Künſten, deren wir, ach, jo müde find, wird jid) 
künftighin niemand mehr zu befaſſen nötig haben. 


Selbſtverſtändlich werden im „Selbſtimker“ wie in jeder neuen 
Beute die Schwärme N und ſelbſttätig wieder eingeſetzt. Schwärmt 
aber ein Volt nicht, jo ſorgt der Mechar ius des Kaſtens für anderweitige, 
rechtzeitige Erneuerung der Königin. Aberdies entſtehen, ebenfalls ſelbſttätig, 
in beſonderen Abteilchen, die zugleich als Befruchtungskäſtchen dienen, Nach⸗ 
ſchaffungsköniginnen, die entweder zu irgendwelcher Verwendung entnommen 
werden oder aber in dieſen Behältniſſen auch über den Winter verbleiben, 


bis dab fie im Hauptſtockn , worauf fie fih mit letzterem ohne 
pe vereinigen. Weiſe. » wird es fortan alfo nicht mehr 
ge 


Ganz nad) Belieben fann der )G elbitimter" bon oben oder von 
binten behandelt werden. Man braucht ben von oben behandelten Hoch⸗ 
wabentaften 8 umzulegen, ſo hat man einen gebrauchsfertigen Breit- 
wabenblätterftod In einem Fall ähnelt der Kaften einer Gerſtungsdeute, 
im andern einem Albertiſtock. Damit iſt auch der ledige Streit: Hochwabe 
oder Breitwabe! aus der Welt geſchafft. In erſterem Falle erntet man den 
Honig von oben, in letzterem von hinten. Auch den Streit: Kaltbau oder 
Warmban! gibt es nicht mehr. Im S. I. -K a ften befindet fi das Flug⸗ 
loch auf der Ecke. Eine Vierteldrehung des Kaſtens ben it um den Warm⸗ 
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geichaffen, daß der Stock unbeſetzt der ihn umgebenden Luft an Gewicht 
gleich iff. Ein Kind kann ihn bewegen. Man kann ihn je nach Belieben 
an allen vier Seiten ſowie auch unten oder oben öffnen, was ſicherlich ſeine 
Brauchbarkeit erhöht. Die Waben haben Quadratform und fteben auf 
einem Lift⸗Schlitten⸗Wagen, der durch einen Handgriff an allen vier Seiten 
herausgezogen jowie nach oben gehoben oder nach unten gefenft werden kann. 
Ein durch einen Druck auf einen Knopf hervortretendes Brett dient als 
Arbeitstiſch und befördert nach Schluß der Arbeit durch eine ſelbſtändige 
Schüftelung die abgefallenen Bienlein in des Stockes bergendes Dunkel. 
Ein einfacher Mechanismus ermöglicht die augenblickliche Auffindung und 
Ergreifung der Königin, die Entfernung der Drohnen, die Machung von 
Ablegern, die Umweiſelung und bie Entmottung. Die übrigen Vorzüge find: 
Dreifache Honigernte, Entbehrlichmachung aller Anfänge und Mittelwände, 
ſtich⸗ und ſchleuderloſe Honigentnahme, ſelbſttätige Reinigung, ſpielend 
leichte einmalige Fütterungbarkeit mit einem Kücheneimer, riſikoloſe Durch⸗ 
winterung, Ausnütz⸗ oder Verhütbarkeit der Schwärmerei, ſelbſttätiger 
Schwarmeinfang, ſtändige Lufterneuerung und bequeme Wanderung. Vor | 
den drei Hauptfluglöchern befinden fid) Veranda, Balkon und Loggia, was 
die Bienen zum Aufenthalt im Freien einladet und zu eifrigem Tragen reizt. 
Ich werde ihn ſchon in den erſten Tagen nach Pfingſten auf dem Lehrkurſus E 
auf dem Seidenſchnurſchen Bienenſtand vorführen. Dann foll nad) Aber⸗ 
windung einiger techniſchen Schwierigkeiten ſeine Herſtellung in ſolchen : 
Mengen jtattfinden, daß in wenigen Jahren ſämtliche Imker ihren Stand : 
damit ausitatten können. Den Preis ſtelle ich billigt. Die Mitglieder i 
unjeres Landesvereins erhalten als ſolche 50 Prozent Vorzugs⸗ und bei 
Barzahlung abermalige 50 Prozent Rabatt. In wie hohem Grade die | 
Bienenzucht dadurch gehoben werden wird, läßt fih noch nicht im entfern⸗ 
teſten überſehen. Ich nenne ihn den Gr⸗Alphabet⸗Stock, um allen ö [ 
und mir ſelbft bie gebührende Ehre zu ermeijen.^ . Gr. | 
| 


* * * 


„Selbſtimker“ oder Aprilbeute II. 


Auch die Leipziger i bringt in ihrer Aprilnummer ee 
Ankündigung von Nik. Hurleburle, G.⸗J., die folgenden Wortlaut hat: „Ich 
brauche es nicht zu entſchuldigen, daß auch ich einen Ce Bienenlajten | 
herausbringe. Jede Woche werden in Deutſchland deren drei er: ¢ 
funden. Und bod) ift es bei näherem Beſehen, obwohl die Erfinder dies 
nicht eingeſtehen, ſeit gut einem halben Dutzend Jahren eigentlich derſelbe d 
Bienenlaften, der nur immer und immer wieder neu erfunden wird; id i 
will rückſichtsvollerweiſe und um nicht noch weitere Erfinder auf bielelbe | 
Fährte zu jeben, das Vorbild lieber nicht nennen. 

An dem Ziel, das uns voranleuchten müßte, gehen alle dieſe Erfinder 
iebsch achtlos vorüber. Was muß in dieſen teuren Bienenkaſten nicht alles 
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| 
er Imker ſelber machen! Es gehört viel Erfindermut dazu, um dabei noch 
olde horrende Preiſe zu verlangen, wie fie für alle dieſe modernen Kaſten 
erlangt werden. Das Ziel für den Bienenlaftenerfinder muß aber fein: 
urch den Kaften den Imker überflüſſig zu machen, 
er Kaſten muß zum „Selbſtimker“ werden. Ich glaube dieſem Jiel 
aher gefo n zu ſein, vielleicht habe ich es ganz erreicht. Allerdings 
urbe mir dies nur möglich, indem ich nicht nur [fubierfe, was es anf 
mien Gebiete an Neuheiten während der letzten zehn Jahre gab, jonbern 
m id) auch die älteren Beuteformen nochmals einer Durchſicht unterzog. 
ſoll nämlich nicht geleugnet werden, daß, unbeſchadet der Rieſenſchritte, 
ie in der letzten Zeit die Menſchheit getan, doch auch die älteren Imker⸗ 
röken — die modernen Bienenlaſtenerfinder find dies meiſtens nicht einmal 
— [id bei ihren, Verbeſſerungen der Bienenzucht einiges gedacht haben. 
darum ſollte der moderne Erfinderhochmut nicht ſo weit gehen, daß er 
laubt, nur bei den patentamtlich geſchützten Neuheiten ſei Beherzigens⸗ 
pertes zu finden. 
— Tagelange Studien und manche ſchlafloſe Nacht haben mich nun befähigt, 
as Vollkommenſte zu bieten, das es bisher auf unſerem Gebiete gibt und 
ielleicht überhaupt je geben wird. Mein Kaften dürfte in der Tat ber Kaſten 
in, der den Imker jo gut wie überflüſſig macht. Zwar ijt der „Selbſtimker“ 
der Praxis noch nicht erprobt, joviel aber läßt fid) trotzdem behaupten, 
aß erft jetzt die Bienenzucht beginnt, ein gefahrloſes Ge- 
derbe und ein Vergnügen zu werden. Dabei bin ich nicht jo unbeſcheiden, 
t behaupten, daß alle bedeutungsvollen Fortſchritte dieſes neuen Kaſtens 
on mix, erfunden jeien, ich bin mir vielmehr bewußt, was ich meinen Bor- 
ängen zu danken habe. Aber zum erſten Male ijf hier eine Bienenwoh⸗ 
ung geſchaffen, die ſelbſt jede Hausfrau und junge Dame in den Stand 
$, ohne weitere Vorkenntniſſe und Schulung ihren 
mals nicht geringen Bedarf an Honig im eigenen Betrieb zu decken. Mit 
laſſenzucht und andern Künſten, deren wir, ach, ſo müde ſind, wird ſich 
inftighin niemand mehr zu befaſſen nötig haben. 


Selbſtverſtändlich werden im „Selbſtimker“ wie in jeder neuen 
Seute die Schwärme abgefangen und ſelbſttätig wieder eingeſetzt. Schwärmt 
ber ein Volt nicht, jo ſorgt ber Mecha: omus des Kaſtens für anderweitige, 
echtzeitige Erneuerung der Königin. Aberdies entſtehen, ebenfalls ſelbſttätig, 
t belonberen Abteilchen, die zugleich als Befruchtungskäſtchen dienen, Nad- 
daffungsköniginnen, die entweder zu irgendwelcher Verwendung entnommen 
erden oder aber in dieſen Behältniſſen auch über den Winter verbleiben, 


is daß fie im Hauptſtock n :-n, worauf fie fich mit letzterem ohne 
10 vereinigen. Weiſe. wird es fortan aljo nicht mehr 
n. ^ 


Ganz nach Belieben kann ber „Selbſtimker“ von oben oder von 
inten behandelt werden. Man braucht den von oben behandelten Hoch⸗ 
Mbentajten lediglich umzulegen, jo hat man einen gebrauchsfertigen Breit- 
gabenblã ock. In einem Fall ähnelt der Kaften einer Gerftungsbeute, 
h andern einem Albertiſtock. Damit ijf auch der ledige Streit: Hochwabe 
der Breitwabe! aus der Welt geſchafft. In erſterem Falle erntet man den 
honig von oben, in letzterem von hinten. Auch den Streit: Kaltbau oder 
Barmban! gibt es nicht mehr. Im S. Z. -Ka ften befindet fid das Slug- 
Mh auf der Ecke. Eine Vierteldrehung des Kaſtens genügt, um den Warm- 


- 
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bau in Kaltban, den Kaltbau in Warmbau überzuführen. Alle diefe pezerd 
dit übrigens nur vorgejeben, um jeder beliebigen ee entgege nan 
kommen. 


Die teuren Lehrbücher kann fid) der Imker, der im „Selbſt-Zint 
ünfert, wie [on der Name des Kaſtens beſagt, ſparen. Man braucht 
r Bienenzucht nur mehr zu wiſſen, daß es in den Stöcken Arbeiteri 
nd eine Königin gibt, und für eine gewiſſe Zeit im Jahre Drohnen, 
man an der Dicke erkennt; und auch dies alles muß man nur wiſſen, 
der neugierigen Laienwelt Rede und Antwort ſtehen zu fônnen. Dei. 
Betrieb felber geht felbftandig von ſtatten anj 
etforberf feine Kenntniſſe. : 
Oif ber Verſchlußdeckel des Kaſtens abgenommen, jo erblickt man 
Öffnungen: In die erſte wird das von der Großinduſtrie hergeſtellte 
in Geſtalt der von den Bienen erzeugten Wachsſchüppchen eingeſchüttet. 
zweite ijt für Waſſer beſtimmt, das durch einen unſchädlichen Zuſatz g 
Gaulnis geſchützt wird. Die dritte gibt den Zucker ab, dem, ſobald | 
eintritt, ſelbſttätig Wafer aujlieBt. Das Gießen und Einlöten von MRiffd 
wänden, ebenſo Fütterung und Tränken der Bienen ſinkt damit zu veraltete 
Einrichtungen herab. Man hat nur mehr dafür zu forgen, daß in den dr: 
Behältern das zur Bienenzucht erforderliche Rohmaterial vorhanden iſt. {. 
Damit aber auch die Honigentnahme einigermaßen ſchmerzlos 
Kaften gehe, forgt ein Mechanismus dafür, daß wenigſtens nach und a 
bie Bienen eines Stockes des Stachels entledigt werden. Sie werden bei 
Vorüberkommen an beſtimmten Stellen im Kaften durch eine ſinnreiche Op. 

gereizt, weiſen daraufhin ihren Stachel, und während fie zögernd ſteißze 
gwidt ſelbiger Mechanismus die Spitze des Stachels ab. 


Ein gewiſſer Imker fol das Wort im Munde führen: So jemand eing, 
Bienenitod öffnet, jol er auf gänzlich Unerwartetes gefaßt fein. Nachde 
aber einmal der Kaften offen ſteht und der beleidigte Bien den Anhieb 
parieren fih anſchickt, mußte raſch überlegt und gehandelt werden. Dar 
gehörte bisher zu einer geordneten Bienenzucht ein nicht unerheblich 
Maß von Willen, Denkübung und. Gefchidlichleit. Ein eifriger Anfänge. 
und Lerner konnte, wenn er fih nebenbei die theoretiſch Unterweilung ang 
legen fein ließ, in früheſtens zwei Jahren die erforderliche Fertigkeit eren 
haben. Dieſer Umſtand bedeutete naturgemäß einen gewaltigen Mi ß ft an 
der Bienenzucht, ja er dürfte die Urſache davon fein, daß die Stümpf 
allezeit in der Mehrzahl geblieben find. Nach obigen Mitteilungen wil 
jeder aufmerkſame Leſer eingeſehen haben, daß der „Selbſtimker“ 
gerügten Mißſtand völlig behebt. Jetzt erſt wird die Bienenzucht ein Be 
gnügen. Fortan wird Jeder Meiſterbienenzucht treiben können; de 
Wiſſen, Denken und Können gehört fortan nicht mehr 
ihren Erforderniſſen. Der „Selbſtimker“ weiß, denkt u 
kann alles von fih aus, gewiſſermaßen: Einer für Alle und für ein « 
allemal! Mit Recht ift daher der Selbſtimker zum Weltpatent ang 
meldet. Näheres bringen die demnächſt in Maſſenauflage gedruckten Grati 
broſchüren. Für Diejenigen, die fid) nicht bis dahin gedulden können, Éz 
verwieſen auf „Kinder- und Hausmärchen“, ES durch die Brädi, 
Grimm, 158. Stück. | 


us ga een 


t J. B. Bük. 


Nachdem die Ianuar-Rummer unjerer Bienenzeitung einem der beſſern 
Bienenzüchter, dem frühern Vizepräſidenten unſers Landesvereins, Heinrich 
Krantz, einen Nachruf gewidmet und die Aprilnummer ſchon wieder einem 
ber Mifbegründer des Landesvereins, dem emerit. Lehrer Math. Hannes, das 
Sterbeglödlein geläutet hat, erfüllen wir heute die traurige Pflicht, einem 
verdienstvollen Imker, dem Neſtor der lux. Bienenzüchtet, der an der Wiege 
unſerer fortſchrittlichen Bienenzucht geſtanden, ein Abſchiedswort zu widmen. 
Papa Bück, den unſer Generalſekretär, Ehrenprofeſſor Kunnen, in der 
Jannarnummer unferer Bienenzeitung als denjenigen bezeichnet, der im 
Jahre 1864 die italieniſche Biene in unſer Land eingeführt hat, iſt am 12. 
Januar im hohen Alter von 87 Jahren in ein befferes Jenſeits abberufen 
worden. 

Biid amtierte als junger Lehrer in Zolver und darnach während 30 
Jahren in Beles. Nach ſeinem Austritt im Jahre 1880 aus dem Lehrfach, 


erhielt Bück bei der Geſellſchaft Gelſenkirchen eine Anſtellung, in welcher 


er wegen ſeiner Pünktlichkeit allen Beamten als Muſter dienen konnte. All⸗ 


gemein war er unter dem Namen „Beiebück“ bekannt. 


Bei dem Entwicklungsgang der luxemburgiſchen Bienenzucht, den unſer 


| Generalſekretär in ber Januar⸗Nummer gezeichnet hat, ftanb Büd als Pionier 


in erſter Reihe, [owie Joh. Pet. Graf aus Niederdonven, dem bie September- 
nummer 1917 ein „Ehre feinem Andenken“ gewidmet bat. Im Verein Gió, . 
den er mit den anerkannt hervorragenden Imkerbrüdern Buchholtz, Thilges, 


Winkel und Meyſemburg gegründet hat, bekleidete er während 20 Jahren die 


Stelle des Schriftführers. Als er dann wegen ſeines Alters auf eine Wieder⸗ 


wahl verzichtete, ernannte ihn der Verein in Anerkennung der langjährigen, 
koſtbaren Dienfte zum Ehrenmitglied resp. Ehrenſekretär. Auch höhern Orts 
wurden die Verdienſte, welche Papa Bück der lux. Bienenzucht geleiſtet hatte, 
anerkannt, und wurde ihm im Orden der Eichenlaubkrone die bronzene Me- 


daille verliehen. Trotzdem die körperlichen Gebrechen den lieben Imker⸗ 
bruder während des letzten Jahres meiſtens ans Bett feſſelten, erfreute er ſich 
bis zu feinem Tode einer beſonderen Geiſtesfriſche. Ein Hochgenuß war es 
: für ihn, wenn et dem Schreiber dieſer Zeilen vom Krankenbette aus Erleb⸗ 
^ wife und Schnurren aus der guten, alten Zeit zum beiten geben konnte. Beim 


| Begräbnifle, bem febr viele Vereinsmitglieder beiwohnten, hatte ber Vorſtand | 
. ftatutengemáf einen herrlichen Kranz geipendet. Die für bie Seelenruhe bes 
Hingeſchiedenen beftellte Meile fand am 21. Februar ſtatt. Den Hinterblie- 


benen des guten Papa Bid fei an dieſer Stelle die innigſte Teilnahme des 


Vereins in ihrem Schmerze ausgeſprochen, dem leuern Freunde aber werden 


wir ein treues Andenken bewahren. 
Eich, ben 22. Februar 1920. 3. P. Theiſen. 
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Vereins nachrichten. 


Aus dem Landesverein. 


Sufolge der Neuanmeldungen muß die in der Märznummer der Bier 
zeitung veröffentlichte Aufſtellung der Mitgliederzahl eine Anderung erfah 
Hier die neue Aufſtellung: Verein Capellen 140 Mitglieder, Clerf 1 
Diekirch⸗Viauden 122, Echternach 91, Eich 240, Grevenmacher 93, Lux 
burg 175, Merſch 106, Redingen 177, Remich 79 und Wiltz 90 Mitglie 

Die Ausſchußverſammlung hat den Beitrag an den Landesverein 
1920 auf 1,75 Fr. pro Mitglied feſtgeſetzt. Die Kantonalvereine find | 
poil. erſucht, die Beiträge an den Kaſſierer des Landesvereins, Hrn. J. 
Krier in Ettelbrück, einzuſenden. 


* * * | * 
Aus bem Verein „Clerf“. 


Die Frühjahrsverſammlung des Vereins „Clerf“ fand am Sonntag, 
28. März in Ulflingen bei ſehr reger Beteiligung ſtatt; aus den entfernte 
Ortſchaften waren Imker zugegen. 

1) Herr Präſident Pintſch bewillkommnete die Verſammelten und ſpr 
ſodann ſein Bedauern aus, daß einer, der immer der Mittel⸗ und Anziehun 
punkt unſerer Beſprechungen war, heute feble, nämlich Herr Ehrenprofe 
Kunnen.“) Das nun in Ausſicht ſtehende ſtändige Fehlen eines Konferenzl 
bedeute für manche Sektion einen ſchweren Schlag,“) weil mit dem Red 
ein Mann von großer alljeitiger Erfahrung auf dem Gebiete der Bien: 
wiſſenſchaft und Bienenpraxis, der immer wieder das Intereſſe für Bie 
und Verein neu belebte, vielen Imkerverſammlungen entzogen jet. — S 
Kaſſierer Tholl gab ſodann einen Aeberblick über Einnahmen und Ausgat 
und konnte das Jahr 1919 mit einem Boni von 146,75 Franken ſchlie ß 
— Die Bibliothek verfügt augenblicklich über 41 verſchiedene Bücher, wo 

27 ausgeliehen wurden. 

2) Nach dem geſchäftlichen Teil wurde die Aberwinterung, ſodann 
Hand des Baſtianſtockes die Frühjahrsarbeiten vom Neinigungsausflug t 
zur Tracht und beſonders die Pflege der Völker im April und Mai un 
Berückſichtigung der verſchiedenen Zuchtverfahren beſprochen. — Die Abe 
winterung war gut. Warum? Weil die Bienen bier im Ssling dies m 
jelbſt ſich eingewintert hatten. Sie hatten rechtzeitig reichlichen Winte 
proviant an die richtige Stelle, getragen. Der Imker hatte nur für warı 
haltige Verpackung und für Rube den Winter über zu jorgen. 

3) Die Arbeiten am erſten Flugtag, dem wichtigſten Beobachtungsta 
wurden ſodann an Hand des Baſtianſtockes, über deffen Geſchichte ein lurz 
Aberblick gegeben wurde, beſprochen. Nachdem die Bienen ſich gereinig 


*) Da der Verein Clerf meine Anweſenheit bei ſeinen Verſammlunge 
wünſcht, werde ich der Herbſtwerſammlung bes Beteins wieder an 


**) Da bie heiden Herren Wanderlehrer ibt Entlaſſungsgeſuch bam 
begründet hatten, daß fie nicht jo häufig aus ihrer Familie und von ihrer 
Bienenſtande fortgehen wollten, W die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen 
bab fie Vorträge übernehmen ie Anweſenheit eines . 
auf e ine ähnliche für jeden Kanton Veit wiirde. 
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Tangen fie an, auch ihre Wohnung zu ſäubern; hierbei muß der Imker helfen. 
Die Gllartons, auf welchen die Wintergeſchichte des Biens von ihm jelbit 
niedergeſchrieben ift, werden hervorgezogen, ſtudiert, gereinigt und wieder 
zurückgelegt. Nur in abnormen Fällen: bei zu großem Leichenfall, Weiſel⸗ 
lofigteit, Nuhr, Futtermangel wird geöffnet, um helfend einzugreifen. Im 
Abrigen iſt für Waſſer, Ruhe und Warmhaltigkeit zu ſorgen. Die Mahnung: 
„Laß die Finger vom Brutneſt! Der Vorwitz führe dich nicht in den Stock, 
ſondern ans Flugloch! Dort lerne und handle!“ hat ihre Geltung, bis 
günſtige Witterung im April eine ſorgfältige und gründliche Revifion ge⸗ 
ſtattet. Im Geiſte wurde eine ſolche Reviſion gehalten und alle möglichen 
Galle nach den gegebenen Amſtänden behandelt. Die Völker dürfen 
kein Mangel leiden, ſondern fie müſſen Aberſluß verſpüren; 
Schulachünge find nicht zu dulden, ſondern mif Worten Völkern zu vereinigen; 
ein ffarles Volk bringt in der Honigtracht mehr Nutzen als ſechs Schwäch⸗ 


linge. — Auch gegen Mitte April beginnt im Ssling der erfahrene Imker 


mit Der Reizfütterung: flüſſig oder vor allem Honigwaben um für die 
Tracht im Juni möglichſt ſtarke Völker zu haben. — Wer bei Völkern auf 
Schwärme hinarbeitet, muß die Triebe im Bien unterſtützen, 1) durch 
Füttern, 2) durch Einhängen ausgebauter Waben, 3) durch Zugeben von 
bald auslaufender Brut und er muß dieſes Verfahren fortſetzen, bis der 
Schwarm am Baume hängt. Wer von Völkern beſonders Honig ernten 
will, der nütze die Triebe aus durch Förderung des Brut- und Baufriebes, 
durch Einhängen von ganzen Kunſtwaben und durch ſtetiges Erweitern. 

Rad Aufnahme von vier neuen Mitgliedern war die Verſammlung 
einig, die nächſte Zuſammenkunft im Juni auf einem Bienenſtand abzu⸗ 
halten mit dem Thema: Die Königinzucht. 

Der Schriftführer: J. P. Schmit. 
Aus dem Verein „Redingen“. 

Auf der am 14. März ſtattgefundenen Verſammlung in der Wirtſchaft 
Schaul⸗Redingen ergab die Kaſſenreviſion einen Aberſchuß von 591 Franken. 
Dem Kaſſierer Herrn Schmitz⸗Redingen wurde Entlaſtung erteilt. 

Mit dem etwaigen Ankauf von Honigglajern wurde der Schriftführer 
Linden⸗Niederpallen betraut. Derſelbe foll ſich Aufſchlüſſe verſchaffen über 
Preis und Lieferungsbedingungen. Intereſſenten wollen fic) unverzüglich 
an den oben Erwähnten wenden. 

Der Präſident Herr Peters berichtete dann über die Zuckerfrage. Mit 
Bedauern hörte die Verſammlung, daß es unmöglich ijt, aus Belgien Zucker 
zu erhalten; aller Wahrſcheinlichkeit werden die diesbezüglichen Verhand⸗ 
lungen mit Frankreich kein beſſeres Ergebnis fördern. Wie aus der April- 
nummer der Bienenzeitung zu erleben ift, bat die vom Landesverein ein⸗ 
geſetzte Zuckerankaufslommiſſion unterdeſſen mit dem Verband der landwirt⸗ 
ſchaftlichen berne wegen Zuderbelieferung verhandelt. 

eg tt Präſident Peters wichtige, beſonders für den 
Anfänger ſehr lehrreiche Anweifungen über e Arbeiten auf bem Bienen- 
ſtande während der Monate März und Apr 

Nachdem die folgende Verſammlung ih den 16. Mai feſtgeſetzt war, 
ſchloß unſere erite diesjährige Zuſammenkunft. 

Der Sekretär: Linden H.⸗Niederpallen. 

Nach sé ti ARE Wir laffen hier bas Inbaltsperzeichnis der angelauften 
Bände für bi Bibliothek des Vereins eee folgen, Bibliothekar iff 
Hr. dach Redingen. mE 
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fiber bie Faulbrut von Dr. Albert Maaßen. — Bienenwohnung un 
Bienenpflege von Dr. Enoch Zander. — Zucht und Pflege ber SBienentónig 
von Dr. Enoch Zander. — Schwärmen und Honigertrag von J. Hübner. 
Der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock von Otto Alberti. — Die Jucht de 
Bienenkönigin von L. Muſebeck. — Moderne Königinnenzucht von J. Klein 
— Das Leben der Bienen von Maurice Maeterlind. — Die Korbbienenzuch 
im gemiſchten Betrieb von Lebrecht Wolff. — Die Bienenzucht von B. Wolf 
— Die Honigbiene von Gravenhorſt. — Der Bienenvater von Gauppe. - 
Der Dadant⸗Alberti⸗Bienenkaſten von Sträuli. — Die Bienenzucht vo 
Huber. — Führer bes engliſchen Bienenzüchters von Cowan. — Der Bie 
und feine Zucht von Gerſtung. — Praktiſcher Ratgeber von Wilh. Günthe⸗ 
— Der Imker der Neuzeit von Otto Pauls. 

Wegen der ſchwierigen Lage in Deutſchland war es unmöglich, weiter 
Bände zu erhalten. D. O. 


wu 


Vereinsverſammlungen. 


Für den Verein „Capellen“ am Pfingſtmontag, den 24. Mai, u 
43 Ahr nachmittags, im Lokale Joh. Thill⸗Steichen zu Kleinbettingen. 
Tagesordnung: 1. Rechnungsablage von 1919. 2. Berichte aus den vertu 
tenen Ortſchaften über die diesjährige Durchlenzung der Bienenvölle 
3. Vortrag mit nachfolgender Beſprechung über das Thema: Eine Vet 
mehrung der Völkerzahl erſcheint bieles Jahr nicht angezeigt. 4. Befichfigue 
des Bienenſtandes des Herrn Thill. 5. Verſchiedenes. 

Für den Verein „Grevenmacher“ am Sonntag, den 16. Mai 192 
um 3 Ahr nachmittags in der Gaſtwirtſchaft Bernard Haſtert⸗ Schmit 
Grevenmacher. — Tagesordnung: 1) Verteilung von Honiggläſern an al 
Mitglieder. 2) Verloſung von Imklergerätſchaften und Bienenbüchen 
3) Freie Ausſprache über Imkerfragen. 4) Aufnahme neuer Mitglieder. 

Für den Verein „Luxemburg“ am Sonntag, den 30. Mai, u 
2% Uhr nachmittags, im Saale Kons⸗Haas zu Luremburg-Babnbt 
Tagesordnung: 1. Bericht über die letzte Ausſchußverſammlung des Lande 
vereins. 2. Gedankenaustauſch über intereſſante Beobachtungen auf de 
Bienenſtande im laufenden Jahre. Die Mitglieder mögen der Verjammlur 
derartige Beobachtungen mitteilen. 3. Verſchiedenes. | | 
Für den Verein „Merſch“ am Sonntag, 2. Mai, um 2 Uhr naf 
mittags im Hotel Brandenburger zu Merſch. Tagesordnung: 1. Rechnung 
ablage von 1919. 2. Zeitgemäßer Vortrag. 3. Verloſung von Kunſtwabe 
und Bienenguchtgeraten. 4. Verſchiedenes. | 
Für den Verein Redingen” am Sonntag, 16. Mai, halb drei sf 
nachmittags, im Cafe Schaul in Redingen. Tagesordnung: 1. Berichte üb 
die Entwickelung der Bienenvölker im Monat April und in der erſten Hall 
Mai aus den vertretenen Ortſchaften des Kantons Redingen. 2. Geeigne 
Maßnahmen, um die Völker für Ende Mai und für Juni leiſtungs fähig 
machen. 3. Besprechung über Vorbereitungen zur Wanderung zu Anja 
Juli. 4. Verſchiedenes. | | 
Für ben Verein „Wiltz“ am 13. Mai, um 3 Uhr nachmittags | 
Vereinslokale in Wilk. Tagesordnung: 1) Rechnungsablage von 19! 
2) Die Ergebniſſe ber diesjährigen Durchwinterung der Bienenvöll: 
3) Pflege der Bienenvölker in der zweiten Hälfte Nai und zu Ania 
Juni als Vorbereitung auf die Honigtracht. 4) VBerſchiedenes. e 
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Vom Büchertiſch. 


Schwärmen und Sonigertrag. Von Z. Hübner. Verlag C. F. 
W. Feſt, Leipzig. Preis: 3,70 Franken. 

Das Büchlein von Hübner enthält Schlußfolgerungen, die Beachtung 
verdienen. Unter den Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Bienenkunde 
ſoll es nicht vergeſſen werden. Wer ſich bei dem Verlage C. F. W. Feſt 
eine Vereinsbibliothek einrichten läßt, möge das Büchlein von Hübner nicht 
vergeſſen. 


Aus dem Nachlaſſe verſtorbener Vereinsmitglieder ſtehen bei dem 
unterzeichneten Präſidenten zu verkaufen: 

8 Bienenkajten, 3etagig, . . . Normalmaß à 15.— rente 
2 o SS Is K ZS. ^ à 12.50 Franken 


6 4 Pe oe E e à 40.— Franken 
1 Bienentransportkaſten mit Rähmchen . 7.50 Franken 
2 „Amerikaner“ mit Zinkdach . 90.— Franken 
1 Doppelkaſten, fait neu, für badiſches Maß . 50.— Franken 
1 alte Schleuder für 4 Rahnchen (30:36) . . 35.— Franken 
6 Seipen . .. à 3— Franken 


J. m. Theiſen. Eſch an der fillette, Breitenweg 9. 27. 


Zehn neue dreietagige 


Bienenkaſten, 


Normalmaß, doppelwandig. wegen Dlatm: sngel, 
preiswert 3n xi odas d bei Bienenzüchter 


Aloys Ries in Rodingen, 
Gebrauchte 
Bienenwohnungen, 


doppelwandig, 5: und 4etagig, Deutſch⸗Normalmaß, zu verkaufen bei 


Eiſenhandlung Buchholtz, Eſch an der Alzette. 
Verkaufe zu jedem annehmbarem Preiſe 
Oder tauſche tadelloſe gebrauchte Kaſten 
gegen gute Völker in Stülper. -PF 


Sich wenden an P. Müller, Caffaroſtraße 7, Eſch an der Alzette. 


Westdeutsche Centrale für. Blenenzucht 


G. m. eem 
Telefon 283 J. Welter ? i Bonn set 19 
Fabrikation und Versandgeschäft bienenwirtschaftlicher Artikel 


liefert Blenenwohnungen, Rühmchenholz, Absperrgitter. Hand- 
schuhe, Hauben, gexossene Kunstwaben (Adlerwaben), Gussformen, à 
Honigschleudern, Honiggläser, Literatur, sowie sämtliche anderes 
Gerätschaften in bester Ausführung und zu den billigsten Tagespreisen. 


Neu! „Die Grundlagen der Bienenzucht™ Neu! 
| OE von Jos. Lüftenegger. Preis i0 Mk. 
«Der praktische Bienenzüchter» von A. Schulzen. 4. Aufl, geb 9 Mk. 
. Hauptpreislisten nur gegen Einsendung von 1 Franken. Preislisten 18/19 
haben noch Gültigkeit und werden Preisverzeichnisse dazu auf Wunsch 4 
kostenfrei versandt. Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. 


ü (il. Soon- und Feiertags geschlossen. . 


(Th. Gödden, Millingen G 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886: M. 
empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Blenenzucht- 
vereinen und Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienen- 
zuchtartizel, namentlich von | | 
Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, Guss- | 
formen, Zuchtgeräten, Bienenhauben, Imkerhandschuhen, Rauch- 
apparaten, Futtergefässen, Honiggläsern, Etiketts, Literatur usw. 
Streng reelle, prompte und kulante Bedienung bei mässigen Preisen, 


Für die Besitzer einer meiner Kataloge Nr. 26—31 genügt das 1920er 
Preisverzeichnis Nr. 31, welche ich umsonst und frei versende. 


Der illustrierte Hauptkatalog Nr. 31 (ca 1000 Gegenstände) kostet 1 Mk. 


Nicolas Sand, Luxemburg, 


Kerzen ⸗ und Kunſtwaben⸗Fabrik, - 
Aboll-Fiiher-Straße 11. 5 Minuten vom Hauptbahnhof Luxemburg. 
Telefon Nr. 1275. Poſtſcheckkonto Nr. 75. 


aunſtwaben aus dem beiten Bienenwachs bergeltelt liefere ich zu 1 Fr. 
pro Kilo. Nur die folgenden Lagergrößen können geliefert werden. 


5. SE, MaB . 22½ 31 


I, zu Normal Maß 161/,X21 
boppelt 25 X25 


2, Sabi Maß 21 X35- 
3. Badiſch Normal Maß 19½ 22 


7. Försters Maß. s X38 
4. Cllak-Lothring. Maß 221/4X30 11 8. Geritungs Mag . 25 N 


| r eies helles Bienenwachs zahle ich bis FO Franken pro Kilo. 
N aas troden ie nach Se e ranten pro $tilo. = 
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n des luxemburgiſchen Landes vereins 
für Bienenzucht. 


| €eooocee Eehrling ift Jedermann. eeoeeooé ` 


Rr. 2 1. Sne? 1923 


Ed. Kirſch 
Abgeordneter, Sprinkingen, 
Präſident. 


AA 


N. P. Kunnen 
Ehrenprofeſſor, Ettelbrück, 

Generalſekretär. 

J. P. Krier 

aber In cehrer, Eitelbrüd 
kann bet 
i Kaflierer. 
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ofel-Seitung, Paul Faber, Grevenmacher. 
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Bienen⸗Zeitung 
Organ des luxemburgiſchen Landesvereins 
für Bienenzucht. 


|. Februar 1923 Nr. 2 38. Jahrgang 


8 Der Relnigungsausflug. — Aus American Bee Journal, LAS Der erſte 
^ Internationale Bienenzüchterkongreß — f Valentin Schimpf. — Les 
uches et les cadres. — Vereinsnachrichten: Aus dem Landesverein. — 

Bom Bücherliſch. — Anzeigen. 


Der Reinigungsausflug. 


In der Mainummer 1922 haben wir unfer „Bücherkiſch' die 
Schrift Hübner's Das Bienenvolk, kein Tierſtaat, kein Organismus“ 
erwähnt und in derſelben Nummer einen vom Verfaſſer zur Berfiig- 
ung geffellfen Artikel veröffenklicht. Heuke wollen wir einen vom 
ſelben Verfaſſer in feinem „Schleſiſchen Jmherblatf" über den Reinig- 
ungsausflug gebrachten Artikel keilweiſe zum Abdruck bringen. 

„Die Monate November, Dezember und Januar verbringt das 
Bienenvolk im Suffande der Winterruhe. Unter Einwirkung der nie- 
deren Außentemperatur bat es fid) zum Knäuel, zur Winterkugel zu- 
ſammengezogen. 

Das Verlaſſen des Baues, ja des Knäuels, bedeutet für die ein- 
zelne Biene den ſicheren Tod des Erfrierens. Nur wenn fid aus- 
nahmsweiſe im Winter oder Vorfrühling einmal ein frühlingsmäßig 
warmer Tag einſtellt mit ungefähr + 10°\C. Wärme, dann drängf es 
die Biene mit Macht zum Ausfluge ins Freie. Nun kann endlich 
nach langer Wartezeit die Reinigung des Darmes vorgenommen und 
die Kraft der Flügel zum erſtenmal wieder erprobt werden. Angeregt 
durch die Inanſpruchnahme der körperlichen Kräfte in der freien 
Außenluft, fallen die Bienen nach ihrer Rückkehr mif erhöhtem Freg- 
bedürfnis über die Stockvorräke her und jüffigen fid). Neue Kraft, 
neues Leben durchſtrömk damik ſowohl den; einzelnen Bienenkörper als 
auch das gefamte Volk. Am Abend nach dem Reinigungsausfluge 
merkl man an den erhöhten Wärme in Stocke und an dem bewegten 
Leben darin febr deutlich, daß das Bienenvolk aus der Lefargie der 
Winterruhe kräftig aufgerüftelt worden iff. 


Den plötzliche energiſche Kräfteaufſchwung bleibt zumeiſt nicht ohne 


sa DA. ue 


Folgen. Er gibt oft den erffen Anſtoß zum Wiedererwachen 
Sortpflanzungsbeffrebungen. Ihren Ausgangspunkt nehmen diefe 
der kräftigeren Sättigung der Arbeitsbiene nad) dem Reinigungs 
fluge und der im Stocke enkſtandenen höheren Temperatur. 
die erhöhte Nahrungsaufnahme wird dem Körper der Arbeits 
plötzlich ein über den winterlichen Durchſchnittsbedarf hinausreiche 
Maß von Bildungsſtoffen zugeführt. Wäre die Arbeitsbiene 
Vollweibchen, d. b. ein ſolches mit normal enkwicklungsfähigen 
ſtöcken, fo würde das Mehr an Bildungsſtoffen in der Hauptf 
dieſen Organen zugute kommen. In ihnen müßten ſich die erſten 
ungen produktiven Erwachens einſtellen, denn die ausſchlaggebe 
Vorbedingung hierfür, nämlich der Zufluß genügender Bildungsf 
wäre vorhanden. Jur eigenklichen Eibildung dürfte es aber kaum 
men. Hierfür würde die einmalige ſtärkere Nahrungsaufnahme 
keine genügende Grundlage bilden. Die Enkſtehung und Enkwi 
des Gies im Eierſtock hängt bei der Biene wie bei jedem andern 
von der Vorbedingung der Ueberernährung ab. | 
Das Ei verdankt feine Enkſtehung einer Ernährung des Kory 
die über das Maß des zur Exiſtenz gerade Nötigen erheblich Hing 
geht. Zwar kann man nicht bei allen Eierlegern die Eierlage als 
mittelbare Wirkung reichlicher Nahrungsaufnahme erkennen, denn 
vielen werden die Nährſtoffüberſchüſſe ganz allmählich im Körper 
geſpeicherk, immerhin iff auch bei ihnen Vorbedingung für dast: 
krafttreten der Eiproduktion ge Nährſäftezufluß zu ben A 
ſtöcken. gd | 
Jd) fagfe vorhin, die einmalige ftärkere Nahrungsaufnahme À 
dem Reinigungsausfluge dürfte bei der Arbeitsbiene für die eig 
liche Eibildung noch keine genügende Grundlage bilden (vorausge 
war, wenn fie ein Vollweibchen mit entwicklungs fähigen Eier 
wäre). Nun iſt aber dieſer Weg der Eibildung bei ihr ſowieſo 
jperrt, weil fie ein geſchlechklich miBaeffaltetes Weibchen iff. Aufl 
anderen Seite nimmt die Königin, das einzige Legeweibchen im Sta 
am Reinigungsfluge nicht teil. Sie erhält alfo den hierdurch erzid 
Anſtoß zu vermehrter Nahrungsaufnahme, d. h. mit anderen Won 
zur Einleitung der Eierlegekätigkeik nicht. Es iff nun infereffanti 
ſehen, wie die Natur fid) krozdem durch den Körper der Arbeits 
den Weg zu den Eierſtöcken der Königin gebahnt bat. Der im So 
der Arbeitsbiene vorhandene Ueberfluß eibildender Stoffe gel 
nämlich auf direktem Wege zur Königin durch den Futterſaft. 
gin und junge Brut erhalten den Futterſaft als Nahrung. Da 
Winker die fukterbedürftige Brut fehlt, [o iff die Königin der allein 
Abnehmer des in dieſer Zeit febr ſpärlich produzierten Nährd 


fs. Wenn mit erhöhter Nahrungsaufnahme von Seiten der Ar- 
bienen die Produktion ber Nährdrüſen zunimmt, fo fließt der 
gin das Gekret naturgemäß reichlicher zu. Dann müſſen ihre 
töke nakürlich in Tätigkeit treten. Daher die nach dem Reinig- 
ausfluge faff regelmäßig beginnende Eier- und Brukerzeugung im 
ienſtocke. Wie die Tatſachen lehren, kann die Produktionsiteiger- 
der Nährdrüſen mif nachfolgend einfeBenber Eierlage der Königin 
wohl auch ohne Reinigungsausflug beginnen. Dann find auf an- 
Weiſe aber doch die gleichen Kräfte wirkſam, indem nämlich die 
ende Wärme in Stock die Arbeitsbienen zu erneuter Lebensbefä- 
ng anregt. } 

Vielfach fällt der erſte Reinigungsausflug in den Februar. Dem 
nenzüchker ijf ein jo früher Beginn der Brukerzeugung unerwünſchk, 
wer bringt mancherlei Nachteile mik fid: 

1. Die Bienen verbrauchen zuviel Fukter. 


2. Das Volk wird durch die Bruftätigheit und die hiermit ver- 
bundenen Ausflüge ſtark geſchwächt. 

3. Ohne die Möglichkeit zeitweiſer Ausflüge ſtellt fih leicht die 

Ruhr ein. 

Als Mikkel, das Frühbrüten weiter hinauszuſchieben, empfiehlt fid) 
Auslüften (Auskühlen) ber beim Reinigungsausflüge warm ge- 
denen Sköcke. Man öffnet das Flugloch fomeit als die Stockein- 

ng es nur zuläßt, nötigenfalls auch die Tür, enkfernk für einen 
die hintere Strohmatte und ſonſtige warme Verpackung und forgt 
it, daß die erhöhte Bewegungswärme entweidf. Das kühl wer- 
de Skockinnere leitet die im Volke erzeugte höhere Wärme ab. 
fait zur Bereitung von Fukterſaft werden die aufgenommenen 
hrſtoffe zur Wärmebildung verbraucht, alfo in andere Bahnen ge- 
et. Am nächſten Tage bringt man den Stock wieder in feine nor- 
k Verpackung.“ 

Soweit Hübner. — Dieſes Jahr wird eine Hauptforge der Bienen- 
ber fein, ſchon am Tage des Reinigungsausfluges nach den Vor- 
en zu ſehen. In der Herbſtverſammlung des Vereins Diekirch ſagte 
„Paßt auf, Bienenzüchter! damit der Hunger euch nidf eine 
zahl Bienenvölker hinwegraffe.“ — Man lefe die Seiten 173 und 
| unferer Bienenzeitung von 1922 nach, unb man wird noch einmal 
Been können, wie ,bungrig” das Bienenjahr 1922 endete. — Auf 
ite 18 der Januatnummer 1923 wird. ebenfalls auf die Gefahr des 
zerhungerns“ hingewieſen. Alſo, nochmals, dieſes Jahr muß bald 

dem Reinigungsausfluge feſtgeſtellt werden, ob nicht die Vorräte 
9 Sms ergänzt werden miiffen. 
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Aus American Bee. Journal. 


| | Snfernofionafe Bienenzüchkerkongreſſe. — Der VI. terna 
Bienenzüchkerkongreß in Marſeille war von Delegierten aus 2 
England, Italien, Luxemburg, Schweiz, Polen, Tſchekoſlowakei, 
zöſiſch Canada beſucht, jedoch war der Beſuch aus dem Wuslani 
ſtark. Die Vereinigten Staaten hatten wohl Berichte gejchickt, 

aber nichk durch Delegierte auf dem Kongreß vertreten. Wen 
bedenken, daß Europa ſich nur ſchwer von den bedauernswerten 
kungen des Weltkrieges erholt, fo braucht man ſich über den ſchu 
Auslandsbeſuch nicht zu wundern. Wie kann 3. B. ein Delec 
aus Deulſchland beiwohnen, wenn ein deutſcher Kapitaliſt, mit 

Einkommen von jagen wir 20000 Mark, dieſes Einkommen durc 
Valukaſtand auf 5 Dollar beruntergejeBt fiebt? 

Jacques Berret, Charlesbourg, P. Q., Präſident des im Jahre 
gegründeten Quebecer Bienenzüchkervereins, ſchreibt: Lieber 
Dadant, ich bin froh zu erfahren, daß Sie beabſichkigen, den VII. 
nenzüchkerkongreß vom Jahre 1923 in franzöſiſch Canada zu beſu 
Da November die unangenehmſte Jahreszeit in Quebec iſt, glaube 
daß es uns möglich fein wird, das Datum für den Kongreß auf Au 
September feſtzuſetzen, die angenehmſte . für Beſucher 
Quebec. 

Der Herausgeber des American Bee donandi bemerkt zu di 
Schreiben: Wir: müſſen den Kongreß anziehend genug machen, um 
Anzahl unjerer europäiſchen und ſüdamerikaniſchen Freunde zu ve: 
laſſen, demſelben beizuwohnen, fo daß die Imker der verſchiede 
Länden ſich kennen lernen. Wir ſchlagen vor, den Kongreß im Au 
abzuhalten, und eine Serie von lokalen Verſammlungen in ben 1 
ſchiedenen Provinzen Canada’s zu veranftalten, fo daß die Imker a 
die verſchiedenen Gegenden dieſes Landes kennen lernen, denn : 
glauben zu wiſſen, daß Canada ein fortſchrittliches und vielverſprech 
des Land für Bienenzuchk iff. Des weiteren fchlagen wir vor, d 
Tage für bie Kongreßſitzungen anzuberaumen. Am erſten Tage fol 
die Verhandlungen in franzöſiſcher Sprache geführt werden (der Spra 
Quebec's), am zweiten Tage foll auf engliſch verhandelt werden (à 
Sprache Onkario's), am dritten Tage in derjenigen Sprache, welc 
bie meiſten Kongreßbeſucher vorziehen. Wir ſehen keinen Grund, d 
verhindern könnte, daß der Quebec'er Kongreß, der beſtbeſuchte m 
erfolgreichſte werde, der noch je abgehalten worden iſt. 

* * * 


Die Honigerntd in Quebec. — Ueber die 1922er Honigernte meld 
Jacques Berret dem American Bee Journal unterm Datum vom! 


cl os 


ovember: Jn Quebec war bie Honigernte in der Zeit vom 20. Juni 
3 zum Geptember gering für ſolche Bienenzüchker, deren Völker zu 
nde Juni nicht in voller Stärke daffanden, um die Tracht ausnützen 
| können. Mein ,Millafiora”-Bienenftand von 100 Standvölkern 
urbe im Laufe des Sommers auf. 217 vermehrt, und ergo eine Ernte 
on 6200 Pfund von ſchönſtem hellem Kleehonig. Ich lieferte einen 
roßen Teil davon an ein Geſchäftshaus zu 18 Cents das Pfund. 
Joriges Jahr hakte ich 6000 Pfund geernket. Es war mir nicht mög- 
d, den Honig zu 15 Cents pro Pfund an Wiederverkäufer unter- 
ubringen. Da ich an einer vielbefahrenen Straße in der Nähe einer 
tadt mit 100 000 Einwohnern wohne, enkſchloß ich mich, in den Sei- 
ungen zu injerieren. Eine Ausgabe von 10 Dollars für Anzeigen in 
en Cokalbldttern brachke mir Aufträge für 5 Pfund-Pakete zu 1,25 
Joiiar. ' Der Verkauf ging flott. .. „It sold like hot cakes". Dieſe 
Rethode werde ich weiterhin befolgen. 
| * * * 

Zur Einwinterung in Quebec. — Jacques Berret fährt fort: Vom 
3. bis zum 18. Oktober batten wir Sturm und Schnee und Froſt. 
Dann kam der Allerheiligenſommer, in Quebec benannt Indianſum⸗ 
ner”, der am 3. November noch andauert, jo daß die Bienen fid) noch 
äglich vor den Fluglöchern ſonnen. Als Mitte Oktober das Winter- 
veffer einſetzte, brachten viele Bienenzüchter ihre Völker ſchon in den 
keller. Mit dem Einkellern werde ich warten, bis das Wetter fid) 
vieder auf kalt“ einſtellt. : 

Kunſthonigfabrikalion in Deutfchland. — Das American Bee- 
Journal bringt einen Auszug aus „U. S. Commerce Reports” über die 
Ausdehnung der Kunſthonig-Produktion in Deukſchland, worin es 
heißt: Kunſthonig wird bereitet aus raffiniertem Rüben- oder Rohr- 
zucker mit etwas zugeſetzter Honigeſſenz. Er enthält 80% Zucker, der 
Ret ift Waſſer. Die höchſte Borkriegsproduktion an Kunſthonig 
wurde 1905 erreicht, dann nahm die Produktion langſam ab, ſo daß 
1913 die Fabriken nur mehr mit etwa 25% ihrer wirklichen Leiftungs- 
fähigkeit arbeiteten. Die Knappheit an Lebensmitteln und Fetten 
während des Krieges verlieh der Kunſthoniginduſtrie einen neuen Auf— 
ſchwung, obſchon die ihr zugeftandene Zuckermenge begrenzt blieb. 
Trotz dieſer Beſchränkungen überſteigt die Nachkriegsproduktion die 
Vorkriegsmengen um 300 bis 400%. Im laufenden Jahre iff wegen 
Juckerknappheit die Kunſthonigfabrikatkion etwas ins Skocken geraten. 
Sie kann nur einen Bruchteil der Nachfrage nach Kunſthonig befrie— 
digen. Es beſtehen 40 bis 50 große Fabriken und etwa 150 fogenannte 
kleine Siedereien. Die jährliche Kunſthonigproduktion beträgt etwa 
50 000 Tonnen, was einen Verbrauch von ungefähr 40 000 Tonnen 
raffinierten Suckers benötigt. L. D. 
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Der erſte internationale Bienenzüdterlongr 

Auf jedem Gebiet menſchlicher Tätigkeit iff es inferejjant 
manchmal auch nützlich einen Rückblick zu werfen und dabei zu 
wägen, ob und bzw. welche Fortſchritte in einem beſtimmken 3eifr« 
gemacht worden find. Die Zeitdauer 25 iff eine von denen, die 
zu ſolchem Rückblick veranlaſſen. So wollen wir uns denn in a 
Kürze die Verhandlungen des erſten internationalen Bienenzüch 
kongreſſes vorführen, der in den Tagen vom 7. und 8. September 1. 
in Brüſſel ftattfand. 

Die Eröffnungsſitzung des erſten internationalen Bienenzüch! 
kongreſſes fand am 7. September 1897 im Palais des Académies 
Brüſſel fott, Nach einer Begrüßungsanſprache des Ehrenpräſiden 
des Organiſationskomitees, Herrn Baron Béthune, ſchritt der Kong: 
zur Ernennung der fongreBleifung. Es wurden gewählt: H. H. Bar 
Béthune, Ehrenpräfident, Sevalle-Paris, Ehrenvicepräſident, F. 
Lalieux de la 9tocq, Präfident, K. Zwilling-Mundolsheim (Elſaß) u 
N. P. Kunnen-Ettelbrük (Luxemburg) Vicepräſidenten, Wathelet-Trı 
unb Bricout-Brüſſel, Sekretäre. Der Kongreß hielt vier Sitzungen 
jede von ungefähr dreiſtündiger Dauer. Elf Fragen ſtanden zur 2 
handlung. Zur zweiten Frage lagen zwei Berichte vor von H. H. 
Burvenich und Ant. Auverdin. Berichterſtatter für die andern Frag 
waren H. H. A. Guſtin, A. Crouſſe, Félix Loos, N. Mercier, S. Duboi 
Station apicole provinciale de Huy, Zwilling, Simon, Douxchamp 
Charton-Froiſſard. 

Der erſte Verhandlungsgegenſtand war: Durch welche Mittel Fa 
nen wir den Abſatz der Bienenzuchkerzeugniſſe fördern? — Außer de 
Berichterſtatkter, Hrn. Guſtin, beteiligten fid) an der Debatte die o 
Kunnen, Zwilling, Felix Baffler, Depaire, Delaiques, Karel de Keil 
Graftiau, Tombeur, Lebon, Mercier. Folgende Leitfäge und Wünſch 
gelangten zur Annahme: 1) Feinſten unb reinen Honig zum Verkau 
ſtellen. 2) Reklame unter jedweder Form organijieren, Plakate, Brief 
umſchläge, u. ſ. w. auf gemeinſame Weiſe, um die Koſten zu vermindern 
3) Honigmärkte und Honiglotterien veranſtalten. 4) Ausſchüſſe bilden 
die zum Schuß des reinen Honigs bie Kunſtware und die Verfälſchungen 
aufſuchen und zur Anzeige bringen ſollen. 5) Die Aerzte erſuchen, den 
Genuß des reinen Bienenhonigs zu empfehlen. 6) Dahin wirken, daß 
der Honig in den Gaſthäuſern zum käglichen Gebrauch an der Früh 
ftückstafel aufgetiſcht werde. 7) Bildung von Sormgnerkanfagenofer 
ſchaften unter den Bienenzüdhtern. 


Die zweite Frage lautete: Aufſuchen der Mittel, um die Bienen 
weide zu bereichern. — Wie bereits erwähnt, hatten zwei Berichten 
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ſtatter fid) dieſe Frage geteilt. Hr. Burvenich, feit 45 Jahren Staats- 
gärtner und feit 39 Jahren Obſtbaulehrer, hatte die Behandlung der 
Baumtracht gewählt und Hr. Auverdin die Frage der Futterpflanzen 
und ſonſtiger bonigender Pflanzen. Hr. Burvenich erwähnt die Er- 
folge, die er bereits bei den Eiſenbahnverwaltungen und bei der Regie- 
rung erzielt bat mit dem Erſuchen, bie Eiſenbahndämme und die Straßen 
mik honigenden Geſträuchen und Bäumen zu bepflanzen und empfiehlt, 
den ausländiſchen Kongreßteilnehmern, bei ihren Verwaltungen im fel- 
ben Sinne zu wirken! Hr. Auverdin hebt hervor, daß die Riefen- 
Honigernten Amerika's der dortigen prächtigen Bienenflora zu ver- 
danken find. Er fordert, daß neben der Wahlzuchk und Raffenver- 
beſſerung und der Bienenwohnungs-Frage die Trachtverbeſſerung im 
Auge gehalten werden muß, weil ohne das die beiden erſten Beftre- 
bungen keinen vollen Erfolg bringen können. Seinen ausgedehnken 
Bericht hat er in vier Teile gegliedert: Feldpflanzen, Wieſenpflanzen, 
Gartenpflanzen, Pflanzen für Wegränder, Böſchungen, u. f. w. — Der 
Kongreß macht die Anfichten des Hrn. Burvenich zu den ſeinigen und 
empfiehlt die Darlegungen des Hrn. Auverdin zu regem Studium und 
zur Anwendung, : joweit es im Wirkungskreiſe der Bienenzüchter 
möglich iſt. 

Die dritte Frage, die dem Kongreß geſtellt war, hieß: Welche 
Mittel find zu empfehlen und anzuwenden, um aus der Honiqweinberei- 
kung eine ländliche Induffrie zu machen? — Beridferttatter war Hr. 
Crouſſe. An der Debatte beteiligten fid) in hervorragender Weiſe die 
H. H. Lebon und Depaire. Die Hauptrefolufionen, welche zur Annahme 
gelangten find: 1) Durch Spezialiſten follen den Bienenzüchtern vom 
Lande praktiſche Unterweifungen gegeben werden über einfache Wetho- 
den der $jonigmeinbereifung. 2) Durch Spezialiſten follen Reinhefen 
gezüchtet und den Honigweinbereitern zur Verfügung geſtellt werden. 
3) Die Bienenzüchter, welche ihren Honig zu Honigwein verarbeiten 
wollen, ſollen fid) in Syndikate zuſammenſchließen, bamif fie bie ge— 
meinſame Honigweinbereikung einem Fachmann, der die nötigen Kennt- 
niſſe über Gärungsweſen beſitzt, anverkrauen können. 

Die vierte Frage befaßte fid) mit den Mitteln, die angewendet 
werden können, um die Bienenzucht in den Arbeiter- und Handwerker- 
kreifen und bei den Kleinbauern einzuführen und zu verbreiten. Der 
zu Grunde gelegte Bericht des Hrn. Felix Loos gab zu längeren, ſehr 
lebhaften Beſprechungen Anlaß, in denen fid) beſonders die H. H. N. 
Kunnen (Luxemburg), Felix Baßler (Böhmen), K. Zwilling (Elſaß), 
von Siebenkhal (Schweiz), ſowie die Belgier H. H. Depaire, Dubois, 
T'Serſtevens, Guſtin, Behr und Crouſſe beteiligten. Hr. Sunnen betont 
die Rolle, welche den Volksſchullehrern bei dieſer Propaganda zufällk. 
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Sie follen ſelbſt einen Bienenſtand befigen, auf welchem fie den Do 
leuten Anweiſung geben können. Dieſer Vorſchlag fand allfeitige £ 
ſtimmung, und es wurden ſchließlich noch folgende von Hrn. Loos o 
gelegten Entſchließungen angenommen: 1) Es ſollen Broſchüren, Era 
fate, Bilder mit Anweiſungen und Erklärungen über die Vorteile d 
Bienenzucht maſſenweiſe Verbreitung finden. 2) Unter der Leifu 
der Bienenzuchtverbände follen genoſſenſchaftliche Bienenzüchter verein 
gungen gebildet werden. 3) Es ſollen Wettbewerbe für Honig und H 
nigprodukfe unfer den Bienenzüchtern der Arbeiterkreiſe veranffalt 
werden, und die zuerkannten Belohnungen follen in Bienenzuch 
artikeln beffeben. Ein Wunſch des Hrn. Crouſſe, beſagend, daß d 
Bienenzuchkkonferenzen in einer einfachen, der ländlichen Zuhörerſcha 
angepaßten Sprache und ſo viel wie möglich unter Veranſchaulichun 
des Vorgetragenen gehalten werden follen, fand ebenfalls Annahm 

Der fünfte Verhandlungsgegenſtand war ganz der Praxis en 
nommen. Ein gediegener Praktiker Hr. Mercier-Thirimont hakte de 
Bericht verfaßt. Er behandelte Notfütkerung, Reizfükterung, Herbſt 
auffütterung, u. f. w. Die Beſprechungen bewegten Sich denn auch au 
dieſem rein praktiſchen Gebiet, ohne zu Entſchlüſſen von internationale: 
Charakter Veranlaſſung zu geben. 

Die ſechſte Frage „Das Schwärmen, die Schwarmbeſchränkung 
das Schwarmverhindern', von Hrn. Dukois vorgelegt, gab Hrn. Runner 
Veranlaſſung feine Bekriebsweiſe, die ganz auf Schwarmbeichränkun« 
hinzielte, und die Königin-Erneuerung bei dieſer Betriebsweiſe zu er 
klären. Die Schlußfolgerung des Berichtes Dubois, daß das Beſtreben 
des Bienenzühters dahin gehen jollte, durch Wahlzucht eine wenig 
ſchwarmluſtige aber honigreiche Biene zu züchten, die etwa notwendige 
Vermehrung des Standes durch Bildung von Kunſtſchwärmen zu be- 
ſorgen, wurde angenommen. 

An fiebenter Reihe kam die Faulbrutfrage, zu welcher ein ſechszehn 
große Druckſeiten ftarker Bericht der Provinzial-Bienenzuchtſtakion von 
Huy (Belgien) vorlag. Der Bericht erwähnt die Unterſuchungen von 
Preuß, von Schönfeld, von Dr. Koch und Prof. Cohn, von Prof. Bout- 
leroff (Petersburg), dann die Hilbert'ſche Heilmethode im Jahre 1875, 
darnach die Unterſuchungen der beiden engliſchen Bakkeriologen 9.9. 
Vrank Cheſhire und Cheyne, welche im Jahre 1885 von der „Société 
de Biologie microbienne” von London veröffenklicht wurden. Der 
Bericht ſtellt dann den Unterſchied zwiſchen einfacher Fäulnis der Brut 
und Faulbrut feff. Erſtere wird durch den bactérium thermo bewirkt, 
der überall in der Nakur vorkommk. Der Bericht zitiert dann einen 
Paſſus von Troueſſart, ber die Beobachtungen unter bem Winkroscop 
ſchildert. Nachdem auf dieſe Unterſchiede hingewieſen worden iſt, 


AP 
nmt der Bericht zum Faulbruterreger zurück, der von Schoenfeld. 
-illus alveolaris und darnach von Cheſhire bacillus alvei benannt 
Chen iff, und beſchreibk denſelben. | 

Der amerikaniſche Bakteriologe Mackenſie hat die Kulturen des 
cillus alvei einer Temperatur von 100° C unterworfen während 

Stunde, , 1 1%, 2 Ofunben. Die Vermehrungsfähigkeit des 
cilius blieb immer noch befteben. Nach 2%: Stunden war die Steri- 
ation vollſtändig. Bei ben Verſuchen mit einer Temperatur von 
58 90° C braucht es drei Stunden, um den bacillus zum Abſterben zu 
ingen. Wurden die Sporen einer Temperatur von blos 50° C aus- 
ſetzt, fo waren fie nach 24 Stunden noch nicht abgeſtorben. Der 
vifteckungsftoff von Faulbrut überträgt fic) äußerſt leicht. Der Bericht 
:twickelt deshalb die zwei Punkte: a) Uebertragbarkeit der Faulbrut⸗ 
oren. b) Widerſtandsfähigkeit der Bienenvölker. 

Darnach geht der Bericht über zu den Vorbeugungsmaßregeln und 
der Behandlungsweiſe faulbrütiger Völker. Sieben Arten der Be- 
indlung zählt er auf, darunter auch die Verſetzung des faulbrütigen 
tolkes in den Schwarmzuſtand, die vom Kongreß als beſonders geeig- 
et anerkannt wird. Wegen der großen Gefährlichkeit der Faulbrut 
at fid in Amerika, in England, in Deukſchland und in anderen Län- 
ern eine mächtige Bewegung zur Bekämpfung dieſer Krankheit ent- 
ickelt. Ueberall wird die Frage ventiliert, auf dem Wege der Gejeg- 
bung Bekämpfungsmaßregeln zu ſchaffen. Mecklenburg hat auf 
eſem Wege ben erſten Schritt getan, indem es eine Faulbrut-Kom— 
iſſion eingeſetzt bat und ſtaatliche Entſchädigungen für die vernichteten 
zienenvölker gewährt. In England hat die „Britiſch Bee-Keeper— 
ljjoctafion” den Kampf gegen die Faulbrut energiſch aufgenommen, 
nb im Jahre 1896 ein Gejegprojekt einbringen laffen, das 9 Artikel 
mfaßt. Der Bericht enthält einen Abdruck dieſes engliſchen Geſetz- 
rojektes. Der Kongreß erachtet es als äußerſt wichtig, daß in allen 
cändern Vorbeugungs- und Bekämpfungsmaßregeln gegen die Faul- 
out getroffen werden mögen. , 

Aus dem Geſagten mögen. inet: Lefer erleben. auf welche Weiſe 
die gaulbrutfrage dem erſten internationalen Bienenzüchkerkongreß 
dorgelegt war, und fie mögen dann ſelbſt vergleichen und bemeſſen, 
welchen Weg bie Faulbrukbekämpfung in den 25 Jahren zurückgelegt 
bat. 

Zum 8. Punkt der Tagesordnung war die Frage zu beantworten: 
„Welchen Einfluß übt der von ben Nährbienen den Larven gereichte 
Futterbrei aus auf die Widerſtandsfähigkeit und ſonſtigen Eigenſchaften 
det daraus entſtehenden Bienen? — Der Bericht war von Hrn. K. 
willing verfaßt. Er erklärt: Von je beſſerer Qualität die Honig: find, 


— 49 — 


die zur Bereitung des Futterbreies benutzt werden, um fo Rrdá 
geſünder, ausdauernder, lebhafter, werden die erzeugten Biene 
Zu biejem Bericht ſchlägk Hr, Depaire dem Kongreß folgende S 
folgerung vor, die angenommen wird: „Bevor die vom Berichkerf 
entwickelten Anſichten angenommen werden können, find noch w 
praktifhe Beobachkungen und Erfahrungen erfordert.” 

Der 9. Verhandlungsgegenſtand befraf die Breitwaben. 
Simon, Straßburg, war Beridferftatter. In feinem Bericht he 
hervor, daß er das Elſaß-Lothringiſche Maß als zu klein betri 
Nachdem er Erfahrungen mit dem Maß von 32X32 gemacht bat, 
er dem großen Maß das Work. Hr. Felix Baßler (Prag) erwähnt, 
in Böhmen die Verfechter des großen Rähmchenmaßes immer 
Anhang gewinnen. Man empfiehlt in Böhmen ein Maß von 40° 
das in einer Bienenwohnung mit 11 Rähmchen Raum gibk für St 
Arbeits-Brutzellen und für 10 bis 12 Kg. Honig. Der aufaujeb 
Honigraum enthält 11 Rähmchen von 20x25. Schließlich wird d 
Mehrheitsbeſchluß der Satz feſtgelegt: „Rähmchen, die meniaften: 
Quadratdezimefer innere Wabenfläche haben, find als vorteilhaft 
bezeichnen.” | 

„Schutz der Bienenzucht durch gejeblide Maßnahmen“ war 
Gegenſtand des 10. Punktes der Kongreß-Tagesordnung, wozu 
Douxchamps den Bericht geliefert batte. Die Forderung einer Fe 
brutgeſezgebung wurde hier erneut geftellt, ſowie diejenige ei 
Honigſchußgeſetzes. An den febr lebhaften Debatten beteiligten 
die H. H. Kunnen, Depaire, Crouſſe, Baron Béthune, de Lalieur de 
Roca, Zwilling. Einſtimmig wurde dann folgende Refolution gefa 
In Erwägung, daß das Work Honig fih nur auf den von den Bier 
aus den Blüten und von ben Blättern gejammelten Süßftoff anwend 
joll; in Erwägung daß kein anderer Süßſtoff die Gefamtheit ber Gig: 
ſchaften des Honigs haben kann; erkennk, daß das Wort Honig | 
nur auf das natürliche von den Pflanzen ausgeſchiedene und von d 
Bienen eingetragene Produkt erftrecken kann, daß folglich es geje&li 
verboten werden ſoll unfer dem Beinamen Honig irgend ein Produ 
zu verkaufen, das nicht von den Bienen aus den Pflanzenſäften ci 
geſammelt worden iſt. 

Darnah nahm der Kongreß noch den Bericht von Hrn. A. Charto: 
Froiſſard (Frankreich) über Rüſſellänge“ der Bienen und Meſſunge 
mit dem ,Gloffomètre”, einmal bei 6 Völkern, ein anderes Mal 5 
18 Völkern, zur Kenntnis. Der Berichkerftatter kommt ſelbſt zu den 
Schluß, daß noch weitere Beobachtungen gemacht werden müſſen. Aud 
nimmt der Kongreß keinerlei Beſchlußfaſſung. 

In gebrángter Kürze haben wir zuſammengefaßt, was ber erii 
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nternationale Kongreß vor 25 Jahren angeftrebf hat. Bieles davon ift 


is heute frommer Wunſch geblieben. Aber ber Menſch ſtrebt, fo lange 
t [ebt. N. P. K. 


* Nadhidrift: Die Frage der langriiffeligen Bienen wurde 
iochmals auf dem zweiten internationalen Bienenzüchkerkongreß 1900 
n Paris zur Sprache gebracht: dann wieder im Jahre 1904 auf der 
Wanderverſammlung der deukſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen 
Bienenzüdfer in Dornbirn (Vorarlberg). Dort ſprach Freudenſtein 
iber bie Notwendigkeit und die Möglichkeit der Zucht von langriiffe- 
igen Bienen. Redner führte des längeren aus, daß durch Zuchtwahl 
auch bei den Bienen eine Verbeſſerung der Raſſe möglich fei, und er 
elbſt ſeit Jahren ſein Auge auf ſolche Bienen geworfen, deren Rüſſel 
änger fei als die Rüſſel unſerer einheimiſchen Bienen, fo daß jene 
3efähigt feien, den Rotklee, der bekannklich viel Honig berge, aber 
einer langen Blütenkelhe wegen von den Bienen nicht beflogen werde, 
erfolgreich zu befliegen. Bei den jetzt geänderten Trachkverhälkniſſen 
jei eine derartige Zuchkrichtung abſoluk geboten und hätte ohne Zweifel 
auch Ausſicht auf Erfolg, wie das Vorgehen der Amerikaner, die ſchon 
ſeit Jahren in dieſer Richtung Zuchtwahl betreiben, unb feine ſelbſt er- 
zielten Refultate beweiſen. Man könnte zwar auch in jener Richtung 
vorgeben, daß man durch forfgejegfe Samenwahl ſolchen Klee erziele, 
der kürzere Blütenkelche habe, aber dieſer würde dann bedeutend 
teurer fein, als der gewöhnliche Rotkiee, und würde auch raſch degene- 
tieren und wieder lange Blütenkelche treiben. Auch würde der Neid 
bie Nachbarsgrundbeſitzer abhalten, ſolchen Klee dem Bienenzüchter zu- 
liebe anzubauen. 

Ihm entgegnete damals P. Cöleſtin Schachinger, „daß kein Zweifel 
beftebe über die Möglichkeit, durch zielbewußte und forgfdltige Judt- 
wahl was immer für eine Tiergaktung zu vervollkommnen und fie inner- 
halb der von der Natur geftellten Grenzen auch in ihren Gliedmaßen 
zu verändern, dies beweiſen ja die Juchtrefultate am Pferde, Rinde, 
Schafe, Hunde, Tauben und andern Haustieren, aber bei der Biene ſtehe 
die Sache weit ungünſtiger: Hier habe der Züchter bloß die Auswahl bes 
Mutterfieres in feiner Gewalt; die Auswahl des Männchens ffebt 
weniger in feinem Bereiche, da der Begaktungsakk in der Luff oft ſelbſt 
in ziemlicher Entfernung vom Bienenſtande erfolge. Kommt nun fold 
ein ſchlechter Dröhnerich, ber einem Kurzrüſfeligen Volke ent- 
ſtammt, über die ausfliegende Edelzuchtmutter, fo iff die ganze Mühe 
des Züchters vergeblich geweſen. Doch laſſe er gerne gelten, daß dies 
kein unüberſteigliches Hindernis ſei, wie ja die Schweizer Bienenzüchter 
beweiſen, die eigene Beleg-Stakionen eingerichtet haben an Orten, wo 
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weit und breit kein anderes Bienenvolk vorkommt, als das aufge 
Zuchtmaterial und welche behaupten, daß fie in ben 5 Jahren 

diesbezüglichen Bemühungen ganz entſchieden gute Reſultate verzei 
könnten. Aber eine Erklärung müſſe Redner bier öffenklich abg 
Wir Seitungs-Redakteure die wir uns berufen fühlen, die br 
Maſſen ber Bienenzüchker vor Benachteiligung zu f cy ti: 
werden gegen den Verkauf von ſolchen Königinnen um feutres 

inſolange energiſch Stellung nehmen, als nicht nachgewieſen iff, daf 
Nachkommen der betreffenden Königin wirklich auch langrüſſelige 

nen erzeugen. Wenigſtens 10 Jahre müſſen vergeh 
bevor man wird behaupten; können, jetzt iff die Raſſe Ronifant und 
erbungsfähig. Herr Freudenſtein züchte zunächſt etliche Dugend. fo! 
Völker, dann lade er die Bienenzüchter zur Seif der Erſtblüte des 
klees zu fid: Wenn es dann auf dem Rotkleefelde von ſammelr 
Bienen wimmelt, und die Stöcke fid) in demſelben Maße mif Hı 
füllen, dann ſoll Herr Freudenſtein als allererſter Meiſter hoch gefe 
ſein. Aber früher nicht!“ | N. P. I 


+ Balentin Schrimſ tf. 


Wieder hat einem der alten Beſucher der Wanderverſammlun 
das Sterbeglöcklein geldutet. Valentin Schrimpf iff nun feir 
Freunde Eduard Ellenberger, der ihm um fünf Jahre im Tode vora 
gegangen iff, in's Jenſeits nachgefolgt. Beide waren auf den Wand 
verſammlungen unzerkrennliche Begleiter, Ellenberger ein gewand 
Verſammlungsredner, Schrimpf ein beſonnener, ruhiger und ſachlick 
Berater. Beide haben der heſſiſchen Bienenzucht in bervorrageni 
Weiſe gedient. Valentin Schrimpf batte ein Alter von 86 Jahren 
reiht. Jn gemeinſames ehrendes Andenken wollen wir alle die dahi 
geſchiedenen Freunde der Wanderverſammlungen einſchließen, n 
denen wir ſo manchesmal in N und gemütlichen Stunden d 
Bienenzucht dienten. N. P. K 


Les Ruches et les cadres. 
Par C. P. DADANT, Hamilton, Illinois.“ 
Vous me demandez un article sur les ruches et les cadres et je mei 
presse de vous satisfaire; mais je désire vous faire la remarque que ce qu 
jai appris par l'expérience ici peut fort bien ne pas vous convenir, pour ! 
Grand'Duché de Luxembourg soit à cause du climat, de la saison mellife! 


*) M. Camille P. Dadant, fils du célébre apiculteur M. Charles Dadant, est né 
Langres, dans la Haute- Marne. En 1863, M. Charles Dadant est émigré avec 
famille aux Etats-Unis. Voici donc bientót 60 ans que M. Camille P. Dada" 
vit en Amérique. J'ai eu le plaisir de faire sa connaissance au 2me Congr? 
international d'apiculture en 1900 à Paris. M. Camille P. Dadant a trois fils 
tous engagés dans l'apiculture: Louis âgé de 42 ans, Henri, de 39 ans ^ 
Maurice de 35 ans. Il a aussi quatre filles, dont deux, Valentine et Clément 
s’occupent avec leur pére de la publication de l'American Bee Journal. N. P.K 
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des méthodes apicoles. Mais l'expérience que je vais vous citer a été 
quise pendant 54 ans de pratique sur des rucheis populeux et les théories 
ie j'émets sont basées sur une longue expérience. 

Tout d'abord, je dois dire que je n'admets pas les ruches fixes. Je ne 
mprends de possible que les ruches à rayons mobiles, car ce sont les seules 
ii donnent un contrôle absolu des abeilles, et nous ne sommes plus au 
mps oü on se fiait à la chance pour la réussite du rucher. 

Pour les ruches à cadres mobiles, je considère les ruches du systeme 
angstroth comme de beaucoup les meilleures. Ce sont des ruches s'ouvrant 
ir le haut, avec plafond entièrement mobile, de sorte qu'on peut enlever 
importe quel cadre aussitót que la ruche est ouverte. C'est ce que Hamet 
ppelait un joujou pouvant se démonter comme un théâtre de marionettes. 
ai vu en pratique, dans la Suisse allemande, les ruches systèmes Berlepsch 
t Dzierzon étagées les unes au dessus des autres, à demeure dans la paroi 
‘un rucher couvert, qui s'ouvrent par le cóté, de sorte que quand on veut 
tirer le rayon du devant il faut enlever tous les autres. Ces ruches n'ont 
u'un avantage, elles tiennent peu de place. Mais elles seraient entiérement 
npraticables pour une grande industrie apicole. 

Avec le systéme Langstroth, tous les cadres sont entiérement sous le 
ontróle de l'apiculteur. Comme ils sont séparés du corps de ruche par une 
space qui donne passage aux abeilles soit au bas, soit au sommet, ou sur 
es côtés, il n'y a aucun danger qu'ils deviennent inamovibles par la propolis. 
e sont donc littéralement des ruches à cadres mobiles. 

Nous avons employé trois sortes de ruches différentes qui sont justement 
elles qu'on voit partout: 

1. La ruche Langstroth type avec dix cadres de 232 mm de hauteur, par 
35 mm de longueur; ruche basse avec plusieurs hausses pour le miel; 

2. la ruche américaine décrite par mon père dans son «Petit Cours d’Api- 
ulture Pratique», publié en 1874; une légère variation de cette ruche est 
kvenue la «ruche horizontale de Layens» contenant de 11 à 20 cadres, de 
cm de hauteur par 32 cm de longueur; cette ruche s'emploie SHEET 
àun seul étage; 

3. la ruche Quinby, qui est devenue la ruche Dadant, Dadant-Modifiée 
ou Dadant Blatt, contenant de 10 à 12 cadres, de 30 cm de hauteur, par 435 
à 400 mm de longueur selon le type, avec plusieurs hausses. 


Ces trois dimensions de cadres ont été en usage dans nos ruchers en 
nombre d'au moins 65 ruches de chaque type pendant toute notre pratique 
apicole, à l'exception de Ja ruche horizontale dont nous avons cessé l'usage 
ily a une dizaine d'années. 

Chaque type ci-dessus mentionné a ses avantages et ses inconvénients. 
la ruche qui conviendrait le mieux aux abeilles serait celle qui se rappro- 
cherait le plus de la forme cubique, attendu que les abeilles forment toujours 
lur groupe en sphére pour l'hiver ou dans les temps froids du printemps. 
Cest la forme qui leur donne le plus de facilité pour se garantir des chan- 
gements de température qui causent une diminution de la ponte. 

La ruche Langstroth type est excesslvement basse, mais c'est celle qui 
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a trouvé le plus d'adhérents dans le Nouveau Monde, car c'est sos sz s 
forme que la ruche à cadres fut tout d'abord décrite. Je crois que a 
induisit Mr Langstroth à fabriquer ses premières ruches sous cette 1 
basse et longue, ce fut la facilité de trouver des planches étroites de E 
qualité. Mais le grand défaut de ces cadres longs et bas, c'est que 12 
couvain est allongé outre mesure. La reine active et prolifique qui poma ci 
de 3,000 oeufs par jour au moment de la grande ponte, commence au  «— 
du groupe d'abeilles et continue sa ponte d'une cellule à l'autre en tc» az a 
constamment autour du cercle. Cela se voit facilement quand on exc za: 
les rayons contenant du couvain d'une bonne pondeuse. ll est faczl 
comprendre qu'une reine qui irait à l'aventure, pondant ci et là, sans «>; 
ne pourrait arriver à pondre le grand nombre d'oeufs qu'elle doit poor 
Aussi tous les apiculteurs pratiques, quand ils voient le couvain diss «Es r 
sans ordre, condamnent la reine comme incapable. Or, pour qu'une r: 
puisse continuer sa ponte régulière il lui faut de grands cadres sur les 
elle ne se butte pas à chaque tour dans une barre de bois. Il faut dor c 
cadre se rapprochant plus de la forme carrée que le cadre Langstroth. 

Ceci n'est pas une théorie, ou plutôt c'est une théorie basée saa: 
résultat de la pratique. Celui qui bátit une théorie pour l'essayer aprés 
. tn tátonneur, mais celui qui explique une expérience de longue date par 1 

_ théorie a beaucoup plus de chance de toucher juste. 

Peut-être, mes lecteurs ont-ils essayé quelquefois des cadres avec x; 
barre transversale, soit horizontale, soit verticale. S'il l'ont essayé, ils se S. 
apercus que, souvent, la reine pondait d'un cóté de cette barre et pas 
l'autre côté, ou qu'au moins le couvain d'un côté de la barre n'était pas 
méme âge que celui de l'autre côté. Cela n'arrive pas toujours, mais tr 
souvent, et cela prouve qu'une barre de bois est un obstacle à la pom 
régulière, Cela explique les désagréments des chambres à couvain à plusieza 
étages. Nous les avons essayées et les avons mises de côté. Les apiculteu: 
américains out aussi essayé les chambres à couvain à deux étages, de Heddo 
et de Danzenbaker et les ont mises de cóté presque unanimement. 

Cette objection à la ruche basse Langstroth n'est pas la seule. Dans le 
pays à hivers longs et froids, comme l'Illinois où je vis, il faut que les abeille 
aient une forte quantité de miel au dessus du groupe, afin de ne pas étre 
obligées de se déranger pendant le temps où elles sont forcées de se grou- 
per fortement ensemble pour ne pas étre engourdies. Plus la ruche est pro- 
fonde, moins il y a de danger qu'elles meurent de faim, car la quantité de 
miel placée au dessus du groupe est d'autant plus importante. Voici donc 
un grand défaut de la ruche Langstroth, pour les pays à hivers froids. 


Ces deux objections à la ruche Langstroth basse se trouvent remédiée: 
pleinement par la ruche à cadres carrés, ou ruche horizontale. Cependant 
nous ne trouvons pas cette ruche aussi désirable que la ruche du style Quinby 
dont les cadres sont plus profonds que ceux de la ruche Langstroth et plu: 
longs que ceux de la ruche de Layens. C'est que cette dernière demande 
un plus grand nombre de cadres pour une surface égale, ou bien qu'elle 
demande un trop grand nombre de hausses pour tenir la récolte. C’est pour 
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2 que nous avons préféré la ruche Quinby qui est aujourd'hui plus connue 
s le nom de ruche Dadant. nn 

Nous avons essayé ce qu'on appelle une ruche horizontale, c'est à dire 
- ruche sans hausses, dont on retire le miel soit de droite soit de gauche 
15 le nid à couvain. Dans des ruches de ce systeme, il nous est souvent 
iwé d’être forcés d'extraire du miel de rayons contenant du couvain, ce qui 
st pas agréable. Puis, dans une grande exploitation, il faut trop de temps 
ar retirer la récolte d'une ruche quand on la prend au corps de ruche. 
»us nous servons de hausses, et quand elles sont remplies, nous placons 
tre les hausses et la chambre à couvain une planche contenant un chasse- 
eilles. Dans un rucher de 80 à 100 ruches, il ne faut pas plus de deux 
trois heures pour placer des chasse-abeilles sur chaque ruche à récolter. 
-la se fait dans l'aprés-midi. Le lendemain matin, toutes les abeilles de ces 
usses sont descendues dans le corps de ruche, excepté dans les cas ex- 
ptionnels oü la reine a pondu dans les hausses. Alors il faut en chasser 
s abeilles par l'ancienne mode qui consiste à enlever les cadres l'un aprés 
\utre pour en brosser les abeilles. 

Je crois que ce que je viens d'expliquer sera suffisant pour montrer nos 
isons pour l'adoption de la ruche qui porte notre nom. Nous n'y avons 
ailleurs aucun intérêt pécuniaire, car nous ne fabriquons pas de ruches pour 

vente, toutes nos ruches étant fabriquées par la Maison Lewis du Wiscon- 
n. Nous n'avons jamais pris de brevet d'invention sur les ruches, et comme 
: J'ai expliqué, notre expérience apicole eut pour base des essais en grand 
ir chacune de ces sortes de ruches. C'est au lecteur à décider si notre 
oint de vue est rationnel. Nous ne conseillons d'ailleurs à personne de 
anger son systeme s'il réussit. Mais nous insistons sur des ruches qui 
onnent le contróle absolu de la colonie, afin de pouvoir subvenir aux besoins 
es abeilles et les soigner. 


Vereinsnachrichten. 


Aus bem Landesverein“. 


Druckfehlerberichtigung. — Auf Seite 26 der Januarnummer 10. 
geile von unten iff 8499,76 gedrucht. Es follen heißen 8511,76, wie 
es auf Seite 27 richtig figuriert. Sie sag find die Ginnabmen- 
Ziffern um 6 zu erhöhen, Betrag der nad) Aufftellung der Rechnung 
eingegangen iff, jo daß es am Schluß heißen muß 1557 Fr. auf Bank 
und 1293,06 Fr. in Kalle. . 


ln für 1923. — Verein Capellen zählt 136 aig 
ber, Clerf 80, Dickird- zn 99, Echkernach 74, Eſch 232, Greven- 
Wily s. 77, Luxemburg ? „MWerſch 108, Redingen 144, Remich 70, 
i 
NB. Die Vereine Diekirch, Merſch und Wilg haben bereits ihre 


PCS zu dem Satz von 1922 berechnet, an den Landesverein ein- 
zahlt 


* * * 


Ausfchußverfammlung. — Die ER findet ſtatt, 
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am Sonntag, den 18. März, um halb drei Uhr nachmittags, im 
hauſe zu Hollerich (Nillesſtraße) mit folgender Tagesordnung: 1. 
nungsablage von 1922. 2. Tätigkeitsbericht. 3. Feſtſezung des 
{rages für 1923. 4. Wahl von Kaſſenreviſoren. 5. Anträge und 
ſchiedenes. | 
T | Vom Wücherkiſch. - 
Le système Dadant en Apicultare, par C. P. Dadant. Ec 
Française. Imprimerie Laflamme, 34, rue Garneau à Québec (Car 
Voilà un petit livre, à la couverture jaune d'or, qui vaut son pesani 
Le titre seul l'indique. Posséder la méthode d’apiculture de M. Dadan 
posée par lui-méme, n'est-ce pas là, en effet, une vraie fortune. Ce liv 
le fruit de toute une vie d'expériences, c'est la doctrine et la pratique 
de nos maîtres, et les Français, peuvent dire, de leur plus grand mait 
apiculture. L'illustre Charles Dadant est Francais par son origine et 
en France qu’il a pris le goût de l'apiculture, qu’il a fait ses débuts, q 
concu les méthodes qu'il a appliquées et perfectionnées plus tard en 
rique. Son enseignement convient aussi bien à la France qu'aux Etats 
et au Canada, parce qu'il est basé sur les vrais principes de l’apicu 
Remercions le digne fils de l'éminent apiculteur, M. Camille Dadant, d' 
résumé en des pages si claires et si vivantes le «systeme» qui rendra à j: 
son nom illustre dans le monde apicole. A tous ceux qui veulent ré 
en apiculture nous ne saurions trop recommander la lecture du «sy: 
Dadant», complément indispensable de tous les manuels d'apiculture. 
P. Prieur, Revue Eclectique d' apicultu 
* * * 


. Draktifjhe Vienenzucht im Breitwabenſtock von Otto De 
Dritte vermehrte und verbef ferte Auflage. Mi 
Abbildungen. Preis 6 Franken. Verlag d 
Pfenningſtorff, Berlin. 

In 67 Seiten hindurch führt uns der Verfaſſer durch die Bie 
wohnungsſyſteme: Chriſt, Kanitz, Huber, Dzierzon, Berle 
Gerſtung, Alberti, Dreiekager, Vieretkager, Preuß, Kun 
Becker, um zur „Würfelform’ als einer der Splinder 
des Stkrohkorbes nächſtliegenden günſtigen Wohnungsform zu gelan 
Der Verfaſſer hebt hervor, wie die Amerikaner ſchon láng[f den 
Ben Vorteil der Würfelform für eine erfolgreiche Praxis erki 
haben und bemerkt, daß die Wurzeln der amerikanifd 
Bekriebsweiſe nachweislich in Europa entſpre 
gen". — In der Tat iff der Franzoſe, Hr. Charles Dadant, der 
fer des jetzigen Redakteurs des American Bee Journal 
Jahre 1863 mit feiner Familie aus Frankreich nach Amerika om 
wandert, und nach ihm find die fo viel verbreiteten Dadank-Ka 
benannt. — Okto Dengg kommt in feinen Schlußfolgerungen zur | 
pfehlung eines Brukrahmens von innerer Zellenfläche 33 Cim X 
Ctm. — 924 Em. | 

Nach der Einführung in die Wohnungsfrage behandelt der 
faſſer im zweiten Teil in 137 Seiten ben „Praktiſchen Bienenzu 
betrieb im Kreislaufe des Jahres“, beginnend mif ber Winkerruhe 
Biens unb ſchließend mit der Einwinkerung für's folgende Jahr. 

Dengg's Bienenbuch zeigt ein bedachkſames Weiterſchreilen 
Leer nakurgemäßer Grundlage. Das Buch wird mit Nutzen 

en werden. l | | N. P. K 


Sofort vom Lager lieferbar: 


dim tliche Bienenzuchtgeräte, 


Räh mchenholz. Abſperrgitter, Kunſtwaben, Bienen, 
ungen, Futterapparate, Honigſchleudern mit Keſſel. 
Buß Freiſchwungſch leudern in großer Auswahl vorrätig, offeriert 


We Decker, sache Seba ASH, T 
Preisliſte gratis und franfo. 


Se T 
IE 


Umzugshalber zu verlaufen: 


mpleit eingerichteter Bienenjtand, 


fend: 10 Völker in Kaften, 1 in Stülper, trans- 
les Bienenhaus, ſämtliche Imkereigeräte, ſowie 
große Anzahl Reſervewaben e 

Stand befindet ſich im früheren Schloß Thilges zu Düdelingen 
ke Auskunft jid) wenden an Albert Petit, Gemeindeeinnehmer. 
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d v DUX d 


Men Einſchränkung der Bienenzucht zu verkaufen: 


eds ſtarke Dólter 


| in 3etagigen Normalkaſten, 
Stück in Strohkörben zu 90 resp. 70 Franken das Stück. 


zilh. Kütten in Pi ll en eeng 


I ONCE A22 
Re E wae SESS Sia 


MAS 


KUNSTWABEN | 


aus garantiert reinem Bienenwachs liefere ich 
in allen Gróssen zu 12 Fr. pro Klgr. netto 


Bezahle 8 Fr. für Wachs. 


Nicolas Sand, Kunstwabenfabrik, Luxemburg, 
Adolph Fischer - Strasse Nr. 11, 5 Minuten vom Hauptbahnhot. 
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| M. HEISBOURG 
Luxemburg⸗Hollerich 


2 


7 
k 


IILE 


M 
E 


À 


2 
MÀ 


SS Hollericher Ring Nr. 103 

RA Telefon Nr. 3551 Poſtſcheck Nr. 2788 

EE Handelsbienenſtand Hesperingen. 
Verkaufe auf Vorausbeſtellung Frühling 192: 
E alle fallenden Bienenſchwärme von 65 Völkern 
SS 15. Mat bis 15. Jun: . . . 15 Fr. per Pfun 
ws 15. Juni bis 15. Juli. . 10 Fr. per Pfund 
ER April⸗Völker mit ausgebauten Rähmchen, Alberti-Breil- 
waben, 22X37 cm, Außenmaß 100 Fr. pro Volk mit 10 
MA Rähmchen. Neue Kaſten dazu 24 Rähmden fallend, 
zos Brutraum doppelwandig, mit Abſperrgitter und Zinkſchieber 
SEH komplett 75 Fr. per Stück. 

Mitte Mai Verkauf von jungen Königinnen 
OR Nachzucht guter Honigvölker. 

Mitte Juli Verkauf von jungen Königinnen Nachzucht 
Stamm W. Harz des bedeutenden Züchters Wilhelm, Olzheim. 
E Sofort lieferbar franko Verſandſtation: 


Ka 
Gë 


Wolfenbüttler Kuntzſch⸗Zwillinge ab Lager. . 190 Fr. 
Original Kuntzſch⸗ Zwilling . . 175 Fr. 
Buß Freiſchwungſchleudern, zweiſchalig, 28X42 cm 175 Fr. 
Schleudern Heinr. Thie Nr. 695 für 3 Ganzrahmen 150 Fr. 
Schleudern mit Zahnradantrieb für 3 Ganzrahmen 175 Fr. 
Buß Wachsſchmelzer mit Preß⸗ und Rührwerk 85 Fr. 
Bienenſtockwagen Küderli . . . . . . 125 Fr. 
Ferner: Alle Imkerbedarfsartikel ſtändig auf Lager. 
EENS ` 
Habe noch einige Zentner garantiert naturreinen hellen 
Bienenhonig abzugeben à 3,50 Franken per Pfund 
in verſandbereiten Kübeln zu 100 Pfund. | 
EEN I 
Bei Anfragen 9tüdporto erbeten. 
Auguſt⸗Völker auf Kuntzſchrähmchen lieferbar. 
Vertreter der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel (Deulſchland) 
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Abgeordneter, Sprinkingen, 
Präſident. 


Ercheint monatlich. Jahrespreis 
E Bereinsmiiglieder unentgelt⸗ 
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Anzeigen koſten für 
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Bienen⸗Zeitung 


rgan des luxemburgiſchen Landesvereins 
für Bienenzucht. 
März 1923 Nr. 3 38. Jahrgang 


yalt: Ausſchußverſanmlung. — Die Auswinterung. — Die luxemburgiſche Biene n⸗ 
zucht in der Mitte des vorigen Jahrhunderts. — Aus Amiels „Leſefrüchte“. 
— Bienenwohnung und Imker — Stattiſtiſches aus der P oving Qaebec 
(Canada). — Aus tauſch von Liebens würdigkeiten. — Pre isaueſchreiden. — 


Choix raisonné de l'élevage des males. — f Gaston Bonnier. — 
Mitgliederliſten für 1923. — Vereins verſammlungen. — Vom Bächertiſch. 
— Arzeigen. 

Ausſchußverſammlung. 


Die Ausſchußverſammlung findet am Sonntag, den 18. März, um 
b drei Uhr nachmittags, im Schulhauſe zu Hollerich (Nillesſtraße) 
tt. ! 

Tagesordnung. 

1. Rechnungsablage von 1922. 2. Tätigkeiksberichk. 3. Feſtſezung 
y Beitrages für 1923. 4 Wahl von Kaflenreviforen. 5. Anträge 
b Verſchiedenes. 


- Die Auswinterung. 

Did Bayeriſche Bienenzeitung weiß zu melden, daß viele Beobadh- 
berichteten, daß auf den Ständen ihrer Umgegend bereits im 
gember Völker verhungerk feien, und fie fügt hinzu: „Wollten doch 
fe Gedanken- und Gewiſſenloſen, die fid) im Herbſt nicht bewogen 
blen, den Vorrat der Völker feſtzuſtellen und ihn zu ergänzen, aus 
feren Reihen treten.” 

Mögen ſolche Bienenhalter, deren Völker es noch big zum Reini- 
mgsausfluge gebracht haben, dann jofort zurn Ergänzung der Vorräte 
reiten. Noch gar felten haben wir ähnliche Winter durchlebt wie 
n diesjährigen. Monakelang konnten wir faſt gleiche Temperatur 
zeichnen, ohne einen weſenklichen Wekterſturz dazwiſchen, der bie 
tenen in Aufregung und Unruhe bätte bringen können. Da unbe- 
moie Ruhe eine der Haupfbedingungen einer guten Durchwinterung 
„ jo kann alfo der diesjährige Winter als ein günſtiger bezeichnet 
erden. Der Leichen fall iff gering, und der Durchſchnittsverbrauch pro 
ilk in einem eigentlichen Wintermonat etwa 550 Gramm. Wie wir 
ereits in der Januarnummer mitgefeilf haben, war dieſer Durchſchnikts⸗ 


— 50 — 


verbrauch, wenn man vom 10. September an berednefe, 950 © 
pro Bolk und pro Monat. Dieſer Unterſchied kommt daher, we 
September und Oktober die Völker noch ſtärker zehren. 

Vom 30. Januar ab war die Temperatur um einige Grad. 
[fiegen. In ſonnigen Lagen kamen die Bienen zum Ausflug. 
5. Februar, bei hellem Sonnenſchein während des ganzen Tages, f 
did Bienen nochmals auf verſchiedenen Ständen; auf anderen Gta 
in ſchattiger Lage jedoch nicht, weder am 30. Januar, nod» a. 


ebruar. 

Da nicht allerorts ein Ausflug ſbalkfand, können wir das woch 
als den Tag des allgemeinen Reinigungsausfluges bezeichnen. In 
ſchiedenen Ortſchaften, auf Ständen, wo die Bienen einen Aus 
gemacht haben, konnten wir eine, febr gute Durchwinkerung feſtſte 
Völker gefund, wenig Tote, keine Spur von Ruhr, genügend Bor 
Auch auf einem Stand von 40 Völkern, wo nur einige, Völker e 
teilweifen Ausflug hielten, erſcheint die bisherige Durchwinkerung 
züglich. Am 19. Februar, bei Redaktionsſchluß für Nummer 3 
Bienenzeikung liegt Feld und Flur unter Schneedecke. 

Auch im Amerika iff die Lage ähnlich. In einem Schreiben, 
Herr C. P. Dadant am 18. Januar d. J. an mich abjandte, äußerk er 
«Nous avons ici un hiver trés doux et du beau temps; pas assez de pl 
«car le Mississippi est plus bas que les eaux basses de 1864, les plus ba 
«que l'homme blanc ait jamais connues. Mais les abeilles hivernent | 
«faitement.» 

Mir können alfo annehmen, daß keineswegs das bisherige Wel 
der guten Durchwinterung der Bienen abträglich geweſen iſt. E 
Gefahr, die fid) daraus entwickeln könnte, wäre ein vorzeitiger Begi 
des Brutanſatzes. Darüber ſchreibt Carl Rebs: Mit der beginnend 
Volksentwickelung, der zwar noch nicht umfangreichen, aber doch i 
Leben tretenden Brut endet die eigenkliche Durchwinkerung und | 
für die Bienen viel gefährlichere Durchlenzung beginnt. Jef brauc 
das Volk feine Vorräte in käglich fid) mehrendem Maße, und md 
dem Volk, das durch Beunruhigung, gleichviel welcher Art, ſeine Ve 
ſorgungsſtapel ſchon während der Wintermonate zu viel angegriffe 
bat. Von jetzt an kann auch die Kälte gefährlich werden, weil f 
die Bienen zwingt, im Knäuel zu bleiben und fie fo die entfernt 
liegenden Vorratswaben nicht immer erreichen können.  Je&t könne 
Hunger und Seuchen enkſtehen. Jetzt — nicht im eigenklichen Winker. 

Wer das Buch von Pfarrer Ludwig, das wir in der heutige 
Nummer in der Rubrik ,Büchertifh” beſprechen, [don beſitzt, del 
kann darin über die nunmehrige Pflege der Bienenvölker folgendes 
nachleſen. Der einſichtige Imker zieht bei jedem Stock die Teerwünde 
oder das ölgetränkte Papier oder Pappe heraus, das feit der Einnit 
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ung auf dem Boden eines jeden Stockes liegt, und worauf ſich alle 
ten unb ſämklicher fonffige Abgang“ des Biens befinden. Dieſe 
iferfage enthält die Geſchichte des Biens, erlebt im Winker, geichrie- 
n von ibm ſelbſt. Nachdem jede Unterlage abgeleſen und gereinigt 
, werden fie wieder unfergejd)oben, denn nod) kann eine lange Haft 
t viel Abfall kommen. 

Wer ein böſes Gewiſſen hat bezüglich der Vorräte ſeiner Bienen, 
ag getroſt, wenn ihm der Blick durch's Fenſter oder durch's Fukterloch 
cht die gewünſchte Auskunft gibt, einen Blick auf das ganze Voll 
agen. Die Unterſuchung eines Volkes iff jetzt, eine warme Stunde 
orausgeſetzt, nicht fo gefahrvoll als ach Wochen Ipäter, wo dann fon 
ied Brut vorhanden: ift. 

An den erſten Flugtagen foli auch bie. Tränke eingerichtet werden. 
Ae Bienen fliegen gleich ſtark nach Waſſer, und wo fie fid) einmal 
ingewöhnt haben, da bleiben fie auch. 

Erft wenn die Stachelbeerblüte beginnt, kann bei warmem Welker 
he große Frühjahrsſchau ſtaktfinden. Die Papp- oder Teerunkerlagen 
verden endgültig herausgezogen und nochmals einer Mufferung unter- 
zogen. Es wird ein, Blick in's Volk geworfen. Je nad) der Maffe der 
berausquellenden Bienen gewinnt man ſchon einen Eindruck über die 
Stärke des Volkes. Die etwaigen Fukkervorräte find aufzuſchreiben, 
und es iſt zu berechnen, ob ſie noch bis zu nennenswerter Trachk aus 
Löwenzahn, Baumblüte und dergl. ausreichend fein werden. Findet 
man Brut in allen Stadien und ſteht dieſe geſchloſſen, ſo iſt es nicht 
unbedingt nötig, die Königin zu ſehen, denn auch hier heißt es: „An 
ihren Früchten ſollt ihr fie erkennen.” Iſt der Befund der Brut lücken 
haft, dann empfiehlt es fid), die Sfockmufter zu ſuchen und bezüglich 
rer Körperbeſchaffenheik in Augenſchein zu nehmen. Das Volk ijf 
für Neubeweiſelung anzumerken. 

Verſchimmelte Waben, auch folche mit einer größeren Zahl ver- 
. Sellen, an denen ſchlechte Mittelwände ſchuld find, werden 


Pfarrer Ludwig faßt feine Ausführungen folgendermaßen 3ujam- 
men: „Auf Grund der einzelnen Befunde faſſen wir nun unſere Ent- 
ſchlleßungen. Als Grundſatz laſſe man gelten, daß nidts, was ſchwach 
und krank und minderwertig iſt, gehalten oder gar auf Koſten ſtärkerer 
Völker verbefferf werden darf. Anfänger machen hierbei zum eigenen 
Nachteile immer wieder die größten Fehler, und manche Imker kommen 
nie vorwärts, weil fie dieſen Grundſatz nicht befolgen. Es iff ja wohl 
zu verſtehen, daß man ſeinen Beſtand nicht gern verringerk, aber in 
der Bienenzucht fichert nicht die Menge der Völker, den Erfolg, ſondern 
Ph deren gute Befcaffenbeit. Ein ſtarkes Volk feiffet mehr als zehn 

wache. 
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Sind zwei ſchwache, jedoch weiſelrichlige Völker zu verein igen, 
iſt vorab die Königin des einen Volkes zu enkfernen. Bei der E 
ſcheidung, welche von beidem fterben foll, richte man fidi beſonder s n 
dem Umfang und dem geſchloſſenen Stande ihrer Brut. Bei d 
Vereinigen iſt die Bruk ſo zuſammen zu hängen, daß Gleiches 
Gleichem kommt, verdeckelte zu verdeckelfer und offene zu offener Br 
damit, ſoweit das möglich ift, ein einheitliches Brukneſk entitet. 

Völkern, die jetzt Hunger haben, helfe man mit einer gefüllt 
Babe aus, die man im Herbſt zurückgeſtellk hat oder aus eine nd fpx 
ſamen Volke enknimmb. Es gibt immer Völker, bic fid) als gewalfi 
grejjen ausweiſen. Daneben gibt es ſolche, die ſtets im Frühjahr f 
Hungerleider etwas übrig haben. Fehlt es an Honigwaben, fo m 
man wohl oder übel Sucker fiiffern, den man, um es den ren 
bequem zu machen, auch in eine Wabe gießen und dann dem Volt 
beihängen kann. Eine ſolche Fukterwabe wird unmittelbar an ix 
Brulneſt angeſchoben. 

Man kann jeht die Bienen gar nicht warm genug einpacken 
Auf die Stöcke lege man dicke Lagen Zeitungspapier und breite darübe 
Decken, die kunlichſt auch noch die ganze Hinterſeite der Beute 
ſchützen. 

Die Bienen mit ihrem Spürſinn und ihrem Sammeleifer mart 
im Frühjahr nicht geduldig, bis die Tract an fängt. Wenn der una 
fame Bienenzüchker beim Füttern Honig verzetfelt oder beim Unter 
ſuchen der Völker die Waben zu lange auf dem Wabenbock bel 
dann werden die Bienen durch den Geruch angelockk. Sie. ſpürem an 
den Fluglöchern, und wo fie bei einem ſchwachen Volk wenig Wider⸗ 
ſtand finden, dringen fie ein, um Honig zu naſchen. Der aufmerkfamt 
Imker, der am Flugloch zu beobachten gelernt hat, wird Raubbienen 
 jofort in ihrem auffälligen Benehmen erkennen. Bienen, die auf 
ehrlichen Wegen wandeln, fliegen ruhig⸗-geſchäftig aus und ein und 
kümmern fid nicht um Dinge, die rechts und links geſchehen. Me 
Raubbienen dagegen ſchwirren ſuchend und beobachkend vor den Flug - 
löchern hin und her; ihre Beine hängen, wie faffenb, am Leibe herunter; 
ſie ſind immer bereik einzudringen, wenn das Flugloch nicht genügend 
verteidigt ift. Kommt eine der Wehrbienen auf die herumſchnüffelnde 
Biene zu, um fiel zu beriechen, dann prallt fie ſcheu zurück. Meiſt wird 
fie gepackt, es gibt einen kleinen Zweikampf, beide fallen zu Boden, 
und manchmal wird eine erffochen. : Gelingt es einer Raubbiene einzu- 
dringen, dann füllt fie ihren Honigmagen, eilt heim, teilt von ihrem 
Raube aus und erzählt in ihrer Bienenſprache, daß elwas zu holen 
ijt. Bald ziehen viele zu der entdeckten Honigquelle. Am Flugloch 
entwickelt fid) der Kampf ſtärker. Wenn es den in Scharen herbe- 


"X 
enden Raubbienen gelingt, das Volk zu überwälligen, dann iff es 
dër ausgeplünderf. 

Darum Imker, übe Vorſicht, damit du nicht Anlaß zur Räuberei 


bft. Auf einem gut geleiteten Bienenſtande wird die gefährliche 
äuberei eine Seltenheit fein. 


Die luxemburgiſche Bienenzucht 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts. 


Bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts gingen Schwarmbienen- 
icht und Wanderbienenzucht in landesüblichen Skülpkörben [fete zu- 
mmen. Nur auf einzelnen Ständen waren Kaſtenwohnungen, fo der. 
brif£ fhe Magazinſtock und der Huber'ſche Blätterſtock oder Rahmen- 
ide. 

Mit ben gewöhnlichen Körben wurde im zeitigen Frühjahr zur 

aſelnuß- unb Weidetracht gewandert. Nachdem die genannten Pflan- 
^ verblüht waren, wurden die Völker in bie Nähe von Rapsfeldern 
bracht, die damals noch häufiger zu finden waren. Von dorf kamen 
e ſchwarmfertig zurück. 
Eine dritte Wanderung zur Buchweizen. Rübſen- und Heidekracht 
md zu Anfang Juli [fatt; wenn es ſpeziell auf Heidekracht abgeſehen 
at, auch elwas jpüfer. Da die genannten Trachtpflanzen in einer 
ad derſelben Gegend vorkamen, wurde äußerſt felten die Wanderuno 
8 zu Anfang Auguſt aufgeſchoben. Von den Bienenzüchterfamilien, 
k ausgedehnte Wanderzucht trieben, feien genannt: Reding, DONE 
unnen, Simon, Sinner, Foxius, Jäger, Majerus, u. a. 


Im Jahre 1855 hat Hr. Friedensrichter Klein aus Eich a. Alzette 
ine Denkſchrift veröffentlicht, betitelt: De la fécondation des reines 
u femelles de l'abeille. Im Jahre 1857 veröffentlichte derſelbe eine 
Bbanbíung über Hebung ber Bienenzucht im Großherzogtum Luxem- 
wg, in welcher er den von Dr. Dzierzon erfundenen WMobjlftock 
wapfabl. Im Jahre 1862 hat Hr. Klein das franzöſiſche Buch von 
Renuifier in's Deutſche überſetzt und betitelt: „Leitfaden des Bienen- 
lichters der Neuzeit.” In einer Anmerkung ſchrieb Hr. Klein: 
Menuifier iff ein Schüler Dzierzon's mehr nicht. Der Stock, von 
welchem hier die Rede ijt, ift kein anderer, als der von dem Pfarrer 
Djierzon in Karlsmarkt konſtruierte und von ihm genannte Dzierzon- 
dock, ein Meiſterſtück, zu welchen bereits der berühmte Schweizer 
Huber die Grundidee gegeben. Ich habe mir eben mehrere Stöcke 
duch dem Dzierzon'ſchen Syſtem mit beweglichem Wabenbau aus 
Deutschland verſchrieben, die ich künftiges Jahr in Anwendung zu 
dtingen hoffe.” 
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Wenn Hr. Klein gewartet hätte, bis er im Beſitz der Dzierzonſ 
Bienenwohnungen geweſen wäre, ſo hätte ſeine Bemerkung et 
anders gelautet. Der Menuijier-Stok war ein Kaften mit Obe 
handlung, der Dzierzonſtock, wie jeder weiß, ein ſolcher mit Behand 
von hinken. Es iff babe anzunehmen, daß Menuifier ein Nachah 
von dem Amerikaner Langftrofh war, ber im Jahre 1852 der am 
kaniſchen Smkerwelt feine 9tabmenbeute mit Oberbehandlung bekc 
gegeben hat. Langftroth iff der Verfaſſer des Werkes On the F 
and Honey-Bee." 

Hr. Faber-Nommern, der Vater des Profeſſors an der Indufi 
und Handelsſchule, Hr. J. P. Faber, haf ben Menuiſier-Kaſten hier la 
eingeführt. Die Menuifier-Beute fand fid in größerer Anzahl 
den Ständen Faber unb Kunnen. Auf letztgenanntem Stande wa 
außerdem Chriſt'ſche Magazinſtöcke und vier bis ſechs Dzierzon- o 
Berlepſchkaſten, e aber noch die landesüblichen ade 
Gebrauch. 

Im Jahre 1865 — von nunmehr 58 Jahren — durfte ich als 123 
riger Knabe zum erſten Mal den Wanderbienenwagen nach dem L 
ling begleiten. Zur Wanderung wurden 4 Berlepſchkaſten und ca. 
Völker in Skülpkörben mitgenommen. Von dieſer Wanderung b 
ich ein Original-Schriftſtück aufbewahrt, das ich vor einigen Jah 
ben Dorftandsmitgliedern unſeres Landesvereins vorzeigke, und das 
grelles Licht auf die damalige Mentalität unſerer Bienenzüchter wi 

Das Jahr 1865 war übrigens in der Witterung ein merkwürdii 
Jahr und geftaltefe fid) als ausgezeichnetes Bienen- und Weinja 
Am 18. Februar 1865 wurde in den Städten der Geburtstag unfe 
damaligen Großherzogs gefeiert und, wie üblich, am darauffolgend 
Sonntag in den Landgemeinden. An jenem Sonntag, gegen 9 U 
abends, erhob ſich ein gewaltiger Skurm mit Schneegeſtöber. Am Mo 
fag Morgen fanden wir eine Schneedecke von 50 Ctm. hoch. Da à 
Boden vorher 8—10 Etm. tief gefroren war, hatte der Schnee ei 
gute Unterlage. Er blieb liegen bis zu den erſten Tagen April. D 
Tags hatten wir hellblaues Firmamenk mit Sonnenſchein und des Nach 
Froſt. Am 31. März ſchlug die Witterung plötzlich um; in den erft 
Tagen April leckte die Sonne allen Schnee auf, die Bienen bielten ihre 
Reinigungsausflug, und es hielt das prächtigſte Friiblingswetter unu 
kerbrochen an, fo daß mit Ende April alle Frühjahrsarbeiken been, 
waren. 

Die Bienenvölker enfwickelfen fid) außerordentlich raſch. Ar 
20. Mai konnte ich bereits einige Schwärme einſchlagen, und in küt 
zeſter Zeit war das Abſchwärmen des ganzen Standes erledigt. Eben 
reichlich fiel die Wandertraht aus. Als wir Mitte Juli unſeren Wan 
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erbienenffanb beſuchten, lagen die Völker in dicken Klumpen vor. 
inige Völker batfen außen über dem Flugloch, unter dem Strohhut, 
Baben gebaut und mit Honig gefüllt. Wir ſchafften Luft und Raum, 
(bem wir Unkerſätze gaben. Den vier Kaſtenvölkern, bie wir mit nach 
em Wanderſtand gebracht hatten, enknahmen wir die gefiillfen Honig- 
ähmchen. l 

Damals war das „Wandern“ eine Luff und aud ein Gewinn. 
fünfzig Jahre lang, von 1865 bis 1915, wanderte id) mit den Bienen- 
ölkern. Wegen der abgeänderten Kulkurverhältniſſe bat die Wan- 
erung fich in den letzten Jahren faſt nicht mehr renkierk. Sodann war 
mir auch zu mühevoll, fo daß ich ſeither nur mehr ſeßhafte Bienen- 
udt betreibe. N. P. K. 


Aus Amiels „Leſefrüchte“. 

Belegffafionen. — Lefer der Reinarz'ſchen deulſchen Biene wiſſen, 
Wb in verſchiedenen Aufſätzen dieſer Monaksſchrift dargelegt worden 
ft, daß von den Belegſtationen nidbf viel zu halten fei, weil 1) Die 
drohnen mit ungeheurer Geſchwindigkeik große Strecken durcheilen. 
2) Diefe fogenannten Belegſtationen meiſt einer geringen Aufſicht unter- 
worfen find, und ein Dröhnerich dort ſteht, der als folder geffempelt 
virð, ohne es wirklich zu fein. 3) weil oft keine Gewähr dafür beſteht, 
Wb die ankommenden Juchkkäſtchen auch drohnenfrei find. 4) weil 
S in Deutfchland unmöglich iff, eine reine Flugzone zu ſchaffen wegen 
WS weiten Fluges der Drohnen. 5) weil es ſchwierig ift, jemanden 
m finden, der auf einer Belegſtelle wochenlang die Aufſicht führen 
md nach dem Rechten ſehen wird. — Wie viel einfacher iff es da, 
den eigenen Stand mif raſſereinen Völkern zu bejeben und dort eine 
probe und wirklich nützliche Drohnenhecke reinraſſiger Tiere ausfliegen 
zu laffen. — Deutfhe Biene. 
BVBienennährpflanzen. — In apiſtiſchen Zeitſchriften wird febr off 
eine Bienennährpflanze über den Schellenkönig gelobt, während ander⸗ 
wärts dieſelbe gleich „Null“ erklärt wird. Geht man ſolchen Erfchei- 
nungen auf den Grund, fo haben beide Teile recht, da vielfach Nähr- 
pflanzen in manchen Lagen und Bodenarken und enkſprechenden Witte- 
tungsverhältniffen ganz ausgezeichnet honigen und demenkſprechend auch 
don den Bienen bejucht werden, dagegen anderwärts in ungünſtigen 
Verhältniſſen ganz verſagen .. Zur Aufklärung und Belehrung 
ſollten alle zur Verbeſſerung der Bienenweide dienlichen Pflanzen in 
beſonderen Pflanzſchulen geprüft werden, und die für Lage und Boden- 
verhältniſſe paſſenden dann durch Samen, Skecklinge, Ableger, u. f. w. 
dermehrt werden. — Wüſt, Rohrbach. 

Einrichfung einer Belegſtation auf der Pfaueninſel bei Potsdam. 
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— Die Pfaueninſel, von den Havelarmen gebildet, war bis 1918 B 
der Krone, ging dann in Staatsbefif über unb iff bem Finanzmin 
rium unkerſtellt. Sie ijf 390 Morgen groß und ganz mit Laub 
bedeckt. Die Lage der Inſel läßt! mit ziemlicher Sicherheit eine R 
befruchtung der dort aufgeffellfen jungen Königinnen erhoffen. 
wurde dann im Laufe des Sommers 1922 eine Belegitation dort 
‚gerichtet. Es wurde damit begonnen, den einzigen auf der 3 
vorhandenen Stand von 13 Völkern fortzufchaffen, um [páter mit C 
königinnen umgeweiſelt zu werden. Dann wurde am 14. Juni 
Dröhnerich aufgeſtellt. Als 3udtmaterial wurde Nachzucht von. Sta 
47 Guido Sklenar gewählt. Ein auf der Inſel heimiſcher Imker üt 
nahm die Wartung und Pflege der Belegſtationen. Die Finanzi 
des Unternehmens geffaltet fid) nach der erſten ZTätigkeitsperiode ı 
folgt: einnahmen: Beihilfe eines Vereins 200 Mark, eines and 
50 Mark, des Landwirtſchaftsminiſteriums 2000 Mark, Gebüh 
ſeitens der Imker für Benutzung der Belegſchaft 600 Mark, zuſamn 
2850 Mark. Ausgaben: Für Dröhnerich 600 Mark, für Ci 
Königinnen 600 Mark, fiir Transport und Hilfsarbeiten 1832,50 Ma 
für Pflege der Belegſchaft an den Wärter 3000 Mark, für Bew: 
ſchaftung der Stände an denſelben Wärter 150 Mark, Zucker zur E 
winterung 445 Mark, zuſammen 6627,50 Mark. Alfo ein Fehlben 
von 3777,50 Mark. Da noch Beihilfen von 3400 Mark 3ugejagt fi 
die man als fiber anſieht, jo würde der Fehlbetrag fid) auf 377, 
Mark reduzieren. — Nach Lemcke-Nowawes. 

Melilotus alba altissima. — Der Mode folgend, wollen wir at 
in unſerer Bienenzeikung miffeilen, was über Melilotus alba altissin 
geſchrieben wird. Prof. Hughes, Alabama (Nordamerika) entded 
bei der Ausprobierung verſchiedener Kleeſorten diefe einja bh ris 
Kleeart, die dann Hubamklee benannt wurde. L. Bücherl (Niede 
öſterreich berichtet über die von ihm angeffellten Verſuche, wie folg 
„Obſchon ich anfänglich nur an eine übertriebene Reklam 
dachte, entſchloß ich mich zur Anſchaffung von amerikaniſchem Sam: 
des Hubamklees. Am 15. April 1922 faite ich den Samen auf ve 
ſchiedenen Plätzen, und zwar zur beſſeren Beobachtung in meine 
Garten, ferner als Zwiſchenfrucht auf einem in der Nähe meinen Wol 
nung gelegenen Acker und dann noch ohne Verwendung einer’ andere 
Deckfruchk auf einem hochgelegenen Acker. Meine Prüfung au 
Keimfähigkeit ergab 85 bis 90%, welches Verhältnis gewiß als je 
vorteilhaft bezeichnet werden kann. Nach 14 Tagen konnte id) fdo 
zarte Pflanzen beobachten. Die große Hitze, ohne jedweden Regen 
beeinflußte das Wachskum und ich mußte leider ſehen, daß auf den 
hochgelegenen Acker die Pflanzen ohne Deckfrucht vollkommen ver 
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nnfen und nützte der endlich eingefretene Regen nichts mehr. Der 
E Jwiſchenfrucht gebaute Klee und die im Garten gezogenen Pflanzen 
olten fih nach dem Regen zuſehends und war ich überraſcht, ein 
liches Wachſen von 2 Cm. bemerken zu können. Nach der Linden- 
ife3eif frat dieſer Klee in die Blüte und dauerte ſelbe bis zur erſten 
off3eif. Im Garten wurden bie meiſten Pflanzen 2 Meter hoch. Die 
penarfigen Schmefterlingsblüten gaben einen ſtarken Wohlgeruch und 
ırden von den Bienen von morgens bis abends febr Pork beflogen, 
r eingetragene Honig war durch die lichte Farbe ſofork erkennbar 
id hatte einen febr feinen Geſchmack.“ Der neue Klee verſpricht 
ich für die öſterreichiſche Landwirtſchaft eine ſteigende Rolle zu ſpielen, 
nn auf gutem Ackerboden gebaut, bringt er durch das fabelhafte 
Sad)sfum einen auferordentliden Erkrag. Als Grünfutter und Heu 
ird der Hubamklee febr gefhägt. Die Pflanzen find febr ſtickſtoff⸗ 
altig und können als Gründüngung zur Verbeſſerung armer Acker- 
öden mit Vorteil verwendet werden. Wiederholen will ich, daß der 
ubam&lee einjährig iff, und muß daher der Landwirt auf die jährliche 
zamengewinnung bedacht fein. Für Samenzwecke ſoll der Klee in 
Reiben von 60 Cm. gejät werden, da fid) große Skauden entwickeln. 
für 4000 Om. braucht man % bis 1% Kgr. Samen und ſoll bie Ge- 
sinnung des Samens im Opátjommer oder Herbſtanfang erfolgen. Die 
Amerikaner empfehlen jenen Landwirten, welche Hubamklee als Futter 
auen wollen, verſchiedene Plätze zu wählen und 6 bis 7 Kgr. auf 
000 Om. zeitlich im Frühjahre mik Weizen oder Roggen oder aber 
nit Hafer für Spätſommer ober Frühherbſt Weide oder Heu zu ſäen. 
Saaten ohne Miſchung in der gleichen Menge haben erfolgreichere 
Produktionsmöglichkeit für Heu und Weide und können ſchon Ende 
Auguft oder Anfang September verwendet werden. Der Boden foll 
gut gekalkb ſein. Um Heu zu gewinnen, ſoll das Mähen vor. Entfal- 
tung der Blüten ftattfinden. 

Compte fantaisiste de l'apiculteur. Profits et pertes. — Que vais- 
je mettre a actif de mon année apicole? Voyons! 1. Je n'ai pas vendu 
mon miel . . . mais j'en ai donné. Voilà un bon poste. Qui sait, si ce ne 
sera pas ma meilleure vente, celle qui me rapportera le plus? 2. Je me suis 
fait des amis dans les séances de la section; cela c'est de l'actif aussi et du 
vrai, ce poste là, il faut l'augmenter, non en quantité surtout, mais en qua- 
lité. 3. l'ai acheté des ruches neuves pimpantes qui sont une note gaie 
dans mon jardin; j'en ai fait aussi moi-méme. 4. J'ai eu des heures que je 
ne changerais pas contre de grosses sommes, des émotions qui m'ont fait 
vivre des instants inoubliables, des jouissances que je n'aurais jamais connues 
sans l'apiculture . . . Voyons maintenant les postes du passif! 1. Il y a en 
des colonies de perdues, par ma faute, cela ne m'arrivera plus. 2. Il y a eu 
des «gaffes» commises; je ne les avoue à personne, car je ne veux pas 
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passer pour un naïf et un maladroit, mais je suis bien obligé de me 
avouer à moi-même. 3. Il y a encore des essaims partis sans donner 
adresse. 4. Il y a aussi les piqüres, mais ne faudrait-il pas les rett 
l'actif, puisqu'elles m'ont peut-être préservé des rhumatismes? 5. Il y a: 
les séances de la section que j'ai manquées; jy aurais peut-étre ap 
justement ce que je désirais tant savoir. Schumache r. 


Les males — abeillands — couveuses, faux-bourdons, drone, #% 
bienen, Drobnen. Voilà quelques-unes des dénominations qu'on donne 
mâles de la ruche en Languedoc, dans d’autres régions de la France, 
Allemagne. Je sais que certains apiculteurs imaginent que les mâles ont 
qualité occulte, c’est-à-dire inexplicable. Ils affirment que ce sont les ruc 
dans lesquelles on trouve le plus grand nombre de mâles qui produisen 
plus. Ils prennent l'effet pour la cause. Ce n'est pas parce qu'une ru 
possède un grand nombre de mâles qu'elle est productive, mais c'est pa 
que sa reine est très prolifique, ses abeilles trés actives, que cette ruch 
élevé plus de máles qu'une ruche moins forte ayant une reine de qua 
inférieure. C'est en dépit du grand nombre de mâles élevés, et non ; 
à cause de leur existence que la ruche est productive. En d'autres term 
si nous voyons un homme habillé de drap fin, avec une montre d'or et : 
breloques, nous ne dirons pas que ses beaux habits, sa montre et ses bt 
loques sont la cause de sa fortune, mais en sont simplement le résult 
Une ruche prospère a beaucoup de mâles dans la bonne saison, parce qu'ad 
est riche; mais elle serait indubitablement encore plus riche si elle avait él 
moins de máles. | C. P. Dadant. 


| Welche Bienenraffe? — Quelles races fournissent les meilleures reine: 
Sont-ce les noires, les italiennes, les croisées ou les chypriotes? Nos com 
patriotes de la Suisse allemande qui évoluent à gauche quand nous faisos 
un demi à droite, vous affirmeront qu'il n'y a rien d'aussi fameux que Je 
abeilles noires. Ils ne veulent plus d'autres sujets dans leurs «Bienenkasten: 
Dans la Suisse romande, il y a une prédilection marquée pour les abeille 
croisées. Les Américains vous diront que la race jaune leur donne d’exet 
lents résultats. Certains apiculteurs n'ont d’admiration que pour les exotiques. 
Pour peu que vous soyez disposé à les écouter, ils chercheraient à nous 
persuader que les essaims et les reines venant de l'Abyssinie sont le ae 
plus altra. Enfin, il y a les offres alléchantes des #ablissements apicoles. 
Elles font miroiter à vos yeux des résultats que vous ne parviendrez jamai: 
à atteindre. Pour moi, je vous dirai tout simplement: méfiez-vous de tant 
ce qui vient du dehors. — Cachot, Les Carlatez, Suisse romande. 


Bienenwohnung und Imker. 


Ein Erfinder einer Bienenwohnung, Hr. Miffun-Domkau, gibt 
folgendes Urkeil ab über bap Verhältnis des Imkers zur * 
wohnung: 

Der Imker, der fid) bé Wohnung beſchafft, bie ganz — 
ſchieden iff von feinen bisherigen, ber ändere in erſter Linie auch fid . 


: 
| 
| 
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er in demſelben Maße, wie bie Syſteme von einander abweichen. 
ingt es ihm im Laufe der Zeit nicht, [o braucht er auf Höchſterkräge 
t zu rechnen. Man glaube ja nicht, daß man allen Syſtemen gleich 
gerecht werden kann. Da bedarf es völligen Aufgehens erf in der 
tete. überhaupt, dann aber auch einer beffimmten, den Imker mög- 
t durch perſönliche Erfahrung überzeugenden Befriebsweife unter 
slider Beherrſchung der Beute, ihrer Mittel und Mittelchen in 
ndetferlei Situationen. Da muß aber der Imker bei [older Hingabe 
feiner Beute erſt dieſe Fülle von Momenten, wie fie im Imkerleben 
kommen, mitgemacht haben, und er wird ſpeziell in dieſer Beute ſie 
b am kreffendſten im Wiederholungsfalle erkennen und auch die 
igen Maßnahmen am richtigſten treffen können, wobei die Gewobn- 
| aud) ein gut Teil mitzureden hat. Ich wundere mich daher nicht, 
an der Meiſter auf feine Beute ſchwörk, der Jüngere fie aber fchließ- 
zum Kuckuck wünſchkt. Imker und Beute müſſen eben vollſtändig 
einander verwachſen ſein, ſie gehören zuſammen. Und das iſt ſeine 
fe Bienenwohnung, das iff fein Syſtem, in dem er Erfolge haben 
d. | ! 

Wunderfft du dich nun noch, mein lieber Imkerfreund, daß fo man- 
(wohlgemerkt, nicht jeder) küchtige Imker trog Ausprobierens der 
len neuen Wohnungen bei feinen alten Kaften bleibt, weil gerade 
ihm die beffen Erträge liefern, zum mindeſten aber den neuen nicht 
bífeben? Ich nicht! Ich finde es für ziemlich natürlich. Die übri- 
1Beuten paffen in feinen imkerlichen Werdegang eben nicht hinein, 
bt zu dem Punkte, auf dem er gerade angelangt iff. Oder wunderſt 
dich noch etwa, daß beiſpielsweiſe auch ich, trog des Vorhandenſeins 
tkliġh guter Wohnungen mir noch eine Ertrabeute konſtruierk habe? 
t fiebfé, fie iff doch etwas anders ausgefallen als die andern. Sie 
ein und keine andere bildet augenblicklich die Verkörperung meiner 
zerlichen Ideen, bat fid mit mir zuſammen bis zu dem heukigen 
unkte entwickelt und wird fih geradlinig mit mir weiter entwickeln, 
daß fie nach Jahren evtl. auch ein verändertes Geſicht wird haben 
mmen, aber ſtets meinem jeweiligen Standpunkte angepaßt. 

Und fo wie es mir geht, fo glaube ich, geht's andern denkenden 
kern auch, nur mit dem Unkerſchiede, daß die einen hurtig zu Säge, 
obel und Winkelmaß greifen und ändern, was in ihren Gedanken- 
mg nicht hineinpaßt, die andern dagegen nach fertigen, beſſeren Wop- 
ingen ſuchen, ſie zu finden glauben und ſchließlich einſehen, daß ſie 
e doch nicht haben, weil fie fid) den Geijf des Erbauers doch niht an- 
enen können. Wie foll man fid da womöglich nach mehreren evtl. 
och grundſätzlich ganz enkgegengeſetzten Syſtemen fo hingeben können?! 
ne Bienenwohnung muß dem Geiſte des Imkers fo angepaßt werden, 


ze 60 := 


wie bie Hofe deines werdenden Stammhalters deffen. Beinen, de ı 
‚geändert evtl. aud) hinweggeworfen werden, wenn fie nicht Cbrg £f 
auf dem Wege der Enkwickelung, fie muß zum Imker paffen- 
Bienenwohnung ijf die tote Materie, der Leib ſamt den Glieder sr, 
Imker ber Geiſt, die Seele, die erft Leben in die Glieder SERRE GER 
dem Bienenſtande, wo beide zueinander paffen! | 


Statiſtiſches aus der Provinz Quebec (Canade 
Die Zählwiſſenſchaft hat für die 66 Bezirke der Provinz Que 
im einzelnen die Zahlen der Bienenſtände, der Bienenſtöcke, mit | 
weglichen Waben und mit Feſtbau, der ſchwarzen, der italieni f cb 
"unb der gekreuzten Bienenvölker, des Honigerkrags, uſw. für's Wa 
1921 —1922 feſtgeſtellt. Die Höchſtzahl Bienenzüchter, 532, befindet fi 
im Bezirk Nicolet, bie Höchſtzahl von Bienenvölkern im Bezirk € 
Hyacinthe, mif 4881 Stück. Der Bezirk Quebec hat nur 88 Biene 
züchter mit 828 Bienenvölkern, alle in Mobilbau, während beiſpiel 
weije der Bezirk Laprairie noch 605 Völker in Stabilbau und 13: 
in Mobilbau befiBt. 

Die Geſamtzahlen für die ganze Provinz find: 7559 Biene: 
ſtände mit 85 158 Völkern, wovon 79 176 in Mobilbau und 5982 i 
Skabilbau fid) befinden. Inbezug auf Raſſen find 46 016 Italien c 
17 281 ſchwarze unb 21861 Kreuzungen. In gefundbeitliber Hinſi ch 
“find 82 466 Völker als geſund, 525 als irgendwie von Krankheit be 
fallen und 2187 als faulbrütig bezeichnet. Die SHonigernte betra 
333 061 Pfund in Sektionen und A 064929 Pfund an Schleuderhon t: 
und ausgelaſſenem Honig. Es wurden 35 335 Pfund Wachs geernte: 
Während des Winters waren 8890 Völker eingegangen. Unter der 
Bienenzüchkerzahl 7559 werden deren 1242 LL lo 


Austauſch von Liebenswürdigfeiten. 


Herr C. Baillancourf aus Quebec, Canada, Bürochef im Minifte- 
rium für Bienenzucht und Zuckerinduſtrie, die beide in einem Cer. 
waltungszweig vereinigt find, bat in dem Bienenzucht-Organ des 
.Marfeiller Imkervereins folgendes Schreiben veröffentlicht: „Herr 
Direktor, gejfatten Sie mir durch Vermittlung Ihrer Zeitſchrift, allen 
franzöſiſchen und europäiſchen Bienenzüchtern meinen Dank auszu- 
ſprechen für die ſympathiſche Aufnahme, die ſie mir bei dem inter⸗ 
-nationalen Marſeiller Kongreß gewährt haben. Am 8. und 9. Novem- 
ber 1922 wohnte ich der Jahresverſammlung der Bienenzüchter der 
Provinz Quebec bei. Dort redete ich das Lob Frankreichs mit den 
ſchönſten Worten, bie ich zu finden vermochte. Enkhuſiaſtiſche Bei- 
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yezeugungen unterbradyen zu wiederholten Malen meinen Bericht, 
elchem ich erzählte, wieviele herzliche Aufmerkſamkeiken und Gr- 
ıbeitSbezeugungen mir auf franzöſiſchem Boden zu Teil wurden. 
Ergebenheiksbezeugungen (dévouements) waren jo außerordent- 
daß ſie einem Jeden, der nicht die Herzlichkeit eines guten Fran- 

kennt, unwahrſcheinlich erſcheinen könnten. — Seien Sie alſo 
bert, liebe Vettern aus Frankreich, daß bei dem demnächſtigen 
ec'er Kongreß wir auch beweiſen werden, daß jenſeits des Ozean's, 
ch wie im Süden Frankreichs, warme franzöſiſche Herzen ſchlagen, 
Sie mif aufrichtiger Herzlichkeit empfangen werden. — Ich habe 
che Stunden bei ihnen verlebt. An Ihnen ijf es nun, zu uns zu 
nen; wir werden uns beſtreben, Ihnen hier ebenſo großes Ber- 
en zu bereiten. — Dank an Alle und auf Wiederſehen in großer 
hit” | | 


Darauf antwortet die Marſeiller Redaktion lakonifh: „Herr 
ancourí möge verſicherk fein, daß alle diejenigen, die das Ber- 
en batten, ibn zu Marfeille zu jeben und zu hören, von ibm das 
Andenken bewahren werden, mit der Hoffnung ihn wiederzufehen 
länger zu bebalfen" (de le revoir et de le posséder plus long- 
8). | à | 


Preisausſchreiben. 


der Egerlandgau des Deutſchen Bienenwirtkſchaftlichen Landes- 
as für Böhmen in Eger veranffaltet ein internationales Preis- 
reiben zur Erlangung eines  be[fgeeignefen Verfahrens der 
sgewinnung aus Bienenraas (Gruppe“) und eines bei jeder Ge- 
heit anwendbaren Bienen-Befänftigungsmittels (Gruppe 2). Als 
bemerber wird jeder Erfinder oder Entdecker zugelaſſen. Die 
gungen find zu erfahren bei dem verantwortlichen Leiter des 
nehmens, Hrn. Wanderlehrer Joſ. Richker in Eger, C. S. R., 
tert. 


hoix raisonné de l'élevage des mâles. 


ans un rapport écrit pour une réunion des apiculteurs de Québec, M. 
Dadant énumére parmi les avantages que présente le choix raisonné 
levage des máles entre autres le suivant: «Quand la fermiére éléve des 
es, elle choisit toujours les plus beaux poulets, ou les fils des meilleures 
; pondeuses, pour coqs de reproduction. De la même facon, le fermier 
ut de bonnes vaches laitières, choisit son taureau parmi les fils de ses 
ures vaches. Il en est de méme pour toute autre production, que ce 
armi les animaux ou parmi les plantes. L'amélioration des produits de 
me n'a pas eu d'autre cause. Pourquoi donc hésiterions-nous à suivre 
méthode dans notre rucher, en donnant aux meiileures colonies produc- 
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tives de miel l'occasion d'élever des mâles comme reproducteurs, tandis 
nous en empécherons l'élevage dans nos ruches de second choix? Troi 
quatre ruches d'un grand rucher doivent étre destinées à la production 
máles, et deux ou trois autres parmi les meilleures pour la productio 
reines. 

Je prévois qu'on m'objectera que les unions entre reines et faux-b 
dons ne peuvent étre contrólées puisque la fécondation a lieu dans les 
en liberté; que méme si nous élevons des máles de choix, il arrivera 
nos reines pourront s'unir à des mâles de ruchers voisins, dans lesquels 
meilleures ruches n'auront pas été choisies spécialement à l'exclusion 
autres. Ceci est vrai, à moins que nous ne puissions convaincre nos voi 
de l'opportunité de telles mesures. Quand méme notre voisin ne se cor 
merait pas à l'adoption de cette méthode, nous devons reconnaitre qu'il 
pour nous deux chances, l'une d'améliorer les abeilles du voisin par 
unions de choix avec les nótres, ce qui finira par nous revenir dans 
unions futures; l'autre de voir au moins une partie de nos reines fécond 
par des mâles de notre propre choix. Töt ou tard cela nous reviendr 
profit, comme je l'ai expérimenté depuis longtemps, car dés mes jeu 
années, mon père me suggérait les arguments que je vous donne aujourd’! 
Je ne sais si nous considérerez ce que je vais vous dire comme une van 
dise, mais si la famille Dadant a réussi en apiculture sur une grande éche 
pendant trois générations successives, elle le doit, selon moi, aux métho 
raisonnées que nous suivons et que nous préchons depuis cinquante ans. 


Nous trouvons donc deux avantages au contróle de la production « 
máles, l'économie réalisée en réduisant la production de ces gros mange 
dans toutes les ruches dont nous ne désirons pas des reproducteurs, et u 
amélioration de la race en choisissant nos ruches d'élevage.» 


T Gaston Bonnier. 


Les derniers jours de l'année 1922 ont apporté un deuil cruel à la scien 
botanique française et à l'apiculture Gaston Bonnier, Membre de lInstit 
Professeur à la Sorbonne, a succombé, dans sa 70™ année, aprés une cou: 
maladie, le 30 décembre dernier. i 


M. Gaston Bonnier a publié avec son cousin et ami Georges de Laye: 
une séiie d'ouvrages très appréciés sur l'apiculture et sur la botanique. 
fut pendant de longues années Président et en dernier lieu Président hon: 
raire de la Société centrale d'apiculture. 


M. Gaston Bonnier fut en 1900 le Président du 2me Congrés internation: 
d'apiculture à Paris. C'est alors que j'ai eu l'honneur et le plaisir de fai: 
sa connaissance C'est sous la conduite de M. Gaston Bonnier que neu 
avons visité le «Rucher-Ecole» installé sur le terrain du Laboratoire de Biclo 
gie végétale à Fontainebleau et que nous avons pu apprécier, en méme temp: 
que sa science et sa modestie, son caractère charmant et aftable. 


M. Gaston Bonnier a emporté dans la tombe l'estime, l'amitié et l'affec 
tion de tous ceux qui l'ont connu. 

Les apiculteurs du Grand Duché de Luxembourg s'associent aux regret: 
que cause en France et plus particuliérement dans la Société centrale d'apr 
culture lu perte d'un de leurs Maîtres en apiculture. N. P. K. 
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Mitgliederliften für 1923. 
Berein Capellen 137, Clerf 80, Diekirch-Vianden 99, Echkernach 74, 
232, Grevenmacher 77, Luxemburg 151, Merſch 103, Redingen 136, 
ich; 70, Wiltz 65 Mitglieder. 


Vereins Verſammlungen. 
Für den Verein Capellen” am Sonntag, ben 25. März, um %3 
nachmittags, im Lokale Paquet in Garnich. Tagesordnung: 
echnamasablage für 1922. 2. Neuwahl eines Präfidenten und eines 
refers beim Landesvereinsausſchuß. 3. Rationnelle Königinnen- 
Vortrag von Herrn Pleger. 4. Verloſung von 8 Vienenbticern 
t die anweſenden Mitglieder. 5. Verſchiedenes. 
Für den Verein Clerf” am Sonntag, den 25. März, um A Uhr 
mittags, im Lokale Arens-Koos in Ulflingen. Tagesordnung: 
zechnungsablage von 1922; 2) Beſprechung über Auswinterung; 
m 4 Uhr Bortrag; 4) Verſchiedenes. 
Für den Verein „Remich am Sonntag, den 25. März, 3 Uhr 
mittags, im Café Keſſeler in Remich. Tagesordnung: 
affenberidf. 2) Arbeitsplan für 1923. 3) Ueberwinterung (Dis- 
en) 4) Verteilung von Jmherliteratur (Jung-Klaus, Rooth). 5) 
chiedenes. | 
Für den Verein Merih” am Sonntag, den 25. März, um 2 Uhr 
miffags im Hotel Brandenburger in Merſch. Tagesordnung: 
lechnungsablage von 1922. 2. Verloſung von Gerätſchaften. 3. 
xmáBer Vortrag. 4. Verſchledenes. 
Vom Bücherkiſch. e 
lrierfer Taſchenkalender für Bienenzucht, Obſt⸗ und Gartenbau. 
1923. Herausgegeben von J. Elſäßer, Oberlehrer in Zell 
b. Eßlingen. 112 S., kleines Taſchenformat mit biegſamem 
Umfchlage; Preis 150 Mark. Verlag von Ungeheuer & 
Ulmer, Ludwigsburg (Württemberg). 
Ein netter und handlicher Kalender, der dem Imker dienen will, 
ber ſich auch mit Obff- und Gartenbau befchäftigt. Die knapp 
enen, aber vollffindiq ausreichenden und zukreffenden Arbeits- 
eiſungen für die einzelnen Monate, wie auch eine Reihe kleiner 
kel aus der Praxis zeigen die Arbeit eines vielerfahrenen Meiſters 
er Bienenzuchtl. — Die Tabellen für die Notizen find zwar nicht 
Geroch, aber eben darum um fo praktifder; fie leiten auch den 
er zu einer genauen Buchführung für ſeinen Bekrieb an. | 


Unfere Bienen, ein ausführliches Handbuch ber, Bienenkunde und 

nenzucht, herausgegeben von Pfarrer Auguſt Lud- 
p, dritte verbeſſerte Auflage. Preis in einem 
nzteinenband, 30 Franken. Verlag von Fritz 
enningftorff, Berlin W 57, Steinmeßſtraße 2. 
Der im Jahr 1920 erſchienenen zweiten Auflage des einzigartigen 
nenwerkes von Pfarrer Auguſt Ludwig iff mit Ende 1922 eine 
fe Auflage gefolgt, die der rührige Verlag von Frik: Pfenningſtorff 
Berlin wieder in ſchöner Ausftattung und mit einer größeren Anzahl 
ftiruckfafeln ausgeftatfet erſcheinen ließ. Mit einigen kurzen 
ktffrien läßt fid) ein ſolches Werk niht abtun. Andererſeits iff 
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ber für Bücherbeſprechung zugewieſene Raum unſerer Bienen 
jo beſchränkt, daß wir unſerer Beſprechung niht diejenige Qusde 
‚geben können, die das Buch verdient. . Umfaßt doch den erſte Tei 
Buches, „Die Bienenkunde“, 376 Druckſeiten mit 3 Farbenkafel 
Schwarztafeln und 497 Abbildungen im Caf, der zweite Teil „Bi 
zucht“ 448 Seiten mit 9 Schwarztafeln und 315 Abbildungen im 

Das Kapitel „Volkswirkſchaftliche Bedeutung der Bienenzuch 
bearbeifet von dem Herausgeber ſelbſt, deren Bedeutung für Land 
Schaft, Obſt- und Gartenbau von Oberlehrer Mangler von der 2 
bauſchule in Hohenheim, deren Bedeutung als edle Naturliebhe 
für die Menſchen von heute von Dr. h. c. Gerſtung, die Biene 
als Lebensberuf oder als Nebenbeſchäftigung von dem Herausged 
| Der zweite Abjchnitt „Vorausjegungen für eine gedeihliche Bi 
zucht” begreift vier Kapitel: Bienenweide von Oberhofgärtner 
Sckell, Klima und Wetter vom Herausgeber, der Imker ebenfalls 
Herausgeber, die Frau als Imkerin von Marie Ritter-Urac. 

Im dritten Abſchnikt wird die Geſchichke der Bienen in 
Vorzeit, im griechiſch-römiſchen Altertum, auf deen af 
Boden, und endlich die neuzeitliche Bienenzucht behandelt, ein t. 
Abſchnitt behandelt das Schrifttum über unſere Bienen, ein 
die Bienen in Dichtung, Sitte und Volksglauben, ein ſechſter bie 4 
geſchichte der Bienen, N en Erkrankungen und Feinde 
Biene. Aus dieſem ſechſten Abſchnikt ſtichk beſonders hervor ba 
Pfarrer Dr. h. c. Gerſtung bearbeitete dritte Kapitel über die or 
Auffaſſung des Biens. Ge ſchließk dieſes Kapitel mit dem! 
ſche, es möge ihm gelungen ſein, in aller Kürze wenigſtens ein Gi 
bild der inneren Lebens- und Enkwicklungsgeſeze des Biens ge 
zu haben, welches den Imker befähigt, mit klarem Berftdndnis | 
Wunderwelt des Biens hineinzuſchauen und manches der unt 
vielen Raffel im Bien dem Verſtändnis näher zu bringen. 

Der zweite Teil des bedeutenden Bienenwerkes beginnt mit! 
weit angelegten Abſchnikt über die theoretiſchen Grundlagen fit 
Bau der Bienenwohnung von Dr. Gerſtung. Geſtüßt auf das O 
gejeg ber Brut- und Polksentwicklung kommt Dr. Gerftung 
Schlußfolgerung: „Alle Beuteformen, welche diefe den Bien und 
ganze Entwicklung beherrſchende Gefegmäßigkeit berückſichtigen, 
als biengemäße, als rakionelle anzuſprechen und anzuerkennen, 
andern find bienenwidrig und darum grundſätzlich zu verwerfen. 

Außer bem Abſchnikk „Bienenwohnung' enthält der zweite 
des Buches nod) fieben Abſchnikke: Bienenzuchtgeräte, Bienen 
Erzeugniſſe der Bienenzuchk und ihre Verwerkung, Buchfüb 
Vereinsweſen, Bienenrechk und Erlernung der Bienenzuchk. — 
Abſchnitt .Vienenpflege”. vom Herausgeber bearbeitet, gibt in 15 
piteln eine ausführliche Anweiſung für's ganze Bienenjahr, begin 
mit der Auswinkerung und ſchließend mit der Winkerarbeik. 9 
147 Seiten umfaſſende Abſchnikt wird wohl am häufiaſten von 
meiſten Bienenzüchkern nachgeſchlagen werden. Die Wandetrbie 
zuchk iff von Elſer-Rußheim, bie Königinnenzucht von Pfarrer À 
Straßburg bearbeitet. 

Nicht bloß jeder Verein, ſondern jeder einzelne Imker, fol 
Werk von Pfarrer Ludwig in feiner Bücherei haben. N. P.! 


Sofort vom Lager lieferbar: 


ämtliche Bienenzuchtgeräte, 
Rähmchenholz. Abfperrgitter, Kunſtwaben, Bienen. 


ungen, Futterapparate, Honigſckhleudern mit Keſſel, 
EE in großer Auswahl vorrätig, offeriert 


mille Decker, Zeus Sertandscisan. Echternach. 
Preisliſte gratis und franko. 


ere ab Juni bis September 
20. KSniatnnen 


leiſtungsfähigen Stämme nur bei längerer a Bier- bis Fun 


Anfragen ohne Rückporto bleiben unbeantwortet. 
e 
KUNST WA BEN | 
5 
Bezahle 8 Fr. für Wachs. 


d in der Reihenfolge der Beſtellung. Preis bas Bier- bis Fünf⸗ 
il Pleger in —— (2orengweiler). 
aus garantiert reinem Bienenwachs liefere ich 
Nicolas Sand, Kunstwabenfabrik, Luxemburg, 


des Detail⸗Honigverkaufspreiſes [6 
TTT me 
in allen Gróssen zu 12 Fr. pro Klgr. netto a 
4 

t Adolph Fischer - Strasse Nr. 11, 5 Minuten vom Hauptbahnhot. 


NA 
= 


4 
X 


> 
985 N REED WS GE NƏNƏ NINY, N 
S LD EO TERS xb ER e RZ SERIEN Io ERE Oe. a d 


NANANWINY 
a 
ENEA di 


Lac 


N 


: 
: 


S 


m 


4 
x 


ANANAS: 


x 


^ 


. 


» 
E 


INL Y 


alle fallenden Bienenſchwärme von 65 Völker 


waben, 22X37 cm, Außenmaß 100 Fr. pro Volk mit 1 


eee 
MCNCZNTNANCNCN 


885 


O 


7. 


N 
N 


N 
VOR AM 


kV 


Ka 


AY, 
SES 


fS 


NINY, 
NZ N 
TRIER 


RR 


Ñ 


8 
Ca 


4 


N 


d 


PEN 


hy 
UN 


NARI 
ge 
RE 


282 


si 


N 
SISO 


2 


X 


ANANAS. 
€^ x 
RICH 


^ 


2 
t 


SE 


> 


? 


ANAN 
4 


et 


> 
ANKNCNEM AN 


PE 


T 


7 


SA NON, 


AS 
BERG 
RORY, 


x 


Cé 


ee 


AN 
< 
NE 


. 


$ 


CN 


LAM. 


. 


Le 


STR 
28 
NENA 


N 
ER 
NZZ 


AZ MIA Nara Ue. 7 o 
EE 
RR DEC YD Aa Dd IE NENNEN POW WD RES 


M. HEISBOURG. 
Luxemburg⸗Hollerich 


Hollericher Ring Nr. 103 
Telefon Nr. 3551 Poſtſcheck Nr. 2788 
Handelsbienenſtand Hesperingen. 
Verkaufe auf Vorausbeſtellung Frühling 19 


15. Mai bis 15. Sunt . . . . . 15 Fr. per Pfun 
15. Juni bis 15. Juli.. . . 10 Fr. per Byun 


April⸗Völker mit ausgebauten Rähmchen, 9fIberti-SBrei 


Rähmchen. Neue Kaften dazu 24 Rähmchen faſſend 
Brutraum doppelwandig, mit Abſperrgitter und Zinkſchiebe 
komplett 75 Fr. per Stück. 


Mitte Mai Verkauf von jungen Königinnen 
Nachzucht guter Honigvölker. 


Mitte Juli Verkauf von jungen Königinnen Nachzuch 
Stamm W. Harz des bedeutenden Züchters Wilhelm, Olxhei 
Sofort lieferbar franko Verſandſtation Luxemburg: 

Wolfenbüttler Kuntzſch⸗ Zwillinge.. . . 190% 
Original Kuntzſch⸗Zwilling 175 Fi 
Buß Freiſchwungſchleudern, min 28X42 cm 175 Fi 
Schleudern Heinr. Thie Nr. 695 für 3 Ganzrahmen 150 Fi 
Schleudern mit Zahnradantrieb für 3 Ganzrahmen 175 Fi 
Honigkübel mit Sieb und Deckel 25 
Honigkübel mit Holzmantel 25 Klg. Inhalt faſſend 25 
Honigkübel mit Holzmantel 50 Klg. Inhalt faſſend 35 
Honigreifzylinder mit Sieb und Quetſchhahhnn . 35 
Honigklärapparat 35 F 
Kur ſtwaben, Kuntzſchmaß 2331 15, Stüd per Klg. 19 Fr 
Kunſtwaben, Normal⸗Breitwaben 21X 3515 „ 12 
Kunſtwaben, Normal⸗Halbwaben 172130 „ 12 Fr 


Für Schwärme find dichte Transportkiſten mit Luftgitter zu ſtellen 
Ferner: Alle Imkerbedarfsartikel ſtändig auf Lager. 
Bei Anfragen Rückporto erbeten. 
Auguſt⸗Völker auf Kuntzſchrähmchen lieferbar. 
Vertreter der — s en (Deutſchland 


T u Kur 


)rga 1 n des luxemburgiſchen Landesvereins 
% für Bienenzucht. 
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Ed. Kirſch 
Abgeordneter, Sprinkingen, 
Präſident. 


N. P. Kunnen 
Ehrenprofeſſor, Ettelbrück, 
Generalſekretär. 


J. P. Krier 


Lehrer, Ettelbrück 
Kaſſierer. 
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mofel-Seitung, Paul Saber, Grevenmacher. 
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| MAISON DE CONFIANCE FONDÉE H 


„L’ABEILLE“ 


GRAND ETABLISSEMENT D'APICULTU 
PLUS DE 200 PREMIERS PRIX 


Cire gaufrée — Ruches à cadres et en paille — Extractet 
Bocaux à miel 

Élevage d'abeilles du pays et d'abeilles Italiennes acclimatéeg 

Reines Italiennes - Récipients «Mono-Service» - Levures pour hydg 

Articles divers et tout ce qui concerne l'Apiculture 

Miel et Cire garantis purs d'Abeilles 


i déré é 
Prix modéés Jos. Mees fils, Fabricant 2°! 
(Successeur d’Auguste Mees, Pére) 

Hérenthals (Belgique) J 

Spécialité pour Exportation en gros de gants d'Apiculteur, e 
Compte Chèques Postaux N° 7789 - Catalogue illustre gratis sur deg 


10 
Zu verkaufen für jeden annehmbaren 1 


20 neue Swillingsiah 


mit Schubkaſten, Flugbienen⸗Schaltung und Pavillon für 90 
noch nicht gebraucht. 


Anfragen erbeten an m. Muller, Smfer in Med 


| | Ss ` 
Bienenſchwär 
erſtklaſſige deutſche Honigbiene, herſtammend von der Firma en 


Wolfenbüttel, hat abzugeben Mai, Juni. Bei Anfrage Rückportz 
Großimkerei H. Engels⸗Gaaſch, Schneidermeiſter, DAR 
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aus garantiert reinem Bienenwachs liefere ich 
in allen Gróssen zu 12 Fr. pro Kigr. netto 


Bezahle 8 Fr. für Wachs, 


Nicolas Sand, Kunstwabenfabrik, Luxembuty 
Adolph Fischer - Strasse Nr. 11, 5 Minuten vom Hauptbahnhe 
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Bienen⸗Zeitung 
aan des luxemburgiſchen Landesvereins 

für Bienenzucht. 
Mai 1923 Nr. 5 38. Jahrgang 


nhalt: Die diesjährige Frühjahrsen wicklung unſerer Bienenvölker. — Zur Honig- 
chutzfrage. — Zahlengemälde. — Was ift eigentlich das Blenengiſt? — 

xtraits du livre de Dadant. — Vereins nachtichten. — Vereins verſamm ; 

lungen. — Beiträge an den Landesverein. — Vom Blüchertiſch. — Anzeigen. 


Die diesjährige Frühjahrsentwicklung 
unſerer Bienenvölker. | 

In ber Aprilnummer unſerer Gienengeifung konnken wir eine 
Reihe prächliger Pollen -Trachklage melden, fo den leßten noch telepho- 
ufd vom 25. März, da am 26. März die Nummern durch die Preſſe 
ging. Tag für Tag Stunde für Stunde haben wir ſeither die Flug- 
Dé. Beobach bungen forkgeſetzt, denn ſolange das Flugloch uns Antwort 
geben kann, reißen wir in den Frühjahrsmonakem kein Volk aus- 
rimander. Der 26. März lieferte vormittags reiche Pollentracht, die 
im Nachmüßtag durch ein Gewitter unterbrochen wurde. Auch das 
Volk, das feit November 1922 täglich eine Anzahl tofe Bienen in der 
Flugveranda zeigte, höſelf fleißig. Der 27. März gleich qut, am 28. und 
29. ift die Pollentracht weniger reichlich, am 30. bedeckker Himmel, 
am 31., bis gegen elf Uhr morgens kalk. Die Flugloch-Beobach kung 
ergibt für alle Völker die Note: geſund und munker. Jedoch find alle 
diefe ſchönen Tage benuß worden, um jedem Volk zweimal eine Por- 
lion lauwarmem flüffigen Gutters zu reichen, jedesmal gegen Abend. 

Oſtertag, eim prachtvoller Frühlingskag! Die Tränke iff auffallend 
Hark beſucht. Die Nächte find noch ziemlich kalk. Am Oſter montag 
ibt der Flug erſt nach zehn Uhr ein und dauerk nur bis 4 Uhr. Die 
Veidekätzchen find meiſtens verblüht; die Stachelbeerblüße hat begon- 
nen. In den Mitbagsſtunden machten bereifà ausgeſchlüpfte junge 
Bienen ihre erfien Otientierungsflüge. Das iff qué, denn nach und 
"s werden die fiberminferfen Bienen abgängig, und dann if Grjag 


ine Gruppe von Anfänger-Imkern, die mich am Offermontag 
dien, nef dd) folgende Worte ins Gedächtnis: „Sie dür fen nur 
ncht glauben, daß nun, wo die Bienchen mik Höschen beimkebhren, 
alle Hungersnot vorbei fei. Pollen iff kein Nektar, und mr Futter- 


bereitung für das jetzt fid) kräftig entwickelnde Brukneſk brauchen D: 
Bienen das Vier- bis Fünffache des Winter monatsquankums an foni: 
Schon manches Volk, das in den erffen Frühlingskagen noch kraft: 
höſelle und emſig flog, iff etwas ſpäter Hungers gefforben. Eine glũ ck 
liche Durchlenzung iff viel ſchwieriger als eine glückliche Ueberwin te 
rung. Alfo jetzt darf kein Nahrungsmangel in den Stöcken herrſcher 
Warmhaltung der Völker ift eine unbedingte Keier Age und da 
Packmaterial darf nicht entfernt werden.” 

— Ueberbaupf war die erffe Aprilwoche febr günſtig für die Sm: 

entwickelung in allen Völkern, die genügenden Honig- ober Futter 
vorrat beſaßen. Böſe Tage waren wieder der 8. und 9. Apri: 
Die in der erſten Aprilwoche eingeſchlagene Bruk wird bie 
zum 1. Mai ausgeſchlüpft fein, und für Mitfe Mai könner 
dieſe Bienen als Trachkbienen tätig fein. Da wir für Ende April bie 
Mitte Mai auf zahlreichen jungen Nachwuchs zählen können, wird ir. 
vielen Völkern der Bautrieb anheben, und der Imker muß diefe Sei: 
ausnuhen, um künſtliche Mittelwände ausbauen zu laffen. Da der Me: 
mit ſeinen Eisheiligen manchmal Trachkpauſen bringt, muß in ſolcher 
Pauſen Futter gereicht werden, damit nicht prächtige Völker mit aus 
gedehntem Brutlager herunkerfallen. Wer feine Völker aut gepfleg‘ 
bat und in einer Frühtrachtgegend wohnt, mag dann Ende Mai o 
Anfangs Juni ſchon die Honigſchleuder in Betrieb ſeßen können. 
anderen Gegenden muß man fich. jedoch noch gedulden. Moſel,. Ma 
ſcherkal, Oesling, um nur drei Bezeichnungen zu wählen, können nid 
mit den gleichen Kalenderdaten rechnen. Apiarus. 


Zur Honigſchutzfrage. 


In der Ausſchußverſammlung vom 18. März d. J. iſt von einen 
Kantonalvertreter die Honigſchutzfrage aufgeworfen worden. Der Gr 
neralſekretär gab in kurzen Zügen bekannk, wie die Frage in den ver 
ſchiedenen Ländern ſteht. Wegen der beſchränkten Zeit konnte er nic 
in Einzelheiten eingehen. Hier nun, was in Deutſchland nach de 

telthriege in dieſer Hinſicht getan wurde und zwar mit negativ 
Erfolge. Im Mai 1920 haben die in Halle verſammellen Verfrd: 
bet. VBienenzuht die Forderung aufgeſtellt, das Wort. Honig” dürfe ni 
in der Bezeichnung eines Kunſterzeugniſſes enthalten fein. Dieſer 9 
ſchluß wurde an die Reichsregierung eingereicht. Was erfolgte daraii: 
Laſſen wir dem Geſchäftsführer der Vereinigung der Deutſchen Imker 
verbände das Work, der bald darnach bekannt gab, daß der Herr. Reihs 
miniſter für Ernährung und Landwirtschaft es abgelehnt habe, die de 
jchläſſe der Haller Vertreterverfammlung fid) Zu * zu machen M 
entſprechende Verordnungen zu erlaſſen. | 


| 
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Ein Mitarbeiter ber Vienengeitung für Schleswig-Holftein äußerte 
ih im Januar 1921 darüber, wie folgt: Der Begriff „Kımjthonig” 
kann affo ruhig weiter [eben und Auslandshonig beliebig eingeführt 
werden und braucht auch nicht als folder bezeichnet zu werden! — 
Schade, febr ſchade! — Er wird wohl meiſtens als . Valdivia-Honig“ 
eingeführt: Ja, wenn er der Flora Chiles wirklich enfffammt, dann 
könnte man wohl damit zufrieden ſein, denn erſtens iſt die Menge be⸗ 
grenzt und zweitens, echter Valdivia-Honig ift nicht zu verachten. — 
Aber — iff es dem Herrn Winiſter auch bekannt, daß man in vielen 
Gegenden, wo in der Hauptiadhe Zuckerrohr in unendlicher Menge ge- 
baut wird, und das find ganz gewalfiga Flächen, nach dem Hauen des 
Rohres aus den Wurzelſtöcken eine große Menge Juckerſafk noch nach- 
quillt, welche von den Bienen dann mit Vorliebe maſſenweiſe einge- 
fragen wird und uns| dann als Valdivia-Honig ober unfer! einem ande- 
ten ſchönen Namen herübergeſchickk wird? Ein Zeug ohne Aroma, 
eben nur aus eingetragenem Zuckerſaft beſtehend! Gerade jo gut kann 
man ja, und das Reichsgericht hat ſeinen Segen dazu gegeben und den 
Satz aufgeſtellt, „daß das Tier nicht fälſchen könne”, Zuckerwafler 
füttern und als Honig” verkaufen! Und leider iff das vor der Zucker- 
bewirtihaftung im enden, Reiche auch maſſenhaft geſchehen. Das 
Veichsgericht ſteht ja leider auf dem Standpunkt: Eine Kuh kann freſſen, 

wo ſie will und mag, das Produkt iſt Milch! Alſo kann eine Biene 
auch eintragen, wo fie ſindeb und das Erzeugnis iff unanfechtbar 
Honig“. — Eine graue und kümmerliche Lehre! Jeder ehrliche Imker 
und auch jeder Käufer von Honig verffebf unter „Honig“ eben „Blüten- 
honig“, den füßen duftenden Saft der blühenden Pflanze, der nebenbei 
chemiſch denn doch noch anders zuſammengeſetzt iff als wie eingetra- 
genes Zuckerwaſſer! Wozu denn die Mühe und Arbeit und der Um- 
weg über die Viene? Wer nur Inverkzucker haben will, der koche doch 
einfach Zucker mif etwas Weinſtein oder Schwefelſäure klar, und dann: 
Guten. Appetit! Vielleicht noch einige Tropfen eines pflanzlichen Duft- 
waſſers dazu, und der „Kunſthonig' ijf fertig! Aber was kümmert das 
das Reichsgericht und den Herrn Ernährungsmfniſter! 
- Schon das ganze Verhalten der Regierung in der Margarine- 
Stage der Butter gegenüber, eine Sache, die jahrelang — von etwa 30 
Jahren — die Gemüter bewegte, läßt erkennen, daß man damals dod) 
ganz anders dachte und die Bulkererzeugung gegen das Kunſterzeugnis 
ſcüzen wollte, denn durch bas Margarine-Geſetz wurde der irrefüb- 
rende Ausdruck „Kunſtbutter' beſeitigt und verboten, ja ſogar das Feil- 
batten beider in ein und demſelben Raum ebenfalls, und unter harte 
Glrnien geftellt! Der Antrag, bie Margarine blau zu färben, wurde 
allerdings glücklicherweiſe abgelehnt, denn das häkte für dieſelbe wohl 
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den Tod bebeufef, und ohne dieſelbe könnken wir überhaupk heute nid! 
mehr fertig werden. Aber jedenfalls ift das enreicht, daß der Käufe 
von Butter weiß, daß er reine, gute Buffer bekommt, wenn er welche 
fordert! Warum nun bleibf die Regierung in der Honigfrage fic) nicht 
auch gefreu? Daß man uns Imker nich! ſchwärmeriſch liebt, das wiſſen 
wir lange, aber man kann uns nichk enkbehren, und ein kleiner Teil 
von der Anſichk Friedrichs des Großen, beu für die Bienenaucht frog 
der ſchmalen Kaſſen Preußens auf den Stock 3,00 Mk. jährlich an 
Auszeichnung zahlen ließ, ſcheint doch noch den leitenden Herren nacht 
ganz abhanden gekommen zu ſein, nämlich, daß die Bienenzucht der 
allgemeinen Befruchkung von OR, Oelfaafen, Klee, Buchweizen und 
vielen anderen Pflangen unenthebrlidy iff, ſoweit dieſelben eben nich! 
reine Windblütler find. Und fo will man anſcheinend fie von ober 
leben laffen, aber nur niht weiter helfen und nur unkerſtützen. 

Dem fei es nun, wie es wolle. Es iff und bleibt ein Irrtum, daß 
Honig — Honig iſt, und es iſt durchaus zu wünſchen und zu fordern. 
daß die ſämtlichen Anträge in der Honigfhußfrage kraftvoll wieder 
aufgenommen unb weiter verfolgt werden und daß namenklüch auch die 
Ortsvereine fid) damit beſchäftigen! Der Weinbauer oder Erzeuger 
muß heute auch bet feinem Wein genau den Urfprungs- und Gemar- 
kungsnamen angeben, und zum Schutz der ehrlichen Bienenzucht und 
Imkerei. wollen wir darauf hinaus, daß auch das Wort Honig” nur 
und ausſchließlich für wirklichen Blütenhonig gebraucht werden darf, 
möglichſt unfer weiterer Bezeichnung der „Haupttrachf” als Anhängſel, 
aus welcher der Honig eingetragen iff. Denn was dem Bufter- und 
Weinerzeuger recht ijf, das follfe auch uns billig fem! Wenigſtens ift 
von einer Regierung, die andere Berufe ſchützl, zu verlangen, daß fie | 
das für bie Bienenzuchk auch fuf und folgerichtig handelt, zumal fie ja 
mit dem Margarine- und dem Weingeſetz bereits eingriff. 

Mag dann der Kunſthonigerzeuger einen anderen ſchön klingenden 
Namen für fein Erzeugnis erfinnen, beu beim Käufer Anklang findet, 
das foll den Bienenzüchtern denn ſchon recht fein, wenn wir nur das 
Work Honig’ für uns allein in Anſpruch nehmen können. | 

Auf dem erſten internationalen Bienenzüchkerkongreß 1897 in 
Brüſſel war diefe Frage Gegenſtand eingehender Verhandlungen. Man 
feje in der Februarnummer 1923, Seite 42, folgendes nach über die 
Honigſchutzfrage: „An den ſehr lebhaften Debatten beteiligten fid die 
H. H. Kunnen, Depaire, Crouſſe, Baron Béthune, de Lalieur de la 
.Qiocq, Zwilling. Einſtimmig wurde dann folgende Reſolulion gefafí: 
In Erwägung, daß das Wort Honig g fih nur auf den von ben Bir 
„nen aus den Blüten und von ben Blätkern gefammelten Süßftoff an- 
„wenden foll; in Erwägung daß kein anderer Süßſloff die Geſamtheil 
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der Eigenfchaften des Honigs haben kann, erkennt: daß das Wort 
Honig ſich nur auf das natürliche vow den Pflanzen ausgeſchiedene 
und von den Bienen eingetragene Produkt erſtrecken kann, daß folg- 
lich es geſetzlich verboten werden ſoll, unler dem Bein amen 
Honig irgendein Produkt zu verkaufen, das nicht von den Bienen 
aus den Pflanzenſäften eingeſammelt worden iff.” 

Was der internafionale Kongreß vor 25 Jahren in dieſer Ange- 
nheit geforderf hat, iff für viele Länder bis ‘Heute! frommer Wunſch 
egeblieben. 

Frankreich bat nach vielen Bemühungen) im Jahre 1921 fein 

Honigſchußgeſetz unter Dach gebracht, das in dem Journal officiel vom 
15.—16. Juli 1921, Seite 8220, veröffentlicht wurde. In der Ueber- 
ſetzung laufet dasſelbe: Ark. 1. Von (ber Veröffenklichung des gegen- 
wärtigen Geſeßes ab darf in Frankreich die Bezeichnung Honig” nur 
auf das. natürliche Erzeugnis der Bienen angewendet werden. Die Be- 
zeichnung „Phantafiehonig” oder jede andere derartige Benennung ift 
unkerſagk. Art. 2. Wer ein Erzeugnis in den Handel bringt, das nicht 

für reinen Honig befunden und unter der Bezeichnung Phantaſiehonig“ 

- oder einer ähnlichen Benennung verkauft wird, wirdegemäß dem Ge- 

ſetz über die Nahrungsmiktelfälſchung gerichklich verfolgt und verfällt 
den in dem genannten Geſetz vorgeſehenen Strafen. 

Als wir dieſen Gejeßesterf in der Geptembernummer 1921 ver- 
öffentlichten, fügten. wir die Bemerkung hinzu: Uns feint, daß un- 
fere Kammer einen Gefegentwurf mit ähnlichem Tert in Beratung neh- 
men könnte. In den Sektionen: und bei den Debatten würde fid) er- 
geben, ob noch eine unſeren Verhältniſſen angepaßte Aenderung angu- 
bringen wäre.” N. P. K. 


Zahlengemälde. 

In ſeinem Vortrag in Berlin-Dahlem entwickelt Dr. Wrmbrufter 
folgendes Jahlengemälde: „Vor dem Kriege, 3. B. im Jahre 1912, betrug 
im Winter (1. Dezember) alfo zur Zeit des niedrigſten Standes die 
Zahl der deutſchen Bienenvölker 2 600 000. Rechnet man den Anlage- 
wert der Bienenzucht, alfo lebende Bienen, Waben, Wachs, Futter- 
und Betriebsvorräte, Bienenwohnungen, Bienenhaus, Geräte, Bienen- 
zuchtinduſtrie und Vereinsunternehmungen auf ein einzelnes Dezember- 
volk um, jo hat man mindeſtens 50 Goldmark Anlagewerk für 1 Volk 
anzunehmen. Der Anlagewert der beutjd)en Bienenzucht würde dem- 
nach 2 600 000 X 50 — 130 000 000 Goldmark betragen. Der jährliche 
Honigertrag, und zwar nur ſoweit als er ſtatiſtiſch fakbar auf den 
Markt kam, betrug durchſchnittlich 11 Pfund je Volk. Er erzielte einen 
Preis von 1 Goldmark pro Pfund. Die deutſche Honigernte hat alſo 
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einen Wert von 2 600 000 X 11 — 28 600 000 Goldmark; und ber fiber. 
haupt erzeugte Honig 30000 000 Goldmark. Die übrigen Erzengniſſe 
der deukſchen Imkerei, wie Schwärme, nackke Völker, Königinnen, 
Wachs u. ſ. w., ſoweit fie in den Handel kommen, oder den Wert be: 
Imkereibetriebe ffeigerfen, kann man auf 5 Millionen Goldmark an- 
feten. Dieſer Wert des unmittelbar imkeriſchen Crfrages von 35 
Millionen in Gold enkſprichk genau dem durchſchniktlichen Betrag, ben 
bie geſamke deuktſche Hochſee- und Haffiſcherei (Nord- und Offeegebiete) 
jährlich abwarf. ) 

Die Bienen ſind ſchlechtweg bie unenkbehrlichen Blütenbeftäuber 
vieler Pflanzen. Insbeſondere wären Landwirkſchaft und Obſtbau ohne 
Bienenzucht unmöglich. Die Bienen überwinbern in Kolonien, find alfo 
in Maſſen zur Stelle zu einer Seif, wo 3. B. für Obſt, Beeren, Raps 
ufw. andere Blütenbeſtäuber fehlen. Die Bienen beſtäuben zeitig und 
ausgiebig, aber auch richtig, weil die Bienen vor allem einer Blütenatt 
kreu bleiben, ſolange ſie blüht. Bei richtiger Beſtäubng durch die Bienen 
wird zudem bie Obfffrudt größer, ſüßer, hält länger am Stiel und wird 


marktfähiger. — — — Wenn man zahlenmäßig dieſen zweiten mittel 
baren Bienennußen, beſtehend in dem grundlegenden Einfluß auf die 


Begetafion überhaupt und die Wubvegetation im beſonderen, feſtſehen 
will, wird man unter das Zehnfache des obigen unmikkelbaren Nutzens 
nicht herabgehen dürfen, alſo nicht unfer 300 Millionen Goldmark. 
Der jährliche Geſamknußen der Bienenzucht beträgt alfo nur für 
Deutſchland % Milliarde in Gold. 

Jungklaus fügt dem Geſagken in ſeiner Sammelkorb-Sprache fol- 
gendes hinzu: „Solche Zahlen ſprechen, nein fie brüllen wie rollendes 
Donnergetöſe das Lob der kleinen Biene in alle Welt hinaus und doch 


| 


begegnen wir nicht bloß im weiten Volkskreiſen, ſondern auch off in 


den Reihen der Intelligenz einer fold blöden Unwiſſenheit über unſere 
Bienen, daß man darüber heulen könnte, wie Hanſel über feine zer- 
lumpte Hofe, wenn man nicht lieber darüber ein mitleidsvolles Lächeln 
zum Heile ber ſelbſteigenen Geſundheit vorziehen möchke. Je nun, 
die Unwiſſenheit der Maſſen iſt ja noch erkräglich, wenn aber eine 
ſolche auch in verantwortlichen Regierungskreiſen Kartenſchlägereien 
zu treiben fid) vermißt, fo daß den Immen fogar die Lebensnokdurft 
unterbunden wird, oder den Jmhern eine ſachverſtändige Schußbehörde 
verſagt bleibt, oder eine [olde mit imkeriſchen Grünhörnern beglückt 
wird, — dann, ja dann könnte ſelbſt ein Gänſerich Tobſuchtsanfälle 
bekommen über die Dummheit feiner Damen, die neben dem Weizen 
felde ſtehen und plärren und jdnatfetn und — verhungern.“ 
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Was it eigentlich das Bienengift? 
Von J. B. Kellen. 

Von rid war; man bemüht, ben| Stoff feſtzuſtellen, der bie m 
teriſtiſchen Schmerzerfcheinungen beim Stich ber Bienen unb Weſpen, 
beim Biß der Ameiſen und Prozeſſionsraupen, bei Verletzungen mit 
Bremmeſſeln oder giftigem Efeu u. dgl. verurſacht. Schon längſt hat 
man beſonders bei Ameiſen einen Stoff gefunden, den man chemiſch 
erkennen und aus der umgebenden Flüſſigkeit ſcheiden konnte und 
nannte ihn daher Ameiſenſäure. Man entdeckte ihn aber auch 
weiter in andern, auf Menſchen und Tieren giftig wirkenden Abſon- 
derungen von fierifdem und pflanzlichem Urſprunge in größerer oder 
kleinerer Menge und da fid) bei allen eine mehr oder weniger weit- 
gehende Uebereinſtimmung fand, fo nahm man die fogenannte Wmeifen- 
jdure in allen Fällen als haupkſächlichen oder einzigen Giffffoff an. 
So lehrten auch bisher manche Bienenzeitſchriften und Bücher, die im 
Bienengift enthaltene Ameiſenſäure fei die Urſache der Gifligkeit und 
Anſchwellung u. f. w. Mit dieſer allgemein gehaltenen Behauptung 
ſtimmen aber verſchiedene weitere Beobachtungen keineswegs überein. 

Die Ameiſenſäure iſt allerdings ein Beſtandbeil des Ameiſen⸗ 
giftes, das in eigenen Drüſen am hinteren Teile des Leibes der 

Weibchen und Arbeiter bereifet wird. | 

Das Bienengiff wird aud bei ben Arbeitsbienen und 
Koniginnen in eigener Drüſe bereitet, in einer Giftblaſe aqefammelt 
und beim Skich in die durch den Slachel verurſachte Wunde gebracht. 
Im BVienengift ift zwar auch Ameiſenſäure, doch mur in ganz geringer 
Menge vorhanden, und neuere Unterſuchungen haben ergeben, daß 
bie Ameiſenſäure nicht der eigentlich wirkſame Beffandfeil des Bienen- 
giftes iff. Welche andere Stoffe finden fid) denn neben der Ameiſen- 
jäme nod) im Bienengift? Galmiak ijf ein beliebtes Gegenmittel der 
Inker beim Bienenſtich; wie verhält fid) denn Salmiak zur reinen 
Ameiſenſäure? : 

Die Raupen überlragen ihr Gift durch beſondere Borſtenhaare, 
die mit eigenen Drüſen verbunden ſind. 

Die Brennhaare der Brenneſſeln enthalten gleichfalls ſehr 
geringe Mengen von Ameiſenſäure, jedoch befinden fid) auch hier offen- 
bar noch andere Stoffe, die giflig wirken. 

In Amerika jab ich an vielen Orken das dorf ſogenannte Poison 
ly Giftiges Efeu, deſſen Giftwirkung viel ſtärker als das 
der Brenneſſeln iſt. Die einfache Berührung der Pflanze mit der 
Hand verurſacht fchom ein ganz läſtiges Jucken und Brennen der Haut, 
das fid) auf die Arme und häufig auch noch auf weitere Teile des 
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menſchlichen Körpers erfineckt und zuweilen acht Tage dauert. Amaer- 
fid) hat das amerikanifde Efeu viel Aehnlichkeit mit dem europäiſchen⸗ 
aber es ift verlockender und ſchöner, beſonders im zeifigen Früh jahr 
wo feine Blätter in pradytvollftem Glanze erſcheinen. Ein Geier 
verführeriſcher Geſelle! | 

Wie [dom aus vorffehender kurzer Aufzählung erfichklih, finder 
bie Ameiſenſäure fid) weit verbreitet in der ganzen Qtafur. Ob fie 
aber die eigentliche Urfache der erwähnten Giftwirkungen ift, ericdhetnf 
nach dem Stande der neueſten Forſchungen noch ſehr zweifelhaft. Im 
Brenneſſelſafk und auch in den fonffigen Fällen gibt es noch andere 
Stoffe, die vielmehr für die Giftwirkung veranfwortlid zu machen 
ſind. 


Extraits du livre de Dadant.? 


Depuis quelques années, nous avons des occupations si variées que nous 
trouvons profit à acheter nos reines d'un éleveur actif et honnéte qui vit dar: 
une localité ot l'élevage des reines peut étre profitable de trés bonne heure 
dans la saison. Un éleveur de reines, habitant une localité privilégiée, comme 
la Floride ou la Louisiane aux Etats-Unis, ou les environs de la Côte d'Azur 
en France, ou les plaines de la Lombardie peut fournir des reines à bon 
compte avant que les ruchers de pays moins favorisés soient sortis des froids 
de l'hiver. Comme l'éleveur de reines du Midi n'est pas toujours en mesure 
de fournir des reines d'avance sans en avoir la commande, nous avons (ha. 
bitude d'envoyer notre demande un mois au moins avant le besoin, pour le 
nombre approximatif de reines nécessaires. | 
e , , : E 

Si quelqu'un nous avait demandé en 1900, ce qu'il y aurait à craindre | 
des maladies des abeilles, nous aurions répondu, probablement en haussant 
les épaules, que cette question était insignifiante et que la perte possible ne 
valait pas qu'on s'en inquietät. Pendant plus de 40 ans, aprés avoir com- ' 
mencé l'apiculture commerciale, la seule maladie que nous ayons vue dans 
le rucher qui vaille la peine d’être mentionnée était la diarrhée, de laquelle | 
les abeilles souffrent de temps en temps à la fin d'hivers longs et froids, ` 
quand leur nourriture s'est trouvée de mauvaise qualité............. 
Nous connaissions la loque gluante de nom et de réputation, mais nous ne 
l'avions jamais vue. En 1903, celui qui écrit ces lignes fit le voyage à Colo- 
rado, à environ 1600 kilométres de nous, pour y voir quelques rares cas de 
loque (Faulbrut), rares parce que les apiculteurs la combattaient constamment 
et la tenaient en frein. Ce ne fut qu'en 1908 que nous la vimes parmi nous. 
Nous avions nourri nos abeilles au printemps avec du miel acheté de loin, 
miel magnifique et trés mür. Nos abeilles avaient besoin d'aide et comme 
la saison de récolte n'était pas loin, nous comptions que ce miel nous revien- 
drait avec les intéréts. Nous ne savons si cela causa la maladie ou si c'était 


*) Voir Bibliographie, page 104. 
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lement parce que la loque, qui se trouvait à ce moment-là répandue dans 
érentes localités de notre Etat d'Illinois, venait de nous atteindre d'une 
e façon. Quoi qu'il en fit, la maladie se trouva dans nos ruchers, épar- 
Se ici et là, quoiqu’il n'y en eüt que quelques cellules dans chaque ruche 
ade. Il ne fallait pas hésiter. Immédiatement, nous premions des me- 
əs pour transvaser toutes nos ruches par les meilleures méthodes recom, 
idées dans les traités les plus modernes. — Nous avons employé la 
thode appelée «méthode par famine» déjà décrite par Schirach dés 1771, 
thode plus rapide et beaucoup plus süre que toutes les méthodes essayées 
wis. — Les abeilles d'une ruche sont délogées dans une ruche vide avec 
‘ques bandes étroites de cire gaufrée dans les cadres; le contenu de la 
ille ruche est enlevé, le couvain est brûlé, et le reste des rayons est fondu 
ir en obtenir le miel et la cire. Le miel est chauffé pendant au moins 
> demi-heure à la température de l’eau bouillante, pour tuer les germes 
s'y trouvent. Quand la ruche est vide, on la flambe avec une torche à 
ence comme celles dont se servent les plombiers et les ferblantiers pour 
ider les métaux. Puis, aprés l'avoir fournie de cadres amorcés comme la 
he précédente, cette ruche se trouve préte à servir, sans autre cérémonie, 
ur y transférer une autre colonie. Au bout de 48 heures, quand les abeilles 
la ruche ainsi traitée ont consommé tout leur miel à construire des rayons, 
les transvase de nouveau, cette fois sur des feuilles de cire gaufrée de 
tine dimension ou sur des rayons de cire, si on en a qui ne soient pas 
ataminés ...... | 


* $ 
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Notre rucher central, dans lequel nous tenons des abeilles depuis 1864 
is interruption, n'est pas dans une localité idéale pour la production du 
el. Les ruchers annexes (en anglais autapiaries) sont indispensables à celui 
A fait de l'apiculture en grand. Nous avons des ruchers annexes depuis 
10. Nous les avons placés dans bien des localités différentes; près du 
ississipi où le grand fleuve diminuait le pâturage de moitié; près des forêts; 
| milieu des plaines de l'Illinois parmi les champs de blé et de mais; sur 
$ bas-fonds avoisinant le fleuve, oü les fleurs d'automne abondent; et méme 
150 kilométres de notre localité, aux environs de la riviére Illinois, dans 
he position semblable à celles des bas-fonds du Mississipi. Nous n'avons 
mais trouvé une localité idéale. Il y a partout des avantages et des difficultés. 

| * ` > 

l arrive quelquefois, aprés la première récolte, ici, que le temps devient 
t sec que la floraison d’aoüt est très incertaine. Il arrive aussi que la 
*emière récolte souffre de la sécheresse, car presque toutes nos disettes de 
"iel ont été dues au manque d'humidité. Notre seule ressource alors, est 
le transporter nos ruches aux terrains humides prés du Mississipi. C'est ce 
que nous appelons «apiculture nomade», car les ruchers ainsi transportés ne 
restent pas en permanence sur leur nouvel emplacement. Notre premier 
essai de transport de ruches aux pâturages prospères, fut dans la saison 
apicole de 1881. Notre premier essai fut sur une centaine de ruches 
transportées sur des chariots à foin, au moment le plus chaud de l'été, à une 
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distance d'environ 40 kilomètres. Heureusement, les nuits étaient compa 
tivement fraîches, et les ruches n'avaient presque pas de provisions, de so 
qu'elles étaient trés légéres, et les rayons ne couraient pas grands risques: 
$6 briser en route. Le transport fut fait pendant la nuit. Il fallait à peu pr 
huit heures pour fermer les ruches; les clouer de manière à éviter les ac 
dents et les conduire à leur destination. Le résultat fut si profitable q 
nous ne regrettames pas d'avoir fait cette dépense. Nous n'eümes ‘plus 

disettes totales, aprés cette date, jusqu'en 1918, 37 ans plus tard, quand 
méme occasion se présenta . .. . II fallut aller plus loin... , mais no 
avions alors des camions automobiles au lieu de chariots à foin et de chevat 
donnant beaucoup plus de rapidité pour le transport et beaucoup plus 
sécurité, puisque l'automobile ne s'inquiète pas des piqûres d'abeille gua 
elles s’échappent. Il ne fut plus nécessaire de voyager la nuit. En part: 
au petit jour, on pouvait faire 50 kilométres avant la chaleur de la journée 
Nos petits enfants ne poüront jamais apprécier les difficultés rencontrées p 
leurs aneiens. Depuis cette date, nous avons presque tous les ans transpo: 
des abeilles aux pâturages d'automne (400 ruches en 1919) et toujours av 
un profit suffisant pour nous encourager à continuer. 

L'apparition des camions automobiles a certainement causé une révoluti 
dans l'apicultute nomade, car un apiculteur peut facilement transporter s 
rucher, méme de colonies riches en provisions, d'une place à l'autre sas 
danger, si les conditions nécessaires sont observées. Nous fermons enti 
ment l'entrée des ruches, car nous avons reconnu que les butineuses 
fatiguent à essayer de sortir par là quand on: y met un grillage, car Cest 
là qu'elles ont l'habitude de sortir. Nous enlevons le chapiteau et les hauss 
et nous les transportons séparément. Puis la chambre à couvain est. rec: 
verte d'un cadre de bois grillagé, avec des traverses pour protéger le grilla: 
Nos 400 colonies furent transportées de cette facon une cinquantaine de ki 
métres sans aucune perte, partant du rucher au petit jour, pour arriver 
local choisi peu aprés le lever du soleil. Les mêmes ruches furent rapporte 


4 


au rucher originaire aprés les premiéres gelées, à la fin de la récolte. 


* E ý * 
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Au chapitre XI, Monsieur C. P. Dadant arrive à la conclusion suivante: 
«En décrivant le systeme Dadant, qu'il soit bien entendu que nous ne cor 
seillons en aucune façon aux praticiens de mettre de côté leurs ruche: ! 
cadres de systeme différent pour accepter les nötres.*) Nous ne sommes p:> 
intransigeants. Nous reconnaissons qu'on réussit avec d'autres systemes. | 
y a des milliers d’apiculteurs qui ont la ruche Layens, une ruche horizontaic 
à un seul étage. Il y.en a des dizaines de mille qui possédent la ruck 
Langstroth à 8 ou 10 cadres et qui récoltent beaucoup de miel. II y en: 
d'autres qui suivent des systémes différents et réussissent.» 


*) Que les Américains sont loin des procédés en usage en Europe! Che; 
nous, il n'y a que des «beste», des «allerbeste» et des «super-allerbeste:. 
Bien rares sont les apiculteurs-inventeurs européens qui tiennent le raisor- 
nement de Monsieur C, P. Dadant. : La Réd. 
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Vereinsnachrichten. 


Aus dem Verein Capellen'. 

njere erſte diesjährige Verſammlung am 25. März im Lokale 
tin Garnich war von 56 Mitgliedern beſucht. Der Vorſitzende, 
Vizepräſidenl Joh. Thill-Kleindetkingen, eröffnete dieſelbe mit 
herzliche Willkomm an die Teilnehmer. Dann gedachte er in 

m Worten des im Dezember letzthin verſtorbenen Präfidenten, 
Schmitz »Harnich. Um das Andenken des Verſtorbenen zu ehren, 
m fid bie Anweſenden von ihren Sitzen. Die Jahresrechnung 
m Einnahmen auf 740,75 Fr., an Ausgaben 694,40 Fr., alfo 
ein Ueberſchuß von 46,35 Fr. Zum Präſidenten wurde per 
mation gewählt der langjährige Vizepräſidenk Joh. Thill-Klein- 
kn zum Vizepräſidenten Herr Edm. Kerſchen-Schmitk-Garnich; 
krfrefer beim Landesverein der neugewählte Präſidenk. Sodann 
Herr Pleger das Wort zu dem Vortrag: Rationelle Königinnen- 

Zu Nutz und Frommen aller Leſer der Bienenzeitung ſeien hier 

Gedanken desſelben wiedergegeben: Zu einem geordneten 99e- 
der Bienenzuchk gehört auch die Königinnenzucht. Gleichmäßig 
e und leiſtungsfähige Völker laffen fih durch andere Mittel 
rreichen. Durch Beſeiligung der Königin und Erſetzung derſelben 
eine junge Königin beſter Abſtammung [f es möglich, einen 
eſſerlichen Schwärmer und Brüter in ein gutes Honigvolk zu 
Mein. Viel Honig zu ernten, das ijf der Wunſch eines jeden 
e. Es muß deshalb unfer Beſtreben fein, fleiBige Honigſamm- 
m auf dem Stande zu haben. Wir erreichen das durch Wahlzucht, 
urch Nachzüchlen von den beſten Völkern. Welche Völker find 
ber zur Nachzucht zu verwenden? 1) Von vornherein müſſen 
e ſchwarmluſtigen Völker ausſcheiden. Sie find in unſern Früh- 
egenden der Ruin der Bienenzucht. Die Hauptſache ijf und 
daß wir Völker erziehen, die nicht den beſten Teil der Cracht- 
it Schwarmtrubel und Hochzeitsjubel ausfüllen. Wird Vermeh— 
ſewünſcht, dann läßt fid) diefe gegen Ende der Trachtzeit durch 
(eger und Feglinge ſehr gut bewerkſtelligen. 2) Völker, die fic 
Honigreichtum auszeichnen — Hüngler werden fie von den 
zern genannt —, erkennt man ſchon äußerlich an ihrer auber- 
lichen Regſamkeit. Bei flotter Tracht und hinreichend Raum im 
finden wir bei ihnen weder am Flugloch, noch auf dem Anflug- 
md an den Fenſtern des Brut- und Honigraumes Müßiggänger. 
ndigften Kerle find es, die ſchon am frühen Morgen die beſten 
tuellen enfdeckt haben. Ihr ſcharfer Flug verrät es auf die un- 
bite Weiſe. 3) Ruhig, d. h. nicht leicht erregbar, müſſen ſolche 
t aud) fein. Starke Windſtöße, kleine Beunruhigungen im 
T dürfen fie nicht aufſchrecken. Bei Unterſuchungen darf nicht 
heller Aufruhr entſtehen. Das find Kennzeichen eines für die 
ungeeigneten Biens. 4) Wenn wir von den Zuchtvölkern einen 
en Grad von Sanftmuf verlangen können, fo dürfen wir von 
kräftigen Volke aber nicht erwarken, daß es auch bei ftiimper- 

Behandlung und allerhand Quälereien lammfromm bleiben ſoll. 
e Energielofigkeif würde nur ber Näuberei Tür und Tor öffnen. 
eker Volksreichtum iff eine unerläßliche Bedingung, eine Ueber- 
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völkerung aber ein eben jo großer Fehler. Wie mancher Bienenziid 

igt ſtolz feinen Beſuchern gerade die Stöcke, die vollgerammelt 
Volk figen. Unterzieht man [ie einer genauem Unberſuchung, jo fin 
man in der Regel Kiffen und Kaſten leer. Es find ausgeſprock 
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Brüter, die wir grundſätzlich von der Nachzuwdhi ausſchließem. 6) 
innere Bejchaffenhelit des Biens erfordert eine nicht minder ſorgſe 
Prüfung. Zweckmäßige Anlage des Brulneſtes, richlige Anordn: 
in der Unterbringung der Vorräte find ein unbedingtes Erforder 
Das Brukneſt muß ſchön geſchloſſen ſein, am äußern Rande der Wal 
muß fid) ein ſchöner Honigkranz, darunter ein ekwas bretfer Poll 
gürtel befinden. 7) Robuſte Gejunbbeit müſſen wir von unſern Ju 
völkern fordern, die fih auch darin äußert, daß fie fichi ſelbſt ge 
Ruhr und Maikrankheit möglichſt unempfänglich zeigen. 8) Bei 
Wahlzucht d erfordert, daß die Edelkönſigin von einer Edeldrohne 
fruchtet wird. In der Wertihägung der Drohnen erſtklaſſüger Bit 
haben uns die Schweizer Züchter den Weg gewieſen. Sie haben ber 
im Jahre 1897 ,Belegifationen” errichtet. Ausgezeichnete Völker m 
den in einer abgelegenen Gegend aufgeſtellt und veranlaßt, vef reicht 
Drohnen zu ziehen. Im Flugkreiſe dürfen andere Bienenvölker ni 
ftohen. Die Befruchlungskäſtchen werden nach dem Schlüpfen 
jungen Königinnen zur Belegſtation gefandi und bleiben dorf, bis i} 
Fruchtbarkeit feſbgeſtellk wird.“ Nachdem Redner noch ſchätzenswe 
Winke über die prakliſche Königinnenzuchk gegeben, ſchloß er mit! 
Bemerkung, daß ber Verein „Luxemburg' im Laufe des beuri 
Bienenjahres an die Errichtung einer Belegifafion herantrefe we 
Nach Aufnahme von fünf neuen Mitgliedern gelangten achb € 
Bienenbücher zur Verloſung unter die anwefenden Mitglieder. 
eine Reklamation betr. Ausbleiben der Märznummer der Bie 
zeitung gab der Schriftführer Beſcheid, ſich zunächſi an den! betr. 
träger, und dann gegebenenfalls an den Generalfekrefdr, Hrn. Kunn 
Cftelbriik zu wenden. Die nächſte Verſammlung mik Verloſung ı 
15—20 Kar. Kunſtwaben findet ffaff am 10. Juni zu Sprinkingen à 
dem Stande des Herrn Präſidenben des Landes vereins iy aan 
J. P. Ewert. 


Aus dem Verein „Elerf. 


Die Clerfer Imker haben enkſchieden Pech mit ihren Verſamm 
lungen. So war die vorjährige Verſammlung nur äußerff fow 
beſucht, obſchon ein auswärkiger Konferenzler herangezogen work 
war. Aber die diesjährige am 25. März in Ulflingen anberaumt 
3u[fammenhunff erfreute fid) fo wenig Beſucher, daß fie nicht abgeba 
fen wurde. Ein Glück, daß der beffellte Redner auch verhindert m 
Auch war der Zeitpunkt in Bezug auf Tag und Stunde nicht gë, 
gewählt. Nachdem längere Zeit vergeblich auf Neuankommende d 
wartet worden war, beſchloſſen die Anweſenden fid) zu einem Biene 
ſtande zu begeben und die Seit mit nützlichen Arbeißen an den Völker 
zu verbringen. Auf dem Stande des Hrn. Stirn wurde den Teilned 
mern reichlich Erſatz geboten für die im Verſammlungslokale erie* 
Entfdufdhung Der Rechnungsabſchluß für 1922 ergab einen Uebel 
ſchuß von 108 Franken und für 1923 hatten 82 Mitglieder den Fabris 
beitrag enfrüchtef. Der Schrüftführer: J. P. 9. 


Aus dem Verein Diekirch Vianden'. 

Der Verein Diekirch-Vianden hielt feine diesjährige Frühjahrs- 
ſammlung in Vianden ab. Die vom Kaſſierer aufgeffellte Jahres- 
nung von 1922 ſchloß ab mit einem Ueberſchuß von 94,90 Franken. 
e Anfrage um Aufklärung über finanzielle Beteiligung oder Nicht- 
eiligung des Landesvereins für Bienenzuchk an der Diekircher 
enenzuchtausftellung vom Jahre 1922 wurde von dem Unkerzeichneken 
zendermaßen beantwortet: „Das Diekircher Ausftellungskomitee hat 
den Landesverein für Bienenzuchk eine ſchriftliche Einladung gerich- 
‚er möge fih an der Ausſtellung beteiligen. Dem Diekircher 
mitee wurde geantwortet, der Landesverein fei bereit, feine Mit- 
eder zu erſuchen, die Bienenzuchtausftellung zu beſchicken, müſſe aber 
nzipiell ablehnen, fid an den Ausgaben zu beteiligen. Wenn die 
ndesvereinskaſſe in Anſpruch genommen werden foll, dann organi- 
tt der Verein ſelbſt direkt die Ausſtellung, entweder allein, oder 
t anderen verwandten Verbänden, wie dies im Jahre 1921 in Eich 
t Sell war. Dagegen haf der Landesverein zu der Eicher Ausſtellung 
m Jahre 1920, die vom Eſcher Verein veranſtalket war, nichts bei- 
ſteuert, auch nicht zu den in früheren Jahren von den Kankonalvereinen 
devenmacher und Remich organijierfen Ausſtellungen. Der Landes- 
rein iff kein Subſidienſpender wie der Staat. Er darf bie von den 
Mionalvereinen eingezahlten Beiträge nicht dazu verwenden, irgend 
n lokales oder kankonales Ausffellungsunternehmen zu unterftüßen.” 
Das Diekircher Ausſtellungskomitee hal diefe Erklärung als begrün- 
-å anerkannt, und bat ſelbſt alle Ausſtellungskoſten, ſowie die Aus- 
den für Medaillen und Diplome übernommen. Dieſe Ausgaben fielen 
m größten Teil zu Laffen der Gemeindekaſſe von Diekirch, und es 
“Oibrt dafür der Stadtverwaltung von Diekirch, ſowie den Spezial- 
mmiſſaren H. H. M. Aachen, Joſ. Filh, E. Nickels, A. Reckinger 
"M Jof. Theis für zweckmäßige Inſtandſetzung der Ausſtellung Lob 
nd Anerkennung. / | 
. Bel einer ſodann vorgenommenen Gratisverloſung gingen die nad- 
mannken Vereinsmitglieder als glückliche Gewinner aus der Urne 
Falk H.H. Ferring,- Shank, Weyland, Picar, Jenner, Hanſen, 
Malg und Baſſing. 
:+ Bier neue Mitglieder wurden in den Verein aufgenommen. 
Zu dem Punkte „Verſchiedenes' ergriff Herr Lehrer a. D. Ber- 
- Dot Vettel das Wort, um die Frage einer ungerechken Beſteuerung 
„F Dienenzuchk-Erkräge zu erörtern. Zwei Jahre nacheinander wurde 
- Mödner über die Maßen beffewert, und nur mif vieler Mühe gelang 
S es ihm, den Nachweis zu bringen, daß bie Taxakoren fid) geirrt hatten. 
- $t. Berſcheid hob hervor, daß bie Taxatoren fih auf gewiſſe bodge- 
: kante Beridte ſtützten, die manchmal in den Tages- oder Wochen- 
: Mitten erſchienen find. 
Det belehrende Teil wurde von dem Unterzeichnefen in Angriff 
: Atomen. Aus feinen Ausführungen fei nur kurz folgendes entnom- 
i wie Von der Entwicklung der Völker im April und zu Anfang Mat 
8 el für unſere Gegenden zum großen Teil die ganze Honigernte ab. 
e ann nur dasjenige Volk efwas Tüchtiges leiſten, das zur Zeit 
Haupttracht tedf viele Trachkbienen ausſchicken kann, fo daß diefe 


* 


^ 
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viel mehr Honig eintragen, als die Stock- oder Hausbienen und 
Brut verzehren können. Dieſes zu erreichen, muß das eigenkliche Ir: 
ziel des Imkers ſein, und er wird und kann es nur erreichen, we 
er alles dranſetzt: 1) feine Völker zu Beginn der Haupttrachk auf : 
Entwicklungshöhe zu bringen und 2) wenn es ihm gelingt, ſie auf di: 
Höhe zz ohne Schwarmverkeilung zu erhalten. | 

Auf dem Bienenftande des Herrn Léon Reuter fand bie Fe 
febung des belehrenden Teils der Verſammlung ſtakt. Zwei Wo. 
wurden unterſucht, eines mit lückenlos bejegfen Brutwaben und 
anderes, das etwas lückenhafte Brutentwicklung zeigte. Auf der E 
ſchreibtafel des Letzteren ftand vermerkt: „Königin zu erneuern”. ` 
biejen Völkern wurde das Umhängeverfahren gezeigt, wie es prakt. 
ausgeführt wird. Der ganze Wabenbeſtand kann als muſtergiltig 
zeichnet werden. Es wurden ferner vorgezeigt Abkehrtrichter. E 
decklungshalter, Wabenſchrank, u. f. w. u. f. w. Die anwefend 
Vereinsmitglieder konnten in jeder Hinſichk viel Nützliches lernen e 
dem Reuter'ſchen Bienenſtande. 

Zum Schluß wurde noch mitgekeilt, daß ein Vereinsmitglied, d 
nur für ben eigenen Bedarf Königinnen züchket, noch einige 1923 
von guter Abſtammung. Sens für melde er auf dem eigenen Star 
keine Verwendung bat. Dieſer Imker iff bereit, diefe Königin 
à 7,50 Fr. pro Stück abzulaſſen. Adreſſe iſt zu erfragen bei de 
ee Herrn Lehrer J. P. Krier in Ettelbrück. 

N. P. Kunnen 


Aus dem Verein Grevenmacher“. 


An der Verſammlung unſeres Vereins, welche für Sonntag, 
15. April, in das Lokal BWiener-Gergknig nach Grevenmacher ange) 
war, haben ſich ſehr viele Mitglieder aus allen Teilen des Kant 
beteiligt. Herr Präfident Fiſcher dankte deshalb auch in der Gr? 
mungsrede ben Anweſenden für die rege Beteiligung. Sodann wu 
mit der Erledigung des Programmes begonnen. Beſchloſſen wurde fü 
Stick Honiggläſer pro Mitglied zu verteilen. Zur Verloſung ſollte 
dann noch 100 Stück Glajer, 2 Wabenzangen, 200 Honigetikett 
fowie 3 Bücher „Alfonſus“ Hd Als neue Mitglieder wurda 
in den Verein aufgenommen, die Herren: Strauß, Gendarm, Waller 
billig; Ernſter Johann, Olingen; Hübſch-Schartz, Berburg; Kore 
brück-Fuſenig. Berburg und J. Roos, Lellig. Sodann murë 
mit der Verloſung begonnen. Es erhielten je vier Stid 
Honiggläſer die Herren: Becker - Biwer, Gleſener Greven 
macher, Konsbrück⸗ Fuſenig-Berburg, Weber Eug.-Berburg, Witt 
Grevenmacher, Trierweiler-Mertert, Nicolay-Biwer, Jaeger -Mertet. 
Wildgen-Lellig, Mertes-Grevenmacher, Weber-Olingen, Haag- Wedi 
Wilge-Olingen, Jeitz- Grevenmacher, Schmit-Machtum, Dondelinger 
Mensdorf, Fuſenig-Born, Dr. Heinen-Roodk, Kiefer-Beyern, Wep! 
H.-Grevenmacher, Georg J.-Berburg und Fiſcher⸗ Niederdonven. 2 
Honigetiketten erhielten die HH.: Faber Paul-Grevenmacher, Grieg 
Flaxweiler, Hoffmann-Grevenmacher, Nilles-Iunglinfter, Mathes: 
Mensdorf, Lies-Lellig, Nicolas Holz-Olingen, und Streng Oe, rent. 
macher. — Eine Wabenzange erhielten die HH. J. Gelbaujen-Grener- 
macher und Schumacher-Mankernach. Ein Buch „Alfonſus“ Jeinel 
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-5larweiler, Hurt M.-Wafferbillig und Espen-Lellig. — Sämtliche 
tikel können beim Schriftführer J. Gelhauſen⸗ Grevenmacher in 
pfang genommen werden. 

Nach einer Weile heiteren Geplauders löſte der Serr Präſident die 
rſammlung gegen halb fünf Uhr auf. | J. Gelhauſen. 


Aus dem Verein Merih. 


Herr 1 Rivers eröffnete unſere diesjährige, ziemlich m 
ch veſuchte Frühjahrsverſammlung mit einem. Willkommengruß ai 

erf Gre Mitglieder. Da infolge eines Mißverſtändniſſes et 
lante Vortrag des Herrn Pleger ausfallen mußte, verbreitete ſich 
rt Präſident Rivers des längern über die augenblicklichen Arbeiten 
ı Bienenftande. | 

Als neue Mitglieder wurden aufgenommen die $$. Olinger- 
eric und BWagener-Fifdhbad, wodurch fid) die Zahl der organifierten 
er unſeres Kantons au 107 jfelít. Im Jahre 1922 fanden 595,48 

. Einnahmen, 448 Fr. Ausgaben gegenüber. Boni mithin 147,48 Fr. 

dieſem Jahre wurden eingenommen 677,48 Fr. und 462,50 Fr. ver- 
Sgabk. Der Kaſſierer verfügt alfo über 214 4,98 Fr. 

Aus dem Schoße der Verſammlung wurde angeregt, die Frage 
1 B erneut zu ſtudieren. Die Anweſenden waren 
e Prinzip von dem Nutzen einer ſolchen überzeugt, wenn auch über 
ts Wirken derſelben Bedenken erhoben wurden. 

Hierauf fand die Verloſung einer Anzahl praktifcher Imkergeräte 
it Die in der Verſammlung nicht abgebolfen Gewinne find in- 
vijden in die Hände der Glücklichen gelangt. Die nächſte Verſamm- 


ing finbet Haft im. oua any dem Stande des en Pleg det, in 
Hafdpeid. 


— 


Bereinsverſammlungen. 


Für den Verein Echternach“ am Sonnkag, 13. Mai, gegen 1 Ahr 
achmittags, im Hotel du Cheval blanc, Inhaber Al. Knepper, Luxem- 
urger Straße in Echker nach. Tagesordnung: 1) Neuzeitliche 
döniginzucht, Vortrag von E. Pleger-Blaſcheid. 2) Verloſung von 
nenenwirkſchaftlichen Gegenſtänden unter die anwefenden Mitglieder. 
) Verſchiedene Mitteilungen. 

Für den Herein Grevenmacher“ am Sonntag, ben 13. Mai, um 
3 Uhr nachmittag in der Gaſtwirtſchaft Witwe Diederich in 
Wecker - Bahnhof. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mit- 
glieder. 2. Vorkrag des Herrn n über zeikgemäße . 
zucht. 3. Freie Ausſprache. 

Für den Verein 8 oH am Sonntag, ben 6. Mal, “gegen 
3 Uhr nachmittags, im Lokale Schaul in Redingen: Tagesordnung; 
1. Rechnungsabſchluß von 1922. 2. Heranbildung leiſtungsfähiger Böl- 
ker zur Haupttradt. 3. Verloſung. 4. Verſchiedenes. 

Für den Verein „Remich am. Connfag, den 13. Mai, e Uhr nad- 
mittags im Cafe Keſſeler in Remich. — Tagesordnung: 1. Wahl des 
el, für die Honigausſtellung. 2. Vortrag des Hrn. Ewert, 
dippach, über Sonigoermertung. a) Klärung, b) Reife, c) Verpackung, 

J) Verwendung. 3. Beſuch des Bienenffandes des Hrn. Schons, Sekre- 
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s i — Anmerkung: Die Juniverſammlung wird in Mondorf 

n. 

Für den Verein Wilg’ am 10. Mai (Chrifi Himmelrfabrf 
halb 3 Uhr nachmittags, im Bereinsiokale in Wilk. — Tagesordt 
1. Rechnungsablage von 1922. 2. Heranziehung der Völker aur $ 
krachk. 3. Naturſchwärme und Kunſtſchwärme. 4. Verſchiedene 

Beiträge an den Landesverein. 
Außer den in der Aprilnummer namhaft gemachten Ver 
haben bis zum 21. April nod) die Vereine Redingen und A 
ihre Beiträge entridfef. Es ſtehen alfo noch drei Vereine aus. 
gemäß Stafufen die Beiträge vor dem 1. Mai an die Landesver 
kaffe eingezahlt fein müſſen, erwarten wir, daß bis dahin die 
zahlung erfolgt fein wird. Der Vorſta 


s Vom Bücher iſch. 

Archiv für Vienenkunde, herausgegeben von Dr. Ludwig 
brujfer. Verlag von Theodor Fisher, Freiburg im Breisgau. 
vierten Jahrgang des Archivs liegen fünftes-fechites und ſiebenkes 
Heft vor. Tierarzt und Laborakoriumsvorſleher L. Bahr in Kopent 
bebanbelf in neun Abſchnitten ben Paratyphus der Honigbiene. 
Dr. v. Buttel-Reepen polemiſterk mik Dr. Phillips vom Bi 
of Entomologie im Departement of Agriculture in Wafſhinglon 
Milbenkrankheik. Die Polemik iff durch ein Mißwerſländnis in 
einer unrichligen Ueherſeung enkſlanden und wird wohl zu 
Einigung führen: Concordia magnae res crescunt. 

Im fiebenten und achten Heft veröffenklichh Dr. Armbrufter f 
Vortrag über Bienenköne u. f- w., den er am 4. Anguff 1922 in 2 
deburg, am 10. Oktober in der Geſellſchafk Nafurforfchender Fre 
in Berlin, und am 7. November in dem pſychologiſchen Colloq: 
„Hirnrinde zu Berlin gehalten bat. Das Heft enthält fe 
Aufſätze von Prof. Dr. H. Friefe über den Neſibau von wilden We 
arten, von Dr. K. Brünnich über das Wärmegefühl bei dem Bie 
von Dr. L. Armbruffer über ben Wärmehaushalt im Biemenvolk. 

Dieſe Hefte bietem alſo wieder eine Reihe imifereffanter Abh. 
lungen für Forſcher. | N. P.! 

| * * * " 

Le systeme Dadant en Apiculture, par C. P. Dadant. | Imprim 
Laflamme, 34, rue Garneau, Quebec (Canada) 1922. Depuis trois 8 
rations, la famille Dadant a fait de l'apiculture avec un succès remarqt 

eet ce. qui a poussé bien des apiculteurs à demander la description 
méthodes employees par la famille Dadant, et c'est ce qui a conduit l'a 
à-publier ce livre. , Aussi, il s’empresse de déclarer:qu'il n'a pas le dé! 
convaincre ses lecteurs qu'il y ait nécessité pour eux de changer de syst 
L'auteur se contente de décrire le systeme Dadant qui donne de bons # 
tats, une récolte maximum de miel d'extracteur, avec moins de manipulat 
que tout SE système et il termine par. les mots: «Que le lecteur dé 
ne de la méthode qu'il doit suivre!» — Nous ne saurions trop rea 

jander. le livre «Systeme Dadant en Apiculture» qui renferme des enset 
ments précieux..non seulement pour les apiculteurs de ne a 

N. P. K. 
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pour ceux de l'Europe. 


hone Bienenvölker 
Ciajjer Maß zu verkaufen. 


? bi bem Vereinspräſidenten J. P. Theiſen, Breitenweg 27, 
| E Eſch a. d. Mizette. 


e ab E" bis ornant 1923 


Königinnen 


Ab unn nur bei längerer Vorausbeſtellung zum Preiſe 
rung März und April⸗Nummer) von 20 Fr. inkluſ. Käfig. 
jte e Züchtung Emil Pleger in Blaſcheid (Lorentzweiler). 


Sofort vom Lager lieferbar: 


alice Bienenzuchtgeräte, 


mchenholz, Abſperrgitter, Kunſtwaben, Bienen⸗ 
u, Futterapparate, Honigſchleudern mit Keſſel, 
Bt reiſchwungſchleudern in großer Auswahl vorrätig, offeriert 


Wache brik und bi 
| lle Decker, aintgaiges ET Echternach. 
= Preisliſte gratis und franko. 


E Italiennes 


lage Fratelli Piana, Cavaglietto (Novara) Italie. 

| ‘ditions a partir de juin. Prix 12 frs. Bonne arrivée garantie. 

| A (Par 10 à la fois prix 11 frs. piece.) ; 

| MWandes et payements à: Jos. MEES, Fabricant, E 
| Hérenthals (Belgique). 
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guxemburg- Hollerid g 


Hollericher Ring Nr. 103 
Telefon Nr. 3551 Poſtſcheck Nr. 2788 
Handelsbienenſtand Hesperingen. 


Verkaufe auf Vorausbeſtellung Frühling 19 
alle fallenden Bienenſchwärme von 65 Völket 
15. Mai bis 15. Juni . . 15 Fr. per 
15. Juni bis 15. Juli . 10 Fr. per 


Mitte Mai Verkauf von jungen Königinnen 
Nachzucht guter Honigvölker. 


Mitte Juli Verkauf von jungen Königinnen Nachzuch 
Stamm W. Harz des bedeutenden Züchters Wilhelm, Olxhein 


Sofort lieferbar franko Verſandſtation Luxemburg: | 
Wolfenbüttler Kung Zwillinge. . . . . . 190 Fi 
Original Suntjd-Jwilling . . . 175 Fr. 
Buß Freiſchwungſchleudern, zweiſchalig, 98X42 cm 175 
Schleudern Heinr. Thie Nr. 695 für 3 Ganzrahmen 150 
Schleudern mit Zahnradantrieb für 3 Ganzrahmen 175 
Honigkübel mit Sieb und Deckel 25 
Honigkübel mit Holzmantel 25 Klg. Inhalt faſſend 25 
Honigkübel mit Holzmantel 50 Klg. Inhalt faſſend 35 
Honigreifzylinder mit Sieb und deeg , . 35 
Sonigtlärapparat . .. 35 
Kunſtwaben, Kuntzſchmaß 233115. 

Kunſtwaben, Normal⸗Breitwaben 213515. 
Kunſtwaben, Normal⸗Halbwaben 17X21=30. 


Für Schwärme ſind p 13 mit Luftgittet 
tellen 


Ferner: Alle EIS doge ſtändig auf Lager. 
Bei Anfragen Rückporto erbeten. 
Standbeſuche find jederzeit mum wm Anmeldung gerne 
geſtatte | 


Imkerliteratur: Kuntzſch, Imkerfragen, 
Ludwig, Unſere Bienen, neue Auflage. 


Vertreter der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel (Deutſchland) 
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gan des E Candesvereins 
für Bienenzucht. 


222223 Lehrling iff Se ms exexevoo ooo 


Nr. 6 oer Seay Juni 1923 
Ed. Kirſch 


Abgeordneter, Sprinkingen, 
Präſident. 


Se Jahrespreis: 
tee Mant vn unentgelt · 
glieder: Fr. 5,00 
E Anzeigen torten für 
Müglieber 15 Centimes die 54 
|: breite Petitzetle oder deren 
14 ir Nichtmitglieder 30 Cts.; 
bel 6 Stederbolungen werden 10, 
al A 12 Wieder olungen 20 Prozent 
. — Beilagen 
| "oie 25 — eeoeeroo 
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N. P. Kunnen 

Ehrenprofeſſor, Ettelbrück, 
| 
| 
| 


ap die „Bienen ⸗ 
andenBigepräfidenten 
J. P. Theiſen in Eſch a 
jenden; Zulchriften in 
owie Beſchwerden 
deiten einer Nummer 
an bem Generaljetre- 
ET - Us aped 
n. gen am bie 
£ erei peut Faber in 
medenmader, Man kann bei 
tern abonnieren. 


Generalſekretär. 


J. P. Krier 
Lehrer, Ettelbrück 
Kaſſierer. 
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b Obermofel-Seitung, Paul Faber, Grevenmacher. | — 
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| MAISON DE CONFIANCE FONDEE 1 EN 


„L ABEILLE“ 


GRAND ÉTABLISSEMENT D'APICULT! JRI 
PLUS DE 200 PREMIERS PRIX e 


| Cire gaufrée — Ruches à cadres et en paille — Extracteurs 


Bocaux à miel | 

Elevage d’abeilles du pays et d’abeilles Italiennes acclimatées 
Reines Italiennes - Récipients «Mono Service» - Levures pour hydro 
Articles divers et tout ce qui concerne PApiculture -. 


Miel et Cire garantis purs d'Abeilles w^ 
Pri déré e Os. den 
exportation. JOS. Mees fils, Fabricant 85» Gë 

(Successeur d'Avguste Mees, Pére) 

Hérenthals (Belgique) 

Spécialité pour l'Exportation en gros de gants d'Apiculteur, etc. - 
Compte Chèques Postaux No 7789 - Catalogue illustre gratis sur demani 


fg 


Sofort vom Lager lieferbar : 


Sämtliche Bienenzuchtgerä 


wie: Rähmchenholz, Abſperrgitter, Kunſtwaben, >= 
wohnungen, Futterapparate, Honigſchleudern mit 
ſowie Buß Freiſchwungſchleudern in großer Auswahlvorrätig, d 


Camille Deiker, e uu Bone Echter 


Preisliſte gratis und franko. 


Wankler, Die Kónigi 


Im Juli erscheint: 


Die Königin. Das fruchtbare Weib im Bienenst: 
Praktische Anleitung zur modernen Weiselzucht von Wilhelm WANKI ; 
Sulzburg im Schwarzwald. 
Vierte verm. u. verb. Auflage. 6.— 10. Tausend. 1 etwa 90 S. 
etwa 40 Abb. Preis bei Bestellung und Bezahlung vor 1. Juli 1923 Fr 
(einschl. Zusendung). Vereine erhalten bei Bezug von je 10 Stück 1 Freist 
Die 4. Auflage dieses besten und unentbehrlichsten aller Weiselzut 
Bücher, welches seit Jahren vergriffen war, wird von der Imkerschaft ? 
Ungeduld ersehnt. Der Altmeister und Begründer der newzeitli 1 
Weiselzucht gibt in diesem Buche seine in 43jáhriger Praxis g 
melien Erfahrungen zum Nutzen der Imkerschaft offen und rückha 
preis. Eine glanzende Beobachtungsgabe, verbunden mit e 
| seltenenSpürsinn und technischer Handfertigkeit haben seit 
Zuchtmethode bei der Imkerschaft der ganzen Welt Anerkennung versch 
seine Methoden haben auf die deutsche Weiselzucht, aber auch auf 
hochentwickelten Weiselzuchtmethoden der schweizerischen und mer 
nischen Züchter in reichem Masse befruchtend gewirkt. Sein in urwiich 
Sprache, aber ungemein sachlich geschriebenes Buch ist eine une rschôl 
liche Fundgrube nützlicher Ratschlage und ausgezeichnet a e 
Einblicke in die Lebensvorgange des Bienenvolkes. Seine Ratsch! 
bieten den Geldwert des Buches hundertfach auf. 


THEODOR FISHER VERLAG, Freiburg i. Br., Kirchstr. 31 und À 


e | 0 
Bienen⸗Zeitung 
gan Des luxemburgiſchen Landesvereins 

für Bienenzucht. 
Juni 1923 Nr. 6 38. Jahrgang 


alt: Zur 1 der Bienenvilfee. — Zu Beginn der Haupt⸗ 

tra — Züchtung leiftungsfählger Kö nialanen — Blenenwobnunga|nfteme. 

— Mus Amiels Leſefrüchte. — Die Milben krankheit der Bienen. — Tiefs 

traurige Zuſtände. — Kongreſſe und Ausſtellungen. — Parthenogenesis 

bei den Bienen. — Die amerikaniſchen Pioniere der Bienenzucht. — Cul- 

ture de l'abeille. — Bienen⸗Haſtoflicht. — Vexreins nachrichten. — Ber- 
eins ver ſammlungen. — Bibliographie. — Anzeigen 


r Frühjahrsentwicklung der Bienenvölker. 
die „Preußiſche Bienenzeitung” veranftaltete im Jahre 1919 ein 
usſchreiben, bei dem unter anderen auch das Thema geſtellt wor- 
ar: „Wie muß der Imker die Bienenzucht betreiben, um zu Be- 
der $jauptttadt jeine Völker auf der Höhe zu haben?” Der 
träger oben genannter Arbeit bezeichnete als erſtes Erfordernis 
fruchtbare Stockmukter, weil fie der Lebensnerv des 
s iff und von ihr das Gedeihen des ganzen Volkes abhängt. Wer 
| eigene Königinzucht treibt, der fügt ſich ſelbſt den größten Scha- 
RK denn Kein Mittel und noch ſo raffiniertes Kunſtſtück kann eine 
felbatte Legetätigkeit. ber Stockmutter heben. Ich verlange durd- 
hif gleich eine großarkige Königinnenzuht mit den neueſten Be- 
ſungshäuschen, ad) nein, mir genügen fon die beſcheidenſten ſelbſt⸗ 
merten Käftchen mit Nachſchwärmen von den beſten Stöcken be- 
tt. Und wer ſolches noch immer nicht fid) eingerichtet hat, der 
dieſen Juni noch nicht vorübergehen, um nun endlich die Käſtchen 
imenzunageln und aufzuſtellen. 
Reben einer vollwertigen Stockmutter verlangt TS Preisträger 
mir die zu raſcher Erſtarkung und Weiterbildung des Volkes not- 
ige und ihm zuſagende Nahrung. Honig iſt und bleibt die frei- 
e Kraft, Zucker iff nur Erſatzmittel. Viele Imker — es find aud) 
lative darunter — nehmen den Bienen jedes Jahr im Herbſte 
erreichbaren Honig und erjeBen durch fade Zuckerbrühe den Aus- 
Das kann aber für die Dauer keinen Segen bringen. Beſonders 
Frühjahrsenktwicklung iff guter Bienenhonig notwendig, und 


*) Dieſer Artikel war für die Mainummer beſtimmt. : 
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bat man nur wenig davon jetzt zur Verfügung, jo nehme man 
Zuckerlöſung wenigſtens etwas hinzu. Für jedes einzelne Volk 
wahrt mancher Mobilzüchter fid) zwei gute gedeckelte Waben: beu 
weiß, daß ihm dieſe zehn andere mehr bringen. 
7 Wie nun Honig zur Frühjahrsentwicklung notwendig ift, jo : 
guter und reichlicher Pollen; wird doch aus Honig und Ti 
das Bruffutfer zubereitet. Und man ſieht es ja in jedem Früh 
wie viel davon ein kräftiges Volk verbrauchk. Ja man hat beoba 
je mehr die Völker vom Herbſt her auf Zuckerfutfer angewieſen 
deffo größer iff der Verbrauch an Pollen; er foll dem Brutfutter 
die notwendige Stickſtoffmenge, die dem Zucker im Gegenſaß 
Honig fehlt, zuführen. Es muß deshalb des Imkers ſtändiges À 
ben fein, möglichſt viele und frühe Pollenlieferanten in (Form 
Bäumen, Sträuchern, Blumen in der Nähe des Bienenſtandes zu h 

Das Waſſerbedürfnis des Biens ſteigert ſich gleichmäßig mi 
Volksentwicklung. Ob das Volk das Waſſer in ben Stock gereid 
hält, was gar viele Imker als am beffen betrachten, oder ob ci 
meinjame Tränke in der Nähe des Standes angebracht worden 
if im weſenklichen gleich. Hauptſache bleibt, daß ohne Volks! 
das Waſſer eingetragen werden kann. 

Noch immer gibt es kalte Nächte, und die Geſtrengen 9 
bringen gewöhnlich Froſt oder große Kälke mit. Da müſſen die 3 
noch gut bewärmt bleiben. Will man die Honigräume öffnen, it 
durch den oberen Raum, dem unteren, dem Brukraum, ein aui 
Wärme entzogen. Da müſſen die Völker dann nach oben but 
Bienenleiber oft das „Loch' dicht verſchließen. Und der Imker, 
nach und — die Honigräume find zu feiner Bekrübnis noch imme 

bezogen“. Man laffe darum das Packmaterial noch ruhig wein 
gen bis zum Ende des Monats, ja bis in den Juni hinein. E 

Aufpaſſen und zur richligen Zeit ſchnell handeln, das iff die 
' Imkerkunft; denn „wer den rechten Augenblick verſäumt, hat das 
Leben verträumt, und fief’ er die andere SP hinterdrein, d 
den Augenblick nicht mehr ein!” ergi 


Zu Beginn Der Haupttracht. 

In dem Buch von Landwirtſchaftslehrer Dahnke, das im 1 
von C. F. W. Feſt in Leipzig erſchienen iſt, und das hiermit noc 
empfohlen ſei, leſen wir: Jetzt blühen viele Pflanzen, und ihre 2 
enthalten in dieſer Zeit am meiſten Honig. Jetzt ift die Zeit gekon 
wo den Bienen möglichſt große Räume ſehr willkommen ſind. 
Witterung ijf bei normalen Verhältniſſen auch des Nachts fo 1 
daß die Brut nicht erkältet wird. Alle Flugbienen gehen auf? 
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und tragen Nektar beim. Per von den Bienen auf ben Blüten ge- 
ſammelte und in der Honigblaſe eingetragene Nektar iff noch kein 
Honig. Er enthält in 100 Gramm nur 20 Gramm Honigzucker und 
0 Gramm Waſſer; Honig enthält aber in 100 Gramm 80 Gramm 
Zucker und 20 Gramm Waſſer. Es müſſen, wenn aus Nektar Honig 
werden ſoll, 60 Gramm Waſſer aus ihm entfernt werden. So lange 
tiefes nicht geſchehen iff, iff der Honig nicht reif“. Durch die kägliche 
Zunahme und Abnahme der Wageſtöcke iſt feſtgeſtellt, daß das Waſſer 
in der Zelle im Stocke perbunjfet. Die Stockwärme beträgt 35 bis 
36 Grad Celſius. Dieſe Wärme genügt zur Verdunſtung des Waſſers. 
X mehr trockene Luft in der Bienenwohnung vorhanden ift, um fo 
neller kann das Waſſer verdunſten unb der Honig reifen. Iſt ein 
moker Luftraum im Stocke vorhanden und ein Abzug der verdorbenen 
und mit Waſſer gefdftigten Luft durch eine Oeffnung oben in der 
Wohnung möglich, fo wird den Bienen ihre Fächelarbeit weſenklich 
etleichtert und das ſchnelle Reifen des Honigs begünſtigt. Große 
Honigräume find febr zu empfehlen. Als Sicherheitsvenkil gegen das 
Schwärmen kann der Imker einige Rähmchen mit ganzen Kunſtwaben 
oder Wabenanfängen hinten in die Wohnung hängen und ausbauen 
lijen. | | 

Hat der Imker jo feinen Bienen völlig Raum verſchafft, dann 
kann er beruhigt feinen Arbeiten im landwirkſchafklichen Betriebe ob- 
liegen. Klee- und Heuernte erfordern übrigens jetzt alle verfügbaren 
Arbeitskräfte. Die Mähmaſchine rattert in den Kleefeldern und in 
den Wieſen, und manches Blümlein, das am Morgen noch in aller 
Schönheit und Friſche von der Biene beſucht wurde, liegk am Abend 
danieder und fängt an zu welken. 

Haben die Bienen den Honigraum gefüllt, dann wird der Land— 
mann und Arbeiter, der Bienenvölker beſitzt, in der Arbeitspauſe zwi- 
iden Heu- und Getreideernte ſchon einen Tag finden, an dem der 
Honig geerntet wird. Auch der kleinſte Beſitzer, der über einen Auf- 
ſtelungsplatz verfügt, kann Bienenzucht betreiben. Für alle gibt es 
in dieſer Zeit einen oder einige Tage, an denen ſie ernken können, 
was ihnen die Bienen eingetragen haben. 

Wir haben ſchon gejagt, daß der eingetragene Nektar im Bienen- 
fede in Honig umgewandelt wird. Wenn der Nektar völlig in Honig 
umgewandelt iſt, dann verdeckelt die Biene die Zelle, und der Honig 
it reif für die Schleuder. Regel muß ſein, daß nur verdeckelter Honig 
geſchleudert wird. Wenn jedoch eine Wabe niht bis auf die letzte 
Che gedeckelt ift, fo ſchadet es nicht. Die Bienen können am ſicherſten 
beurteilen, wann der Honig reif iſt, wann er zugedeckelt werden muß, 
und dieſes Urteil hat der Imker zu beachten. 
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Hat der Imker Wohnungen mit kleinen Honigräumen, fo muß cr. 
um Raum zu fchaffen, während der Haupttracht bie bedeckelfen W- 
ben ſchleudern, wenn er nicht Ernteverluſte erleiden will. 

Bei feinen Ausführungen geht Dahnke von dem Grundſatz aus 
daß die Bienenzucht nicht ſtörend in den Hauptbetrieb eingreifen fol. 
Die Bienenzucht müſſe alfo derart eingerichtet fein, daß der Imker 
nicht zu dieſer oder jener Arbeit auf dem Bienenſtande gedrängk werde. 
ſondern daß er die meiſten dieſer Arbeiten [einer freien Zeit ent 
ſprechend ausführen könne. Aufgabe der Bienenzuchklehrer fei es alje, 
eine für die Landwirte brauchbare Bienenzucht einzurichten. Wei 
dies nichk genügend beachket worden ſei, könne man feſtſtellen, daß 
unter den Bienenzuchttreibenden verhältnismäßig am meiſten Lehre: 
Geiſtliche, Beamte, Handwerker, Gaftwirte, Rentner, Gärtner fid bc 
finden. Erſtrebt foll werden, die Landwirte mehr als bisher zu 
Bienenzucht heranzuziehen. Es follen die Stimmen berückſichtigt m 
den, die als höchſtes Ziel der Bienenzucht die „Volksbienenzucht' bir 
ſtellen. ' Apiarus. 


Züchtung leiſtungsfähiger Königinnen. 

Nicht „moderne? Züchkung wollen wir in nachſtehenden Zeilen vo 
führen, ſondern ſolche, wie ſie vor 34 Jahren gelehrt und geübt wurd 
und wie Lehrer Rabes-Niederhaßlau fie damals, im Jahre 1889, : 
einer Preisarbeit dargeſtellt hat. 

Unſer Gewährsmann ſchrieb damals: Bekannklich ift die Königin: 
die Mutter des Volkes, der Puls der ganzen Bienenkorporafion. Jf 
ſie faul und kräge, ſo geht's im Bienenvolke den Krebsgang. Einen 
Gewinn aus einem ſolchen Volke zu erzielen, ift ein Ding der Unmör 
lichkeit. Deswegen muß des Imkers ffefes Bemühen fein, leiſtung⸗ 
fähige Königinnen zu züchten, denn damit ſteht zu einem großen Teile 
der fidere materielle Nutzen auf dem ganzen Stande in Verbindung. 
Die Gewinnung ſolcher Königinnen iſt leicht und ſchwer, je nachden 
man die Sache angreift. Es wird von erfahrenen Imkern behaupkel, 
daß die unter dem Schwarmkriebe erbrüfeten Königinnen ftets die 
beſten hinſichklich ihrer Größe ſowohl, als ihrer Fruchtbarkeit und 
Lebensdauer ſind. Der Grund dieſer Tatſache iſt darin zu ſuchen, daß 
die Nachſchwarmköniginnen in Schwarmzellen gezogen werden, und 
daß dieſelben von Anfang an zu jungen Müttern beſtimmt find, wer 
wegen fie vom Anfange bis zum Ende mit ſolchem Fukter genäht: 
werden, wie es nur die Königinlarven erhalten.” 

So wäre es ſehr leicht, Königinzucht zu treiben, wenn man ein 
ſchwarmluſtiges Volk nach Herzensluſt ſchwärmen ließe und alt 
Schwärme zum Zweck der Königinzucht aufftellte. Dieſer Weg À 
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iginnerr zu ziehen, wäre aber verkehrt, weil man in dieſem Falle 
uc Königinnen von Schwarm- aber nicht von Honigvölkern erhielte. 
f$ iff deswegen eine Hauptſache, daß man feine Völker genau dahin 
xüjt, welche fid) aufs Schwärmen und welche fid auf Honigertrag 
egen. Die Schwarmraſſe jude man möglichſt zu unkerdrücken, indem 
nan ſolchen Völkern Bruttafeln entnimmt und diefe entweder Schwäd- 
ingen oder Honigvölkern zugibt. Letztere werden dann Kraffvölker, die 
mr Bolltracht rieſenhaft arbeiten. Ein ſolches Volk kann dann der 
ieferant der leiſtungsfähigen Ware werden. | 

Zwei Wege können nun dabei eingeſchlagen werden. Zum erften 
mmf man dem beſtimmten Volke die Königin und läkt nun das Volk 
dwärmen. Manchmal kun dies ſolche Völker nicht, weil fie zur 
Nach zuchk einer Königin nicht viel Weiſelzellen anje&en, weswegen 
ijer Weg nur dann vorteilhaft ijf, wenn nur wenig Königinnen ge- 
taucht werden. Sum andern hängt man dem zu oben angegebenen 
Zwecke beſtimmten Volke; eine Wabe zwei Tage vor der Wegnahme der 
Ronigin mit nicht zu altem, aber auch nicht zu jungem Baue ins Brutlager. 

Rach dieſer Friſt wird dieſe Wabe ſicher von der Königin mit Eiern 
let fein. Iſt es geſchehen, jo nimmt man die Königin weg und 
hann damit, wenn fie noch leiſtungsfähig ijf, entweder einen Ableger 
madhen, oder benuft fie zur Auswechslung einer minderwertigen Köni- 
Gin oder fegt fie einem ſchwarmluſtigen Volke zu. Im Nichtverwer— 
kungsfalle beſeitigt man ſie. : 

Nach Wegnahme der Königin ſchneidet man von ber eingebüng- 
len Muſterwabe am unkern Teile einen fingerbreiten Streifen 
beg, woſelbſt nun das Volk eine ziemliche Anzahl Weiſelzellen anſetzt, 
in denen erfahrungsgemäß lauter kräftige und muſterhafte Königinnen 
erbrübek werden, da die zu Königinnen beſtimmken Larven gleich nach 
ihrem Auskriechen aus dem Ei königliches Futter erhalten. Es iff eine 
Hanpfbedingung, dieſes Verfahren auszuführen, ſobald die eingehängte 
Vaobe beſtiftet ift, damit die auskriechenden Larven nicht erft aemóbn- 
liches Gutter erhalten. Nachdem die Weiſelzellen zum Verbrauch voll- 
ſtändig find, können ſie beliebig benutz werden. Will man die 
Schwarmraſſe von feinem Stande bejeifigf haben, fo fängt man dieſen 
Völkern die Königinnen aus und fegt, ſobald fie fid) ihrer Weifel- 
lofigheit bewußt find, eine bedeckelte Weiſelzelle von der Zuchtwabe 
mitten in's Brutlager eines jeden entweiſelten Volkes und läßt fie dort 
msbrüten. Auch kann man von verſchiedenen Völkern des Standes 
Venen in kleinen Wohnungen mik zwei, drei oder vier Rähmchen 
chen und ſogenannte Reſervevölkchen bilden, denen man die reifen 
Weiſelzellen zuteilt. Solche kleine Wohnungen oder Weiſelzuchtkaſten 

man fid drei- oder vierfächrig anfertigen. Bei den vierfäch⸗ 
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rigen Zuchtkaften müſſen die Fluglöcher nach allen vier Seiten je 
damit die Königinnen, die vom Befruchkungsausfluge zurückkehren, 
nicht verfliegen. | MEE 

Bemerkf fei noch, daß e$ ratſam iff, den neubeſetzben Sudthalt 
einige Seif an einen dunkeln Ort zu ffellen, damit die Bienen fid 
Ruhe an bie reife Weiſelzelle anſchließen. Solche Sudtkaften werd 
dann abjeifs des Standes aufgeſtellt. 

Ein anderer Weg, leiſtungsfähige Königinnen zu ziehen, iff) 
daß man von einem ſtarken Honigvolke, welchem man kurz vor | 
Operation eine vorhin beſchriebene Muſterwabe eingehängt hat, eit 
Schwarm Bienen, ohne Königin, in eine Wohnung abkebhrt, der m 
die mif Eiern beſtiftete Muſterwabe eingehängt bat. Dieſen fu 
ſchwarm ſtellt man einige Tage an einen dunkeln Ork und veriorgt 
reichlich mit Futter, damit die Bienen Weiſelzellen anfegen. 1 
Völkchen wird dann aufgeſtellt, und wenn die angeſetzken Weiſelze 
gebrauchsfähig find, kann man die verſchiedenen, vorhin angegebe 
Verfahren der Weiterzüchtung und Verwendung einſchlagen. 

Es muß zugegeben werden, daß die Züchtung leiſtungsfäh 
Königinnen mif Honig- und Jeikverluſt verknüpft ift, weswegen iq 
von den Handelsbienenſtänden angebotenen Königinnen von J 
Jahr einen ziemlich hohen Preis bebalfen. Trotz alledem find, 
bleiben leiſtungsfähige Königinnen das Fundament einer renf 
Bienenzuchk. | i 

Alles in Allem! Züchte nicht von ſchwarmluſtigen Raſſen ! 
Königinnen, ſondern fege alle Jahre nur ein kräftiges Honigvo 
Schwarmbewegung; benutze es beliebig zu dem Zwecke, um weh 
es fid) hier handelt und züchte von dieſem deine Königinnen, denn 
ſo läßk ſich von der Bienenzucht der möglichſte Nutzen erzielen. 


So ſchrieb Lehrer Rabes vor 34 Jahren. So trieben die prakiilt 
Imker von dazumal Wahlzucht. So 3üdtefen. fie ihre Königinnen. 
mals ſtieß man nicht fo häufig auf das Work modern' in den Bie 
zeitungen, wohl aber auf ein anderes Fremdwort „rafionnel”. Ud 
gens verdient das Wort modern“ neuzeitlich' nur dann Aner 
nung, wenn es gleichbedeutend iff mit ,rationnel" , a 


Bienenwohnungsſyſteme. 
Freiſtand und geſchloſſenes Bienenhaus. 

Der bekannte Bienenzuchtforſcher Dr. Brünnich aus Reuden: 
(Schweiz) veröffentlicht in der Bayeriſchen Bienenzeikung eine 
handlung über 5 mik Hinterbehandlung und ſolche 
Oberbehandlung ſowie über deren Aufſtellungsweiſe, die von unit 
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nenzüchtern und ſolchen, die es werden wollen, einer Beachtung ver- 
Dr. Brünnich [dyveibt: | 
Heute geht es über den armen Hinkerlader von allen Seiten her. 
k nicht nur über den Hinkerlader, ſondern überhaupt über bie Auf- 
img von Bienenkäſten in Häuschen. Der Zug iff nicht neu, aber 
ders Urmbruffer liebäugelt etwas allzu heflig mif den Ameri- 
n, er hat ja auch einen Stock gebaut, den. Sparſtock“, der auch Be- 
ung von oben erforderk. Die Behandlung von oben iſt übrigens, 
v. Suttel-Reepen ganz richtig in der Bee-MWorld ſchreibt, für den 
ſchen Imker gar nichts Neues, und es exiſtiert ja eine Reihe folder 
br. Aber man läßk heute am Hinteriader gar keinen guten Faden 
rund was noch bedauerlicher iff, man will einzelnen freiſtehenden 
Ren den Vorzug geben. Nun haf die deutſche Landwirtichaftsge- 
bn auf nächſtes Jahr eine Ausſtellung mik Prämierung von Bie- 
- Biten beſchloſſen, aber dabei Hinkerlader mit Warmbau vom Wett- 
Ke ausgeſchloſſen. Das ſcheint mir nun doch viel zu weit ge- 
en zu fein, und ich halte dieſen Beſchluß für ungerechtfertigt. 
Meiner Anſicht nach ſchießk Herr Armbruſter weit über das Ziel, 
Fer den amerikaniſchen Betrieb als den allein ſeligmachenden 
. Da bin ich ganz anderer Anſicht, ja ich bin fogar überzeugt, dağ 
tire Kaſtenſyſteme gibt als den Langſtrothkaſten. Für Schweizer 
Piltnifje hat mir ber Dadant-Raffen fo gut wie nie eine anſtändige 
Bradt gegeben, was einen, ber verſchiedene bemerkenswerte Er- 
ungen betr. ber Wärmeökonomie der Bienenwohnungen gemacht 
ka wundert. Gr iff eben im Brutraume zu kalt, wie auch im 


raume während des Frühlings. Für Trachkgebiet mit fpdterer ` 
At, wie fie ja in Amerika vorkommt, ſeltener aber bei uns, können 
die Bienen genügend entwickeln, dagegen dürfte es ſehr ſchwer 
„die Völker [don fo früh auf die Höhe zu bringen, daß fie 
Tracht, die ſchon Ende April oder Anfang Mal beginnk, ausnutzen 
Solcher Trachtgebiefe gibt es eben in Deutſchland wie in der 
iz viele. Daß fid die Völker um fo beſſer im Frühling ent- 
kin, je wärmer die Käſten find, diefe Erfahrung habe ich zur Ge- 
e gemacht. Ich beſaß zuerſt ein gang kleines Bienenhäuschen für 
1 Vierbeuter aufeinander und darüber einen Einbeuter („Schweizer 
len”, d. h. Hinterlader mit Warmbau). Sobald das Brüten begann, 
De es im Häuschen merklich warm und der oberffe Stock, der die 
Ite Wärme bekam, entwickelte H immer am ſtärkſten, ja er be- 
d ſich geradezu wie ein Brüfer, ich mochte die beſten Königinnen 
in haben oder nicht. Später übernahm mein Sohn dies Häuschen 
di baute mir ein großes mit bedeutend mehr Käften. Jm diefem 
i größeren und höheren Operationsraum war auch zur Yrütezeit nie 
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viel von größerer Wärme zu ſpüren. Nun imkerben mein Sohn! 
ich einige Jahre am ſelben Orte, aber immer waren feine Völker 
dem kleinen warmen Häuschen den meinen in der Entwicklung u 
überlegen, obſchon ich meine Völker hinten und oben möglichſt we 
Kelt. Dem enkſprechend waren auch feine Ernten in der Regel bef 
wenn wir auch dieſelbe Raſſe führten und häufig Königinnen a 
kauſchlen. Darum verfedte ich den Grundſatz: für Frühfkracht 
kann die Bienen wohnung nicht warm genug fe 
Daß in einem Bienenhauſe, wo viele Völker beieinander find, der 
winn an Wärme größer ift als in freiſtehenden Einzelbeulen, itt 
klar, und ich möchte den begeiſterlen Anhängern der amevikaniſe 
Käſten nur empfehlen, einmal Vergleiche zu machen mik wirklich m 
nellen Käſten in einem warmen Bienenhauſe, ſei es nun Warn 
oder Kaltbau. Nebenbei gefagt iff die Frage, was bei uns beffer 
natürlicher fei, nämlich Ralfbau ober Warmbau noch lange nicht 
ſchieden, fo hoheitsvoll auch gewiſſe Bienenſchriftſteller ihr Urteil i 
über abgeben. 5 | 

Zunächſt will ich vom Kaſtenſyſtem abſehen und nur die § 
erörtern: Bienenhäuſer oder eingelne Freikäften. Wie [dom ge 
ſpricht die Wärmefrage ein gewichliges Work zu gunſten 
erſteren Betriebes. Dasſelbe fuf natürlich die Platzfrage. A 
cher Imker ijf im Falle, wie ich 3. B., daß er des Plaßes w 
höchſtes 2 bis 3 Dadant- oder 3anberbeufeni aufftellen könnte, im 
nenhauſe aber eine weit größere Anzahl unferbringen kann. Ein 
nenbaus von 50 Völkern nimmt nicht viel Platz ein, wohl aber be 
es für 50 Einzelvölker ſchon recht viel Platz und damit ſteigende P 
hoffen. | | 

Was bie Behandlung der Völker anbelangt, fo if? 
— natürlich abgejeben von der Art des Kaſtens — im geſchloſſe 
Bicnenhauſe unendlich leichker und angenehmer als im Freien. 
ſelber habe nebſt meinen Stöcken im Häuschen noch 4 Eingelvölket 
Freien, aber ich kann jagen, die Behandlung draußen ift jo viel [dt 
riger, daß ich dem enkſprechend die Völker draußen immer etwas 
nachläſſige. Selbſt bei einer ſanfben Raſſe, wie die meine es iff, ı 
den die Bienen im Freien bei einer etwas eingehenderen Schau 
immer böſe. Im Bienenhäuschen find meine Buufmeflungen eim €» 
aber bei den Völkern im Freien wahrhaftig nicht mehr. Zum 7 
ſind Schuld an biejer Takſache die Räuber, welche eben im 
ſchloſſenen Raume ausgeſchaltet find, ein gar nicht hoch genug ein 
ſchätzender Vorteil. 

Beſonders der Königinzüchber — und welcher rationelle Jm 
iff nicht einer? — kommt öfters in den Fall, Operationen an den y 
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em bei ſchlechtem Wetter, Regen oder Sturm zu machen. Im Bie- 
wnbeuje macht das nicht die geringften Schwierigkeiten, aber draußen 
üBf man es dann gerne bleiben. Für wiffenfhaftlidhe Unter- 
udungen aller Art ift die Aufſtellung in Häuschen weit vorzu- 
iehen der Einzelaufſtellung im Freien. 

Ich denke, darin ſind wir alle einig, daß aite Arbeiten an 
ien Bienen, befonders aber Schleudern, Füttern und größere 
Reviſionen unter ſonſt gleichen Verhälkniſſen im geſchloſſenen Bienen- 
mje viel angenehmer und ſicherer zu machen find 
ls im Freien. Das ift einer der am ſchwerſten wiegenden Vorkeile 


ei Aufſtellung vieler Völker im geſchloſſenen Raume und er wiegt 


nanchen Nachteil auf, der efwa auf die Bauart der Käften zurückzu- 
Den wäre. 

Hat eigenflid) bie Aufſbellung im Freien überhaupt Bonteile? Ich 
enne keinen, wenigſtens nicht für unfere Verhälbniſſe. Ganz anders 
Aetürfid) iff die Schwarmbienenzuchk, wie fie 3. B. in der Heide be- 
rieben wird. Dort bietet fie gewiſſe Vorkeile, auf die ich aber nicht 
mgehen will, da ich mich 8 auf Gegenden mik Frühtracht 
eſchränken will. 

Wenden wir uns nun zu den angeblichen Vorteilen, welche die 
.Wedform der Amerikaner vor anderen voraus bof. Gewiß iſt es 
mgenehm, mif einem Griffe irgend eine Wabe des 
Bruktaums herausnehmen zu können, aber diefe Wohltar hat man 
A nur, ſol ange keine Aufſätze da find In letzterem 
falle ijt der genannte Vorteil ſehr problemaliſch. Und gerade die 
Lichkigſten Arbeiten für die Königinnenzucht fallen in eine Zeit, wo 
kr erffe Aufſaßh wenigſtens oben ift. Ein zweiter Vorteil iff, abgeſehen 
von der Beweglichkeit der Aufſätze, die auch bei anderen Stockformen 
u erreichen iff, die Möglichkeit, beliebig viele Aufſäße auf- 
jutürmen. Aber in unſeren Trachigebieten; iff auch dieſer Vorteil 
echt zweifelhaft, da wir kaum in die Lage kämen, mehr als zwei Auf- 

. lie benutzen zu müſſen. Das iff eben wieder ein großer Unterfchied 
bei den amerikaniſchen Verhälniffen, wo ſo lche „Wolkenkratzer hin 
und wieder geſehen werden. 

Wid ſehen alfo, fo: fürchberlich find, die Vorteile der amerikaniſchen 

ſebsweiſe für unſere Verhälkniſſe nicht, wie gewiſſe Leute glauben 
nchen wollen, und in den Abgrund der Hölle braucht man die Hinter- 
Wier auch noch nicht zu verbannen, wie die tonangebenden Größen im 
Hildesheim beliebten. Dagegen iff es meines Erachtens fiber, daß 
gerade wegen der Wärmeverhältniſſe ber Pavillonbetrieb häufig eine 
beffere Frühjahrsernte gewährleiſtet, als die Einzelſtöcde im Freien. 

Vorfeil der Beweglichkeit des Einzelſtockes, der 
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dem amerikanischen Betriebe nachgerühmt wird, kann man aud i 


geſchloſſenen Bienenhauſe bei jedem beliebigen Kaffen haben. 
Auch bie Annehmlichkeik der beweglichen Wabe iff kei 


Privilegium des herrlichen amerikaniſchen Betriebes, wir haben fie no 


viel, viel beffer beim Alberkiſtock und bei unſerm Spühlerffok. B 
beiden Käſten kann man! jederzeit, alfo auch bei möblierken Aufſätze 


jede x-beliebige Wabe aus dem Brutraum herausnehmen, was bei 


Dadantkaſten und ſeinen Nachfolgern nicht angeht. Dieſe Käſten biet 
alle Vorteile der Wabenbeweglichkeit und dazu den für uns ungebc 
ren Vorteil der Pavillonfähigkeit. — Es wäre alfo ſehr zu wünſche 
- wenn die Anhänger amerikaniſcher Betriebsweiſen etwas wenig 
draufgängeriſch wären und jedem das Seine ließen, denn 

Eines fdidt fid nicht für alle. 


Aus Amiels Leſefrüchte. 


Wegen Mangel an Raum konnten „Amiels Leſefrüchke nicht 


April- und Mainummer aufgenommen werden. Wir laffen fie n 
hier folgen. | | e | 
Mea culpa. — Was ich im Aprilheft als Befürchtung aus 


ſprochen babe, ift leider eingetroffen. Von allen Seiten laufen Klag 


ein über ſchwere Verluſte. Ganze Stände find ausgeffotben oder 
wenige Völker zuſammengeſchmolzen. Die Urſachen liegen in | 
mangelhaften Suckerbelieferung im Herbſt vorigen Jahres, dem Feb! 
der Späktracht, der feuchten Witterung des faulen Winters und 
in der mangelhaften Fürſorge der Imker. Gar manck 


wird fich, wenn er ehrlich iff, jagen müſſen: Meine Schuld! — Heſſiſe 


Biene. 


Bienenkauf. — Wer Bienen kaufen will, bleibe im Lande u 


laſſe keine Ausländer kommen. Am beſten bewährt hat ſich unſe 


eingewöhnte deufjhe Biene. — Heſſiſche Biene. 


Vermehrung ber Völkerzahl. — Der Durchſchnikksimk 


wird immer bei der Vermehrung ſeiner Völker mit Naturſchwärm 


am beiten fahren. Er þat dann die größere Wahrſcheinlichkeit, ei 
vollwertige Königin zu erhalten, die imſtande iſt, ein küchtiges Vo 


zu erzeugen. Iſt der Vorſchwarm von einem guten Volk gefallen, 
iſt die beſte Gelegenheit zur Umweiſelung von Völkern mit minde 
wertigen Königinnen gegeben. Etwa feds Tage nach Abgang di 
Vorſchwarms entweiſelt man ein Volk, das eine unküchtige König 
beſißt. Sobald es Weiſelunruhe zeigt, hängt man ihm eine Wal 
mit einer reifen Königinzelle aus dem abgeſchwärmken Volke zu. 
Heſſiſche Biene. 

Bodenſtändige Biene. — Aus einem Bericht über die Königin 
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-legftation. Hög 1922. — Die ſchönen Namen für die einzelnen Stämme 
ielen keine Rolle. Wir brauchten keine Schweizer Königinnen und 
-ine vom Stamm 47. Unſere Raſſe ift die bodenſtändige Biene, 
S trog der vielen und jahrzehntelangen Verbaſtardierung immer noch 
1s Blut der alten Biene unſerer Vorväker führt und infolge plan- 
äßiger Wahlzucht die nur verdeckten alten guten Eigenſchaften des 
srfichtigen Bruteinſchlages im zeitigen Frühjahr und der Schwarm- 
ägbeit wieder zur Vorherrſchaft bringen wird. Wählen Sie von die- 
rı Völkern nur ſolche zur Nachzucht aus, welche nachgewieſenermaßen 
it mehreren Generationen die höchſten Erkräge geliefert haben, alſo 
ehr Sammlerinnen wie Brüterinnen find, und es kann nicht fehlen. 
Jarum alſo in die Ferne ſchweifen? Schauen Sie daneben auf die 
eiteren Eigenſchaften, die unſere bodenffdndige Biene der 
 «dter3eifen ausgezeichnet hakt. Das find: Langlebigkeit und Wider- - 
zndsfähigkeit gegen Krankheiten, Haushalten im Ueberfluß und jpar- 
mes Sebren im Winter. — Dr. Manger, Ingolſtadt. | 
-+ Umfang der Bienenzuchl. — Willſt du ein Großimker ſein? O 
wäre fein. Willſt du Schwärme züchten, willſt du Honig ernten, 
willſt du ein kleiner, guter, rechtſchaffener Bienenvater fein? — 
ander Anfänger beginnt ſeine Zucht, als wollte er das ganze Dorf 
it Bienen verſeuchen. Allen Schund kauft er zuſammen, alle Raſſen 
. Meppt er herbei, alle Beuten werden verſucht, alle Methoden erprobt. 
. Yd) o ja Herr Grizzlibär, da kommt ein ſchlechter Sommer her, und 
inn ein Winker hart unb ſchwer — und dann ein Lenz das Grand- 
` ibeut: Kein Völkerl und kein Schwärmel mehr! Ein teures Ver- 
ckügem, das der Teufel holen mag! Luft und Liebe ift pfuffd und 
Imker auch. — Alſo Freunderl, ſtrecke dich nach der Decken und 
ite mit Vernunft beſonnen und klar: Verdorbene Hohlwegläufer 
tten ſchon genug auf der Erde herum, willſt du ihre Zahl vermehren? 
icht auf Steingeröllen und großen Trümmerfeldern liegt der Land- 
fanns Segen, ſondern auf den wohlgepflegten Auen des Braven. 
Richt große Stände fei dein wie fondern gute ſchaffende Völker! — 
ſung-Klaus. 
Anerquickliches. — Die neuen modernen“ und „übermodernen” 
Bienenwohnungskunſtpaläſte ſchoſſen wir Pilze nach einem warmen 
Regen hervor und die Erfinder und Erfinderlinge wußten gar nichk, 
bie ſchnell fie ihre Gebrauchsmuſter und Patente in ihre jo aelbbung- 
ngen und mammonsdurſtigen Brieftaſchen verſchwinden laſſen ſollten. 
Anſere Bienenzeitungen wurden mitunter zu wükenden Kriegsblättern 
und mancher friedſertige Lefer hat fie oft voll Abſcheu kopfſchükkelnd 
beifeite gelegt. Doch wozu ſoll ich ſolche Unerquicklichkeiten noch wei— 
ter ausſpinnen! Wenn unſere Bienchen reden könnken, ſo würden ſie 


ak 
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fiber klagen: O, ihr Züchter und Herren! Abr rebef [o oft fo ja 
von naturgemäßen und praktifchen Bienenwohnungen. Warum e 
fernt ihr euch aber und auch uns nur immer mehr von der Nai 
und ſperrt uns in Kunſtſchlöſſer und Honigquekſchen, die ihr in ner 
Schriften nur immer in den glänzendſten Farben ſchilderk aber 
Nachteile bewußt verſchweigt, mit Schiebern und Schieberchen, Klapı 
und Kläppchen, Schiedwänden und Schiedbrektchen, Umſchalk- unb V 
ſchlußklötzchen, Abſperr- und Fanggiktern, u. dgl. ein? Warum m 
unfere Stockmutter im Vollbeſitze ihrer Schaffenskraft oft wie 
wildes Tier in Käfigen hinter Schloß und Riegel gehalten werde 
Warum reißt ihr nach Willkür fo unnötig und plötzlich unfer Bruin 
das viele von euch ja ſelbſt als Heiligtum bezeichnen, auseinand 
Warum feid ihr doch fo oft ſelbſtſüchkig und hart gegen uns? — Leh 
Schmidt-Sandfluß (Inſterburg). 

Riefen-Honigerfräge. — Da ein Bienenzüchter aus Höchſt zenin 
hohe Durchſchnittserträge anmelbete, fragte ein anderer Imker, 
H. Haſſenfratz-Heinſtadt bei der Schriftleitung der Heſſiſchen Bi 
folgendes an: „Mein durchſchnittlicher Ertrag bei 30 Völkern war 
Volk in den letzten Jahren 10 bis 12 Pfund. Was iſt zu halten 
den Höchſt'er Sentner-Grtrdgen?” — Darauf antwortete die Schi 
leitung, Hr. Henſel-Hirzenhain, in der Januar-Nummer 1923: Se 
die angeblichen amerikaniſchen Riejenerfräge find ja Kindereien ge 
ſolche Erträge. Da wäre es ja gut, wenn der Reichsfinanzmini 
Bienenzüchter würde, vielleicht könnte er dann in ein paar Jahren 
ganzen Reparationskoſten bezahlen. Wir können in Heffen hidft 
mit einem Durchſchnittserkrag von 10 Pfund pro Volk rechnen.” 

Königinnenzucht. — Was da nicht alles an Raſſekönigin und 
Wahlzuchtkönigin manchmal für wenig und manchmal für viel G 
unter die Imker gebracht wird, das fpotfet jeder Befchreïibung . . 
Die Königinnenzuchk iff auf dem Wege der „Ueberkunft” angekomm 
wie die übrige Imkerei. — Heinz Wulff nach Deutſche Biene. 

Standpunkt und Anficht der Imkerinduſtriellen. — Die teneri 
wenigſtens maſchinellſte Bente und der ausgeklügeltite Betrieb, jo 
bleibt man auf der Strecke. Das ift auch der Standpunkt des „Knabe 
polRes". Der Anfänger meint ganz naiv, je mehr Geld man ins Imke 
geſchäft ſtecke, deſto mehr könne man auch wieder herausholen, 
maſchineller und apparateller man feinen Bienenzuchkbetrieb aufziel 
deffo leichter und einträglicher werde er auch. Der Imkeranfänger 
der Käufer der überkünftelten Beuten. Mit dem erfahrenen Imker 
in dieſer Hinſicht nicht viel zu machen. Er imkerf einfach, bat eigen 
lich immer Honig, Wachs, Königinnen und Völker und läßt fid» ſeele 
ruhig als rückſtändig verſchreien. — Heinz Wulff. 


de Au = 
Zuchtberichte. — Im Lande ber ,fónigingudbt", in der Schweiz, 


u man bie Takſache konffatieren, daß von 123 Vereinspräſidenten 
nnz3e 37 es dazu brachten, einen Zuchtberichk einzuſenden. Hr. M. 
iſtrich bemerkt dazu: Es läßt ſich daraus unzweideukig erkennen, daß 

mit ber vielgeprieſenen Propaganda für die Raſſenzucht niht allzu 
ſig beſtellt iſt. Sie muß ſich auch heute noch durch die Leiſtungen 


La 


Völker vielfach Schritt für Schritt das Feld gegen Vorurteile und 


Mangel an Zeit” erobern. — (Schweizeriſche Bienenzeikung.) 


Aufſuchen geeigneter Wandergebieke. — Vor allem iff es not- 


endig. daß wir die Tracht ausbaldowern und den Plaß für bie Auf- 
{lung uns ſichern. Erfahrene Imker wiſſen, daß nicht alle Pflanzen 
allen Orten gleihquf bonigen. Die alten Wanderimker kannten 
Ge die beiten Stellen und mieteten dort Aufitellungspläße. Kurz vor 


E 


Wanderung machen fid) auch manche ,Seidjer”, wie die Wander- 


Aer. die zur Heidetrachk wandern, genannt werden, auf den Weg 


» 
“3 
P 


durchpilgern weite Strecken, um zu ergründen, wo die Heide heuer 
beſten geraten fei. Dieſe Vorſichk gilt auch gegenüber der Linde 
Akazie. Nicht nur Boden und Grundwaſſerſtand, ſondern die 

ye Witterungslage iff dabei von großem Einfluß, wie fid) die Blüte 
Steet hat und wie fie honigt. Bei ben Kulturgewächſen ſpielt die 


il ngung eine wahrnehmbare, aber noch nicht durchforſchte Rolle. 


ſoll alſo nicht einfach feine Bienen irgendwo hinſtellen, weil dort 
zienbäume oder Linden wachſen, ſondern man ſoll ſie nur dann 


“fer die Akazien oder Linden ſtellen, wenn man fid) davon über- 
gt hat, daß oben in den Blüten Bienen ſummen und Honig tragen. 
F F bie Aufſuchung und Wahl der Trachk und Wandergelegenheit 


es erwünſcht, wenn man in einer einzigen Wagenfahrt durch's 


forgengrauen den Platz erreichen kann und dort alleiniger Wanderer 
oder doch im kleinen Kreiſe befreundeter Imker das Unternehmen 
Isführt. Man grafe alfo erft einmal die Nachbarſchaft ab, ob man 
kt nicht einen Lückenbüßer für die fehlende Heimtracht findet. Grö— 
e Imker ſetzen Wanderkracht an Wanderkracht, Obſt, Raps, Akazie, 
 bmbiume, Linde, Buchweizen, Heide und andere Sachen mehr in 
mer Perlenkette. Der kleinere Imker lernt die Wanderung am beſten, 
knn die Wege kurz find und er ſtändig mit feinem Rad die Vorgänge 


E 
Ge 


dem Wanderſtand überwachen kann. — Aiſch, Ketſchendorf. 
Ruchers modernes. — Laissons de cóté les extravagances qui ne font 
souvent que compliquer le maniement des abeilles sous prétexte de le 


 implifier au point de vue de la production du miel; quand on habite une 
Kalité suffisamment mellifére et que le soleil s'en mèle, toutes les ruches 
ont bonnes, cela ne veut pas dire qu'elles sont toutes maniables au méme 
egré. Le choix d'une ruche demande réflexion; quand vous vous êtes décidé 


me 


fois, il faut vous en tenir à cette seule variété. Croyez-en le vieux 
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praticien, ne composez votre rucher que d'un type unique; vous facili 
rudement votre besogne et vous vous éviterez bien des embarras, rien c 
suivant ces simples conseils. N'écoutez donc pas votre voisin Pierre au' 
ami Pau! qui n'auront pas les mémes ruches que vous et qui prétenc 
que leur systéme vaut mieux que le vótre. Quand méme ce serait exa 
vous avez fait votre x ne le moditiez sous aucun prétexte. — Lev 
Rucher belge. 


Die Milbenkrankheit der Bienen. 


In der Mainummer unſerer Bienenjeitung, unter Bücher 
haben wir erwähnt, daß infolge eines Mißverſtändniſſes bei einer Uc 
jeBung, Dr. Phillips vom Büreau of Entomologie im Geparte 
of Agriculture in Waſhington einen Artikel von Prof. Or, v. Bu 
Reepen etwas krumm nahm. Es handelte fid) um den im achten 
des Archivs 1920 von letzterem veröffenklichken Arkikel, der die 
Morgenthaler'ſche Mitteilung brachte, daß die lange geſuchte Ur 
der Inſel-Wight-Krankheit an der Univerſikät Aberdeen, Schott 
von den Profeſſoren Rennie, P. B. White und Miß Harvey gefu 
worden fei. Es handelt fid) um eine Milbenart,. die von den Enkde⸗ 

„Tarſonemus Woodi” genannt wurde. Siehe n 
der luxemb. Bienenzeikung. 


In dieſem Artikel, wo Dr. v. Buttel- Reepen das Wort r 
mit Fragezeichen verſieht, veröffentlicht er folgende Notizen, die be 
im Jahre 1866 in der Eichſtädter Bienenzeitung erſchienen waren: 

In der Sitzung der Akademie der Wiſſenſchafken in Paris 
13. Januar 1866 berichtete laut dem Moniteur” Emile 
chemin über die Bienen und eines ihrer Schmarotzertiere. Ich 
in meiner Jugend Zeuge, ſagt er, von der Verzweiflung eines at 
Bauern, der plötzlich ſehr hart bekroffen wurde von dem Ver 
einiger dreißig Bienenſtücke. Ich fuchfe die Urſache dieſes Unheils 
glaubte irrtümlich, fie in der Nähe gewiſſer Pflanzen gefunden 
haben. Die Biene hüket fid aber vor Pflanzen, die ihr ſchädlich 

Der Verluſt einiger dreißig Bienenſtöcke veranlaßte Herrn : 
chemin zur Erforſchung des Grundes, und er bat ihn jetzt gefun 
Die Biene hat einen, ſchrecklichen Feind, faſt ebenſo mörderiſch wie 
Kälte. Dieſer Todfeind ift eine Milbe (acarus). Sie befiert fid 
ſie und gibt ihr den Tod. Sie iſt ſo klein, daß ſie nur mit Hilfe 
Mikroskops entdeckt wurde. Wie entſteht dieſes unbefieqbare 
tödliche Infekt? Der Berichferjtatfer bat es ſowohl auf der Biene 
auf der großen Sonnenblume gefunden. Im Jahre 1864 brachfe 3 
chemin den ganzen Sommer damit zu, dieſe Milbe zu beobach 
Das Ergebnis ſeiner Forſchungen war, daß jener Feind der Biene 
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er genannten Pflanze enkſteht, und daß diefelbe daher in der Nähe 
on Bienenſtöcken ſehr verderblich werden kann.“ 

Dr. von Buktel-Reepen fügt hinzu: „Leider ijf es mir zurzeit nicht 
1ôglib, die Sitzungsberichte der Pariſer Akademie einzuſehen. Selbſt 
wenn fid dann herausſtellen follte, daß die Tarſonemus Woodi nicht: 
ereits mit einem anderen Namen verſehen iſt, daß wir es jetzt fat- 
idlid mit einem neuen, Befunde zu tun haben, dürffe der Hinweis 
uf dieſes frühere Vorkommnis vielleicht doch von Werk ſein, da bie 
Rilben zweifellos urſprünglich eine andere Lebensweiſe gehabt haben 
nd der Hinweis auf die Sonnenblume als Wirkspflanze immerhin 
inen Fingerzeig bedeuten könnte.” i | 

Dem von Buttel'ſchen Artikel hat der Herausgeber des Archivs, 
I. L. Armbruſter, folgende Nachſchrifk hinzugefügt: ` "` | 

Xaos bet «Note sur les abeilles et un de leurs parasites». Extrait d'une 
ote de M. Th. Duchemin In: C. R. Acad. Paris, 62, Bd 1866, S 48, Nach⸗ 
ige S. 12» und 683 ift zu e n eome : 

1) Der ,9fcatus" entwickelt fid) auf Heliantus annuus (9fbjon- 
erungsverſuche während 1864). 

2) Die Art läßt fic) nicht mehr beſtimmen, da die „jorafälfige, ver- 
tößerte“ Zeichnung Duchemins in dem Extrait nicht veröffentlicht 
urde. | | 

8) Genauere Beweiſe für ben Zuſammenhang von Krankheit und 
Rilbe fehlen. 

4) Die Wilbe Duchemin’s ijf verſchieden von ber (aud) von Du- 
emin gefundenen) Milbe, bie Reaumiir (Hift. Inj. V. S. 728) abge- 
det Dat. 

d Die Milben wurden auf (sur) der kranken Biene gefunden, 
on Tracheen ift nicht ausdrücklich die Rede. (könnten nakürlich doch 
eswegen Tracheenſchmaroger fein). | 

D Dort, wo (S. 225} vom Vorkommen beider Parafiten (S. O. J) 
ie Rede iſt (unkerſucht wurden die Bienen einer großen Anzahl von 
"dr bei M. Hamlet, profeſſeur d'apiculkure au Luxembourg), iſt 
ichts erwähnt von Krankheilsſymptomen. 

7) Eine dritte Milbenart (l'acarus du fucre) fand Duchemin im 
nig (miel loqueur). 
* * | 

Dr. Morgenthaler vom bakteriologijden Inſtitut Liebefeld bei 
Bern hat im Laufe des Jahres 1922 ſowie bis zum heutigen Tage ſeine 
Unterſuchungen über die Acarioſe (Milbenkrankheit) forkgeſetzt. In 
aer Ueberſetzung, die er im. Bulletin de la Société Romande veröſſent— 
OL ſchreibk Dr. E. Rotſchy: 

‘Jusqu’a ce jour (16 avril 1923) l'Institut du Liebefeld a constaté Pacari- 


^*, dans sa forme maligne, dans 19 ruchers, tous dans la Suisse romande. 
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Le canton de Genève a 6 fogers, le bas et le moyen Valais en ont 6 (3 vi 
lages), Vauden a 2, Neuchatel 2, le Jura Bernois 3 (dans le méme village} 
Pour quelques-uns de ces cas, la provenance de France a été prouvée ... 
Le fait que dans quelques pays l'acariose n'a pas encore été signalée, n 
prouve ‘nullement qu'elle n'y existe pas. Notre avis est que l’interdictio 
d'importation doit être appliquée dans toute sa rigueur aussi longtemps qu 
les pays voisins ne seront pas occupés l'égislativement *) de cette maladie. 


Tieftraurige Zuſtände. 

Wenn man die nachſtehenden Zeilen lieſt, die Julius Herter in den 
Mai -Juni-Heft 1923 des Würktembergiſchen Vereinsblakkes veröffet 
licht bat, dann wird man fid) der Gefahr bewußt, die der Import om 
Bienenvölkern aus Deutſchland und aus dem Ausland überhaupt in fd 
bergen kann. | 

Herr Julius Herter ſchreibt: „In zwei Ortſchaften bes Württen 
bergiſchen Unterlandes, die ich in der legten Zeit, ausgebrochener Fall 
brut wegen, befuchte, flogen überhaupt keine Bienen mehr. Sämllich 
Bienenſtände find enfvölkert, und die Imker find darüber zum TA 
fo niedergeſchlagen, daß fie nicht mehr in ihre Bienenſtände eintreta 
mögen und die Bienenwohnungen nur Särge für zahlreiche Biener 
leichen darſtellen. Das find fieffraurige Zuſtände, die nach ein 
Bienenſeuchengeſetz ſchreien. Forſchkt man nach den erſten Anfän 
der Seuche, ſo erfährt man gewöhnlich, daß dieſe ſchon jahrelang 
rückliegen, daß dem N. N. zuerſt fein Stand ausgeſtorben fei, er har 
heute noch bie alten Kaſten und die alten Waben auf ſeinem Stand 
herumſtehen, dann ſei die Seuche bei dem Nachbar ausgebrochen, mil 
habe mit faffeeja& und Kalk und Füttern, ſympathiſchen und unir 
pathiſchen Mitteln, die Krankheit zu heilen verſucht, alles vergeblich. 
Das Ergebnis iff heute vollſtändige Vernichtung. So ſteht es! de 
Hauptfebler liegt an dem Fehlen einer durchgreifenden, organifierit 
Einwirkung auf die Imker und an einer immer ſich wiederholende 
eindringlichen, recht draſtiſchen Belehrung, dann aber auch in den 
Fehlen von Zwangsmaßregeln und einer Anzeigepflicht . . . Mi 
Sache ift jo fiefernft, daß man an ihr nicht vorüber gehen kann, Mi 
die Schäden in ihrer ganzen Schwere dargeftellt werden müſſen.“ 

Angefihts dieſer von einem Sachkundigen dargeſtellten Zuſtänd 
wird man zugeben müſſen, daß bei Import die peinlichſte Vorſicht mi 
fen muß. In den letzten Jahren ijf bereits bald hier, bald dort, eil! 


) Par arrêté du Conseil fédéral suisse du 18 avril 1923, Pacariose d. 
abeilles a été déclarée comme épizootie offrant un danger général, dans : 
sens de l'article premier de la loi fédérale du 13 juin 1917 sur les mesure 
à prendre pour combattre les épizootics et de l'article 140 de l’ordonnar“ 
du 30 aoüt 1920 pour l'exécution de la dite loi. 
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telbung von Gaulbrutfall aufgetaudt, und manchmal, wie fid) her- 
ısftellte, infolge von Imporf. Sorgen wir dod, daß diefe verheerende 
euhe nicht durch Ankauf von Bienenvölkern und Königinnen aus 
erſeuchken Gegenden bei uns Verbreitung finde. N. P. K. 


Kongreſſe und Ausſtellungen. 


In bem Apiculteur alsacien-lorrain leſen wit: «Le Comité central dans sa 
union du 5 avril a. c. décide que la Société d'apiculture d'Alsace et de 
orraine prendra part à l'exposition organisée en l'honneur de Pasteur. Le 
omité considérant que la Société n'a aucun subside à attendre, ni droits 
'entrée à percevoir, ni le droit d'organiser une loterie comme cela sa prati- . 
uait autrefois, décide que cette exposition sera purement régionale, c'est-à- 
ire ne comprendra que les trois départements désannexés. Cette exposition 
‘gionale d'apiculture se fera à Strasbourg les 16, 17 et 18 aoüt 1923. 

Conjointement avec cette exposition se tiendra un Congrés national d'api- 
Mure. On essayera encore une fois de trouver les formules voulues pour 
.aettre sur pied la Fédération des Sociétés apicoles de France et des Colonies. 
e Comité engage les sociétaires à fournir pour ce congrès des travaux sur 
a théorie et la pratique de l'apiculture. Ill recommande pour sujets à traiter 
mtre autres: «La propagande en faveur de la vente du miel» et «Les mala- 
fies des abeilles.» 
A * * * | 
. Pe ôfterreidijhe und deutſche Blätter melden, wird die 61. War- 
derverſammlung deutfch-öfterreihifcher Bienenwirte vom 28. bis 31. 
duli in Bregenz ftattfinden. N. P. K. 
e . E RR ee 


Parthenogenesis bei bem Bienen. 
Von J. B. Kellan. 

Ars longa, vita brevis (bie Kunſt iff lang, das Leben iit kutz), 
lagfen ſchon die alten Römer. Das bewahrheitet jid) auch in der Bie- 
nenzucht. Für mid) war es von jeher febr anziehend, ben Weg zu ver- 
folgen, den die Bienenzucht feit dem grauen Altertume bis zur Jetztzeit 
gemacht bat. Wohl Tauſende von Jahren betrieb man Bienenzudt; 
ſedoch fappte man dabei im dunkeln. Das Leben der Biene war ein 
derſiegeltes Buch. Man wußte höchſtens, daß in einem Bienenvolke 
dreierlei Bienen waren; aber inbezug auf die Verrichtungen dieſer 
drei Weſen, auf deren inneres Leben, ftellte man die ſonderbarſten Ber- 
mutungen auf.“) Man wußte wohl auch, daß bie ſogenannte Königin“ 

d legte, aber nicht, warum bald⸗Drohnen, bald andere Bienen aus 
- Eiern enfffanben. Kurz, die Bienenzucht trug noch ihre Kinder- 


——ů 
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) Siehe auch die Artikel „Amerikanifhe Pionniere der Bienen- 
Wot" und Culture de l'abeille” in dieſer Nummer. Die Red. 
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Gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts qab es in man 
Ländern Bienenbalfer, die ihre eigenen Anſichken oder auch die 
ſichten anderer als feſtſtehend anſahen, dieſelben fogar veröffenklich 
und auch verkeidigten. Da erſchien unerwartet in Deuktſchland ei 
unanſehnliche Schrift „Die Bienenzucht des ſchleſiſchen Imkers“ von 
Dzierzon“), katholiſcher Pfarrer in Karlsmarkt bei Brieg (Pr. Sch 
fien). Später veröffentlichte derſelbe auch noch andere Bienenwer 
„Rationelle Bienenzuchk' efc. Er war auch der eigenkliche Erfin 
der beweglichen Wabe. Dzierzon hatte ganz neue Anſichten, die 
bisherigen Vermukungen über den Haufen warfen. Da gab es de 
ein allgemeines Hallo gegen den verwegenen Neuerer, den Eindrin 
ling, der es wagte, alle früheren Anſichblen zu ſtürzen. Gegen i 
wandten ſich nun alle bisherigen Erfinder und Verfaſſer von Lehrſätz 
und Bienenſchriften. Es entſtand ein langjähriger und erbitter 
Kampf. Der hartnäckigſte und geiſtig bedeutendſte Gegner Dzierzo 
war kein geringerer als Aug. Baron von Berlepſch““) zu Seebach 
Langenſalza, ein Polemiker erſten Ranges und fpäter Verfaſſer d 
noch heute bedeutenden Buches Die Biene und ihre Zucht”. Er bei 
eine eigene große Imkerei. Wie wenig Glaube Dzierzon bei ſein 
erſten Auftreten fand, beweiſen am beſten die Worte, die, wenn 
mich gut erinnere, Berlepſch anfänglich an Dzierzon richfete: We 
einſt der Rhein nach ſeiner Quelle fließt und wenn einff die Sonne 
Weſten aufgeht, dann, ja dann mag auch Dzierzons Lehre wahr werden. 
Während der Kampfeszeit machte Berlepſch fogar eine beſondere (Rei: 
zu Ozierzon — ohne fid) dort zu erkennen zu geben — um deffen Be 
trieb aus eigener Anſchauung genau kennen zu lernen. Heimgekehrt 
machte er nun alle Verſuche, bie Dzierzon ihm vorgeſchlagen, fo [ang 
wierig und ſchwer ſie auch ſein mochken, genau nach, prüfte und prüfte 
nochmals und ſchließlich veröffentlichte er folgende inhaltihwere Worte. 
Ich habe alles geprüft und gewogen. Dzierzon 
bat recht und ich gebe nun mik Sack und Pack in 
Dzierzons Lager über.“ Denkwürdige und herrliche Worte 
eines ritterlichen Gegners, welche bie alte Bienenzucht zu Grabe krugen 
und der Morgenröte eines neuen Tages voranleuchteten. Es ver- 
ſtummten nun alle bisherigen Anhänger von Berlepſch und auch alle 
Gegner von Dzierzon. Der hatholiſche Pfarrer war großmütiger Gic- 
ger, iff es bis heute und wird es auch bleiben, fo lange die Biene fliegt 
und gezüchtet wird. 


i *) Job. Dzierzon, geb. 1811 in Lowkowitz (Pr. Schleſien) und dort 
geſt. 1906. " 
**) Aug. Baron von Berlepſch, geb. 1818 zu Seebach, geſt. 1877 
zu München. 


Dzierzon unb Berlepſch find nun längſt dahin gegangen, von wo 
iemand wiederkehrt, bis einſt des Engels Poſaune erſchallen wird, und 
jit Ueberlebenden ſind ihre nachgeborenen Erben. Wer fid) näher über 
ene, für jeden Imker jo infereffante Kampfzeit und überhaupt über die 
Zienenzucht des letzten Jahrhunderts unterrichten will, greiſe zur frühe- 
en, fogenannten Nördlinger oder Eichſtädter „Bienenzeifung”, deren 
voll ftdndige Sammlung fid) in der Bibliothek des Kankonalvereins 
Luxemburg“ befindet, eine wahre Perle. Nicht unerwähnt 
ei, daß fid) feit Dzierzons Tode nur noch zeitweilig einzelne Nörgler 
in ſeine Lehre Heranwagten, wie 3. B. Ferd. Dickel, Lehrer zu Darm- 
adt und ekliche vereinzelte Naturkundige; aber durchzudringen ver- 
nochte bisher noch niemand. | . 

Es fragt fid) nun, wie es denn eigentlich möglich war, daß man 
vährend Tauſenden von Jahren die Wahrheit nicht erkannte und 
deshalb denn jener Widerſtand gegen Dzierzons Lehre. Enthält 
dieſe Lehre denn etwas gang ungewöhnliches oder den Nakurgeſetzen 
‚widerfprechendes? Nun, man überſah einfach, daß das Leben der 
Biene allerdings, wenn auch nur keilweiſe, vom Leben der Haus— 
` Bete und der höher organiſierten Tiere überhaupt abweicht und wohl 
duch, daß es außer den Bienen auch noch andere Lebeweſen, Tiere und 
ke Pflanzen gibt, die ein mehr oder weniger eigenartiges Leben 

hren und fo mehr oder weniger eine Ausnahme vom großen all- 
e meinen Naturqefege bilden. Dieſes Qtaturgeje& lautet 
„ WIt3: . 
| Abgeſehen von einigen niedrigen geſchlechtsloſen Lebe- 
: elen, wo die Vermehrung durch Teilung erfolgt, enkſteht je- 
bes Lebeweſen aus ber Verſchmelzung von zwei 
Zellen, eine weibliche Eizelle und eine männ- 
liche Samenzelle. Sine semine non est vita, ohne Samen kein 
Leben. Das iſt das große Naturgeſetz. Hühner ohne Hahn legen auch 
Eier. Können aber aus ſolchen Eiern auch Küchlein erbrütet werden? 
Wie verhält ſich nun Dzierzons Lehre zu dieſem Naturgeſetze? 
Djietjons Lehre ift den Leſern der „Bienenzeitung' bekannt und ich 
kann michl daher begnügen, fie ganz kurz zuſammenzufaſſen. Die Mut- 
terbiene (Königin) wird in ihrem Leben nur einmal begattet von einer 
Drohne (Männchen) und fold eine begattete Mutter kann b efr u c- 
tete und un befruchtete Eier legen. Aus befruchteten 
Eiern entjtehen weibliche Bienen (Königinnen oder Arbeiksbienen) und 
aus unbefruchkeken Eiern enkſtehen ebenfalls lebende Bienen, 
leboch nur männliche (Drohnen). Es ijf das die ſogenannte jung- 
ſtäuliche Zeugung oder Parthenogeneſis, wie die gelehrten Naturſor— 
Ider fie nennen. | 


^ 
^ 
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Das Bienenvolk weicht alfo infofern von dem großen Nakurgeſetz 
ab, als auch aus unbefruchteten Eiern lebende Bienen hervorgehen 
können, allerdings nur Drohnen. Aehnliche Abweichungen finden ſich 
auch ſonſt im Tierreiche. Die Weibchen gewiſſer Od altier: 
legen fogenannte Sommereier“ ohne vorherige Begattung. 
Die den Imkern wohlbekannten Blattläufe geben ebenfalls zahl. 
lofe Nachkommenſchaften ohne Begakkung und Befruchtung etc., etc. 

Aehnliche Ausnahmefälle gibt es auch in der Pflanzenwelt, bejon- 
ders bei getrenntblumigen Pflanzen, 3. B. beim Hanf (luxemburgiſch 


Wehrk), Spinat, Bingelkraut, etc., etc. 
Ob Dzierzon eine große Kenntnis der Nalurwiſſenſchaften im all 


gemeinen hatte und ob ihm die weitern Ausnahmen vom großen Ratur- 

geſetze bekannt waren, ijf nicht bekannt. Jedenfalls hatte er einen 
großen Spürſinn und eine ungewöhnliche Beobachtunasgabe, 
die ibm auf die richtige Spur lenkten. Er war jedenfalls ein genialer 
Bienenmeiſter, der größke Bienenkenner aller Vorzeiten. 
Er gab der praktiſchen Bienenzucht eine wiſſenſchaflliche Unterlage, 
die richtige Theorie. Das ift fein unbeffreitbares und unſterbliches 
Verdienſt. 

Die Bienenzucht hat Jahrtauſender bedurft, bis Dzierzon ihr Dunke 
erhellte. Es iff alfo wahr; auch in der Bienenzucht gilt, was ſchon de 

Grieche Hippokrates, der größte Arzt des Alterkums (geb. 460 v. Chr. 
ausſprach und von dem es die Römer entíebnfen: „Ars longa, vita 
brevis“. 


Amerikaniſche Pioniere der Bienenzucht. 
Aus ber Aprilnummer des „American Bee Journal" bringen wit 
in freier UeberfeBung den Arkikel „America's Greafeft Beemen” zut 


Veröffentlichung: 
m Zuſammenhang mit der Vorbereitung einer neuen Enziklope- 


die ve Landwirtſchaft, bie demnächſt in Amerika erſcheinen wird, ift 
die Frage aufgeworfen worden, welche amerikaniſchen Bienenzüchker 
in dieſen Band aufgenommen zu werden verdienen. Es handelt fid 
nur um Männer der Wiſſenſchaft, deren Werk abgeſchloſſen iſt, wenn 
auch mancher noch heute lebende Bienenzüchter vielleicht größere Ber- 
dienſte fid) erworben haben mag. Um in etwa die öffenkliche Meinung 
kennen zu lernen, iff die Frage verſchiedenen bekannten Bienenzüchtern 
unterbreitet worden. Einige ankworkeken kurz, andere ausführlicher. 
Eine dieſer Antworten wollen wir unſeren Leſern nicht vor 
enthalten. Es iff jedenfalls intereſſant feſtzuſtellen, daß alle Befragten, 
Langſtroth als den küchtigſten amerikaniſchen Imker bezeichnen. Vier 
Namen kehren in allen Antworten wieder: Langſtroth, Quinby, Charles 
Dadant und Dr. C. C. Miller. | 


Profeffor Merill von der ſtaatlichen Ackerbauſchule ſchreibt: Es 
ſchicklich, daß die Bienenzüchter ab und zu zurückblicken und u. a. 
st folgende Fragen nachdenken: Woher weiß ich, daß in dieſem 
tk eine Arbeitsbiene Eier legt; woher weiß ich, daß Königinnen nicht 
ihrem Stock befruchtet werden; weshalb iſt dieſe Wabe vollſtändig 
einem Holzrahmen umgeben; weshalb find diefe Stifte in die Holz- 
men geſchlagen; weshalb beſteht dieſer Raum zwiſchen Rahmen und 
inden; weshalb wende ich Rauch an beim Oeffnen des Gfockes? 
bt nur dieſe Fragen, ſondern unzählige andere müßten vom Imker 
klegf werden; während er fid) diefelben beantwortet, wird er fid) des 

es bewußt, den er jenen ſchuldet, die zwar ſelbſt vergangen, deren 

olle Beobachtungen uns jedoch geblieben ſind. 
Es wird behauptet, daß in Amerika die Bienenzucht auf viel 
er Baſis bekrieben wird, als in ſonſt einem Land der Welt. Wenn 
wirklich zutrifft, dann muß Amerika eine große Anzahl küchtiger 
eiſter der Bienenzucht hervorgebracht haben. Trotzdem muß 3u- 
‚Ben werden, daß Amerika ohne die Entdeckungen und Beobach- 
n des Altmeiſters Huber die gewaltigen Faͤrtſchritte nicht hätte 
en können, die es heute verzeichnet. Da faſt alle Arbeiten der 
en fid im Dunkel der Beute 3ufragen und da bie Beuten früher 


fen, mußten viele Vermutungen und Ueberkreibungen darüber ent- 
n was wohl im Innern eines Skockes fic) zutragen mag. Franz 
fer baute feine Bläkterbeute die es ihm ermöglichte, alle Beichäftig- 
n der Bienen innerhalb der Beute zu beobachken. Durch feine 
größter Geduld zeugenden Beobachtungen ijf es ihm möglich ge- 
en, den Wuſt von Mutmaßungen, bie fid um das Weſen der 
en gewoben haben, zu beſeitigen und die Wahrheit an ihre Stelle 
een. Seine Beobachtungen und Schlußfolgerungen waren in fo 
Grade zutreffend, daß bis heute nur wenige feiner Beobach- 

en ſich als falſch erwieſen haben. 
Schon zur Zeit von Ariftoteles war bekannt, daß beſtimmte Bie- 
Môlker nur Drohnen hatten, aber Huber war es vorbehalten zu be- 


Men, daß dieſe Drohnen in großen Mengen von Arbeitsbienen 


k unbefruchteten Königinnen herrührten. Er ſtellte Verſuche an 
er den Gebrauch der Fühler, beſchrieb den Prozeß der Wachsberei— 
bg und des Wabenbaues, erprobte verſchiedene Arten der Kunff- 
warmbildung, machte mannigfaltige Beobachtungen über die Sinne 

Bewegungen der Bienen und wies unzweifelhaft nach, daß die 
migin außerhalb des Stockes befruchtet wird. Es kann ohne Wider- 
bud behauptet werden, daß er zur Erforſchung des Weſens der 
enen mehr kat, als irgend ein Forſcher. Seine Arbeiten lieferten den 


aut waren, daß es unmöglich war, einen Blick ins Innere zu 
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amerikaniſchen Gelehrten auf dem Gebiet der Bienenwiſſenſchaft wer 
volle Unterlagen, auf denen ſie ihre Forſchungen aufbauen konnten. 

Schon in ihrer Jugend intereſſierten Mofes Quinby und Chari 
Dadant ſich lebhaft für die Beobachtungen Huber's und ſie waren de 
maßen begeiſterk, daß fie beſchloſſen, fid) ernſthaft in die Materie ; 
vertiefen. Langſtroth fprich? von Huber als dem „König der Amber 
und zollt in feinem Buch fiber die Bienenzucht dem Alkmeiſter Hubi 
und feinem Werk einen glänzenden Tribut. Amerika þat. eine ftat 
liche Anzahl hervorragender Bienenzüchter hervorgebracht, denen w 
viel über die Kenntnis des Weſens der Immen verdanken und die hie 
durch der Bienenzucht wertvolle Dienſte geleiſtet haben. Manche di 
fer Männer find glücklicherweiſe nod) unter uns, und die Imker unfer 
Zeit können fid) ihnen zu Füßen ſetzen und von ihnen lernen. Ander 
leben nur noch in unſerem Gedächtnis weiter, aber ihre in den Schri 
ten feftgebaltenen Beobachtungen und Feſtſtellungen bringen uns ti 
lich neue Anregungen und neuen Nuten. 

Von den Bienenzüchtern Wmerika’s, bie verſtorben find, wäre 
ſchwer drei ober vier anzugeben, bie fid am meiſten in der Biene 
zucht hervorgefan haben. Es wäre febr ſchwer, die Anficht der Imke 
auf 3 ober 4 Mann zu vereinigen, da jeder Imker Achtung und fei 
gewiſſe Vorliebe für die Errungenſchafken dieſes oder jenes Forſche 
hat. Alle werden mit mir einig fein, wenn ich den Forſcher Langſtro 
an die Spitze ſtelle. Von Huber bis Langſtroth ift ein weiter Sprun 
aber Langitroth nahm die Forſchungen im Sinne Huber's auf. Huber 
Bläkkerbeute ermöglichte es Langſtroth, das Bienenleben im Stock ; 
beobachten, aber Langſtroth blieb es vorbehalten als Erſter, die Biene 
wabe in einen vollſtändigen Holzrahmen zu paſſen und einen gena 
„bienenrechten” Durchgang zwiſchen Beute und Wabe zu beftimme 
Dieſe Entdeckungen ermöglichten den Züchtern, mit Rieſenſchrikten i 
ihren Forſchungen voranzuſchreiten. Langſtroth erfand feine Beut 
verbeſſerte ſein Syſtem, machte ſorgfältige Studien über das Weſen de 
Bienen und legte das Reſultat feiner Anſtrengungen in dem als Rlajfifc 
zu bezeichnenden Buch Die Beute und die Honigbiene“ nieder. 

Charles Dadant, der kein geborener Amerikaner iff, war im Jahr 
1863 aus Frankreich, Departement Haute-Marne, nach dem neue 
Weltteil verzogen. Er imkerte nach einer neuen Methode, vervoll 
kommnete bie Fabrikationsweiſe der „Mittelwände“ und erweitert 
bie Bienenzuchtmethode, die in Amerika die „Dadank-Methode ge 
nannt wird und die in der Haupkſache auf Produktion von Schleuder 
honig hinzielt unter Anwendung größerer und tieferer Beuten. Charles 
Dadant hat wertvolle Beiträge zur Bienenlitteratur geliefert und wat 
Mitglied vieler in- und ausländiſcher Organiſationen. Da die jetzige 


dii 


omnben3 in Amerika darauf ausgeht, mehr Schleuderhonig auf den 
larkt zu bringen, werden die Erfolge Dadant’s täglich mehr qewiirdigt. 
m iff auch die Einführung italienischer Königinnen zu verdanken, weil 
als Erſter zuverläſſige Anweiſungen für den Transport von Bienen 
ers Waſſer feſtſetzte. Ein beſonderes Verdienſt gebührt ihm, weil er 
is bereits erwähnke Buch Langſtroth's „Beute und Biene” nachprüfte 
id auf den Stand der damaligen Forſchungen ergänzte. Er ſtarb 
02. Sein Sohn, Camille P. Dadant, fete fein Werk mit großem 
tfolge fort. 

Moſes Quinby iſt ein anderer Amerikaner, deſſen Name ſich uns 
ifdrängt, wenn wir an jene denken, denen wir unſere ganze Biffen- 
haft in der Bienenzucht verdanken. Ouinby ſtellte Verſuche an mit 
 luten vieler Formen und Größen und entfdied fid) für die nach ihm 
mannte Quinbybeute', die nach feinen Feſtſtellungen die zweck 
üßigſte ift für Honigerzeugung. Und in der Tat, heute hat ein großer 
eil der amerikaniſchen Bienenzüchter diefe Rähmchengröße angenom- 
en. Quinbp war nicht nur ein aufmerkſamer Beobachter, ſondern 
ich ein ebenſo tüchtiger Imker. Es iff bekannt, daß et fo viel Honig 
if den New-Vorker Markt brachte, daß er den Preis ganz gewaltig 
ate. Ihm verdanken wir auch den Smoker; diefer iff zwar ſeither 
> poeutend verbeſſerk worden, aber die urſprüngliche Idee dazu kam von 
. pinoy. Seine ,QNijferien der Bienenzucht' werden noch heute mit 
_:Pergniigen und Nuten gelefen. f 
Wir können nicht von füchtigen amerikaniſchen Imkern ſprechen, 
one Dr. C. C. Miller zu erwähnen. Gs ijf vollſtändig unmöglich, in 
Amem kurzen Zeitungsartikel zu jagen, was dieſer große und gute 
| Ban für bie Bienenzucht getan bat. Dr. Miller war bis vor Kurzem 
mier uns, und ſein Werk iſt in der ganzen Imkerwelt noch ſo ſehr in 
; Mer Gedächtnis, daß es überflüſſig ift, hierüber weitere Worte zu ver- 
heren. Dr. Miller bat fein langes und nützliches Leben im Umgang 
nit den Bienen zugebracht, ſodaß bie Nachweilt aus feinen Forſchungen 
auf lange Jahre großen Vorteil ziehen kann. Er wird noch in ſpäteren 
| Jahren als ein tüchtiger, wiſſenſchaſtlicher Imker genannt werden; be- 
Jonders zeichnete er fid) aus als Fachfchriftſteller und die Artikel, die 
e in Gleanings in Beeculture” und dem „American 93ee-iournaí" 
veröffentlichic, find Beweiſe eingehendſter Kenntnis des Weſens und 
Verhaltens der Bienen. Mancher Imker iff durch feine ,Serumlie- 
gende Strohhalme' und feine „Imkerfragen und Antworten” auf den 
nichtigen Pfad dieſer nutzbringenden Beſchäftigung gebracht worden. 
| Dieſe erwähnten Namen erſchöpfen in keiner Weile die Lifte der- 
jenigen Bienenzüchter, die der amerikaniſchen Bienenzucht große 


` 


dienfte geleiftet haben. Noch viele andere verdienen erwähnt zu wer- 
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ben: Doolittle mit feiner bekannten Königinzudt; Alexander für 
Veröffentlichungen: Towuſend, Hetherington und viele Andere. 
haben fid um die Bienenzucht febr verdient gemacht, aber mir id 
daß wir den 4 Erftgenannten am meiften verdanken. | 


Als Nachſchrift bringen wir ud Ti Urteil von E. M. Cole 
dieſelbe Frage. Er ſchreibt: Von all Jenen, die uns verlaſſen & 
verdanken die amerikaniſchen Bienenzüchker ohne Widerrede, 
Reverend L. L. Langffroth am meiſten. Seine Beute mif den be 
lichen Waben, einem abnehmbaren Deckel iſt das Fundamenk der! 
männiſchen Bienenzucht; wenige Erfindungen auf irgendeinem Ge 
haben eine ſolche Umwälzung hervorgebrachk. Mit der alten 2 
waren nur wenige Imker im Stande einigermaßen lohnende Bie 
zucht zu treiben, während es heute Tauſende find. Er gründete 
neue Methode auf dem von ihm aufgeftellten Prinzip, daß geſät 
Bienen nie angreifen.” Die von ihm aufgeſtellten Grundſäßze und 
praktiſche Anwendung bezgl. des Wabenbaues, der Kunſtſchwar 
dung, der Räuberei, der Fütterung und der Einwinkerung gelter 
grundlegende Prinzipien in allen Büchern der Bienenzuchk. € 
praktiſche Anwendungen ſeiner Forſchungen ſind die Doppelbe 
die doppelten Bruträume, das Spftem der Honigräume, der Bi 
ſchleier aus Drahtgaze, die Königinpflege und vielleicht auch die 
des Abſchneidens der Flügel der Königin. Alles dies und noch 
ches andere ſcheink ihn weit über alle Forſcher zu ellen. 
Irgendwo ſchrieb Langftroth: „Die Feſtſetzung der zweckmäß 
Größe der Beute darf nicht allerlei Vermutungen überlaſſen wet 
ſondern muß genau ffudiert fein.” Der Mann der dies kat, war 
anderer als Charles Dadant und der Raum der Beute und die O 
der Wabe, ſo wie er ſie errechneke nach vielen ſorgfältigen Studien, 
nach Erfindung der beweglichen Wabe und des abnehmbaren Dee 
der Beuten, am meiſten zu einer erfolgreichen Bienenzuchk beigetra 
Denn nicht allein hat der größte Teil der amerikaniſchen Imker 
dants Beutengröße in einem einzigen Raum als zweckmäßig anerka 
ſondern auch diejenigen, die ſein Syſtem nicht angenommen haben, 
fen feine Idee gut und verſuchen zum ſelben Refultat zu kommen à 
einen doppelten Brutraum. Er befürworkete die Produktion ` 
Schleuderhonig und trug mehr als ſonſt einer dazu bei, daß bie Wal 
honigproduktion hinter derjenigen des Schleuderhonigs ſteht, D 
letztere größere Crnten bei weniger Ausgaben lieferk. Die Tüchlig 
Dadants wird dadurch dokumentiert, daß Rev. Langſtroth ihm die 
vifion und Neubearbeitung feines Buches „Die Beute und die Hot 
biene” anvertraute. G. M. Doolittle hat die Königinzucht von On 
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is umgeſtaltek. Seine Methode, der Bildung von Königinzellen durch 
nge mit Larvenfukter reichlich verſehene Bienen und deren Fertig- 
en und Ausbrüten in ſtarken weiſelrichtigen Völkern, wird heute 
m faft allen Königinzüchtern befolgt. Weng ich nicht irre, gab uns 
dolittle auch die Methode des Befeſtigens von Mittelwänden in den 
ektionsrähmchen mittelft einer heißen Metallplatte. L. D. 


Culture de Tabelle 


L'homme, depuis plus de quarante siécles, a domestiqué et cultivé l'abeille. 
le apparait avec sa civilisation, elle l'accompagne dans ses progrès. Les 
lahs de l'antique Egypte, plus de deux mille ans avant notre ère, plaçaient 
s ruches sur leurs barques qui, lentement, remontaient le Nil et le des- 
 Wlaient au fil de l'eau, afin de suivre la floraison des plantes sur les rives 

fleuve quand l'inondation annuelle s'en retirait. Les Romains, au fur et 
mesure qu'ils abordaient aux frontières du Rhin, y amenaient des ruches. 

Cependant, l'abeille admirée dés l'abord et aimée, n'a été comprise qu'il 
‚a deux cent cinquante ans environ. Jusque-là on avait, de confiance, nourri ' 
son sujet mille beaux rêves fantaisistes. Nous les trouvons reproduits 
. Wement par tous les auteurs anciens depuis Aristote jusqu'à Caton, Varron, 
| bech Pline et Palladius. 1l est probable que les ouvrages les plus im- 
" Bants de l'antiquité et qui sont perdus, celui du philosophe Aristomachus 
a au rapport de Cicéron et de Pline, n'avait fait autre chose pendant 
Iquante huit ans, que d'étudier les abeilles, et celui du philosophe Hyliscus 
` Phyliseus de Thasos, «qui fut épris pour elles d'une si forte passion, qu'il 
‚retira dans les déserts pour les observer plus à son aise», n'étaient guére 
vfs au-delà de toutes ces fables, — «purs contes» comme dit Réaumur, 
ec mépris, — que l'on trouve condensées et traduites en vers merveilleux 
-exquis dans les Géorgiques de Virgile. 

: C'est au milieu du XVII* siècle que, le premier, l'admirable savant Jean 
_ fammerdam, né a Amsterdam, le 12 février 1637, brisa soudain l'échafau- 
ge des méprises grossières du passé. Dès 1668, Swammerdam se consacra 
Tétude des insectes qui seront sa pensée et sa vie. Il faut voir dans son 
ute, comment, savant anatomiste plus qu'expérimentateur, il cherche 
Miemment, minutieusement la. lumière, dissèque l'abeille, la larve, l'ceuf, 
dur en arracher l'intime structure. Swammerdam a la foi d'un saint: «J'ai 
tabli cette Histoire des Insectes pour la gloire de Dieu seul»; — <écrire 
live rempli des seules imaginations de son cerveau, c'est injurier Dieu, 
m la Nature: Dieu me garde de jamais commettre ce crime.» Swammerdam 
4! mort à l’âge de 43 ans, mais il a découvert cette vérité profonde qui 
rouleverse l'idée qu'on se fait de la ruche: Ce n'est pas un roi qui la con- 
duit et la fait vivre, mais une reine, mais une mére. 

Swammerdam a inauguré le quator génial des initiateurs et observateurs 
Passionnes qui se nommeht: Réaumur, né en 1686 à la Rochelle, Hüber, né 
à Genève le 2 juillet 1750, Dzierzon, né à Lowkowitz, Haute-Silésie en 1811. 

* premier, Hollandais, le second, Francais, le troisieme, Genevois, le quatri-. 
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ème, Allemand, comme s'il fallait démontrer que la science n'a pas de pa 

Réaumur fut un entomologiste admirable qui joignit la patience ingéni 
de l'expérimentateur au scrupule de l'anatomiste. Il acheva l'étude in 
de l'abeille, décrouvit la théorie de l'essain, illumina la vie des reine 
décrivit l'architecture des ruches avec une vérité qu'on n'a point dépass 

L'expérimentateur par excellence de l'apiculture, ce fut Francois Hi 
Paradoxe cruel, celui qui devait être le plus clairvoyant des observa 
devint aveugle, trés jeune. Son fidéle domestique, Francois Burnens, fut 
yeux de Hüber». Lui, fut l'esprit, l'esprit d'une netteté, d'une clarté © 
tionnelles. Entre cent autres découvertes, Hüber dévoila la féerie du 
nuptial, l'aversion des reines, le sexe des ouvriéres qui ne sont pat 
neutres, mais qui peuvent étre fécondes parfois, le mystére de l'exsud 


de la cire. 


Peut-étre de tous les initiateurs le plus passionné, ce fut Dzie 
Obscur chapelain, humble curé de Karlsmarkt, il étudia les abeilles 
leurs ruches, avec un zèle obstiné. Il découvrit une vérité de c 
.quence incalculable, la parthénogénése, qui explique tant de chose 
demeuraient troublantes dans la ruche: les reines sont capables de po 
de produire la vie sans fécondation. | | 

Depuis, on est allé plus loin sur les chemins où nous guidérent $ 
merdam, Réaumur, Hüber et Dzierzon. Le microscope est devenu plut 
cant, plus net. Des milliers d'entomologistes se sont ingéniés et s’ingl 
à expliquer d'admirables détails. Mais, l'essentiel est là, chez ces 
maîtres. — SE? 

Dans le domaine pratique, ces savants ont été les guides. Dep 
temps, mille progrès ont été imaginés et réalisés. Grâce à une legit 
travailleurs, humbles ou savants, l'homme désormais, à la facon d'un p 
teur sage et d'un ami bienfaisant, ouvre les ruches comme un livre, y 
ses volontés et ses désirs et en régle l'économie. E. Evrard 


Bienen⸗Haftpflicht. 


jnbefreff der Haftpflicht für Beſitzer von Bienenvölkern leſen 
im „Echo de Paris” vom 20. April 1923 einen inkereſſanten À 
über eine Gerichtsverhandlung, den wir unſern geneigten Lefern ! 
ſtehend mitteilen: 


Les abeilles et l’äne. e 


Un âne paissait dans un pré, et c'était bien son droit, puisque lt 
appartenait à son maitre, M. Sennhauser. Survint un essaim bourdor 
qui se mit à le taquiner. L'âne, agacé, secoua ses oreilles, agita sa q! 
sans aucun succés, L’essaim continua de bourdonner et des abeilles 4 
cieuses s'abattirent sur le nez du pauvre Aliboron, sur ses oreilles, pa 
où elles purent trouver place où planter leurs aiguillons. L’äne galopa, | 
rada des quatre pieds, souffla, se coucha, se roula: la gent aillée fut. 
pitié et l'àne succomba. Oui, il en mourut, et son propriétaire se fächa 

Ce propriétaire, M. Sennhauser, intenta un procés à celui des abe 
M. Laborie. II lui demanda 1,000 francs de dommages-imtéréts. | 

L'affaire a déjà occupé deux juridictions, un tribunal de Seine-et-O' 
la 9e chambre de la cour de Paris. 
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M. Sennhauser a été vaincu. L'arrêt admet bien que l'âne a été assassiné 
ies abeilles, mais il dit que rien ne prouve que ces abeilles soient celles 
i, Laborie, le voisin de M. Sennhauser. A la vérité, reconnait-il, M. La- 
possede un grand nombre de ruches, mais rien ne prouve que celles 
at tué le bourricot en soient sorties. Elles peuvent tres bien appartenir 
autre apiculteur du pays. Il y en a beaucoup. 

æ drame a eu pour avocats Me Henry Géraud, qui plaidait pour les 
es, et Me Charensole pour Pane. Le débat était présidé par M. Fourgeat. 


P. Muller. 
Vereinsnachrichten. 


Aus bem Landesverein'. 
Venn bie für den Herbſt 1923 geplante Remicher Weinbau-Aus- 
ng zuſtande kommt, jo foll dabei aud) eine Sektion für Bienenzucht 
richtet werden. 
der Landesverein wird die Preisgegenſtände liefern, beſtehend in 
allen und Diplomen. Dem engeren Vorſtand ift dafür ein Kredit 
berfügung geftellt, der aber 500 Franken nicht überſteigen darf. 
e eine höhere Auslage erfordert fein, dann müßte die Ausſchuß⸗ 
lung nochmals darüber gehört werden. 
von dem Landesverein geſtellten Preiſe dürfen nur an luxem- 
e Bienenzüchter verliehen werden und zwar nur für direkte 
ife: Honig, Wachs und Kunſtwaben. Der Vorſtand des Lan- 
ins wird die Preisrichter ernennen. 
andern durch die Ausſtellung benötigten Ausgaben, wie Ein- 
fg der Ausſtellungsräume, Aufſtellen der Gegenſtände, Ueber- 
y u. f. w. find zu Laſten des Remicher Ausſtellungskomitees, 
der Stadtverwaltung von Remich. 
t Der Vorſtand des Landesvereins. 


- Aus bem Verein Echkernach'. 

ſere diesjährige Frühjahrsverſammlung vom 13. Mai im Hotel 

al blanc in Echternach war recht gut beſuchk. Wanderlehrer 
A aus Blaſcheid war zum Vortrag erſchienen und redete auf 
ſch der Zuhörer über: Neuzeitliche Königinzucht ſowie die Behand- 
der Völker in den kommenden Wochen. — Redner betont zuerſt 
Vert der Königinzucht überhaupt, ergeht ſich in kurzen Worten 
die Eigenſchaften eines Edelvolkes oder Hünglers, ſtreift nebenbei 
omport fremder Bienenraſſen und -völker mit ihren Gefahren, min. 
der früheren Königinzucht einige Worte, um darauf fid) der prak- 
en Königinzucht zuzuwenden. — Zur Zucht vieler und guter Zellen 
tjen wir eines Pflegevolkes, das, vor allem brüteluftig, 
gehöriger Vorbereitung und aufmerkſamer Pflege die aus dem 
ok herſtammenden und zu Königinnen beffimmten 6ſtündigen 
den bebrüten ſoll. Dazu muß das Volk während fünf Tagen mit 
em Honigwaſſer gefüttert werden. Am elften Tage nach Einfüh— 
hu. Edelſtoffes in das Pflegevolk werden die Zellen in kleine, 
dioe Schwärme verſchult, worin die Köiniginnen ſchlüpfen. Hier- 
wandern die Völkchen aus der verdunkelken Wohnſtube hinaus in 
Garten an abgelegene, lauſchige Stellen, damit die jungen Prin- 
inen ihren Begaktungsausflug halten. Gewöhnlich findet man am 
uten Tage die erſten Stifte der jungen Mütter. Nach dem Aus- 
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fangen der letzteren werden umweiſelungsbedürftige Völker damit 
jüngt bezw. veredelt, oder zur Bildung von Kunſtſchwärmen uni 
ſervevölkchen benutzt. Redner beſchreibt ein einfaches Befrudt 
käffchen, ſowie deffen Fukterbeſchickung und Bevölkerung. Kury 
wähnung fand auch das Zeichnen der Königinnen und deffen ` 
Für unſere meiſten Züchter war dieſe Art von Königinzucht mit 
ein die Augen ſpringenden Vorteilen neu. Wer Veranlagung. 
und Geſchick dazu hat, der möge das beſchriebene Zuchtverfahten 
ſchlagen. Für ſolche, die andere Methoden befolgen, mag es bod i 
intereſſant fein, auch dieſes Verfahren zu kennen. — Im zu 
Teile des Vortrages beſprach Redner haupfſächlich die Schwarm 
derungsmittel. Vergewaltige nie deine Bienen, imkere naturg 
Die ſchwarmfaule Raſſe leitet man mit Raumgeben und Bauen 
über die Schwarmperiode hinweg. Brüker find meiſtens mil 
größten“ Künften nicht vom Schwärmen abzuhalten. Nachdem À 
geenbef, kam man zum zweiten Punkt der Tagesordnung, der 
loſung von Kunſtwaben an die anweſenden Mitglieder. Jeder Geu 
erhielt % Pfund Mittelwände und können dieſelben beim Ka 
Hrn. Decker in Echternach abgenommen werden. Da viele Mitt 
für den Monat Juli eine zweite Verſammlung wünſchen, wird eine 
zu beſagter Zeit auf einem Bienenſtande abgehalten werden. 0 
genaue Zeitangabe werden in der Julinummer bekannk gemacht. 
auf Schluß der gemüklichen Zuſammenkunfk. Auf Wiederfehe 
nach der „Haupttracht' der Frühjahrsernke, die nicht zu kray 
fallen möge! = | | H. pi 
N. B. Nachſtehend ein zweites Verzeichnis von neuangel 
Büchern für die Bereinsbibliothek: Hübner, Schwärmen und 
ertrag; — Koch, Das Bienenweſen und die Bienenpflege; — 
Bienenbuch für Anfänger; — Beck v. M., Anleitung zur Biener 
— Fortholm, Neue verbefferte Bienenzucht; — Reinarz, Der pral 
Imker; — Anſonfus, Die Kunſtſchwarmbildung; — Gerſtung, Der 
unb feine Zucht? — Preuß, Jmher[dule; — Kanißz, Honig 
Schwarmbienenzucht? — Raebinger, Die kieriſchen Schädlinge 
Schönfeld, Die Ernährung der Honigbiene; — Ehrenfels, Die B 
zucht. Sämkliche Werke können beim Bibliothekar, Herrn Cam. ! 
in Echkernach bezogen werden. | | D. 
Aus dem Verein Grevenmacher'. 

Als der Verein „Grevenmacher an die beiden Herren Wa 
lehrer berantreten ſollte mit dem Erſuchen um Uebernahme des 
trags, waren die beiden Herren bereits verſprochen für die Ve 
Remich und Echternach. Auf die von unſerm Präſidenten, Hen 
Fiſcher, an Herrn Profeſſor Kunnen eingereichte Darftellung der! 
lage, war Letzterer jo freundlich, den fehlenden Wanderlehrer zu erii 
Herr Kunnen übernahm das vom Verein geſtellte Thema und legte 
Reihe nach auseinander, wo wohl die „zeitgemäße“ Bienenzuch 
ſuchen ſei, ob in den Bienenwohnungen, ob in den Raſſen, ob in 
Import, ob in der Suckerfiitferung, ob in der Königinzucht, ob in 
jeweilig in der Bienenzuchk herrſchenden Mode, u. 
— Redner geht dann von dem „zeifgemäß” zum ratio 
über und entwickelte jo ungefähr folgendes: Rationel, à 
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nunftgemäß iff eine Methode, die den Naturkrieben der 
nen Rechnung trägt, diefelben aber derart unterſtützt, daß 

den Bienenzüchter ein möglichſt hoher Nutzen herausfalle, 
» Methode die der Gegend ſowie auch der Perſönlichkeit des Imkers 
«paßf ift, eine Methode, die leiſtungsfähige Königinnen aus Honig- 
kern züchtet und bodenſtändige Stämme beranziebf, die wohl die 
ift nicht verachtet, aber das „Künſteln“ unkerläßt, u. f. w. - 
Eine „vernunftgemäße” Bienenzucht wird. ftets auch „zeitgemäß” 
t. Go iff es zeit- unb vernunftgemäß, wenn man feine Judt fo leitet, 
| zu Beginn der Haupttracht alle Völker auf der „Flughöhe“ ſtehen, 
wenn man möglichft verhindert, daß vor Ende der Haupttracht eine 
iftezerfplitferung durch das Schwärmen erfolgt. 

Redner kam dann auf die Zuchk leiſtungsfähiger Königinnen zu 
echen und wies durch ein Zifat aus feinem „Lehrbuch der rationellen 
enenzuchk' nach, wie [don vor 50 Jahren hierzulande plangemäße 
ahlzucht getrieben wurde, und wie in der Bienenzuchklikeratur Hr. 
prer Rabes im Jahre 1889 die Zucht der Königinnen aus Honig- 
kern“ empfahl. 

Zu einem andern Gedankengang übergehend verwies Redner auf 

Gefahren der Einſchleppung von anſteckenden Krankheiten durch 
3 Importieren von Bienenvölkern und Bienenköniginnen aus dem 
island. Aus einer in der Verſammlung aufliegenden Zeitſchrift ver- 
Aer einen Bericht über bie Verheerungen, welche bie Faulbruk ay- 
‘fen kann. , | 
Drei Bienenſtände waren uns zur Verfügung geftellt für bie prak- 
chen Arbeiten. Leider hinderte der ſtrömende Regen uns, von dem 
 Agebof Gebrauch zu machen. | 
Alle Anweſenden konnten nicht genug erzählen, von der aufer- 
‚wöhnlih ergiebigen Honigtracht in der erſten Woche Mai. Die 
‚enenvölker der Grenzbewohner namentlich erreichten die am gegen- 
tigen Moſelufer ziemlich ausgedehnten Rapsfelder. Schade nur, daß 
s günſtige Wetter nicht eine Woche länger anhielt. 

pom Namen der zahlreichen Zuhörerſchaft dankte der Herr Präfident 

Vorkragenden für ſeine intereffanten Belehrungen und ſprach ben 

bunſch aus, ben Herrn Prof. Kunnen noch öfker im Verein Greven— 
oder begrüßen zu können. Lebhafter Beifall unterſtrich die Worte 
te Herrn Präſidenten. Der Schriftführer J. Gelhauſen. 


. Aus bem Verein Redingen”. 
h Die am 6. Mai zu Redingen ftattgefundene Verſammlung war 
mu ſtark beſucht. Der Rechnungsabſchluß ergab einen Ueberf chuß 
i 1 50. Gt. Der Verein zählk momenkan 138 Mitglieder. Es 
: beſchloſſen, gleich den anderen Kankonalvereinen, den Beitrag 

d nächſte Jahr auf 5 Fr. feſtzuſetzen. 
Kan bebanbelfe Herr Prof. Kunnen in angenehmer, leidtver- 
ole Plauderei, nicht gelehrtem hochtrabendem Vortrag, die Her- 
M Po bet Völker zur „Flughöhe“ für ben Beginn ber Haupktrachk. 
we Herr Kunnen noch bejonders die jungen Imker zur Frage- 
Nichte ermuntert, entwickelte er die Arbeiten des Imkers bei voraus- 
Di a) qufer Tracht und b) ſchönem Wetter. 

te Dilegearbeif des Bienenvakers beffebf in der Heranbildung 
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leiſtungsfähiger Völker zur Hauptfradt 1) durch Erzeugung 
Bienen von richtigem Alter; 2) Beibehaltung (Erhalten) der i 
bienen — Beſtreben eine Krdftezer[plitterung durch Schwärmen! 
hindern. 

Zu Punkt 1 entwickelte Herr Kunnen das jpekulafive Füttern 
zwar flüſſig, da der Bedarf an Waſſer bei dem Bienenvolke im 
jahr febr groß ift; — und auch zur rechten Zeit: etwa 4—5 À 
vor der Haupttracht, dabei für Warmbaltigkeit des Bienenvolke 
gend. 

Zur Schwarmverhinderung empfahl er: a) Erweitern der Br 
Raumgeben; b) Bauenlaſſen; c) eventuel Lüftung; d) rechtzeitige | 
erung der Königin, nachgezüchtet aus gutem Honigvolke; e) 
Schleudern. Bei letztem Artikel empfahl der Vorkragende beji 
Vorſicht zur Verhinderung der Räuberei und gab manch qufen ' 
jo, ja nie die geſchleuderten Rähmchen erft ſpäter zurückzuh 
ſondern immer zum Zweck des ſofortigen Einhängens eine gleiche ? 
leerer Reſerverähmchen zur Hand zu haben. 

Ein Vereinsmitglied empfahl ganz beſonders die Beibehalkung 
kleinen Anzahl Korbvölker um durch Schwärmen immer junge fi 
nen zu erhalten. Dadurch kam die Rede auf das Abtrommeln, de 
Praktikern empfohlen und erklärt wurde. 

Nachher begab man fid) zum Bienenſtande des Vereinspräli 
Herrn Aloys Mergen, der bereits am 4. Mai das Glück ball 
einer Stabilbeute einen prachtvollen Ikalienerſchwarm zu erhalt 
fi dieſes Jahr die Völker in Redingen febr früh entwickelt 
Nachdem man verſchiedene Einrichtungen zur künſtlichen König 
zucht beſichtigt, fing man eine während des zeitigen Frühjahrs 
ſchlüpfte ſchöne Ikalienerkönigin weg, die nur Drobnenbruf er, 
Solche Fälle kommen vor. Die Oktobernummer 1922 der eng 
Bienenzeitung „The bee World” berichtete über bie wiſſenſchaf 
Verſuche des canadiſchen Züchters Sladen. Von einer Zucht o 
Königinnen waren verſchiedene unvolljfändig befruchtef, „imper 
mated". Einige erzeugten nur Drohnen, andere meiſtens Drohne 
wenige Arbeitsbienen. Die mikroskopifhe Unterſuchung 
«deficiency of sperm in these young drone-laying que 
Leider waren viele Beſucher bereits abgereiff, als man die König 
Weiſelkäfig beobachten konnte, wie ſie faſt beſtändig Eier legte. 
es ſelten iff. daß eine unbefrudfete Königin in fo kurzer Jt N 
Eier legf, empfahl Herr Kunnen felbe einem Refervevolk zur we 
Beobachtung beizuſetzen. 

— Falls die Zugverbindungen es nur irgendwie erlauben, w 
die beiden nächſten diesjährigen Verſammlungen wahrſcheinlich in 
bruch und in Uſeldingen abgehalten, in welchen Verloſungen von! 
tiſchen Imkergeräten, wenn möglich auch von Honiggläſern n 


werden. 
Aus bem Verein Wilg’. 

Unſer Verein hat dieſes Jahr die alte Ueberlieferung wieder 
genommen und feine Verſammlung am Chrifti Himmelfahrtskag 
halten. Der vom Kaſſierer erftattete Rechnungsbericht vom Jabr 
weiſt ein Boni von 293,25 Franken auf. | 


| "VR 
prof. Kunnen ſprach zuerſt über die Wahlzucht als Grundlage 
z leiſtungsfähigen Bienenzuchtbetgiebes. Aus ſeinem im Jahre 
in zweiter Auflage erſchienenen Handbuch der Bienenzucht zitierte 
n Satz: „Mein Vater, der nicht Theoretiker, wohl aber ein tüd- 
it Praktiker war und noch iff (Water Kunnen Hoch im Jahre 1891) 
die Auswahl der Zuchtſtöcke nur nach den Regeln der Wahlzucht, 
Me er jid) aus eigener Beobachtung und Erfahrung gebildet batte. 
Völker feines Standes waren ſtets in drei Katfegoricen einge- 
. diejenigen, welche beſonders ſchwarmluſtig waren, diejenigen, 
He fid, durch Honigreichtum auszeichneten und endlich die, welche 
he hervorragenden Eigenſchaften, befaßen. In der Nachzucht kenn- 
preten fid) ſtets die an den Ur-Stöcken erkannten Merkmale.” 
pn Rückſichk auf die Bererbungskraft ift es wichtig, daß die guten 
Ridaften feit Jahren angehalten haben, und daß eine Reihe Völker 
ben Stammes dieſe Eigenſchaften nachweiſen. Redner erklärt 
weiter, wie die ausgewählten Standvölker im April und Mai 
ſehandeln find, damit fie bei Beginn der $jauptfrad)f in voller 
ingsfähigkeit daſtehen. Wir nehmen an, daß bei dem heutigen 
D der Bienenzucht und beſonders auch bei der Lage im Kanton 
die Zuchtvölker nur aus der zweiten Kategorie ausgewählt wor- 
ind. Vor 40—50 Jahren, als die Gutländiſchen Bienenzüchter 
Wanderzucht betrieben, kam die erſte Kategorie auch noch in Be- 
F. da die Wanderimker darauf halten mußken, daß die Schwarm- 
Roöglichſt früh abgetan fei, um die Wanderung vornehmen zu 


els TM 


Reichlicher Fuktervorrak, Barmbaltung im April bringen die mit 
Ngefähiger Königin verſehenen Völker auf die Höhe. Erweiterung 
-[9utraumes, überhaupt Raumgeben, Bauenlaſſen, bei großer Hitze 
"que bei etwa einſetzender außerordentlicher Sonigfrachf, wie dieſes 
die erſte Woche Mai dieſelbe brachte, die gefüllten Waben durch 
cute Rähmchen oder durch Mittelwände erleben, das find im 
nt Mai die Mittel, um die Kräftezerſplikterung durch das Schwär- 
bintanzuhalten. In der diesjährigen erſten Woche Mai fielen 
Piedenerorts Schwärme, hauptſächlich aus Bienenwohnungen, die 
bier kein Raumgeben ermöglichten oder wo das Raumaeben unter- 
F worden war. Jäh abgeſchnitten wurde wieder das pulſierende 
Fram Bienenftande durch ben am 8. Mai einſetzenden ſchroffen 
ferungswechſel.“) Ä | 
Nach dem Vorkrag fete eine lebhafte Beſprechung mit Frage- 
ben ein. Hr. Prof. Sunnen gab auf alle Fragen ausführliche Ant- 
A Der Schriftführer: Louis Zimmer. 


| | Vereinsverſammlungen. s 
Wit den Verein Capellen” am Sonntag, 10. Juni, gegen %3 Uhr 
mitfags, im Lokale Jof. Laux in Shouweiler. Tagesordnung: 


„) Regnerifh und bitterkalt vom 8. bis zum 19. Mai gab dieſes 
ter der Entwicklung der Bienenvölker einen gewaltigen Stoß nach 
"es Auch die folgenden Tage ließen viel zu wünſchen übrig. 
V bekam’s, daß die erſte Woche Mai unſeren Bienen fo reichliche 
tale verſchafft hakte: 
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Otatur- oder Kunſtſchwärme: Vortrag von J. P. Ewert. 2. 
ans von 15 Kgr. Kunſtwaben. 3. Bildung eines Kunſtſchwe 
auf dem Bienenſtande des Präfidenten des Landesvereins, Hern 
Kirſch-Sprinkingen. 4. Verſchiedenes. 

Für den Verein Luxemburg“, am Sonntag, den 17. Juni. auf 
Stande des Herrn Jules Meyer auf Schloß Betzdorf. 9$ 
nach Ankunft des Zuges, ber um 2 Uhr in Luxemburg abfäbrt. € 
ordnung: 1) Praktiſche Arbeiten. 2) Verloſung. 3) Verſchieden 

P. 8. Der Abonnementspreis der Monatsſchrift „Mein Bi 
mütterchen” beträgt für das laufende Jahr 5 Franken. Die Mitgl. 
die in der gu Verſammlung 2 Frk. bezahlt haben, wollen den 
betrag von A (rh. an Hrn. Lacaff-Beauvenk in Rollingergruni 
langen laſſen. 

Für den Verein “Meri”, am Sonntag, den 40. Juni, 3 Uhr 
mittags, auf bem Bienenſtande des Herrn Emil Pleger in Bilal a 
Tagesordnung: 5 Praktiſche Anweiſungen. 

Für den Verein mich”, am Sonntag, den 17. Juni, um? 
nachmittags, im Cafe Staar-Benoit in Mondorf- Dorf. € 
E 1) Bortrag von Wahderlehrer J. P. Ewert, Dippad. ?) 

iedenes. 


Bibliographie. 


Les travaux de l'amateur revue mensuelle illustrée. — E -H. I 
non, éditeur, 27, rue d’Enghien, Paris (Xe). Notice illustrée franco. - 
cimen contre mandat de 2 frs. Abonnement d'un an: 20 frs. (Etrang 
No 2 frs. 50 — Abonnement: 26 frs. | 

Cette publication est une guide indispensable aux artisans de la cam 
propriétaires ruraux, petits cullivateurs ou gros fermiers, rentiers ou chat 
a tous ceux qui, aimant «bricoler», trouvent difficilement à faire eff 
dans leur habitation, leur ferme ou leur domaine les travaux de répa 
ou d’entretien les plus urgents. 

Cette Revue intéresse tous ceux qui, jeunes ou vieux, souhaitent s 
traire à une besogne utile et entreprendre personnellement et réussir to 
travaux nécessaires à l'aménagement de leur maison et de ses dépendi 
jardin, buanderie, fruitier, basse-cour, etc. . . . 

Elle comporte les rubriques suivantes: Travaux du Bois et des M 
sous toutes leur formes et dans toutes leurs applications, Décoration 
Maison, Embellissement du Jardin et Constructions rustiques, Mécaniq 
Flectricité appliquées à la Vie domestique, T. S..F. et Jouets scientifi 
Photographie, Economie domestique, Recettes familiales, rofessionnell 
médicales, Tours de main du praticien, Bricolage sous toutes ses fermes 

* * * 


geitfähe einer zeitgemäßen Bienenzucht von Prof. Dr 

3anber-Críangen. Verlag von Theodor Fisher, Freiburg a 
Preis: 1,25 Franken. — Die zweite Auflage der Zander ſchen Leit 
iff bis auf 40 Blatter vermehrk. Man kann diefe Säge in vier Gru 
eingeteilt betrachten: 1 bis 12 Nutzen der Bienen, Enkwicklung 
Lebensbedürfniſſe der Bienen, 13 bis 21 die Behandlung der Vit 
vom Frühjahr bis zur Einwinkerung, 22 bis 29 Zucht und sd 
Grundſätze, 30 bis 40 Bienenkrankheiten und Bienenfeinde. In a 

knappfier Form bat der Vienenzüchker bier zuſammen, was er m 
bingf wiffen muf. N. P.! 
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Verkaufe auf Vorausbeſtellung Frühling 1 = 
Ss alle fallenden Bienenſchwärme von 65 Volte 
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SE 15. Mai bis 15. unb one Te Fr. 1 : ue 
ez 15. Juni bis 15. Juli. . 10 Fr. pe Pfuni 
ES Mitte Mai Verkauf von jungen Königin 

ER Nachzucht guter Honigvölker. T | 
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Mitte Juli Verkauf von jungen Königinnen Nadz 
Stamm W. Harz des bedeutenden Züchters Wilhelm, Olzheir 
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E Sofort lieferbar jen Verſandſtation Luxemburg: 
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S 9 


Original Kuntzſch⸗ ‘Suiting | 5 
Buß CETERIS dern zweiſchalig, 28X42 cm 175 
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Schleudern Heinr. Thie Nr. 695 für 3 Gangrahmen 150 Fr. 
Schleudern mit Zahnradantrieb für 3 Ganzrahmen 175 ST. 

ER Honigkübel mit Sieb und Deckel.. 25 Fr. 
Honigkübel mit Holzmantel 25 fig. Inhalt jal end 25 Fr. 
SS Honigfübel mit Holzmantel 50 Klg. Inhalt fal end 35 Fr. 
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SS Honigreifzylinder mit Sieb und Quetſ Kai . . 85 
aes Honigklärapparat . . ER 
Kunſtwaben, Kuntzſchmaß 2331-15. 
AAunſtwaben, Normal-Breitwaben 21435815. 
Kunſtwaben, Normal-Halbwaben 1772130. 


Für Schwärme ſind dichte Transportkiſten mit Sufgitter 
Us zu ſtellen. 


Ferner: Alle Imkerbedarfsartikel ſtändig auf Lager. : u 
Bei Anfragen Rückporto erbeten. 


Standbeſuche ſind jederzeit bei vorheriger Anmeldung gerne | 
geſtattet. 


Imkerliteratur: Kuntzſch, Imkerfragen, = 
Ludwig, Unſere Bienen, neue Auflage. 
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Bienen- Zeitung 


| kaan des luxemburgiſchen Landesvereins 
; für Bienenzucht. f 


Juli 1923 Nr. 7 38. Jahrgang 


alt: Kritiſche Periode auf dem Bienenſtand. — Zur Frage einer Faulbrut⸗ 

— ebune. — Die Ausbreitung der Noſemaſeuche. — Zur Bekämpfung 

Rilber krantheit. — Wanderung mit Bienen. — Wanderbienenzucht. 

x fie nicht fein fol. — Die Linde — Schwarmwut. — Waſſerbedarf 

ber Bienen. — Am Diltelweg des Imkers. — Ein verdienſtvoller Bienen» 

züchter. — Récolte compromise. — Espoir. — L’apiculture dans le 

Sud-Ouest de la France il y a cinquante ans. — Gedenkfeier für Dr. 

€ €. Miller. — Die Handbaburg ber Säge — Aus Amiels Leſefrüchte. 

— Aus bem «American Bee Journal». — Sereinsnadridten. — Bere 
einsverſammlung. — Bom Büchertiſch. — Anzeigen. 


Kritiſche Periode auf dem Bienenſtand. 


Dr. h. c. Gerſtung nennt mit Recht die Zeit, wo die Befruchtung 
P jungen Königinnen vor fih gehen foll, eine kritiſche Periode erſter 
mung, jn welcher es fid) nicht nur um eine Lebensfrage, fondern 
die Lebensfrage des Biens handelt, ob nämlich die jungen Kö— 
innen, auf denen die ganze fernere Zukunft des Biens beruht, be- 
Biet werden oder nidf. 
Wenn Iden im allgemeinen diefe Periode als eine kritiſche 
Beichnet werden kann, fo trifft dies für 1923 wegen der abnormen 
itte rungsverhältniſſe, die feit dem 8. Mai bis zum heukigen, 22. Juni, 
ununkerbrochen andauern, und von denen noch kein Ende zu erſehen 
L um fo mehr zu. Bei ungünſtigem Wetter, welches den Ausflug 
wohl der Königinnen, wie auch der Drohnen, unmöglich macht, iſt keine 
» m. der Königinnen zu erhoffen. 
Gs iff zu beachten, daß die Zeit, in welcher die Königinnen befrud- 

Rt werden können, ziemlich eng bejchränkt iff. Angenommen wird, 
ab drei Wochen nach bem Ausſchlüpfen der Königinnen der äußerſte 

min für die Möglichkeit der Befruchtung fei, weil bie Brünffigkeit 
Ber jungen Königin auf diejen Zeitraum befchränkt fei. Jedoch bat man 
Bälle beobachtet, wo die Königin nach vier Wochen vom Ausſchlüpfen 
n gerechnet, noch befruchket worden ift. 
Wir müſſen alſo dieſes Jahr ganz beſonders aufpaſſen, ob unſere 
mit jungen Königinen verſehenen Völker die kritiſche Periode über- 
Landen haben, damit wir nicht drohnenbrütige oder weiſelloſe Völker 
à der Herbſtreviſion vorfinden. Apiarus. 
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Sur Frage einer Faulbrut⸗ Geſetzgebunn 


Da in der Ausſchußverſammlung vom 18. März von ein 
Kantonalverfrefern der Wunſch nach Erlaß eines Faulbrulgeſehes 
geſprochen wurde, verweilen wir zunächſt auf die in der Februarnm 
1922, Seiten 40 und 41, veröffentlihten kurzen Ausführungen 
die Gaulbrutfrage, jo wie dieſelbe auf dem erſten internationalen 
nenzüchterkongreß im Jahr 1897 verhandelt wurde. Es ift dort ge 
daß auf Veranlaſſung der Britiſch Bee-Keeper Aſſociation' im 
1896 in England ein Geſetzprojekk eingebracht wurde. 

Wir laffen hier in-ertenfo den Tert dieſes Geſetzprojekles folg 

l. En ce qui concerne cette loi, le mot «infecté» signifie attaqué ( 
maladie connue sous le nom de loque ou peste des abeilles (Faulbru!), 
mot «locaux» désigne les terres aussi bien que les bátiments. 

II. Toute autorité locale qualifiée pour l'exécution de la «Loi de 189 
les maladies des «animaux» a plein pouvoir, pour faire exécuter les disposi 
de la présente loi. 

III. L'autorité locale peut décider que les dispositions de la cinq 
annexe à la loi sur les maladies des animaux, relatives aux commis 
d'autorités locales, sont applicables dans la méme mesure et aux même 

Toutes les dépenses occasionnées à une autorité locale pour l'ex& 
de cette loi doivent étre couvertes de la méme maniére que les dép 
faites par cette autorité locale sous le réglement de la loi sur les mal 
des animaux. | 

Pour mettre en pratique les dispositions de cette loi, l'autorité | 
peut désigner, par une délégation rédigée dans la forme prescrite, une 
sonne, qualifiée par ses connaissances en apiculture, pour exercer sol 
titre d'expert apicole, les pouvoirs conférés par cette loi. 

Toute délégation de l'espéce est donnée pour l’entièreté du tem 
soumis à la juridiclion de l'autorité locale, ou pour telle partie qui 
spécifiée dans la délégation. Elle reste en vigueur pour la période y d 
minée (n'excédant pas 5 ans), mais elle est révalable en tout temps j 
autorités locales. 

Toute autorité locale peut, si elle le juge e déléguer pis 
expert apicole. 

La signature du secrétaire des autorités locales suffit pour rendr 
délégation valable. Il n'est pas nécessaire que celle- -ci soit revêtue du sa 
et elle nest soumise à aucun droit de timbre. 

IV. Tout expert désigné en conformité de cette loi a les pouvoirs ¢ 
devoirs suivants: ` 

1° Il est autorisé à entrer dans tous les locaux quand il a des rai 
plausibles de croire que la loque y existe ou y a existé depuis plus de qu 
jours et à examiner toutes colonies ou tous produits des mens ou to 
ruches et instruments qu'il y trouve. 

2° |l peut détruire ou ordonner la destruction de TM colonies, de ! 
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)duits, des abeilles, de toutes. ruches ou. instruments employés } pour les 
illes. 

3° Dans le cas où, selon son opinion, l'infection n'est pas assez pronon- 

* pour motiver la destruction, il peut ordonner la désinfection de la colonie, 
s produits, de la ruche, et des instruments, ou défendre, pour une période 
écifiée et ne dépassant pas trois mois, le transport hors des lieux oü il les 
trouvés des objets désignés ci-dessus. 

40 II doit exercer les pouvoirs et remplir les devoirs qui découlent des 
is locales. 

Toute personne qui contrarierde un expert apicole dans l'exercice de ses 
nclions, ou qui n'exécute pas un ordre donné en conformité des prescrip- 
: ms sur la matiére, est passible d'une amende n'excédant pas cinq livres 
erling. 

50 L’autorité locale peut payer des dommages intérêts à toute personne 
gi a éprouvé de préjudice en raison de l'exercice des pouvoirs concédés 
: Ar la présente loi, à moins que l'expert légal ne constate dans son procès- 
erbal, que la contamination des locaux infectés est due, complètement ou 
n partie, à la propre négligence de l'intéressé. Ces indemnités ne doivent, 
n aucun cas, excéder dix shillings par colonie. 

6° L’autorité locale peut prendre les dispositions spéciales: 
> a) Pour exiger qu'il lui soit donné avis de l'existence de la loque. 

. b) Pour prescrire et faire exécuter l'isolement et le traitement des colo: 
des malades ou des produits contaminés. 

c) Pour tenir la main à la propreté et à la désinfection des ruches, 
saisses ou autres récipients ayant contenu des abeilles. 

d) Pour, en général, prendre les meilleures mesures préventives contre 
la peste des abeilles. 

Ces lois locales peuvent comminer des pénalités n'exédant en aucun cas 
cinq livres sterling pour chaque contravention et ne peuvent produire leur 
effet qu’apres sanction du Ministere de l'agriculture. Cette sanction est la 
seule requise. | | 

7» Toute personne qui transporte sciemment de ses locaux, soit une 
colonie infectée, soit des produits des ruches ou autres récipients ou instru- 
ments contaminés, ou les vend, ou en dispose en faveur d'un autre, est 
passible d'une amende n'excédant pas, pour la premiére contravention, cinq 
livres, et pour la seconde ou n'importe quelle autre suivante, dix livres sterling. 


8: Toutes les contraventions à cette loi, le recouvrement des amendes 
infligées de ce chef, ressortent des tribunaux de simple police. 

Qv Cette loi portera le nom de «Loi contre la loque de 1896.» 

Uns dünkt, daß viele Bienenzühter ein Gruſeln überläuft bei bem 
Gedanken, daß fie einmal unter ein ſolches Zwangsgeſetz geftellt werden 
könnten. Bis jetzt war unjer Ländchen noch ziemlich verſchont von 
dieſer bösartigen Krankheit. Einzelfälle, die ſich hin und wider zeigken, 
wurden ausgeroftet durch die energiſchen Maßregeln, die von den 
betroffenen Bienenzüchkern fofort angewandt wurden. Wenn zur 
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Stunde irgendwo im Lande noch faulbrütige- Völker auf einem € 
fid) befinden follen, fo mögen die Beſitzer freiwillig fofort besinfi 
unb wenn nöfig die kranken Völker vernichten. Das iff gebot 
ihrem eigenen Inkereſſe und in demjenigen ihrer Imker kollegen, 
der Gefahr ſind, daß auf irgend eine Weiſe der Anſteckungsſto 
ihren Stand übertragen werde. 

In der Schweiz erfolgte der erſte Anlauf zur Erwirkung 
licher Vorſchriften über die Bekämpfung der Zaulbruf” im Jahre 
Die Bienenzüchter betonten die Notwendigkeit und Möglichkei 
Aufnahme ber ,($aulbrut der Bienen” unter die Beffimmunge 
Viehſeuchengeſetzes. Die Tierärzte bekämpften diefe Forderung 
Imker. Jedoch fanden die Eingaben der Bienenzüchker Verſtändni 
Enkgegenkommen bei dem Bundesrat, und am 3. Dezember 19091 
der von den Jmhetn vorgelegte Geſetzentwurf in Kraft erklärt un 
Dekret dem Viehſeuchengeſetz einverleibt. | 

Artikel 4 unb 5 des Bundesratsbeſchluſſes lautet: „Aus ver 
ten Bienenſtänden dürfen weder Bienenvölker noch Waben, 
nungen oder Geräte verkauft, ausgeliehen oder verſchenkk we 
Leere Bienenwohnungen, Honig- und Wabenbehälter find ſo zu 
wahren und zu verſchließen, daß keine Bienen eindringen können 
verfeuchfen Bienenwohnungen dürfen keine Völker einlogierf m 
bevor fie gründlich desinfiziert find. | 

Die Bekämpfung der Zaulbrut auf bem verſeuchken Bienen 
beſchränkt fid im weſenklichen auf die Vernichtung der vorhani 
Krankheitskeime. Zu dieſem Zwecke werden die Bienen kranker € 
durch Schwefeldämpfe gefötet oder in Schwarmkaſten zu Kunſtſch 
men vereinigt, drei Tage in Arreſt behalten und dann auf Kunffe 
geſetzt. Die Waben, welche Brut oder ſchorfige Rückſtände abg 
bener Maden enthalten, find mit Petroleum zu übergießen und zu 
graben; alle übrigen Waben find zu zerbrechen und einzuſchme 
Die Strohkörbe, welche kranke Völker enthalten haben, werden 
brannt. Die Bienenkaften und die Geräte, welche mit kranken Vil 
oder verſeuchten Waben in Berührung gekommen ſind, werden 
heißer zehnprozenkiger Sodalöſung geſcheuerk und mit einer Genji 
lampe abgeflammt oder eine Stunde lang in jebnproder tinet Sodali 
gekocht. 

Befinden fih die kranken Völker in einem Bienenhaus, ſo m 
alle Teile desſelben, die mit dem Krankheitsſtoff in Berührung gel 
men fein könnten, wie Boden, Tiſche, Ständer u. f. w. -ebenfalls 
Sodawaſſer küchtig gejcheuert oder mit Oelfarbe angeſtrichen wer 
Der Platz vor ber Flugfront des Bienenſtandes iff umzugraben t 
wenn dies nicht tunlid) iff, gründlich zu reinigen.“ 


| 
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Sollte einer von unſeren Bienenzüchkern das Unglück haben, ein- 
u Faulbrut auf feinem Stande feſtzuſtellen, fo möge er die in der 
hweiz gejeBlid) vorgeſchriebenen Maßnahmen freiwillig treffen, da- 
t er feinen eigenen Stand wieder ſeuchenfrei mache und nicht zum 
nffe&ungsberb für die Nachbarſchafk geſtalten laffe! 

In Deukſchland hat die V. D. J. einen Geſehentwurf ausgear- 
Het, der 26 Artikel begreift. Zu dieſem Entwurf nimmt der Vor- 
jende der V. D. J. Wünſche auf Abänderungen und Ergänzungen 
itens der Imkerſchaft entgegen, und dann wird der Enkwurf dem 
adbearbeifer im Reichsminiſterium unterbreitet. N. P. K. 


Die Ausbreitung der Noſemaſeuche. 

Din Mitteilungen aus ber bayeriſchen Landesanftalt für Bienen- 
icht Erlangen enknehmen wir folgende Angaben: Nach den an ein- 
eſandten Bienen aus verſchiedenen Teilen des Landes vorgenommenen 
nlerſuchungen macht fih heuer wieder die Noſemaſeuche in bedenk- 
chem Maße bemerkbar. Es be[febt daher Veranlaſſung, die Bienen- 
ichter zu äußerſter Vorſichk und gegebenenfalls zu energiſchen Gegen- 
nahmen zu mahnen. Jedes verſeuchke Volk iff niht nur eine Ge- 
“tht für die übrigen gefunden Völker des eigenen Standes, ſondern auch 
& die Völker benachbarter Züchker. Die erkrankten Völker geben 
auffallend raſch in ihrem Beſtand zurück, verfeuchte Bienen kenngeid- 
ven fid durch Flugunfähigkeit (Sandläuferei), der Mitteldarm iff an- 
eſchwollen, milchweiß oder weißlich-grau. | 
.. $3ut Bekämpfung dienen folgende Richtlinien: (Auszug aus den 
 Gëläben zur Förderung einer zeitgemäßen Bienenzucht. Verlag Th. 
Faber, Freiburg i. B.) 

1. Die Bekämpfung der Darmſeuche iff infolge der weiten Verbrei- 
iri der Noſemaſporen febr ſchwierig; fie erfordert nachdrücklichſtes 

en. 
| 2. Da die Flugbienen erkrankt find, haften die Krankheitskeime 
Wé nur an Beute und Waben, fondern werden auch mit dem Kot über 
die ganze Umgebung des Standes verffreuf. 
3. Weniger geſchwächte Völker find durch Abkehren auf Mittel- 
Bande in friſche Käſten heilbar. 

4 Die Vorbedingung des Keilerfolges iff bie Beigabe einer neuen, 
egetidy tigen Königin, falls die alte nichts mehr leiſtet und die nad- 
drückliche Steigerung der Brutentwicklung durch ſorgſame Pflege. 

5. Darmkranke Völker dürfen nicht mit gefunden vereinigt werden. 

6. Stark geſchwächke Völker werden wie bei Brufkrankbeiten 
der nich fet. 

7. Die gewohnten Tränkſtellen im Freien werden verlegt oder 
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wenigſtens durch klägliche Reinigung peinlichſt fauber gehalten. Tränt. 
ſtellen mit ſtehendem Waſſer ſind Seuchenherde und daber zu e 
fernen. 

8. Sammle alle anfallenden Bienenleiben unb verbrenne k 
forgfältig. 

9. Das Wachs kann nad) Verbrennen der verſeuchten Waben⸗ 
feile durch Auskochen in einem Sack En und 3u Mitselmända 
verarbeitet werden. 

10. Der Honig darf auf warmem Wege gewonnen, aber nie an de 
Bienen verfiitfert werden, aud) wenn er durch Zeen keimfrei * 
macht wurde. 

11. Brauchbare Beuten werden nach Auskragen mit einer Gl- 
ſcherbe in heißer Sodalauge (1 Kilogramm auf 20 Liter Waſſer) grün 
lich gereinigt, mit Waſſer nachgeſpült und in der Sonne getrocknet qu 
Reinigung von Körben lohnt fid) nicht. | 

12. Falls man die Völker nicht ſtreng gefonbert behandelt, miU: 
bei vorkommenden Seuchenfällen der gejamte Wabenvorrdt eing 
ſchmolzen und zunächſt auch bei geſunden un nur mif Witte 
wänden erweikerk werden. 

13. Bei ſtarker Verſeuchung deines Skandes gib die Biene 
zucht ein bis zwei Jahre ganz auf und fange dann 
unbedingt geſunden Völkern von neuem an. 


Zur Bekämpfung der Milbentrantheit. 


Am 18. April 1923 hat das Eidgenöſſiſche Veterinäramt eine Dr 
fügung erlaſſen über die Vollziehung bes Bundesraksbeſchluſſes 
treffend Aufnahme der Milbenkrankheif der Bienen in das Ti 
ſeuchengeſez. Artikel 3 und 4 der Verfügung lauten: Wenn nach de 
Befunde der Unterjuchungsffelle die Milbenkrankheit konffatierf mir 
jo find die erkrankken und der Krankheit verdächtigen Bienenvölket 
nach völlig eingeſtelltem Fluge durch Schwefeldämpfe zu Töten und die 
abgekökeken Bienen zu vergraben oder zu verbrennen. Im Al. 
ſchluß daran find alle Gegenſtände, welche mit dem Krankheitsſtoff in 
Berührung gekommen ſind, mif Ausnahme der Waben, gründlich 
reinigen und zu desinfizieren. Die BVienenbruf iff aus den Waben 3 
ſchneiden und zu vergraben. Die Waben der vernichteten Stöche 
dürfen vor Ablauf von zwei Monaten nicht in andern Völkern ver 
wendet werden und find während dieſer Seif in bienenſicher verſchloſſe 
nen Behältern zu verwahren oder einzuſchmelzen. — Vor Ablauf 
eines Jahres nach der Vernichtung der erkrankten Stöcke dürfen in die 
betreffenden Betriebe keine neuen Bienenvölker eingeſtellt werden. 
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i Betrieben, in denen fid) Anzeichen der Milbenkrankheit zeigten 
in denen dieſelbe Ronffatierf wurde, dürfen innerhalb Jahresfriſt 
e Bienen oder Königinnen verkauft oder ſonſtwie auf andere 
pe verbracht werden. 


* * * 


Man fieht, daß die Wiſſenſchaft als Bekämpfungsmitfel der 
mafeuche, ſowohl als der Milbenkrankheit, bas Verbrennen“ 


chreibt. 


NE 


Wanderung mit Bienen. 
: Von G. Schroeder. 


meinen Im kerkagen 


mit manch freundlich Bild, 


Vorſpiel dort im Hagen, 
gold gen Saalgefild; 

hal mir wohlge fallen, 
Schender hurt’ ger Schwung: 
ſchön ſte doch von allen, 
bleibt die Wanderung. 


nfen Morgengrauen, 


ales ruht zumal 
mur bie Füchſe brauen 
feuchten Wiefental; 


blinken mild die Sterne 


b aufs müde Land: 
m geht es in die Ferne 


n Desting’s Bienenftand. 


3 
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 eintóniges Geſumm 


Gemählich ziehn den Wagen 


zwei Rößlein gleichen Scritts. 
In Decken eingeſchlagen 

zwei Männlein auf dem Cif; 
Die kurzen Pfeifen glimmen: 
So hocken wir da ſtumm 

und horchen auf der Immen 


e + + ọ è ọ 


Und dann: Ein Hauch von Düften, 
der uns enígegenaiebt, 

und hoch jetzt aus den Lüften 
ein erſtes Lerchenlied! 

Da könt's mir inl bie Ohren 

wie Bienleins Frohgeſang, 

der bleibt mir unverloren 

mein ganzes Leben fana! — — 


Und hat mich was verdroſſen, 

dann kräum' ich mich zurück; 

die Augen feſt geſchloſſen, 

genieß' ich altes Glick. 

Dann hör' ich traute Stimmen, 

das Herz wird wieder jung, 

und ich zieh' mik den Immen 
nochmals auf Wanderung. 


HN 


| Wanderbienenzucht. 


Wie ſie nichl ſein ſoll. 
| Von A B. Kellem — 

„Bienenvölker erſtichk. Obſchon fern der heimaklichen Scholle 
im hohen Greiſenalter, möchte ich den Leſern der Balg. dennoch 
paar Ereigniſſe aus meiner langen Imkerzeik vorführen, und e 
Winke geben, die ihnen zuweilen noch nützen können. 

Während meiner Imkerzeit zu Limperksberg betrieb ich eigen! 
Wanderbienenzuchk. Weil die dorfige Umgegend den Bienen 
keine große Honigfülle bof, fo richtete ich mein Augenmerk bald 
bie Wanderbienenzuchk. Nach meiner Anſicht foll nämlich die Imi 
niht nur eine angenehme Nebenbeſchäfkigung, ſondern fie Toll à 
fchnitflih auch einkräglich fein für den Imker und feinen Ne 
menſchen. In der legten Hälfte Juni eines jeden Jahres, wo die Ho 
quellen um Luxemburg meiſt verfiegten, ging es nach demi Worden, 
Oesling, in zwei Jahren ſogar etwa 8 Stunden über Arlon hinaus 
Belgien, und ich befand mich im allgemeinen gut, off ſogar febt 
dabei. Im Oesling ging es nach den verſchiedenſten Orten, nach C 
Eſelborn, Weicherdingen, Ulflingen, Helzingen oder über Wiltz hin 
nach der belgiſchen Grenze zu u. f. w. Lange Jahre wanderte ich u 
ben Imkern von Limpertsberg und Umgegend ganz allein und 
in ſpätern Jahren gefellfe fid) mein Nachbar und Freund „Mi 
Junk⸗Hengeſch mir zu. | 

Nur eine große Schwierigkeit gab es jedes Jahr, bie weite Bef 
derung mif der Eiſenbahn. Nachtreife wäre bie ſicherſte gemefen; a 
nachks gingen keine Züge, kaum noch zuweilen Güterzüge. Es bl 
nur der erſte Morgengug. Die entferntere Vorbereitung zur Reife, 
£üffungsgiffer u. f. w. beforgfe ich ſtets ſchon einige Tage vorh 
ſo daß am Vorabend der Reiſe nur noch die Fluglöcher zu ſchließ 
blieben. 50 bis 120 Völker in Eile 3 Mal aufladen und A Mal c 
laden u. f. w. das war keine Kleinigkeit. Kurz, gegen 12 ober 1 1 
miffags ſtanden die Völker ſtets an ihrem neuen Standorte und zw 
— ohne irgend einen beachkungswerken Verluſt — wenn alles a 
Schnürchen ging. Leider ging aber nicht genau jedesmal alles 
Schnürchen und 

Mit des Geſchickes Mächten 
Jft kein ew' ger Bund zu flechten 
Und das Unglück ſchreilet ſchnell.“ 

Zu Ulflingen-Bahnhof ließ beiſpielsweiſe ein mürriſcher Güter 
ferfiger mich mittags über Gebühr lange und nutzlos hallen, bevor i 
den Bahnhof verlaſſen konnte, weil er zu beſchäftigt fei, wie et | 
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adher zu entiduldigen ſuchte. Und draußen brannfe die Sonne heiß 
nieder auf die lärmenden Bienen. Auch die ſonſtwo beffellfen 
luernmagen zur Meiterbeförderung waren nicht gerade immer zur 
ftimmten Stunde am Bahnhof u. f. w., fo daß ich auf Abhilfe fann. 
f kam daher bald wieder auf die geprieſene Nachkreiſe zurück oder 
dmebr, ſtalt des erſten Frühzuges wollte ich einmal den legten Abend- 
benutzen. Aber wie die Bienen nachmittags gegen 4 oder 5 Uhr 
den Stöcken zur Abreiſe bereit halten? Ganz einfach, dachte ich, 
tt die Fluglöcher ſchon abends zu ſchließen, ſchließe man fie erft 
Agens bei der Morgendämmerung. In meiner damaligen Wohnung 
ite ich einen geräumigen und kühlen Keller und in einem Nebenbau 
ch noch zwei große und kühle Räume. In den Keller und in ben 
kbenbau ffellte ich nun morgens früh meine vorzüglich gelüfteten 
Wer; tiefes Dunkel herrſchte drinnen, da alle Fenſter verhängt 
wen; dort ſollken fie fidh ruhig verbalfen bis 4 Uhr nachmittags. Un- 
ſlicherweiſe war jener Tag allerdings ungewöhnlich heiß. Bei 
iner Heimkehr miffage galt mein erffer Beſuch meinen Gefangenen. 
e Völker im Nebenbau brummten wohl ftark; doch fand ich nichts 
Dihliges. Aber anders im Keller. Dort fab ich fogar Honig an 

hen Kaſten durchſickern und erſtickke Bienenklumpen an den 

Mien u. f. w. Um noch zu retten, was noch zu retten war, frug 
ſoſork alle, noch nicht ganz ruinierten Völker zurück in den Garten. 

t Völker und gerade die volkreichſten waren unrettbar verloren und 
me andere batten auch mehr oder weniger ſtark gelitten. Letzkere 
fen aber dennoch bie Reife mik, die nun um acht Tage verfdoben 
then mußte; bie meiſten von ihnen erholten jid) im Oeslina fo, daß 
noch reichlich winkerſtändig wurden oder fogar noch einen Ueber- 
Ub lieferfen. Vergebens verfuchte ich die eigenkliche Urſache dieſes 
kluſtes zu ergründen und aufzuklären. Bei meinen gewöhnlichen 
bigenwanderungen waren ja die Völker noch länger — etwa 14 
unden — eingejpetr, ohne Schaden zu nehmen und diesmal nur 
bo 7—8 Stunden; und warum verhielten fih denn die Völker im 
Hendon rubig, wo e$ bod) wohl nod) etwas weniger kühl als im 
ter war? War es vielleicht die Kellerluft, obſchon meiner Anficht 
ch febr kühl und nicht moderig, bie den Bienen nicht sufagte? 

Das war der einzige ſchwere Verluſt, den ich in meiner langen 
Hecht erlitten habe. Allerdings ein kühnes Wageſtück meinerſeiks! 
$ glaube kaum, daß ich dieſen Verſuch ſchon jemals öffentlich bekannt 
he; daher will ich ihn je&f noch nachkräglich an die große Glocke 
ingen — zur Lehr und Warnung meiner heimatlichen Bienenfreunde. 


ty 
? 


* * * 
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Zuerſt bie Bienen — dann erft der Imker. Mehrere Imker ein 
Kantonalvereins beſchloſſen einff vor langen Jahren einen gemeinſcha 
lichen Verſuch einer Bienenwanderung nach dem Oesling zu mache 
Wie ſpäter verlautete, waren die Wanderer quf an ihrem Beſtimmung 
orte im Norden gelandet. Ihre Völker haften bis dahin keinen Schad 
erlitten; aber die Imker halten Durft, gewaltigen Durft und fie. ve 
gaBen dabei die Mahnung: Zuerſt die Bienen und dann der Smk 
Statt vor allem die Völker am neuen Standorte aufzuſtellen und i 
Fluglöcher zu öffnen, ließen fie fid) im kühlenden Schatten beim Bie 
nieder, während die erhitzten Völker lärmend nach Freiheit rief: 
und als fie jpäfer nach den Bienen ſahen, fanden fie erft, was unk 
deſſen geſchehen war. Eine weitere gemeinſame Wanderung aus jen 
Vereine nad) dem Oesling erfolgte nicht mehr. Man war abgefdre 
durch eigene Schuld. . . 


Seit meiner Abreiſe von Limpertsberg haben fid bie Berhaltni 
ber Bienenweide drüben, befonders im Oesling, möglicherweiſe jo v 
ändert, daß ich mich frage, ob eine Wanderung nad) dort heute n 
lohnend ijf. Die weiten und herrlichen Heideflächen, die ich vor 50 
60 Jahren, 3. B. bei der ſogenannken Neumühle, nicht weit Hin 
Lullingen nach Aſſelborn zu und auch andernorts noch ſah und die 
Imkers Herz erfreuten, werden vielleicht ſchon längſt verſchwunden fe 
Wie dem nun auch fei, und wenn auch heute nur mehr wenige Jml 
drüben noch eigenkliche Wanderzuchk treiben, fo kann doch jeder in 
Lage kommen, daß er fid) 3. B. an einer Ausſtellung befeiligen oí 
‚ einzelne Völker nach entfernten Orten verkaufen oder verſenden w 
Keiner ſoll alſo auch inbezug auf Wanderung mit Bienen fremd 


Israel ſein. 
Die Linde. 
O Lindenduft, o Lindenbaum, 
Ihr mahnt mich wie ein Kindheitstraum, 
Wo ich euch immer finde. 
Die Linden lieb ich überaus: 
Es ffand ja meines Vaters Haus 
Im Schatten einer Linde. 


Im Sommer, wann die Linden blüh'n, 
Wie da die Bienchen ſich bemühn 
Und ſaugen ſo geſchwinde. 

Mein Vater liebte Bienen ſehr, 
Drum iff mir noch vom Vater ber 
Ein heil'ger Baum die Linde. 
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Schwarmwut. | 

Das Jahr 1923, ein echtes Schwarmjahr auf meinem Stand! Da 
ett[dte eine richtige Schwarmwut! Hiermit ein kurzer Bericht über 
neinen Stand bis zum heutigen Tage. 

Im Herbſt 1922 hatte ich 8 Völker eingewinkert, 4 davon im 
Baſtian- und 4 im Blätterftock; alle find glücklich und geſund in's Früh- 
ahr gekommen. Die Durchlenzung war auch ausgezeichnek, weil ja 
ehr gutes Wetter herrſchte und die Bienen zeitlich alle Waben be- 
bten, jo daß ſchon anfangs Mai verſchiedene Völker bie Honigräume 
Kfebten. Nun kam die Obſtbaumblüte und verſprach bereits febr viel. 
die Honigſchleuder, welche ſchon [o lange ruhig in ihrer Ecke geffan- 
en, kam bereits fo langſam hervorgekrochen, um gleich ſchußferkig zu 
ein, wenn der Angriff beginnen ſollke. 

Nun, oh wehe, der Angriff begann am 8. Mai, kam aber von ganz 
mderer Seite her, wie fid) die Schleuder ihn gedacht. Wolken tauchten 
im Firmament auf, ein Krachen und Blitzen begann, es fing an zu hageln 
mb zu regnen, daß es nur [o eine Art war, ſeither konnke man die 
Vohentage zählen wie folgt: 3 Tage Regen, 2 Tage eiſig kalt, 7—8 
Brad im Schatten während des Tages und 4—5 Grad bei Tagesgrauen, 
unn kommt noch zuweilen ein fonnenlofer und zu guter letzt ein 
Sonnentag mif vorüberziehenden eiskalten Wolken. Der Honig, wel- 
cher fi) bereits feit einigen Tagen auf den letzten Waben zeigte, hakte 
ſchnell wieder die Flucht ergriffen, und an feine Stelle kam die Königin 
und legte Gier in die Sellen. Es kamen Bienen und immer wieder 
Bienen hinzu, die Kaften ſtrotzten voll von Bienen anftatt voll Honig. 
Die Schleuder ſteht auch wieder befhämt auf ihrem Winterplag und 
beginnt ſchon ſich zu verpuppen für anno 1924. 

Eines abends, es war am Samstag vor Pfingſten, bórfe ich zu 
meinem Verdruſſe, daß eines meiner beten Völker (Honigvolk, fo 
nannte ich es bis zu dem Tage, ſeither nicht mehr), ohne vorher fid) 
anzumelden, den ſchönſten mehrſtimmigen Geſang aufführke, ein Vor- 
ſchwarm konnte nicht ausgezogen fein, weil ich vor das betreffende 
Volk ſowie bei noch mehrere Schwarmmelder geſtellk hafte, alfo nicht 
lo heimlich durchbrennen unb auch wegen des allzu ſchlechten Wetters 
nicht ausziehen konnte. Bei genauem Nachſehen fand ich eine ge- 
Xidnete Königin auf dem Rücken liegend vor dem Stande. Dieſes 
Konzert dauerke nun ununterbrochen bis zum 25. Mai, wo die Sänger- 
äer fid) fröhlich in die Lüfte ſchwang. Ich räumte nun den Konzert- 
cal von ſämtlichen noch zurückgebliebenen Sängerinnen und lud die 
ausgezogene Sängerkapelle, welche fich bereits an einem Affe gefam- 
melt hatte, freundlichſt ein, wieder zurück zu kommen, welches die 
Ausflügler auch gerne annahmen. 
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Bei 3 Völkern konnte id) genau dasſelbe beobachten wie bei à 
eben Erwähnten, weil jedes der 3 die alte Königin abgeſtochen bat, v 
leicht weil bei allzu ſchlechtem Wetter der Vorſchwarm nicht abzie 
konnte. Am 29. Mai kamen wieder 2 Vorſchwärme, die ich anna 
weil mir noch leere Beuken zur Verfügung ſtanden und auch weil 
Schwärme von Völkern kamen, welche zum Schwärmen beltimmt : 
ren. Am 30. Mai kam wieder ein ungerufener welcher, nachdem [i 
liche Zellen vom Adel” entfernt waren, wieder zurückwanderkte. D 
ging's mit dem Auswandern quf bis zum 8. Juni, wo der bf. Meder 
mich mik 3 Schwärmen beſchenkle und alle drei zuſammen ausy 
und ſich zu einem Schwarm vereinigken. Das war wirklich leben 
fährlich vor dem Anſetzen heranzutreten; id) konnte diefe enge Frer 
ſchaft leider nicht dulden, teilte die 3 Geſellſchafken wieder und m 
deren zwei davon, was auch gelang. Nun gab ich jedem einen M 

Ma 

* Seither, wenn einmal am Tag die Sonne ſich ſehen läßt, n 
aud jedesmal mit ihr ein paar Sängervereine fid) ein, mag & 
Morgen 9 Uhr fein oder abends 4, mag es warm oder windig 
wenn's nur nichk regnet. | | 

Jeden Abend nach gefanry Arbeit gebe ich immer zum Bienen 
ach nein, in's Konzert, weil ich ein beſonderer Freund des Gel 
bin und ſonſt immer miffingen muß, darum gehe ich jeßf auch 
Abwechſelung zum Bienenftand, (nein, wollte doch fagen zum Bit 
kiosk) um auch mal ſingen zu hören, denn Abwechſelung iſt gan 


unb ſchön und dazu nod) Entrée 5 
Johann Fur- Beftendor 


Waſſerbedarf der Bienen. 

Nachdem Imker Weitzmann-Friedersdorf während einer Reihe 
Jahren mit der Ziebolz'ſchen Tränkflaſche den Bienen Wafer ger 
hatte, veröffentlichte er folgende Zahlen über den Wafferverbraud | 
jenigen Volkes, welches das ſtärkſbe Waſſerbedürfnis gezeigt hatte. 

Im Wai alle 4 Tage durchſchnitlich % Liter, macht für den gal 
Monat knapp 4 Liter. Dann vom 2. bis 6. Juni % Liter; pom 6. 
9. Juni %; vom 9. bis 13. Juni %; vom 13. bis 17. Juni %; vom 
bis 23. Juni %; vom 23. bis 27. Juni %; vom 27. bis 29. Juni 
vom 29. Juni bis 9. Juli Liter; vom 8. Juli bis 10. Auqufti 1 
10. Auguſt bis 7. September %; vom 7. September bis 6. Februar 
vom 6. Februar bis 30. März %; vom 1. April bis 10. April 
vom 10. bis 20. April %; vom 20. bis 26. April %; vom 26. April 
1. Mai % Liter. Zuſammen alfo für dieſes Volk einen Waſſerded 
von 12 Liter während des Jahres. 
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Am Diſtelweg des Imkers. 


Unter ber Ueberſchrift „Am Diffelmeg des Jmhers" ſchreibk 3. 
napp-Oberlahnſtein in der „Illuffrierfen Bienenzeitung’: Miele 
riegsinvaliden, die fih Bienen angeſchafft haben, um einen Neben- 
werb zu gründen, ſehen fih enkläuſcht. Den teuren Auslandzucker 
mnten viele nicht kaufen, oder es war überhaupt keiner zu bekom- 
en, Manche Hoffnungen und Ausgaben an Geld gingen verloren. 
He Luft an ber Bienenzucht ſchwindek. Der Meiftbetroffene iff der 
Infinger. Der kleinſte Betrieb Ro[fet beute ein ſchweres Geld, man 
yt hat fein Letztes dazu hergegeben mit der frohen Hoffnung auf die 
kunft. | | 

Dazu kommt nod) ein beſonders wunder Punkt: der Preis für 
en Honig. Der Anfänger braucht neue Gerätichaften, es fehlt ibm 
iberall. Hat er Honig, iff er gezwungen ſofork zu verkaufen, meiffens 
an niedrigſken Preis. Auf dieſe Weiſe kommt er nie auf feine Red- 
umg. Alte Imker können freilich billiger verkaufen, denn fie haben 
md keine nennenswerten Auslagen. Ich bin kein Freund vom 
Wucher, es iſt ſicher auch keiner, wenn ich ſage: der Honigpreis iſt zu 
Rem, Jeder weiß, was heute Wohnungen, Kunſtwaben und Geräte 
koften. Der Preis für Honig muß einheitlich fein, fo daß jeder leben 
bann. Um dies zu erreichen, müſſen die Bienenzüchtervereine den Preis 
fefffegen und dafür forgen, daß die Mitglieder daran fefthalten. Nur - 
auf dieſe Weiſe kann einigermaßen mit Nutzen geimkerk werden; die 
Arbeit kann überhaupt nicht bezahlt werden. Der rechte Bienenvaker 
wird an der Freude an ſeinen Lieblingen doch belohnt. | 

Was ber Bienenzucht nicht zum Segen gereicht, iff die Reklame 
— für Bienenwohnungen. Wenn ich eine Bienenzeikung durchſehe, finde 
ich Dutzende von Anpreiſungen über allerhand Neuheiten. Kommen 
ſolche Anpreiſungen dem Anfänger vor die Augen, fo glaubt er, auch 
eine fole Wunderbeule haben zu müſſen. Wenn auch das letze Geld 
daraufgeht, für den Erfolg wird ja garantiert! | 
Der erfahrene Imker lächelt darüber, er weiß, daß er mit der 
Witterung zuerſt rechnen muß. Vor allem gehört ein gut gepflegtes 
k mit nicht zu alter Königin zum Erfolg. It dann günſtige Wit- 
terung, gibt es ſicher Ertrag, wenn der Stock auch nicht die neueſte 
Erfindung if. Wenn die Haupttradt verregnet, kann auch ein fol- 
der Wundermann nichts erreichen, und wenn er ſich ſelbſt dazuftellt 
und dem Stock den bekannken „Nürnberger Trichker' auffe&f. Stöcke 
nit großen Waben find fiber nicht zu verwerfen, aber alles hat zwei 
ten, Solange die Stöcke new find, mag alles geben. Die Bienen 
en aber einen guten Kitt, eine große Fläche wird ziemlich feff, und 
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das Losbrechen macht ficher kein Vergnügen. Der befte Schlitten muß 
glatte Bahn haben. In den Bienenzeitſchriften wird meiſt nur über 
die Vorkeile ſolcher Stöcke geſchrieben, warum ſchreiben enkkäuſchte 
Imker nicht auch ihre Erfahrungen nieder? 

Ich möchte allen, die Bienenzucht kreiben, zurufen: Werft nicht 
ohne weiteres alles alte Grprobfe über Bord. Halfet die Augen offen 
und behaltet das 93effe. Vieles, was die Reklame bietet, iff doch nu 
zum Schaden des Geldbeutels. Wenn die Witterung die Tracht ver- 
dirbt, wenn das Volk nichb im Skande gehalken wird, ſo kann auch 
der allerneueſte Skock nicht helfen. | 

Ich betreibe feit 1882 Bienenzuchk. Habe viele Wohnungen, bit | 
damals verherrlichk wurden, geſehen, heute kennt fie kein Menſch 
mehr. Ich habe meine alten Dzierzoner beibehalken. Wer einiger | 
maßen Geſchick hat, kann diefe Wohnungen felbif anfertigen. Meine 
Stöcke find 3efagijd)e, Badiſches Vereinsmaß, und haben ſich gut be 
währt. Viele Imker, die mir nachfolgten. ſind ebenfalls zufrieden und 
wünſchen nichts Beſſeres.“ 


Ein verdienſtvoller Bienenzüchter. 


Unter den Bienenzüchkern des vorigen Jahrhunderts, die groß 
Verdienſte um die Bienenzuchb erworben haben, verdient Edwar!' 
Drory genannt zu werden. Drory war geboren in Berlin im Jahre 
1844; er ſtard in Carlsbad am 2. Gepfember 1904. Obſchon in Berlin 
geboren, war er doch Engländer von Nationalität. Wegen feiner Per- 
dienſte um die franzöſiſche Bienenzuchk hal der Präfident des Bienen- 
züchtervereins von Monk-de-Marſane, Hr. de Poyferre, in einer Studie 
über die Bienenzuchk in Südweſt-Frankreich das Leben und Wirken 
Drory's geſchilderk. Dieſer Arbeit, die in der von Dr. Jean de Rath- 
ſamhauſen geleiteten „Revue générale d'apiculture' verdffenflidf 
wurde, enknehmen wir die folgenden Angaben. 

Edward Drory kam in jungen Jahren nach Bordeaux, wo er An- ! 
ſtellung fand als Unter-Direkfor ber Gasgeſellſchaft. Auf feine Ver ` 
anlaſſung verfammelten fid) im Februar 1873 eine Anzahl Bienen- 
züchter und gründeten bie Société d'apiculture de la Gironde”. Drom 
gründete im ſelben Jahre bie Bienenzeikung Le Ruder du Sud-Ouef, 
deſſen erſte Nummer im Juli 1873 erſchien. Im Jahre 1876 verließ 
Drory die Stadt Bordeaux, um fih in Wien, der Haupfffadt Defter ` 
reichs, niederzulaſſen, wo er 20 Jahre lang blieb. Von dork ſiedelle «t 
nach Berlin über, wo er Direktor der Gasgeſellſchaft wurde. Im Jahre 
1903 ſuchle er in Egypten Heilung von einer Nierenkrankheit, kam im 
April 1904 nach Neapel, hielt ſich dann einige Zeit in Rom auf, bis 
er im Sepkember 1904 in Carlsbad feiner Krankheit erlag. Pro 


— 151 — 


hatte eine ausgedehnte Bücherei von bienenwirffhaftlihen Schriften 
gegründet, — de Popferre glaubt, es fei die bedeubendſte der Welt 
qewefen —. Zuerſt hatte er beabſichkigt, diefe Bibliothek bem öfter- 
reichiſchen Reichsverein für Bienenzucht in Wien zu ſchemken, ſchließ⸗ 
lich überließ er dieſelbe der Univerfitäfs-Bibliothek von Berlin. 

Hr. de "Dopferré fchildert die kurze Tätigkeit Drory's in Bordeaux 
als ſehr ſegensreich. Er bezeichnek die von Drory während 4 Jahren 
geleitete Seitfdrift als bie befte, bie jemals in Frankreich erſchienen fei. 
Dieſelbe brachte Artikel von Charles Dadant, de Layens, Gaſton Bon- 
nier, Wilhelm Vogel, Dzierzon, u. a. m. Die Bienengeikung Drory's 
führte den Kampf gegen die Anhänger ber Korbbienenzuchk, an deren 
Spitze Henri Hamet ſtand. In Bordeaux hakte Drory einen großen 
Muſterbienenſtand von Bienenwohnungen mit beweglichem Bau er- 
ridfef. Durch feine propagandiſtiſche Tätigkeit fand ber Mobilbau im 
Departemenf de la Gironde Verbreikung. Einer feiner Schüler, Abbe 

Lescaret, verbreitete die neue Methode im Departement Lot-et-Garonne, 
eme Schülerin, Madame Jarric machte den Mobilbau in Wordfrank- 
teich bekannt. Ein Freund Drory's, der Pfarrer von Ribeaucourt, 
gründete den Bienenzüchkerverein der Suiſſe Romande, deffen Vereins- 
ſchrift dann von dem großen Meifter Bertrand geleikef wurde. In 
Diorys Zeitfchrift wurde der Lehre von der Parthenogeneſis ein bedeu- 
lender Platz zugewieſen. | 

Drory beſaß einen Beobachtungsftok und einen Wageffock; er 

führte und veröffentlichte regelmäßig Tabellen über Zu- und Abnahme 

des Gewichtes der Bienenvölker, über die Witterungs- und Tempera- 
kurverhälkniſſe, u. f. w. Ueber das Werk Drory's in Bordeaux [ei 
ſolgender Paſſus aus der Skudie be Poyferré's wörtlich angeführt: 

“A son domicile privé, rue de Nuyens, Drory avait un maguifique rucher 
‘qui servait en méme temps de rucher-école à la Société d’apiculture de la 
«Gironde»: En 1875, cet apier comprenait 71 ruches; nous relevons comme 
‘modèle de ruches, un grand pavillon de 32 ruches, un pavillon de luxe de 
‘tuches jumelles; un pavillon d'exploitation (ruches Drory); un pavillon de 
‘tuches jumelles Dzierzon; des ruches Dadant, Sagat et Jarrié. Ces ruches 
‘tapportérent 2000 kilos de miel, soit 28 kilos en moyenne par ruche. Sur 
*le rucher de Drory, on pouvait encore voir des ruches d'observation vitrées, 

‘dont une particuliere, munie d'un thermométre et placée sur balance-bascule. 
*En tant que races d'abeilles, le maitre cultivait des françaises, italiennes, 
‘camioliennes, égyptiennes et toutes leurs métisses. De plus, il avait treize 
‘colonies vivantes de mélipones et de trigones du Brésil, les unes logées 
‘dans des ruches vitrées qui permettent de voir leurs travaux, les autres 
"habitant encore le tronc ou la branche de palmier, de palissandre on de 


*bambou qui les a vus naitre. Nous ne reverrons probablement plus jamais 
‘semblable rucher dans le Sud-Ouest.» 
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In dem Bienenzüchterverein ber Gironde war Drorn anfänglich 
der einzige Konferenzler. Bald aber fand er Gehilfen und Nachfolger 
in feinen Schülern: T. Sourba, P. Brun, A Jabot, Oescarret, Rouffanne, 
Grégory, u. a. m. Bereits im erſten Jahre des Beſtehens des Vereins 
der Gironde, allo im Jahre 1873, veranffalfete derſelbe eine Bienen- 
zuchbausſtellung. Es waren ausgeftelit: 20 befekte Bienen wohnungen 
verſchiedener Syſteme; Bienenvölker von allen bekannten Raffen und 
deren Kreuzungen; 13 leere Mobilwohnungen von verſchiedenen 
Spitemen; alle Syſteme von Stabilmohnungen; franzöſiſche Honige vet 
ſchiedener Herkunft; Sammlungen bienenwirkſchafklicher Geräffchaften, 
Biemenzuchkliteratur, u. f. w. l 

Bei uns und vielfach auch in Deukſchland ift man ziemlich im Un- 
wiſſenden über die damalige Entwicklung der Bienenzuchk in Frank * 
reich. Auch wird mancher ſtaunen über die oben gebrachten Angaben. 
In Bordeaux war im Jahre 1873 die fo forkſchriktlich eingerichtete Aus 
ſtellung mit Mobilwohnungen reichlich beſchichk. In Luxemburg waren 
bie Mobilwohnungen zum erſten Mal vorgeführt auf der Ausſtellung 
von 1875, und zwar haften die H. H. Our und Grof aus Niederdonven 
den Oektl'ſchen Prinzſtock und Schreiber dieſes die Berlepſchkaſten vor- 
geführt, beide Syſteme mit Bienen beſehl. | N..P. K. 


Récolte compromise. — Espoir. 


La fin d'avril a été superbe cette année, ainsi que les six premiers jours 
de mai; l'élan pris par nos colonies était remarquable et tout était plein de 
promesses. Mais hélas! Messieurs les Saints de glace se sont fait annoncer 
à l'avance par des journées pluvieuses, froides, et la température des nuits 
est maintes fois descendue à tout prés de zéro et méme en dessous. Dans 
les régions avancées, l'esparcette fleurissait et tous nos bataillons d’ouvriéres 
ardentes au travail étaient retenues au logis par un chómage forcé. Pendant 
la journée, le thermomètre montait péniblement à 12 ou 14 degrés et un 
vent nord-ouest souíflait aigrement durant quatre semaines. Pour plusieurs 
contrées, la récolle est déjà compromise. L’espoir reste pour ceux qui habitent 
à une certaine altitude et ceux qui habitent des contrées où il y a d’abon- 
dantes cultures de tréfle blanc et de tréfle hybride. 

Dans de telles circonstances, les fortes populations ont rapidement épuisé 
leurs provisions, méme abondantes, aussi mon premier conseil aujourd'hui 
consiste à dire: Prenez garde, votre colonie risque de périr de faim, sauver 
la; ce sera douloureux pour votre porte-monnaie, mais si vous aimez les 
abeilles, vous leur devez bien cela. 

Il y aura peut-être tout de même quelque chose à extraire; si c’est une 
année de misère, extrayez le moins possible; laissez à vos ruches le nées 
saire; on ne remplace pas le miel avec du sirop, mettez-vous bien cela dans 
l'esprit. Le sirop est, si je puis ainsi, m'exprimer, une nourriture morte, tan 
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jue le miel est un aliment vivant ou mieux donnant la vie par les vita- 
s qu'il contient en abondance. | 

Et si je vous conseille de laisser beaucoup de miel à vos abeilles, tachez 
conserver beaucoup pour vous aussi et d'en avoir à offrir; c'est à chaque 
ılteur qu'il appartient de faire apprécier le miel autour de lui . . . . en 
réciant lui-même le tout premier. 

illetin de la Romande. Schumacher. 


ipiculture dans le Sud-Ouest de la France 
il y a cinquante ans. 

M. de Payferré, dans son étude sur l'apiculture dans le Sud-Ouest de la 
xe (voir Revue générale d'apiculture), fournit les renseignements qui 
ent: 

«Jadis, le nombre des ruches fut énorme dans le Sud-Ouest de la France. 
si, vers 1875, on comptait 75000 ruches dans les Landes, 45000 en Dor- 
me, 20000 dans la Gironde, 15000 en Lot-et-Garonne. Dans toute la 
nee, il y avait alors environ deux millions de ruches. A cette époque, 
Edouard Drory dans le Bulletin «le Rucher du Sud-Ouest» faisait la guerre 
- fixisme défendu par Henri Hamet, le plus grand nombre de ruches étaient 
Wre à rayons fixes soit du type bournac landais, soit de la ruche nor- 
fide à calotte. Une ruche semblable rapportait bon an mal an 5 kg de 
-M et { kilo de cire. Pour qu'on puisse se faire une idée de la valeur de 
þiculture à cette époque, je citerai M. Peyrchére, maire de Lubbon, près 

Hencilles, qui envoyait chaque année à l'usine Col, à Casteljaloux, pour 
€ somme de frs. 10000 environ, soit en cire, soit en miel. Peyrchére 
` ésédait en moyenne, de 1860 à 1870, sept cents colonies mères (Standvölker 
er Leibimmen, wie die Lüneburger Heideimker sie benennen); le rende- 
tat de ces sept cents bournacs était d'environ sept cents autres tous les 
is ans, c'est-à-dire que, dans ce laps de temps, le revenu équivalait au 
pital. 

A cette époque, Papiculture fut une source de revenus importants; à la 
ke Saint-Fort, en 1874, on évaluait à 600) kilos environ la cire présentée; 

* laudes avaient envoyé 4500 kilos qui furent vendus 4 frs. le kilo. Le 
“el des Landes valait environ 75 frs. les 100 kilos. 


Quels sont les moyens actuels et l'avenir de l'apiculture dans le Sud- 
dela France. Le nombre des ruchers et des ruches a considérablement 
üminué, Les Landes qui, jadis, nourrissaient 75000 ruches, n'en possédent . 
here plus de 25000; il en est de méme dans les autres départements. 1l 
A mi que la ruche mobile a fait disparaitre de nombreux bournacs. Avec 
be changement de culture, le rendement a changé à son tour; si le nombre 
ruches a baissé, la quantité de miel produite est restée sensiblement la 
Meme, Par contre, on ne récolte plus autant de cire que jadis. Le plus 
Sand nombre des ruchers comptent une moyenne de 20 colonies. Dans la 
tande Lande, on trouve des apiers de 100 à 200 ruches à cadres, mais ils 
“ont encore l'exception. Quelques installations sont vraiment modernes et 
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peuvent supporter; comme conduite et comme rendement, la compara 
avec les ruchers tant enviés des Américains. 

- Cependant, l'apiculture familiale, populaire, disparaît; le paysan ne vq 
pas changer de systéme. D'autres cultures paient mieux le travail; on á 
laisse l'apiculture. Aujourd'hui, ce sont le fermier cultivé, Pouvrier aisé, | 
fonctionnaire et l'employé de bureau, le bourgeois, méme, qui pratiquent ' 
culture des abeilles.» N. P.K 


Gedenkfeier für Dr. C. C. Miller. 

In der Novembernummer 1922 unſerer Bienengeitung haben m: 
bereits mitgefeilf, daß in der Woche vom 13. auf den 18. Auauft 197 
in Madiſon, Wisconſin, eine Gedenkfeier für den verſtorbenen Herve: 
ragenden Bienenzüchter Dr. C. C. Miller ftatffinden wird. Es win 
die Einweihung der WMiller-Gedächtnis⸗Bibliolkhek! vorgemommet. 
und an einem Wochenkag wird eine Auko- Pilgerfahrt nach Mareng 
(Illinois) gemacht zur Anbringung einer Gedächkniskafel in der Kirdi 
in welcher Dr. Miller während einer Reihe von Jahren Sonnkagsunke⸗ 
richt hielt. | 

Viele amerikaniſche Imkergrößen, fo H.H. Dr. Philips, C. 
Dadant, E. R. Root, S. Demuth u. a. m. werden an diefe! Feier 
nehmen, zu welcher auch eine Anzahl europäiſcher Imkerfreunde ei 
laden find. Den Gäften, bie fid anmelden, werden feitens der am 
kaniſchen Imker zu ihrem dortigen Aufenthalt alle Bequemlichkeit 
geboten. 

Seitens des Feffkomitee’s iff uns unterm Datum vom 95. Me 
durch Herrn Profeſſor H. F. Wilfon von ber Wisconfin-Univerfität cire 
freundliche Einladung zugegangen. Leider machen die beſte hender 
Valuta-Verhältniſſe die Reife für uns unmöglich, und wir faben uns 
zu unſerem lebhaften Bedauern genötigt, zu verzichten, indem wir fir 
die Einladung herzlich dankten und die Huldigung der 5 
Imkerſchaft ſchrifklich übermittelten. . P. K. 


Die Handhabung der Säge. 


Bienenzüchter, die fid) ihre Bienenwohnungen ſelbſt anfertigen, 
mögen fid) folgende 10 Gebote beim Sägen merken: 1. Wenn bu ſägen 
willſt, achte zuerſt darauf, daß die Säge [darf ift, denn mit eine 
ſtumpfen Säge kann man keinen geraden Schnitt machen; fie will nid: 
durch bie harken Jahre. 2. Achke darauf, daß das Sägeblatt niemal: 
windſchief ſteht, ſondern ſtelle es gerade, denn nur fo kann der Senit 
rechtwinkelig fein. — 3. Stelle das Sägeblatt nur ſoviel ſchräg, daß 
das Geſtell an der Kante des Brettes vorbeigeht; ſonſt mußt du das 
Sägegeſtell mik halten. — 4. Drücke beim Sägen niemals auf, denn 
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es fördert die Arbeit nicht, ſondern macht fie dir nur ſauer, denn 
Sͤgezähne freſſen fid» allein ins Holz. — 5. Führe die Säge genau 
dem Bleiſtiftſtrich entlang, denn ſauberer Schnitt erfordert weniger 
eln. — 6. Benutzk du die Schweifſäge, fo fei beſonders vorfichtig, 
fie leicht zerbricht. Scharfe Ecken ſchneide mif der gewöhnlichen 
e, die Bogen ſauber, genau und rechtwinkelig mit der Schweifſäge, 
+ fo haſt du dann weniger an den Kanten zu feilen. — 7. Wenn du 
Brett quer durchſägen willff, reiße dir den Strich nach dem Winkel- 
‘pot, halte die Säge beim Durchſchneiden nicht zu ffeil, denn ſonſt 
es gegen die Holzfaſern und die Säge .ruppt” öfter: halte die 
e mehr wagered, fo gehk es beffer. — 8. Lege das Brett auf einen 
f und halte es mil den Knien feft; achte aber am Schluß darauf, 
das Ende nicht herunker fällt, denn es fpliftert ſonſt off ein Stück 
tt mit ab. — 9. Verſuche nicht, die Säge ſelbſt zu ſchärfen und zu 
men, du habeſt denn vorher dir die Arbeit genau zeigen laſſen, 
gerade beim Schärfen und Schränken kann man mehr verder- 
als gut machen. — 10. Haft du die Arbeit vollendet, fo entfpanne 
t Säge, denn dadurch ſchonſt du nicht nur die Sägenarme, das 
tat, ſondern vor allem die Sägeſchnur. 


Aus Amiels Leſefrüchte. 


I Wetter. — Nisi Dominus aedificaverit domum, in vanum 
faverunt etc., oder zu deulſch: Wenn der Wektergokt nicht will, 
Mt der Bienenzüchter mit feinem Latein zu Ende. — Rundſchau. 
Moderne Bienenzucht. — Was die „moderne Bienenzucht“ aus 
h vielen deufjchen Gegenden althergebrachten Bienenzucht gemacht 
davon kann ich mich jeden Tag im Geſpräch mit Bauern über- 
kn, die 50 Jahre alt oder noch älter find. Es iff mit dieſer Bienen- 
1 gegangen wie mik manchen Ständen nach dem Umftury von 1918. 
Dar mancher preußiſche Junker ein ausgezeichneter, pflidbtgefreuer, 
ehingk zuverläſſiger und fiber zu den höchſten Leiſtungen fähiger — 
bhener. Heute, nachdem die gewohnten Vorausſetzungen, der 
enszuſammenhang, das Syſtem, fortgefallen find, und ſolch ein 
ner vor der ungewohnten Aufgabe ſteht, ſelbſtändig zu urteilen 
F handeln, iff er zum haltloſen Menſchen geworden. Durch 
I Verfäumnis, lebensvoll an das Vorhandene anzuknüpfen, und 
ſchenglieder zu ſchaffen, bat die moderne Bienenzudht” die Bie- 
zucht des Kleinbauern und gemeinen Mannes 
" iechtum verdammt; die gegenwärtige Not droht ihr den Reſt 
geben. — Dr. Zaiß. | 

leber die Richkung zum Gekünffelten. — In der Imkerei haften 
m letzter Zeit vielfach die Bodenſtändigkeit verloren, den feſten 
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Halt an der Ueberlieferung und Erfahrung, hatten das von den Bate 
Crerbte nicht „erworben, um es zu befigen”, fondern im tollen Wa 
des Meitgekommenfeins es verächtlich verworfen und waren wurzel 
geworden. Die einheimiſche, altangepaßte deutſche Biene hatte m 
durch alle möglichen, weithergeholten, fremdländiſchen erſetzen woll 
oder fie wenigſtens damit gekreuzt, verbaſtardierk. Statt des feſt 
Baues, mif bem unſere Väter fo gut und einkräglich gearbeitet Daft: 
und worauf die Biene immer gut gediehen war, batfe man fchleuni, 
den beweglichen, Dutt der Strohkorbwohnung die Holzkaſtenbeule ei 
führen müſſen. Und was man fih alles an neueren Befriebsmeil 
geleiſtet batte und fortfubr, fih zu leiſten, das darzulegen, gäbe e 
langes, nicht immer ergötzliches Kapitel. Wer am Alken, Bewährte 
Einfachen, Schlichten, Einkräglichen feſthielt, wurde von dem Knabe 
volk“, das fid zum „Herrn der Bahn” gemacht hakte, über die Adi 
angejeben und zog fid) unmutig zurück. Man mußte ,Jungimher" ici 
mußte das Neueſte, Allerneueſte haben und treiben. Jedes Jahr: 
wuchſen uns andere „-ianer”. Wer auftrat und zur Verein fachun 
zur Rückkehr zur Natur, zur Verbilligung und Schlichtheit rief, mut 
unwillig angehört oder gefliffentlid überhörk, uſw., uſw. Endlich v 
nahm man von allen Seiten Stimmen, die zur Rückkehr rieten. Vol 
bienenzuchk' wurde die Loſung. — Heinz Wulff. : L 

Kunflköniginnenzuchthimmel. — Ihre Befürchtung, durch Benut: 
von Schwarm zellen zur Umweiſelung Schaden anzuffiffen, iff go 
unbegründet. Die jetzt landläufige, zum Teil recht nakurwidrige Kuni 
königinnenzucht, ſcheint die Quelle Ihrer Furcht zu ſein. Wenn die 
begründet wäre, jo wären alle Bienen längſt ausgeſtorben geweſen 
ehe bie „Künſtler' fie hätten nach ihrer Art züchten können. Die Ur 
natur feiert gegenwärtig, wie auf vielen andern Gebieken, ibi 
Triumpfe. Das behaupten wir nicht etwa, weil auch wir von i! 
Schlagwort „zurück zur Natur” benebelt find, ſondern aus berechtigte 
Sorge um die Zukunft unſerer vaterlindifdhen Vienenzucht. Di 
„Künſtler' aber behaupten, wir ſtemmken uns gegen de! 
Fortſchritt! Uns kommt der jeßt floriernde Kunſtköniginnenzucht 
himmel ſo vor, wie etwa die Meinung, ein natürlich erzeugter Menſch 
früge nichts und fei gar kein rechter Menſch, vielmehr müſſe derſelbe 
in der Retorte chemiſch hervorgebracht werden. — Gerſtung. 

Züchter und Züchten. — Wer das Zeug zum Züchten nicht bat — 
und von vielen kann man das ja gar nicht verlangen — der laſſe die 
Finger davon und überlaſſe es denen, die rechten Wege zum Ziel zu 
ſuchen und zu finden, die mit dem unenkbehrlichen Rüſtzeug ausgeftattet 
ſind. Er verkraue dann lieber der Weisheit des Schöpfers der Bienen 
und laſſe den Bien ſelber in Schwarmzellen züchten. — Gerſtung. 
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Viele Wege führen nad) Rom. — Es führen bekanntlid viele 
ge nad) Rom und viele Methoden zur Königinzuchk. £e&tbin las 
aber, daß jede Stunde, die eine Königinmade ohne Futter durchlebe, 

Entwicklung der Made bezw. der Königin äußerſt ungünſtig beein- 
Mie. Wenn bem fo ijf, dann ift die Amlarvmethode mit ſchwerwiegen⸗ 
Nachteilen verbunden, denn gerade bei dieſer Methode müſſen die 
Roven oft mehrere Stunden hungern. Da find eben wieder die alten, 
fachen Weiſen der Königinzucht die beſten, die Verwendung von 

warmzellen und das Ginjegen von Eierſtreifen. Wir wollen uns 
i bem hüten. „Sie ſuchen viele Künfte und kommen immer weiter 
bn dem Ziel.“ — Julius Herter. 

Reklameſchlagworl. — Oft wird das Work Bolksbienenzucht' 
(s Reklamefchlagwort benubt. Wer wüßte es denn nicht, daß jeder 
zeuteer finder, der auf großen Abſatß fpekuliert, feiner neuen Bienen- 
Jobnung den Ehrennamen „Volksſtock“, „WUllerweltsbienenzudht”, 
Univerfalbeute” beilegt. Nur in dieſem Volksbienenſtock kann man 
edte Volksbienenzucht treiben; darum muß ihn jeder einführen, der 
ich als Fortſchrittsimker fühlt. Darum ftrömt herbei, ihr Völker— 
baren, und kauft mir den berühmten Volksſtock ab. Und dann kommt 
las hohe Lied der Einfachheit, Zweckmäßigkeit, Bielfeitiqkeif, der un- 
glaublich großen Honigernke felbff in Mißjahren. Ach, wie oft haben 
wir dieſes Lied in den legten Jahrzehnten hören müſſen! Dieſe Art 
„Volksbienenzuchk“ iff eine Spekulation auf die bekannte Eigenſchaft 
derer, die — nicht alle werden. Deshalb iſt das Wort je länger je mehr 
in Mißkredit gekommen. Der kundige Thebaner wird fofort mif- 
krauiſch, wenn er nur das Wort „Volksbienenzucht' hört; er vermutet 
dahinter ſteks ,Gimpelfang” und „Bauernfängerei”. — Gerſtung. 

In welchem Verhältnis ſoll man vermehren? — Wer ſeinen Stand 
groß genug hat, der wird nur ganz ſchwach vermehren, auf 10 Völker 
1 Schwarm. Dadurch bringt er den Volksüberſchuß, den es meiſt noch 
gibt, zu nützlicher Verwendung und hat Ausgleich für Verluſte, die es 
auch auf einem gufgeleitefen Stande gibt, kann auch wohl ein paar 
Völker verkaufen, wenn er mit feinem Stamme gut durch den Winter 
kam. Wer noch in der Vermehrung iff, der vermehrt fo, daß auf 5 
Honigvölker ein Schwarm kommt. Dabei kann er immer noch eine 
fidere Honigernte machen und doch den Zuwachs ſicher durchſchleppen. 
Der Anfänger aber, mit feinen 1—2 Stöcken, wird in der Regel die 
Sahl feiner Stöcke verdoppeln. Wohnk er in guter Trachigegend oder 
kann er Zucker genug bekommen und — bezahlen, dann kann er außer 
dem Vorſchwarm auch noch einen Nachſchwarm aufſtellen, alſo ſeine 
Völker auf die dreifache Zahl vermehren. Er wird dabei allerdings 
auf Honigernte verzichten müſſen und Geld für Zucker zuſchießen 
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müſſen, und das gibt dann melt den Tert für die allerſchönſten 
nachdrücklichſten Gardinenpredigten der lieben Hausfrau, deren a 
mundbarſte Stelle in dieſer Zeit der Zuckerbeutel, refp. die Sucker 
ijf, denn von Zuckerſäcken — das war einmal, und der reichliche Suc 
vorrat in den Imkerfamilien, welcher der chère femme erlaubte 
Herzensluſt mit Zucker zu walten, der gehört der Vergangenheit an. 
H. Freudenſtein. 

Ueberſchwemmung mit Kunſthonig. — Die Nachfrage nach He 
und Aufnahmefähigkeit des Honigmarktes auf der einen Seite, 
auf der andern Seite die Unkenntnis des ,barmlojen" Swifhenbani 
und Verbraucherſkandes, die Gewiſſenloſigkeit der Zuckerſchieeber 
Honigpanſcher, die Gefahr endlich der Ueberſchwemmung mit Kunſtho 
und feiner ſtaatlich erzwungenen äußeren Honigähnlichkeit wird du 
nichts beſſer beleuchtet als durch das Ergebnis einer Sammelunt 
ſuchung des Nahrungsmitktel-Unterſuchungsamkes der Landwirtſchaf 
kammer für die Provinz Brandenburg, wodurch etwa 4 deffen, u 
im Winter 1921/22 in Berlin als „garantiert echter Honig“ verka 
wurde, fid) als freche Fälſchung entpuppte. Kein Wunder, daß 
biedere Imker feine unerſetzliche Ware nicht los wurde, obwohl ftafifti 
feſtſteht, daß bis auf weiteres die deutſche Imkerei weniger Honig 
zeugt, als in Deutſchland verbraucht wird; kein Wunder auch, daß 
Honigpreiſe viel weniger als die Zuckerpreiſe egen, fo daß unt 
Umſtänden die Bienenzucht unlohnend zu werden droht. — (So € 
Armbruſter in dem Weſeler Lehrgange vom Mai 1922). | 

Derhältnis von Honigpreis zu Zuckerpreis. — Der Vorſtand à 
V. D. J. gibt folgendes über den Honigpreis 1923 bekannk: Der Mi 
deſtpreis für Honig foll im Kleinhandel das Vierfache, im Großhand 
das Dreifache des Zucker-Kleinhandelspreiſes, frei Abnahmeſtelle bi 
fragen. Die kleinſte Großhandelsmenge iff ein Zentner. — Rekto 
Breiholz. 

Honig oder Zucker zur Cinminferung. — Bei der Frage Honi 
oder Zucker zur Einwinkerung' ſpielk vielleicht mein perſönliches Empfin 
den viel mit. Wir ernten hier nur Honig, der den Bienen geſund if 
darum gebe ich ihnen auch nur ſolchen. Bin damit vieler Arbeit auf den 
großen Stande, vieler Sorge und Verdruſſes entboben. — Guide 
Sklenar. 

Conditionnel, futur et passé défini. — Le savant Directeur du rucher 
de la Société des Bouches-du-Rhóne, M. Barthélémy, écrit: Je ne crois pas 
que l'on puisse donner comme axiomes les vérités émises par nos grands 
maîtres que je respecte et que j'apprécie à leur haute valeur, parce qu'il ne 
faut pas oublier que l'apiculture est la science du conditionnel. Le futur ne 
peut pas souvent s’employer, le passé défini est plus sir et indiscutable, car 
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a avec lui les preuves en main. — Des nombreuses observations que j'ai 
s, jai constaté et beaucoup de nos collègues ont constaté avec moi dans 
Sgion qu'à conditions égales: capacité de la ruche, approvisionnements, 

ulations avec reines de méme âge et d’égale valeur, les colonies hivernent 
2u prés pareillement dans les divers systèmes de ruches.» — Revue Eclec- 
e d'apiculture. | | 


Aus dem „American Bee Journal“. 


Desinfizieren zur Bekämpfung der Faulbrut. — Nachfolgend eine 
“smerkung von Profeſſor Kelty von Michigan, die wir für wichtig 
nug halten, um ſelbe der Welt ber Bienenzüchter zu unterbreiten: 
In den Bienenzeilungen laufen ab und zu Artikel um, die über 
2 Behandlung ber Zaulbruf durch Desinfeklionsmittel handeln. Die 
ropaganda, die durch folche Artikel verbreitet wird, gibt den Bienen- 
t-Inipektoren im ganzen Land gewiß viel Mühe und Leid. Es 
ja begreiflich, daß die Menſchen in ihren Arbeiten und Handlungen 
m leichteren und bequemeren Weg wählen, der ihnen Mübe erfpart 
ad ſie vielleicht doch zum Ziel führt, wenn ein ſolcher Weg nur 
gendwie zu finden ift. 
.* Sn Michigan gibt es Hunderte von mehr oder weniger gleich- 
Stigen Imkern, die nur febr ſchwer Krankheiten auf ihrem Bienen- 
band entdecken und die noch viel ſchwerer zu bewegen ſind, ſie zu 
bekämpfen und auszurotien. Solchen Imkern feint der Verſuch, mit 
ametikanijdjet Faulbrut befallene Völker durch die Mac- Evoy- oder 
Schüllelmethode zu behandeln, eine Verſchwendung von Material und 
Zeit zu fein. Sie begrüßen die einfachere Desin feklions methode mit 
Freuden und [freiten mif dem Jnjpehfor über die Zweckmäßigkeit der 
amtlich aufgeftellten Methode, die einzige, die im Stande iff, die ame- 
tikaniſche Faulbruk auf die Dauer auszumerzen. 

Soll die Desinfektionsmethode gegen amerikaniſche Faulbrut an- 
gemandé werden, jo muß vor allem genügend Zeit genommen werden 
um feſtzuſtellen ob das Mittel wirkt oder nicht. Das gibk der Krank- 
heit Gelegenheit, auch auf andere noch geſunde Völker überzuſpringen. 
In vielen Fällen wird die Behandlung bis nach der Haupktracht ver- 
ſchoben und dadurch die Gefahr der Verſchleppung durch Räuberei 
bedeutend vergrößert. Es ſteht feff, daß, wenn mif bet clean-up- 
Methode” irgendein Erfolg erzielt und der Staat Michigan in abſeh⸗ 
barer Seif von der Faulbrut befreik fein ſoll, Verſuche mit anderen 
Methoden, die noch nicht erprobt find, unkerlaſſen werden müſſen. Es 
iſt möglich, daß innerhalb 3 bis 5 Jahren die Methode des Desinfi- 
zerens zu einer brauchbaren Methode umgewandelt fein kann. Heute 
ift fie dies noch nicht und ihre Anwendung zur Bekämpfung der ameri- 
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kaniſchen Gaulbrut iff ebenſo gefährlich wie das Betupfen ber 
zierten Kaſten mit T. N. T.“) 

Ù 8 * * * 

Vienenzucht in Italien. — Das amerikaniſche Konjulat in 
berichtet: Es beſteht ein großer Unkerſchied zwiſchen ben Verbäl 
ber Bienenzuchk und dem Inkereſſe, das ihr entgegengebrachf wir 
der Seif vor dem Krieg und jetzt. Damals betrieben Raum e 
Landwirte Bienenzuchk. Was die Bienenzucht hob, war der M 
am Zucker kurz nach dem Ausbruch der Feindſeligkeikew und das Y 
des Gebrauches von Zucker für Backwerk und Süßigkeiten. 2 
dieje Umſtände nahm der Honigkonſum um das 100 fache zu. Da 
Einfuhr von Honig in dieſem Verhälfnis niht möglich war wegen 
Transportſchwierigkeiken und weil die Länder, die früher den Hon 
lieferten, fid) feindlich gegenüberſtanden, wurde es nokwendig, die Hen 
induſtrie auszubauen. Dieſes war umſo leichter als Italien eine [faz 
honigende Flora und eine Biene mit guten Eigenſchaften bat, die o: 
fignjfica". Vorzugsweiſe aus Algerien, Tunis, Spanien und Jente 
Amerika wurde der Honig in Italien eingeführt; er war aber von jd 
minderwertiger Qualität und hält den Vergleich mif dem im Itai 
ſelbſk produzierten niht aus. In einigen Jahren wird Italien im St 
fein, niht nur feinen eigenen Bedarf voll zu decken, ſondern fogar n 
anſehnliche Mengen nach ſolchen Gegenden auszuführen, wo die Hom 
produktion gering ijf, beſonders nach Nord-Europa. Die ausgezeichnet 
Qualität des italienischen Honigs wird nicht verfehlen, ihm einen erft: 
Platz unter den ausführenden Ländern zu ſichern und da es ſo nahe be 
England, Dänemark und Skandinavien iff, kann es ernſthaft mif o 
deren Ländern in Welkbewerb treten. Mit Ausnahme einiger Zonen 
bat Jfalien nur Gegenden, die für die Bienenzucht febr vorteilhaft fin! 
der größte Teil des ikalieniſchen Honigs wird übrigens auf den gewöhn 
lichen Wieſen geerntet. 

Seit dem Waffenſtillſtand iff der Honigpreis etwa um ein Drift 
ermäßigt worden und es iff zu erwarten, daß eine weitere Ermäßigun: 
noch einfrefen wird. Wenn Honig- und Zuckerpreis auch gleich wären 
jo wäre für die italienischen Imker die Bienenzuchk noch immer ein ein. 
krägliches Geſchäft. Vor dem Krieg war der Honigkonſum auf Sud 
backwaren und Medizinen beſchränkt; der Privatverbrauch war fehi 
. gering. Früher mußte der Honig den Sucker erleben, und der Erfolg 


*) T. N. T. iff ein engliſcher Sprengſtoff, „Ammon 
T. N. T. Mixtur', mif dem man febr vorfihtig umgehen muß. Der 
Verfaſſer der = aulbrufnofiz will wahrſcheinlich jagen, daß man bei de 
Behandlung der Faulbruk mit gewiſſen Desinfektionsmikteln ebenso vot 
fihtig fein muß wie bei dem Hankieren mif T. N. T. Die Red. 


"es des 


‘ee Grja&mittela war jo großartig, daß der Honig beute als ein 
undes, ausgezeichnetes und nahrhaftes Nahrungsmittel geſchätzt 
d. Wenn der Verbrauch in der Backinduſtrie auch derſelbe geblie- 
| ift wie früher, der Hauskonſum hat über alle Erwartungen zuge- 
nmen. Die ffatke Nachfrage hält den Preis hoch und obſchon zur 
K reichlich Zucker zu haben iff, beſteht keine Gefahr eines Preisrück⸗ 
ages. Durch moderne Einrichtungen könnte und follte bie Bienen- 
$t in Ikalien zur nutzbringenden Induſtrie gemacht werden. Dazu ijt 
er notwendig, daß die Imker den Honig in feiner Aufmachung und 
4 von allen Ingredienzien auf den ausländiſchen Markt bringen. 
drigenfalls der ifalienifde Honig auf kein höheres Niveau au [febeu 
me, wie mancher überſeeiſ che Honig. | | 


Wieviel Honig wird auf der ganzen Welt geerntet? — Die Bee- 
Jord” ſchätzt bie gefamte Suckerprodukfion der ganzen Wet auf 
3067000 Tonnen. Die fjonigernfe. der ganzen Welt beträgt nicht 
nma den 25. Teil diefer Menge, d. h. etwa 1% Billionen Pfund 
onig. Man follte meinen, es müßte nicht ſchwer fein, ein Pfund Honig 
verkaufen, wo 25 Pfund Zucker verkauft werden. Außerdem wird 

Honig da produziert, wo keine Märkte find und der Honig findet 
u Abſatz, wo er mif anderen Süßigkeiten in Wettbewerb treten 


* * * 
Die Sprache ber Bienen. — Wallace Park von der Jowa Unter- 
uchungsſtation ſchreibt: In der Münchener Mediginiihen Wochenſchrift 
Xt prof. von Friſch die Erfolge ſeiner Beobachtungen bezügl. des 
Tanzes“ veröffentlicht, den die vom Feld beladenen Bienen bei ihrer 
Ankunft im Stock ausführen. Er behauptet, daß durch diefe tanzarligen 
Bewegungen die Slockbienen auf eine gute Nekfarquelle aufmerkſam 
gemacht werden ſollen. Zufälligerweiſe kann ich auf Grund meiner 
eigenen Erfahrungen die Angaben Friſch's beſtäligen. Bereits im 
Sommer 1919 und etwas fpdter, April 1920, habe ich unter dem Titel: 
‚Einige Feſtſtellungen aus einer Beobachtungsbeute', die Bedeutung 
Mole Tanzes“ der heimkehrenden Bienen als das Signal bezeichnet, 
daß eine Arbeitsbiene eine Pollen-, Honig- oder Waſſerquelle entdeckt 
bat und daß fie verſucht, bie Aufmerkſamkeik der anderen Bienen auf 
ihre Entdeckung zu lenken, damit diefe ihr belfen mögen, ben Fund nad 
Haufe zu ſchleppen. Weitere Beobachtungen bemiefen, daß eine Biene, 
die ſich der Tänzerin“ näherte, in kurzer Friſt die Beute verließ. 
Auch wurde feſtgeſtellt, daß manche Bienen den Stock fofort verließen; 
andere fanden es für notwendig, ſich auf den Ausflug vorzubereiten 
SH fid etwas Futter geben ließen oder es fid) aus einer Zelle 
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Unverkaufter Honig aus dem Vorjahr. — Die meilten amerika 
ſchen Staaten haben ihren vorjährigen Honig bis auf verhältnismät 
kleine Beſtände ausverkauft. Ohio und Michigan find fait die einzig 
Gegenden, die noch efte 25% ihrer Ernte unverkauft haben; es Deft: 
aber begründete ausſicht, daß bis zur neuen Ernte der alte Honig vo 
Ständig abgeſehl fein wird. 

(Wie ſteht es in dieſer Hinſicht bei uns? Diejenigen Imker, ! 
ihre vorjährige Ernte noch zum Teil beſitzen, werden in deſem Ja 
kene Schwierigkeiten haben, den ganzen Beſtand loszuwerden.) 


Einige Bienenzüchter aus Maryland.” — S. G. Crocker iff ein 
der bedeutendſten Schleuderhonigproduzenklen. Daneben iff er au 
Königinnenzüchker. Er hat einige auswärtige Bienenfarmen und à 
ſorgk außerdem die Bienen einiger Obſtzüchker aus der Umgegend, 
von ber Unentbehrlichkeit der Bienen für die Befruchkung der Blük 
überzeugt find, aber nicht Zeit haben, fic ſelbſt um die Bienen zu kin 
mern. Crocker. imkert feit etwa 20 Jahren unb hat feinem Stand il 
mählich bis auf 300 Kolonien gebracht indem er für Vergrößerung w 
das Geld verwendete, das die Bienenzucht ihm einbrachte. Sen 
Bienen hat Crocker an ſieben verſchiedenen Punkten (Bienenfarm 
unfergebrad)t; er will aus Erfahrung wiſſen, daß nicht mehr als) 
Völker beieinander aufgeſtellk werden follen. Crocker befürwortet à 
zehn Rähmchen faſſenden, einfachwandigen Beuten, die zur Ueberm 
kerung in ein Schußgehäufe eingeffellf und gut verpackt werden. 

Ch. F. Baile iff ebenfalls haupkſächlich Produzent von Glen 
honig. Er begann im Jahr 1912 mif einem aufgefundemen Schwall 
kaufte fid) im folgenden Jahr 14 Beuten und hafte am Jabreso! 
noch 18 Dollar Reingewinn. Gegenwärtig hat er 40 Völker. In e 
paar Jahren hakte er von vier Völkern 25 Zentner Honig geerni 
Das ijf natürlich nicht fein Durchſchnikkserkrag, zeigt aber, was in quit 
Honigjahren gemacht werden kann. 


Einer längeren Abhandlung von Frank C. Pellet entnehmen ni 
folgenden Abſatz: „Während wohl kaum behauptet werden kann, A 
irgendeine Pflanze mit abjoluter Sicherheik jedes Jahr honige, darf ma 
dies in höherem Maße als von ſonſt einer Pflanze vom weißen fl 
in Nord-Dakota jagen. Man kann mit ziemlicher Gewißheik annehmen. 
daß ie 2 Acres weißen Klee innerhalb drei Meilen vom Diener 
angebaut, ein Volk verſorgen. Alle hervorragenden Bienenzüchker, di 
der Verfaſſer der Abhandlung beſuchke, machken ihm begeiſterke Berichte 
über das Trachkergebnis vom weißen Klee. Unter günſtigen Umffände 
fei ed nichts außergewöhnliches, einzelne Völker zu kreffen. bie 300 bi 
500 Pfund Honig liefern. Die Durchſchniktsernle wird auf 150 bis W 
Pfund geſchätzt. Der Bienenzüchter W. A. Richmond von Gran 
Forks 3eigfe ein Volk vor, dem er bereits 350 Pfund Honig entnommen 
hatte, und Frank ſchätzte den Honigbeffand, den das betreffende Volk 
feit dem letzten Schleudern eingetragen Daffe, auf etwa 150 Pfund. 
Der Berichterffatter fügt hinzu: „Und dabei war die Tracht noch nich 
zu Ende.“ 1921 hat genannter W. A. Richmond pro Volk 40 Dollar 
vom Honigverkauf erzielt. 1922 war fein Durchſchnittserkrag ar 
nähernd derſelbe, aber die niedrigeren Honigpreiſe haben ſeine Cir 
nahmen ekwas gejdimálert. L. 9. 


NE P 


Vereinsnachrichten. 


| Aus bem Landesverein'. 

Die Zahl der bei der Viehzählung vom 1. Dezember 1922 ermittel- 
Bienenſtöcke beträgt für Kanton Capellen 972, für Kanton Clerf 
für Kanton Diekirch 1124, für Kanton Echternach 992, für Kanton 
1214, für Kanton Grevenmacher 867, für Kanton Luxemburg 
di und Land) 902, fiir Kanton Merſch 1277, für Kanton Redingen 
| für Kanton Remich 569, für Kanton Vianden 258, für Kanton 
p Macht zuſammen: 11 420 Bienenvölker. Ende 1916 waren 
B Bienenſtöcke gezählt worden. Im Kanfon Capellen zählt bie 
einde Dippach am meiſten Bienenvölker, nämlich 183; im Kanton 
f die Gemeinde Ulflingen und zwar 186; im Kanton Diekirch die 
einde Burfdyetd 212; im Kanton Echternach die Gemeinde Rosport 
‘im Kanton Eich die Gemeinde Bettemburg 178; im Kanton Gre- 
wäer die Gemeinde Flaxweiler 153; im Kanton Luxemburg die 
winde Luxemburg 385; im Kanton Merſch die Gemeinde Merſch 
im Kankon Redingen die Gemeinde Redingen 271: im Kankon 
tif die Gemeinde Bous 78; im Kanton Vianden die Gemeinde Piit- 
d 103, im Kanton Wilg die Gemeinde Heiderſcheid 137 Bienen- 
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Inſoweik man die Zählung als zuverläſſig betrachten kann, wäre 
des Ruhrwinters 1921-22 die Völkerzahl nur um 163 zurück- 
ngen. 

| Aus dem Verein Capellen”. 


Unjer Verein hat einen küchtigen Kern fleißiger Bienenzüchker, bie 
M) nicht nehmen laffen, regelmäßig jeder De amian wenn auch 
kenkfernt vom Wohnorte, beizuwohnen. So war auch am 10. Juni 
Saal Joſ. Laux-Stoffel in Schuweiler bis auf den letzten Platz 
t. Nachdem der Vorfigende, Herr J. P. Behm-Dippach, die An- 
nden herzlich bewillkommnet, erteilte er dem Unterzeichneten das 

zum Vorkrag: Natur- oder Kunſtſchwarm?“ In anbetracht des 
kandes, daß am Stande des Landesvereinspräſidenken ein Kunft- 
darm gebildet werden follte, wurde auf allgemeinen Wunſch der 
tiommlung von einem eigenklichen Vortrage abgeſehen, da es prak- 
4 lei, die notwendigen Belehrungen bei der Arbeit ſelbſt zu geben. 

Bienenſtand des Herrn Kirſch bat nur ein Syſtem Wohnungen 

weiſen, bie vierefagige Normalmaßbeuke. Daß bei rationeller Be- 
hdlung und Pflege der Völker auch in dieſer, in den Augen fo mancher 
AgimRer als rückſtändig, nicht mehr zeitgemäß geltenden Wohnung, 
ſungsfähige Völker herangezogen werden können, davon konnten ſich 
k Anweſenden überzeugen: Sämtliche Völker, 24 an der Zahl, füllen 
t 4 Etagen mik 48 Halbrähmchen ſozuſagen bis auf den lekten Platz 
5, Frohe Hoffnungen hegte der Imker zu Anfang Mai; doch welche 
Miuidung! Während bald Feld unb Wieſe im üppigſten Farben- 
Wide prangfen, mußten die Immen müßig daheim verweilen. Wag- 
fie fid auch hinaus, leer mußten fie wieder heimkehren, ja viele 
dé dabei noch ihr Leben ein. So ging der Wonnemonak' Mai — 
ben Namen wir ibm wohl dieſes Jahr nicht in unfer Jahresbuch 
dieren — zu Ende, und auch bis auf den heutigen Tag, 12. Mai, 
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haben wir kaum drei Trachktage aufzuweiſen. Was nun? Se 
wir ſchwärmen laffen, was ſchwärmen will, oder das Schwär men 

hindern? Das waren die Betrachtungen, die mancher Anweſende 

Beſorgnis anftellte. — Wenn fid) auch im günſtigen Falle das We 
beſſert, fo iff doch unkerdeſſen für das Gutland die eigentliche Ho 
zeit vorüber. Wer darum nicht aus beſonderen Gründen darauf f 
die Zahl ſeiner Bienenſtöcke zu vermehren, der kuk heuer gut, we 
ſchwärmen zu laffen. Zu dem Zweck öffne er die Honigräume, [affe n 
Waben bauen und beginne, ſobald er kann, mit dem Schleudern 
Honigs. Zum beſſern Verſtändnis ber praktiſchen Arbeiten wurde ı 
Nachſtehendes denſelben vorausgeſchickt: Das Schwärmen der Bier 
bat Baron von Ehrenfels die „Poeſie der Bienenzucht” genannt. U 
mit Recht! Ein gewaltiger Bienenſchwarm in der Luft, Shwarmgefaı 
Schwarmtraube und ein bienengefüllter Korb find Dinge, die das H 
des Bienenvaters wahrhaft erfreuen können. Doch: Jede Medaille! 
ihre Kehrſeite. So auch das Schwärmen der Bienen. Wenn d 
Schwarm ſich gar in einer Dornhecke ſammelt, oder auf einem hoh 
Baumaſt thront; wenn der Bienenzüchker durch notwendige Arbeit 
in Feld und Wieſe oder durch fein Amt abgehalten wird, fein 
Bienen zu warfen, dann kann das Schwärmen der wundefte Punkt 
der Ausübung der Bienenzucht ſein. Ein Glück, daß es durch die kün 
liche Vermehrung umgangen werden kann. Wann iſt nun ein Ste 
reif zur Abgabe eines künſklichen Schwarmes? — Wenn er ein 
Schwarm abgeben kann, wenn alſo nach Abzug eines Schwarmes n 
fo viel Volk im Stocke bleibt, als zur Pflege der Brut und zur Wei 

entwicklung nötig ijf. Iſt beiſpielsweiſe in einem ordnungsmäßig 
Stocke Königinnenbrut vorhanden, fo kann derſelbe abgelegt werde 
Freilich kann dies auch der Fall fein, wenn der Bien auf 8—9 Rähn 
chen gepreßt gehalten wurde. Wie in dieſem Falle ber Nakurſchwar 
klein werden würde, ſo wird freilich auch ein gemachker Ableger ei 
ſehr dejcheidenes Daſein friffen. Ein Volk iff ferner — auch ohn 
Weiſelzellen — reif zum Ablegen, wenn der ganze Brutraum mi 
Bienen und Honig geſpickk iff, fo daß auch zur Zeit des ſchärfſten Fluge 
durch das Fenſter nichts als Bienen zu ſehen iff." Nach dieſen ein 
leitenden Erörterungen wurde zur Bildung eines jog. Fluglings“ ge 
idriffen, der, weil er vorherrſchend aus alten Trachkbienen und dei 
alten Königin gebildet wird, wie der Trommelſchwarm aus einem Stül- 
per, die künſtliche Nachbildung des Vorſchwarms iſt. Ein leerer Kaſten 
wurde, weil unter den obwaltenden äußerſt ungünſtigen Trachtverhäll⸗ 
niſſen die Bienen das Bauen doch nur zögernd in Angriff nehmen käten, 
mit ausgebauten Waben (24) ausgeftattet. Dann wurde im Mutter- 
ſtock die Königin ausgeſucht, ein wahres Prachtexemplar. Die Wabe, 
auf der fie gefunden worden, kam famt der Königin und den darauf 
ſißenden Bienen in die Mitte des Wabenbaues der neuen Wohnung. 
Nachdem noch vor und hinter der Königinwabe je eine ſolche mit reifer 
Brut eingefügt, und als Schlußwabe des Ganzen in jede Etage ans 
Fenſter eine keilweiſe enkdeckelte Reſerve-Honigwabe vom Vorjahre 
gegeben worden, wurde der Stock i geſchloſſen, und 
an die Stelle des Mukkerſtockes gebracht. Dieſer erhielt eine andere 
Stelle. Hätte fid) der Wukterſtock nicht verffellen laffen, dann bitte 
ber „Brukkörper' des Volkes in die neue Wohnung gehängt werden 
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fen. Dabei wäre nun zu beachten geweſen, daß nicht zu viele Bie- 
im alten Kaſten zurückgeblieben wären. Sonſt bätte es dem 
fierffock dadurch unmöglich fein können, die Brut nach Bedarf zu 
gen. Da der Mufterftock bereits über gedeckelte Weiſelzellen ver- 
e, alſo ſchwarmfertig war, wird der Ableger innerhalb 8 Tagen 
kt eine junge Königin haben, ein Umſtand, der deſſen Gedeihen 
günſtig beeinfluſſen kann. Daß beim Ausſuchen der Königin alles 
ens- und Beachtenswerte vorgezeigt und erklärt wurde, ijf wohl 
ſwerſtändlich. Nachdem auch noch die Königinnenzuchtkaſten in 
enſchein genommen, und das Zuchtverfahren durch den Beſitzer 
atert worden, begaben fid) ſämtliche Teilnehmer, der liebenswür- 
n Einladung des Herrn Kirſch Folge leiſtend, in deffen Wohnung, 
dei heiterem Geplauder ein Glas perlenden Rebenſafkes auf das 
eihen der vaterländifchen Bienenzucht geleert wurde. — Die in der 
ſammlung nicht abgebolten Gutſcheine für je 1 Pfund Kunſtwaben 
den den glücklichen Gewinnern durch Brief zugeſtellt. Einſtimmig 
k der Antrag angenommen, die A diesjährige Verſammlung zu 
inn September in Holzem abzuhalten auf dem Bienenſtande von 
a Stoffel, einem Bienenzüchter „de la vieille roche." 

aM J. D. Ewert. 


| Aus dem Verein Diekirch Vianden'. 
Als unſer Verein am 15. April ſeine Frühjahrsverſammlung ab- . 
ſtanden die Bienenvölker allerorks ziemlich qui. Die letzten 
ltage und die erſte Woche Mai brachten außerordenkliche Honig- 
d Auch fielen Schwärme in verſchiedenen Ortjchaften des Ver- 
bjirks. ` Einige von unſern damals jubilierenden Imkern wollken 
Nnigſchleuder herbeiholen, indem fie befürchbeten, daß wenn etwa 
Hites Wetter eintrete, die Bienen den eingetragenen Honig zur 
mg der Brul verwenden würden und es dann nichts mehr zu 
gebe. Die andern aber jagten, eben deshalb folle man den Bie- 
bilkern den eingetragenen Honig belaſſen, damit er dazu diene, die 
siterinnen heranzuziehen, welche von Mitte Juni bis erſte Hälfte 
‚die Hauptkrachk ausnutzen follen. Und nun! es mußten die Bienen 
bës mehr als ſechs Wochen feiern, — mit Unterbrechung von zwei 
fagen am 9. und 10. Juni —, und fie hatten den Vorrat nötig, 
leben zu können, ja verſchiedenklich mußte noch gefüttert werden. 
eben: im Kanton bewährte inländiſche Stämme, die durch Wahl- 
D berangebildet und erhalten worden find, wir beſitzen ferner Olr- 
et, 47er, Fabra, Nigra, u. a. ausländiſche Stämme. Aber wir 
t keinen Stamm, der „Verſtand' beſitzt, um urteilen zu können: 
At arbeilen nicht allen Honig auf zur Brutpflege, unſere Königin 
Ut dei ſolchen anormalen Zeiten dafür, daß fie nicht zuviel Eier 
ft, damit der Honigvorrat nicht gänzlich aufgezehrt werde.” 
nò fo kommt es, daß alle unjere Vereinsmitkglieder, mit denen 
Gelegenheit hatte, mich zu unterhalten, mir klagen, daß fie nahe 
An find, füttern zu müſſen. Allerdings gibt es auf jedem Stande 
b einige Völker, die beſonders guf verſehen waren, die noch Honig 
e Ich hakte Gelegenheit, Völker zu unterfuhen, bie noch ganz 
elke Honigwaben beſihen. Aber ſolche Völker bilden eine Aus- 
e. Ein Teil unſers Kantons darf auf Spättracht hoffen. In den 
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andern Ortschaften müſſen die Bienenzüchker fid) DEES mif i 
Völkern zu wandern oder pro Volk 20 Pfund Zucker als 

ung zu reichen, macht eine Ausgabe von ca. 38 bis 40 Franken. 
rechnet fid) für 10 Völker auf 380, für 20 Völker auf 760, für 
Völker 1140, für 50 Völker 1900 Franken Ausgaben und keine ( 
nahmen. Gar mancher, der mit der Bienenwanderung Schluß gem 
hatte, wird dieſes Jahr, der Wot gehorchend, noch einmal wand 
wollen, um wett zu machen, was Mai und Junt verdorben haben. 

| Aber nicht nur bei uns fiebf es traurig aus. Pfarrer Qijd-F 
ſchendorf, ber mir aus anderer Veranlaſſung am 14. Juni fbirieb, f 
ſeinem Brief folgenden Nachſatz an: „Wiſerables Wetter! Kein ( 
müſe wächſt, nur der Dollar! Keine Blume blüht, nur das Ele 
Am Tage, da die Akazie aufbrechen follte, gab ich jedem Volk 1 f 
Honig. N. P.K 

Aus dem Verein Luremburg”. 


Wenn trotz des unfreundlichen Wetters am legten 17. Juni et 
40 Mitglieder an der Verſammlung in Bebdorf foeilnahbmen, fo | 
weiſt das jedenfalls, daß der Stand des Schloßgärtners Herrn In 
Meyer auf viele unſerer Mitglieder eine beſondere Anziehungshr 
ausübt. Und das nicht ohne Grund. Unſer Kollege Meyer iff in Y 
nenzuchkfragen ffets auf dem laufenden, er weiß beſonders auf à 
Gebiete der Honigpflanzen immer wieder infereffante Neuigkeiten u 
Erfahrungen mitzuteilen. Es war uns deshalb auch bei unſerm U 
flug äußerſt angenehm, auf dem Wege zum Schloſſe den berrlid 
Schloßgarten mit den Treibhäufern befichtigen zu dürfen. Gar mand 
beim Schloſſe, wie auch dieſes ſelbſt, feſſelten unſere Wufmerkfamke 
wir wollen jedoch an dieſer Ofelle nur unfere Eindrücke am Biene 
ſtande wiedergeben. Dieſer befindet ſich an einer gut geſchützten Ste 
im Waldpark. Der Pavillon nimmt fih, ohne ürgendwelchen Lup 
aufzuweiſen, recht freundlich aus. Er enthält 10 Wolfenbütkler 3p 
lingsbeuten und einige Kaften anderer Cpjfeme. Im Innern fick 
liegen oder hängen bie gebraudlidfien Bienenzuchtgeräte. Zu beix 
Seiten des Pavillons ſtehen in größeren Whftdnden Königinzuchtkö| 
den; darunter ſolche mit Seklionsrähmchen ſowie Grazes Befrud 
tungskäftchen. Während fid) die Beſucher das Bienenhaus und belit 
Umgebung anſahen, warf fid) der Beliger in Imkerkoilekte und began 
dann jeine Vorführungen. Er zeigte in anſchaulicher Weile bie W 
handlung der Bienen im Kunßzſchkaſten und gab alle nófigen Erklärun 
gen über das Kunßſch-Syſtem ab. Dem Zuſchauer muBfe das Arbei 
fen in dieſer Skockform äußerſt Leicht und angenehm ericheinen. Nu 
Zoe Säge feien aus den Erklärungen, die Herr Meyer während feine 
rbeiten abgab, hier erwähnt: „Die Koſten für Errichtung diefe 
Bienenhauſes und Anſchaffung der Raften waren ziemlich hoch. Ich 
ernfete jedoch im erſten Jahre bereits joviel Honig, daß diefe Koften 
vollſtändig gedeckt wurden. Der Anfänger möge nur nicht davor zu 
rückſchrecken, eine kleine Geldſumme auf die Anſchaffung qufer faf 
zu verwenden; die Ausgabe wird ſich ſchnell rentieren, wohingegen et 
beim Imkern in ſchlecht gearbeiteten Kaften kaum auf feine Rechnung 
kommen und bald die Luft an der Bienenzucht verlieren wird.” — 
‚Man wirft dem Kunßſchſyſtem vor, es erfordere viel Herumbantieren 
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den Bienen. Es iff richtig, daß man im Frühjahr die Völker þer- 
erbüngen und im Herbſt in den Honigraum hinaufhängen muß. 
et fol denn nicht jeder Imker, welche Stockform er auch bat, fait 
elben Arbeiten verrichten? Soll er denn nicht im Frühjahr und im 
-bff eine! gründliche Reviſion ſeiner Völker vornehmen? Was jeder 
ker ohne Ausnahme tun foll, das muß der Kunßſchimker kun. 
i$ man dem Kuntzſchſyſtem alfo zum Vorwuref macht, ift nichts 
vers als ein Vorkeil desſelben. — Nachdem fid) alle Teilnehmer die 
rrichkung des Kunczſchſtockes und das Arbeiten in demſelben genau 
zefehen hatten, führte Herr Meyer neben dem Bienenhauſe feine 
e vor. Er verfährt nach dem Syſtem Brünnich, das 
eingehend erläuterfe, während er alle dazu gehörigen Hilfsgeräte und 
e Anwendung zeigte. Damit waren die Arbeiten am Bienenſtande 
endet, und die Teilnehmer kehrten ins Dorf zurück, um in einem vor- 
r bezeichneten Wirtſchaftslokale den Reſt der Tagesordnung zu er- 
„igen. Es fand hier die Verloſung und eine Ausſprache über allerlei 
nher-Tagesfragen ſtakk. Die nächſte Verſammlung wurde auf den 
„Juli feffgelegt. Der 6 Uhr-Zug brachte die Teilnehmer nach Lug- 
burg zurück. — Wir ſehen es als unjere Pflicht an, das freundliche 
5 des Schloßbeſitzers Herrn Müller an dieſer Stelle 
mkend zu erwähnen. J. Th., Schrifkführer. 
Aus dem Verein Merſch'. 

Wohl infolge der verſchiedenen Vereinsfeiern am 10. Juni war 
Mee Bienenzüchkerverſammlung in Blaſcheid ſchlecht beſucht. Kaum 
in Dutzend Imker hatte fid! eingefunden. um den intereffanten Belebr- 
WE und prakliſchen Vorführungen des Hrn. Pleger Aufmerkſamkeit 
u (denken. | 


An einem prächtigen Volke vom Stamm ,Grifelinde” erläuterte 
y. Pleger bie Eigenſchaflen eines Raffevolkes. Trog ber [don [eit 
Wochen dauernden Regenperiode wôlbten ſich ſchöne Honig- und Pol- 
enkreiſe über der Brut. Ein Fleiſchvolk hätte in der krachkloſen Zeit 
die Bruk bis an die Rähmchenfräger ausgedehnt und alle in der ſchönen 
erſten Maiwoche geſammellen Honigvorräbe in Brut umgewandelt. Daß 
das Volk echt honigraſſig ift, bewies der ſtark bevölkerbe Honigraum 
mif feinem ſüßen Inhalt. Jeder konnte durch diefe Vorführungen feft- 
ſtellen, daß ein ſtarkes Volk mehr leiſten kann als 10 Schwächlinge. 
Es fei denn, daß diefe auf Suckerfacks Koften Jahr aus Jahr ein ge- 
pflegt werden. | 

Hr. Pleger zeigte, wie an bem Baurahmen fleißig gebaut wurde. 
Handhabung und Zweck des Baurahmens, den Hr. Pleger den Puls 
des Bienenvolkes nennt, werden eingehend beſprochen und im Anſchluß 
daran die verſchiedenen Schwarmverhinderungsmitkbel angegeben. 

Die Bienenſtockwage ſagte den Anweſenden, daß der 10. Juni ein 
Trachktag erffer Güte war. Leider iff er wieder von einer Reihe 
ſcheußlicher Tage gefolgt worden. Und jetzt wird die Senſe wohl den 
Bienen das Handwerk legen. | 

Hr. Pleger bat auch fhon feine ftónigingud)f in Betrieb genom- 
men. Die Zuſchauer konnten bie jungen rof gezeichneten Königinnen 
lhor in der Eierlage bewundern. Die verfchiedenen Arten von Be- 
ftuchtungskäſten ſtehen unfer einem alten, weit ausladenden Apfel- 
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baum auf in ben Boden gerammten und einem Brett als T 
gekrönben Ree abſeits vom Bienenſtand 

Von den Beſuchern wurde die Einfachheit und leichhe Behar 
des Alberli-Breilwabenſtockes allgemein anerkannt, Daß die 
wickelung darin eine vorzügliche iſt, zeigen die 30 auf der Höhe 
Kraft ſtehenden Völker des Hrn. Pleger. Die Anlage des Bi. 
hauſes des Hrn. Pleger iff übrigens muffergilfig. Hell, geräumig 
prakliſch; es iff ein Vergnügen, darin zu ſchaffen 

Nachdem die Anweſenden noch einige Seif über Wohnungsſyft 
Bienenraſſen und Trachtverhälkniſſe geplaudert haften, [offe fic 
gemülliche Verſammlung auf, und jeder eilte, ein Dankeswort an 
Pleger zurücklaſſend, der Heimat zu. Jeder Beſucher wird mit 
tereſſe an die Verſammlung zurückdenken und die Abweſenden b 
diesmal ganz enkſchieden Unrecht. | 3. River 
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Vereins verſammlung. 
Für dem Verein „Luxemburg', am Sonntag, 29. Juli, gegen 3 
nachmittags, in Merl, im Lokale Engels. Tagesordnung: 1. P 
efifche Arbeiten am Licrenftand. 2. Verloſung. 3. Beſprechung 
Tagesfragen. | 
Vom Bücher kiſch. 

Archiv für Bienenkunde, von Dr. L. Armbruffer. Verlag The 
Fisher, Freiburg im Breisgau. — Erſtes bis drittes Heft vom für 
Jahrgang bieten uns vier bemerkenswerke Abhandlungen. Fr. Le 
berger-Bern behandelt die Gaulbrut der Bienen und deren Bekämp, 
in der Schweiz: Graf H. Vitzthum⸗München ſchreibt über die Err 
der Inſel Wight”, d. h. Acarapis Woodi” Krankheit; Prof. Dr. Gu 
Proskau über den Einfluß der Bienenzucht auf den Körnerertrag 
Buchweizens. Die vierte Arbeit über „Das Krallenglied der Ho 
biene“ von Dr. L. Arnhark-Wien ift umfangreich und begreift 51 Sei 
Dieſe Hefte bieten wieder infereffanten Skoff zum Studium. N. P. 

* * * 

Zwei wichlige Imkerbücher. — Das vielbegebrte und vielgefu 
Werk von Wankler wird im Juli dieſes Jahres beim Verlage Theo 
Fiſher Freiburg i. Br. in 4 Auflage erſcheinen. Damit iff eine 
pfindliche Lücke in unſerer Jmkerliferafur wieder gefüllt. 

Ferner baf der Verlag Theodor Fiſher das Verlagsrecht 
Großen illujtrierfen Bienenflora” von Dengg erworben. Der 2. Be 
des Werkes wird im Frühjahr 1924, der 8. Band im Frühjahr 1! 
erſcheinen. Der 1. Band, deffen 1. Auflage vergriffen iff, wird r 
bearbeitet und erweitert und wird vorausjihtlih im Herbſt 1924 
ſcheinen. Der Verlag erſucht jdn jet im voraus Beſtellungen 
machen, bamif die Höhe der Auflage enkſprechend berechnet werd 
kann. 


fe zl —U—äfũ d 


2 


T3 CONFIANCE FONDÉE EN 1886 
—  ,L'ABEILLE"* 


AN ND ETABLISSEMENT D’APICULTURE 
E - PLUS DE 200 PREMIERS PRIX 


| ée — Ruches à cadres et en paille — Extracteurs — 
‘ Bocaux a miel 
e d'abeilles du pays et d'abeilles Italiennes acclimatées | 


Ital nnes - Récipients Mono- Service- - Levures pour hydromei 
Fosse divers et tout ce qui concerne DAp culture 
y Miel et Cire garantis purs d'Abeilles 


goë Jos. Mees fils, Fabricant 805 43 


TAUOTI = 


= (Successeur d’Avguste Mees, Père) 


Hérenthals (Belgique) 
dalité pour l'Exportation en gros de gants d'Apiculteur, etc. 


is Chèques Postaux No 7789 - Catalogue illustre gratis sur demande 
=0 220 


— 


Starr S resp. Aufgabe der Bienenzucht billig abzugeben: 
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Imkerſorgen im Auguſt 1923. 


Wie Dr. Jaig bemerkte, fällt die Imkerſchaft aus eimer hu 
atmigen Begeifferung in die andere ungeſunde Ernüchterung un 
umgekehrt. So konnten wir am 8. Mai in einer Halbwoichemzeitun 
lejen: „Es ſcheint, daß wir ein außergewöhnlich gubes Bieneniahr de 
kommen. Es Rann wahrſcheinlich dieſe Woche Thon die Schleude 
herbeigeholl werden, um den Bienen noch Platz im Brukraum zu oc 
ihaffen, denn fie tragen zu viel Honig in den Brutraum, fo daß wi 
möglicher weiſe im Spälſommer Schwächlinge auf den Ständen haben. 
— Und was Schreiben die Julihefte der Bienenzeikungen? . „A 
die Eisberge im Aklantiſchen Ozean, fagen die einen, die räeſigen Son 
nen flecken, jagen die anderen, find ſchuld an dem . . . wetter (beinab: 
hatt’ ich Tauwekker gefagt), das alle Imkerhoffn ungen auf ein guía 
Bienenjahr zu nichte gemacht baf. Die Haupttradt iff gänzlich ver 
regnet.” — „Nachdem die Stachelbeer-, Obſt-, Ahorn-, fvaffanien. 
Eſparſette-Blüte verreqnet und verkühlt iff, ſchreibt Pfarrer Trieblei. 
und die Akazienblüte überhaupt nicht ftatigefunden hal, kann not 
alles quf werden, wenn nach Johann beſtändiges Wekker eintritt. 
Gollfe aber auch die Lindenblüte fehlſchlagen, dann, Amber, iff trob 
dem kein Grund zu verzagen und die edle Imkerei an den Nagel 3 
hängen . . . — Und die Schrüftleitung des Bulletin de la Romar: 
klagt: . . . C'est une période difficile à traverser que le mois de juillet“ 
plaine; les foins sont coupés, il n'y a plus rien à butiner sauf dans leg vo: 
sinages des villes et des parcs oü toujours quelque arbuste, arbre ou plante. 
offre une petite päture.» | 
— In ganz Württemberg iff das Wetter dasſelbe geweſen, fdreidt 
Julius Hertert. Bielleichf bringt der Juli Beſſerung. Dann aber 
oder jetzt ſchon iff die Katze den Baum hinduf..... Vielleich! 
honigt's doch noch und wenn die Läuſe Honig bringen ſollken. Viel 
leicht bonigt auch der. Wald noch. Vielleicht, vielleicht!” 

„Der Hochkrachtmonak im Novemberkoftüm”, jo leitet Jung-Klaus 
feine Juli-Bekrachtung ein. „Da helfen keine neuzeitlichen Betrieb 
lehren und keine honiggebenden modernen Beuten. da verfagt auch die 
wiſſenſchafkliche Hochſchulbienenzuchk.“ 

So und ähnlich lauten die Urteile aus allen Gegenden und Län- 
dern Europas. Mit dem 27. Juni hat endlich das qute Weiter ein- 
gefebt, das nach einigen Uebergangskagen fid) zu wirklichem Tracht. 
wetter eniwicelfe. In den Gegenden unferes Ländchens, wo noch im 
Juli Honigpflanzen blühen, konnten die kräftig entwickelten Völker 
ihren Winterbedarf und fogar noch darüber hinaus einkragen. In 
den ausgeſprochenen F rühtrachtsgegenden kam der Wekkerumſchlag 


— 171 — 


pit. Den Imkern diefer Gegenden wird es qut bekommen, wenn 
von 1922 noch ziemlich hohe Honigvorräbe aufbewahrt haben. 
Alle im Monate Juli uns zugekommenen Berichte lauten günffig. 

à beſcheidenen, vorfidtigen Imker ber Weißkleegegenden melden: 

is zum 12. Juli find nicht nur die in den vorigen Monaten ver- 

bunbenen Honiggürlel wiederhergeftellt, ſondern jede überhaupt ver- 
bare Zelle wird fofort mit Honig gefüllt. Unter dieſen Umſtänden 

Hten unſere Völker hier nicht nur winkerſtändig werden, ſondern 

d noch einen kleinen Ueberfluß liefern.” — Andere Bienenzüchker 

5 gejeqneten Tradtgegenden fangen mit dem Wort Zentner” an, 

b diejenigen, die eine leichte Zunge haben, ſetzen die Ziffern 2, 3, 4 efc. 

ran. Aber ſelbſt in Gegenden ohne Kleetracht hat der Juli immer 

$ etwas gebracht, da die Blätter gewiſſer Bäume und Sträucher 
er ſüßen Saft ausſchwitzten. Nur gibt das, wie bekannt, kein 
ignetes DBinterfutter für die Bienen ab. — Alles in Allem find 

Imkerſorgen im Laufe des Juli um ein Bedeutendes gemildert 

then. 

Und was nun? Jetzt gilt es feffguffellen, für wieviel Bienenvölker 

r Honig als Winterfufter zur Verfügung ſtellen und event. welche 

Bcaben wür für Zukauf von Zucker machen wollen. Daraus ergibt 
dann die Zahl der aufzuſtellenden Winker-Skandvölker. 

P diefe Zahl bekannt, dann wird der Bienenzüchter zur Be 

chnung derjenigen Völker ſchreiten, die auszumerzen find. Es find 

d alle Völker auf Weifelridtigkeit zu unterſuchen. Finden fidi 

eine Völker, fo werden dieſelben in erffer Linie auf den Ausmerz- 

kt gefebt. Bleibt die Völkerzahl noch zu hoch, dann werden die 

BRer mit alten Königinnen, fowie mit ſolchen, die uns nicht voll 

Kiebigt. haben, ebenfalls auf das Verzeichnis der abzufchaffenden 

piker eingetragen. 

Nach büejer Durchſicht bleibt uns ein ausgewählter Stamm von 
ytvölkern, von denen wie die beredfigte Hoffnung haben dürfen, 
fie im nächſten Jahr unſeren Stand wieder hoch bringen werden. 
Gegen Ende Auguft werden wir dann durch Gewichksfeſtſtellung 

E durch Ginjd)dgen des Honigs, ber fih in den Honigkränzen der 

Baben und in den bedeckelten Honigwaben befindet, von jedem Stand- 

ok den Vorrat notieren und ausrechnen, wieviel Zucker augefügfevf 

xen muß, damit das Volk auf 20 Pfund Wintervorrak gebracht 
ane, Bis Mitte September kann diefe Cinfüfterumg beendigt fein, 
nd die Bienen haben noch Zeit, um das gereichte Futter zu bedeckeln. 

Gin ſorgſamer Imker wird verfahren, wie vorstehend angegeben, 

n) er wird ſich dann im nád [ten Frühjahr nicht den Vorwurf machen 
Wien, daß er feine Völker verhur gern ließ. Apiarus. 


| 


p 
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Aus der Mainummer 
der „Schweizeriſchen Bienenzeitung“. 


Bei dem Lefen ber Mainummer der Schweizeriſchen Biene 
zeitung” babe ich mir eine Anzahl Notizen gemacht, die ich als „Bu 
kes Allerlei” mit Anmerkungen der Redaktion hier folgen laſſe: 

Einfuhrverbot. — Das Veterinäramt des Eidgen. Volkswirffdaftl 
departements hat folgende Verfügung getroffen: Mit Rückſicht a 
die durch ausländische Bienen erfolgte Einſchleppung der Wilber 
krankheit, Acarioſe (Inſel-Wight⸗Krankheit) wird, vom 15. März 1% 
an, jede Einfuhr von Bienen, von rohen, ungeſchmolzenem Wad; 
fowie von nakürlichen Waben bis auf weiferes verboten.” — i 
Schweizeriſche Bienenzuchk trifft alfo die nötigen Maßregeln gem 
die Einſchleppung von Krankheiten. Die Red. 

Befriedigung des Bankriebes. — Das Work: „Nur ein bauende 
Bien, iff ein fleißiger Bien” fand [don längſt Anerkennung, og 
man þat fih redlich bemüht, dieſem Umſtande nachzukommen und M 
Bienen bauen zu laffen.” — Schon vor mehr als fünfzig Jahren e 
wir diefe Wahrheit beftätigt gefunden, wenn wir Nachſchwärme if 
leere Wohnungen oder in Hinder (mit Bau verſehene Körbe) ein 
ſchlugen. Erſtere arbeiteten viel fleißiger als Letztere. Die Red. | 

Langlebigkeit ber Königinnen und ffille Umweifeluna. — „Da id 
bei der Zuchkvölkerauswahl ffets Rückſicht nahm auf die Langlebig: 
keit, ſchreibt Keller-Billigen, iff es mir gelungen, bei ber Fahra' in 
Laufe der Jahre eine verhältnismäßig große Anzahl von Königinnen 
zu erziehen, die bis in's dritte und vierte Jahr vollkräftig auf der 
Höhe find, dann ſtill umweiſeln und ihren guten Charakter beibehalten 
Wir dürfen die Behauptung aufſtellen: Königinnen ſtiller Umweiſelunz 
braver Völker auf durchgezüchteken, iſolierten Ständen ſind Beleg 
ſtationsköniginnen ebenbürtig.” — Dieſe Behauptung gibt uns allerlei 
zu bedenken. . . Brav, . . . durchgezüchfet, . . . ifoliert, . . . find [don 
drei Bedingungen, bie für viele Imker nicht leicht zuſammenzuhaben 
find. Sodann würden ſolche Imker, die nicht Berufszüchter find, Or 
fahr laufen, manchmal weiſelloſe Völker zu haben anffatt ume 
weifelte”. Wir können alfo der ſtillen Umweiſelung nicht das Woll 
reden. Die Red. 

Nochmals ſtille Umweiſelung. — Hr. Brünnich, junior, bemerkt 
daß von feinen 36 Königinnen 21 [fif umgeweifelt haben und yoo 
10 als vierjährig. Dabei bat er 14 mal neben der Tochter noch di 
Mutter angetroffen. Einmal lebten Mutter und Tochter 9 Monate 
nebeneinander, den ganzen Winker hindurch. Derſelbe Hr. Brünnich, 
junior, hal die Leiſtungen der Bienenvölker in Bezug auf das Alter 
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Königinnen feffgeftellt. Für höchſte Leiſtung wurde die Note 10 
eben. Es ergaben fih nun folgende Durchſchniktszahlen: 1jährige 
832; 2jährige K. 8,54, 3jährige K. 7,79; Jjährige K. 6,24. Dr. 
ünnich, Vater, bat bei 34 Königinnen folgende Durchſchnittsnoken 
angt: 1jährige K. 7,4; 2jährige K. 8,4; 3jährige 7; 4jährige 6,4” — 
an fiebt, daß die zweijährigen ſtets den Vorrang über die andern 
von trugen, und daß die 4jährigen die ſchlechkeſten Noten erhielten. 
auf geſtützt, können wir uns nicht viel von der Langlebigkeit ber 
niginnen verſprechen. Wir haben für uns [don längſt die Regel 
fgeftellt, nicht darauf zu warfen, daß Völker mit Ajähriger Königin 
| umweiſeln, fondern nach Z3jähriger Lebensdauer die alte Stock- 
iter durch eine junge zu erleben, — Die Red. 


Austaufh von Schwärmen. — „R. Göldi-Altſtäkten ſchreibt: 
Sbwärme jeder Ark follten unter Bienenzüchtern viel mehr ausge- 
uht werden. Das iff der einfachſte und billigſte Weg, um auf beiden 
linden Blutauffriſchung durchzuführen, ſofern paſſendes prima Ma- 
tial beiderſeits gelieferk wird.“ — So haben wir es von jeher 
übt und dadurch unſeren Stand auf der Höhe gehalten. Jedoch iff 
otſicht geboten, damit man nicht etwa einem auf die Dauer heran- 
gidfefen Stamm minderwertiges Blut zuführe. — Die Red. 


Honig zur Bienenfiifferung. — „Arnold Kulmerau ſchreibk: Soll 
here Bienenzucht wieder neu aufblühen, fo füttere man im Frühling, 
enn der große BSrutfak beginnt oder wenn im Mai bei abnormer 
Bitterung fih Nahrungsmangel einftellt, wieder mehr Honig und nicht 
ur Jucker. Zur Zeit, da die Königinzucht begann, bekannter zu 
erben, war es ſelbſtverſtändlich, daß man dazu nur reinen Blüten- 
onig gebrauchte. Bei meiner Königinzucht mit einer Bliitenhonig- 
ütterung gegenüber Sucherfüfterung war der Unterſchied gerade über- 
aſchend: Frühe Befruchtung der Königin, ſchneller Wabenbau und 
ſtößere Eierlage bei den Honigköniginnen. Meiſt waren die Zucker- 
ôniginnen kurzlebig oder haften ſchon im zweiten Jahre zerſtreuten 
Srutfag.” — Wir haben es ffets mit ber Honigfükterung gehalten. 
Juckerfutter galt uns nur als geeignete Winternahrung. — Die Red. 


Deutfde und nordamerikaniſche Bienenzucht. 
In gewiſſen Kreiſen der deutſchen Imkerſchaft beffebt eine Neigung, 
die deutfhe Bienenzucht gegenüber der nordamerikaniſchen als minder- 
Dertig hinzuſtellen. Bekannklich haben die Herren E. Boedicker unb 
L. Armbruſter in „Archiv für Bienenkunde”, 4. Jahrgang, 1922, eine 
Roßzügige Arbeit über „Nordamerikanifche Bienenzucht' veröffentlicht. 
Die Landwirkſchaftliche Zeitung für Weſtfalen“, zugleich Organ der 
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Landwirtſchaftskammer, ffreidt bei der Beſprechung dieſer Arbeit 
nordamerikaniſche Bienenzuchk auf folgende Weiſe heraus. 

„Die nordamerikaniſche Bienenzudt, die mif ein 
Reihe von Mißſtänden, welche die deutſche Bienenzucht belaſten, nich 
zu kun hat, ſpielt heute auf der ganzen Welt, in Japan und Söbirie 
in Rußland ſowie in Süd- und Weffeuropa eine führend 
Rolle. Sie iſt der deutſchen Imkerei gegenüber ſchon dadurch 
großem Vorkeil, daß fic) bei ihr faſt allgemein Einheitlich ke! 
hinſichtlich der Maße und der Oberbehandlung durchgeſezk boat D 
Zahl der Berufs im ker nimmt in Amerika immer mehr zu; Honi 
Wachs, Bienen und Bienengeräke werden in dauernd ſteigende⸗ 
Ueberſchuß produziert, und das alles, frobdem das Land keine eing: 
ſeſſene Honigbiene gehabt bat, ſondern die Biene ein Geſchenk Europe 
an Amerika iſt. Es iſt deshalb äußerſt dankbar zu begrüßen, de 
Armbruſter, der bereits früher wiederholt auf die drohende Vo 
rangſtellung der amerikaniſchen Bienenzuchk bi 
gewieſen hat, gemeinſam mit einem die amerikaniſchen Verhälknif 
genau kennenden Imker eine ausführliche Darſtellung der nor! 
amerikaniſchen Bienenzuchk gegeben haf, um fo der deukſcke 
Imkerei die Möglichkeit zu verſchaffen, einige der bewährte 
amerikaniſchen Methoden für den deutſchen Betrieb nußbar zu machen 
Aus dem reichen Inhalt der Arbeit feien nur die Kapitel genannt, à: 
fid mit der amerikaniſchen Bekriebsweiſe (Bienenkechnik, Ueberwir 
terung u. f. w.), der Imkerſchulung, der ſtaaklichen Förderung d: 
Bienenzucht, den Trachtpflanzen und Trachterfahrungen beſchäftigen 
Das Kapitel „Nordamerikaniſches Imkerſchrifttum“ wird allen auf den 
Gebiete der Bienenkunde arbeitenden Forſchern bei den Liferatur- 
ſtudien die größten Dienſte erweiſen.“ 

Der Preſſedienſt der Vereinigung deukſcher Imkerverbände beet 
neuerdings die nordamerikaniſche Bienenzucht hervor, indem er 
ſchreibt: „Auf der landwirtſchaftlichen Woche hielt Dr. Armbruſter 
öffenklich auf Veranlaſſung der deufjchen Landwirkſchaftsgeſellſchaft 
einen Vorkrag über amerikaniſche Bienenzucht und führte damit die 
im Archiv für Bienenkunde gegebene Arbeit weiter. Unſere Organi 
ſation kann viel dort lernen: Sorgfalt, Geſchäftsküchtigkeit, Cinfpan- 
nung der Wiſſenſchaft in die Aufklärung, Werbung, Honigreklame, 
vernünftige Trachkſteigerung durch Landwirkſchaft, u. ſ. w.“ 

N. P. K. 
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Aus Amiels Leſefrüchte. 

Erfahrungen. — Auf meinem Stande befige ich 4elg. Warmb.- 
nterlader, 4etg. Hochwab-Blätlerſtöcke, 2efg. Breilwaben-Blätkerſt., 
a. Hoch walben-Blätlerſt., Oberlader mit Warmbau. Während 5jdb- 
er Vergleichs- Beobachtung, — 3 ſchlechbe und 2 guke Honigiahre —, 
cten tie benannten Beutenformen bezüglich Durhichnittshoniger- ` 
ig fid) in der angegebenen Reihenfolge. Am beiten bewährt hat fid) 
t Dierefagige Warmbau-Hinterlader mit 24 Ganzwaben ausgeſtaktet. 
ci dieſer Beule werde ich bleiben, bis es wirklich gelungen iff, etwas 
eſſeres zu erfinden. Aber von den bisher erfundenen neuen Syſtemen 
qf mir noch keins zu trog aller Klappen, Schieber, Schlitten, Schienen, 
ugellager, Schornſteinen, Senkfüßen, und was weiß ich, was noch 
fes daran ift. — Großimker Paul Koch. 

Raftengeiff und Bildungsdünkel. — Wenn Imkerinnen jid) zu vor- 
em” halten, in .bidfteigener” Perſon in einer Verſammlung zu 
deinen und ihren jungen Jnjpekfor oder Gärtner ſchicken, um die 
Jcitragslaprien zu bezahlen, dann kann es darüber dn der großen Jm- 
ergemeinde nur eine Meinung geben und das iff bie: fyalfef Ihr 
s für Euch, weil Ihr jo glücklich feid, einige Kilo grüner Lappen oder 
me Anzahl Hektar mehr zu beſitzen als die meiſten andern Sterblichen, 
gd für paſſend, zu ben Verſammlungen der „Kleinen Imkerleube“ 
mw kommen, dann müßte es Euch auch nicht out genug fein, die Vor- 
eile der Xienenzuchlvereine für Euch in Anſpruch nehmen zu wollen. 
Man hat auch Pfkichten, meine Damen! Es wird noch viel Waſſer 
aus Pregel und Friſching ins Haff laufen müſſen bis der beſonders in 
Ofpreußen kypiſche blöde Kaſtengeiſt und Bildungsdünkel — ich weiß 
nichk von wieviel Hektar oder von wieviel Gemeffern an fie fidi bereits 
dier und dort bemerkbar machen — für ein wirkliches in weres 3u- 
lommenarbeiten aller Stände wird überwunden fein. — Carl Rebs. 

Bienenzeitungen. — In Deutſchland erſcheinen jekt 22 Bienen- 
itungen, ohne die vielen Nebenblätter. Ob das gerade ein Segen 
für die Bienenzucht iſt, mag dahingeſtellt bleiben. Jedenfalls werden 
dadurch die Kräfte febr zerſplittert. Manche veröffentlichte bemer- 
benswerte Beobachkung findet nicht bie wünſchenswerte Beachtung, 
Gie verſchwandet, wenn ich mich fo ausdrücken darf, unter den vielen 
Jeiiungen. Oeſters werden auch falſche Behauptungen von vielen, 
beſonders von Anfängern als richtig angenommen, da nicht immer 
der nicht in gleichem Batte, in dem fie erſcheinen, die gebührende 
Widerlegung kommt. Alle Redakteure müßlen Artikel, die offenbar 
Urrichtiges enthalten, entweder miht aufnehmen oder nicht genügend 

ndetes wenigſtens mit den nölgen Bemerkungen verſehen, und 
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ſich nichl aus M einen Mitarbeiter zu verlieren 
davon abhalten laffen. Eimem Artikeffchreiber, der ſolche Erwideum 
gen nicht vertragen kann, iff es nicht um Ergründung der MWahrhäi 
zu fun, und an dem Verluſt eines ſolchen, auch wenn er fidh fda 
einen Namen in der Imkerwelk geldaffeni hätte, ift nicht viel gelegen 
— Hein-&bing. 

Amerikaniſcher Geſchäftsgeiſt. — Mm einer älteren Nummer de 
‚in Amerika erfheinenden Bienen-ZJeikung Gleanings in Bee Culture 
find drei Seiten berjelben ausgefüllt mit Annoncen über Königinnen 
So haf W. O. Victor „Queen-Spezialift”, das iff ſpezieller Königin 
züchter, 5000 Königinnen abzugeben. Herr E. M. Gravers bat feinfi 
„Stalienifche”, Herr J. W. Shaw & Co. bat ,Goldküniginnen in große 
Zahl. Kaukafische Königinnen liefert Leslie Martin, kärtnerifche Hen 
Chas Koeppen, langrüfleliga W. Wurth und andere. Aber au 
ſpezielle amerikaniſche Züchtungen aus Cíbrmeff, Florida, Mexiko ui 
werden offeriert. Ich ſetze die Begugsorfe und die Preiſe wicht bd 
denn bei dem jetzigen Balutaffand und angeſichts daß „Select Queens 
— ausgewählte Königinnen — mit 4 bis 6 Dollar notiert find, läß 
fih von uns Oeſterreichern ein Gefchäft mit den amerikanifden Köni 
ginnenzüchtern derzeit nicht machen. — C. Schachinger. 

Wabenmaße und Beuteformen. — Das Durcheinander an Maße 
und Beukeformen wollen wir als deuffch bezeichnen und dem Bienen 
züchten als ſolchem nicht zur Laff legen. Den Tiefergehenden mu 
alles das geradezu beelen den, wenn man bedenkt. daß 3. B. das große 
Amerika nur ganz wenige Verfchiedenheiten der Wabenmaße unk 
Beuteformen kennk, während wir wohl 70 verſchiedene Formen und 
Maße in unſerem Deutſchland zugeben müſſen! — Klem-Rammers 
weier. 

Bergniigungsverfammlung der Bienenzüchter. — Eine ſchöne, feb 
zahlreich beſuchte Familien-Weihnachtsfeier beging der Altona’er Bienen. 
züchterverein. Nachdem als Einleitung ein Klavierſtück gefpielt worden 
war, hielt Herr Claußen eine packende Begrüßungsanſprache. Seht 
ausgiebig kam im weiteren Verlaufe der Feier die Muſik au ihrem 
Rech b. Ein eigens für die Feier gebildeter gemifchter Chor brachte 
einige ſtimmungsvolle Weihnachtslieder, darunber das wundervolle 
Ehre fet Goff in der Höhe” in ſchönſter Vollendung zu Gehör. In 
bunter Folge reihben fid) Muſikſtücke, geſpielt vom „Streichquartett der 
Eiſenbahner“, Lieder, gejungen vom „Concordia“ und einzelne, meiftens 
heitere Vorträge aneinander. Den Höhepunkt der Feier bildete für 
bie zahlreich erſchienene Kinderſchar der unter Geſang ausgeführte 
Reigen um den von Herrn Handt geſpendeten prächtig ausgeſtatteten 
Tannenbaum und bie Verloſung der von den Teilnehmern geſchenklen 
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jigkeiten. Außer dem beſchenkbe Herr Handt die Kleinen mik Spiel- 
en aller Art. Jm den Zwiſchenpauſen ſchwang die Mufe des Tan- 

Terpſichore, ihr Zepter und micht allein die Jugend vergnügte fid) 

allerlei leider fremdländiſchen „Stepps und Trotts” ſondern auch 
ter Alfer ver ſuchte mit mehr oder weniger Erfolg feine ehe- 
ligen Tanzleiſtungen wieder aufzufriſchen. In vorgerückker Stunde 
d dann nod) für bie Erwachſenen eine Verloſung von allerlei nüß- 
en Sachen, beſonders Imkereigerälſchaften ffatt, wobei fid der 
id Kobold allerlei luſtige Scherze erlaubte. Man, darf diefe neu- 
ige Beranffaltung unſeres Vereins als völlig gelungen bezeichnen, 
b fid wird als Ergänzung zu unſeren Arbeitsverſammlungen jegens- 
ch gewirkt haben. — Henningfen-Altona. 

Bienenzuchfarbeil.— Die Arbeit bei der Bienenzucht fordert keine 
endere körperliche Leiſtungs fähigkeit, iff geſundheitsför dernd, und 
an von Frauen, Oreifen, Körperbeſchädigken, ja von Kindern bewäl- 
t werden Erfahrungsgemäß wird zu 9/ die Bienenzuchk⸗ 
beit in der freien Seif und zwar zur Erholung geleiſtel. In unge- 
Mien Fällen verlängert fie den Achtſtundenkag in der ſegensreichſten 
kie. Durch eine Arbeit voll von Poeſie und Anregung ſtählt und 
hilt die Bienenzuchk jo manche gefährdete Büreaukraft; manchen 
lecken wär fer oder Förſter hält fie auf dem einſamen Poften munter 
ad wach zugleich. Man vergleiche dieſe Erholung mit den ſonſt locken- 
en Vergnügungen etwa hinter dem Glaſe oder bei den Würfeln. 
lach manchen andern Dingen läuft der nicht nach, der vier bis acht 
zienenſtöcke beſitzt. Die Wohlfahrtspfleger etwa bet den Eiſenbahn⸗, 
hoſtver waltungen, u. f. w. werden diefe Dinge gewiß nicht überjeben. 
- Go Du. Armbruffer in dem Weſeler Lehrgange vom Mai 1922. 

Jucker . . Honig. — Für die 2% Millionen Bienenvölker 
deutſchlands brauchen wir jährlich (15 Pfund aufs Volk) rund 37 Mil- 
dmn Pfund Zucker. — Die Zählwiſſenſchaft gibt die Honigmenge, die 
Hbri) in Deutfchland geerntet wird, auf (12 Pfund vom Voll) 30 
Millonen Pfund an. (Rektor Breyholz). 

Die ägypliſche Biene. — Dr. Gough vom enkymologiſchen Inftitut 
don Kairo ſchreibkt in der Bee-World einen langen und inkereſſanken 
Artikel über die ägypliſche Biene, die er als kaum ſtechluſtiger bezeich- 
Wf als die cypriſche oder italieniſche. Ein beſonders intereſſanker Punkt 
ling Artikels und der noch weiterer Aufklärung bedarf, ift die Be- 
hauptung, daß bie fog. Halb-Königinnen“ mehr den eierlegenden Ar- 
kitbienen als den richtigen Königinnen ähnlich find. Er fährt fort: 
YWidon nur eine befruchtele Königin in einem Stock iff, fo: iff die An- 
ahl der unbefruchteten Königinnen zur Zeit der höchſten Reife des 
Volkes anſcheinend nut durch die Stärke des Volkes und die Ge- 
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fegenheit, Königinzellen am Rand der Waben zu bauen, beeping 
Die größte Zahl Königinzellen, die ich perfönlich aus einem einzig 


Volk ausgeſchnitten habe, betrug mehr als 500. — American % 
Journal. 
Apicultrices au Canada. — L'apiculture convient parfaitement 1 


femme. C'est un travail peu fatigant qui ne demande aucun effort physige 
Les abeilles demandent su;tout de la patience et de la douceur . . . qui^ 
bien féminine. Nous ne vous dirons pas, mesdames et mesdemoiselles, og 
l'abeille rend millionnaire; elle procure cependant une certaine aisance pu 
qu'elle permet de donner à d'autres certaines douceurs. Et à vous, me 
demoiselles, l’abeille procurera des revenus que vous serez fiéres de dit 
vötres et qui serviront peut-étre — dirons-nous, à grossir votre dot. E 
ménage, «tout or» est utile et l'art apicole n'est pas le moindre. Souvent c 
qui entraîne les jeunes filles vers la ville, c'est l'amour du gain. On aimer: 
à avoir sa petite bourse à soi, faire ses petites dépenses personnelles san 
demander et sans rendre compte. L’abeille est l'aide tout trouvé pour réalise 
‚ses désirs. Quel plaisir pour une jeune fille de pouvoir utiliser l'argent i 
revenant de la vente du miel, soit pour elle-même en contentant peut-ét 
certains petits caprices de la mode — ce n'est pas toujours défendu — sf 
pour d'autres en satisfaisant un désir légitime d'une amie. Quel bonhet 
surtout, si elle emploie cet argent à secourir les pauvres et les miséreux; a 
pourra se dire que cette charité est doublement sienne et du haut du 
Dieu la centuplera. Nous espérons que ce qui vient d'étre dit est suffis 
pour encourager les dames et les demoiselles à cette industrie aussi attrayant 
que bienfaisante. — Cyrille Vaillancourt, Québec. | | 

Victime de ses abeilles. — Apiculteur émérite, l'abbé Nicolas Mounir: 
âgé de 80 ans, curé de Vassy-les-Avallon, avait dans ses abeilles une serei* 
confiance; comme il changeait de place une ruche en activité, son pied glisse 
et la ruche roula à terre. En un instant, le vieillard fut criblé de piqûres, i 
tel point qu'il mourut, malgré tous les soins. — Journal du 2 juillet. 


Ausſtellung und Kongreß. 


Die Ausftellung des Elſaß-Lolhr. Bienenzüchker vereins bei Ot 
legenheit der Centenarfeier Paſteurs wird in den Tagen vom 14. bis. 
16. Auguft in Straßburg „Auf dem Wacken” ftattfinden. 

Der National-Kongreß des Verbandes der franzöſiſchen Bienen- 
züchtkervereine wird vom 16. bis 18. Auguft in Straßburg (in der 
Orangerie) abgehalten. 

Am 19. Auguft wird die Gedenktafel Baſtian in i an: 
gebracht, und am 20. Auguft findet ein Ausflug Doft, P. K. 


t Philippe Kraemer. 


Herr Philippe Kraemer, Direktor der Sparkaffe in Brumat. 
der eine hervorragende Rolle in ber Geſchichke der elſaß- und fot 
ringiſchen Bienenzucht gefpielt bat, iff am 14. Juni d. J. geſtorben. 
Kraemer war mit Zwilling und Dennler einer der Begründer des 
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if-tothringiiden Bienenzüchtervereines geweſen und Dat fid) fiets 
die Enkwicklung des Vereins aufs eifrigfte bemüht. Wir haben 
. an hervorragender Stelle auf allen bienenwirkſchaftlichen Aus- 
lungen, in allen Ver eins verfammlungen und auf allen Kongreſſen 
unden. Während ſeiner beinahe dreißigjährigen Tätigkeit als 
uptkaffierer des Bienemzüchtervereines bat er dieſem unvergeßliche 
enfte erwieſen. Durch fein hohes Alter gezwungen, fid) ins Privat- 
en zurückzuziehen — Kraemer ffanb hoch in den achtziger Jahren, 
ver lebte er feine legten Tage in Brumath. Der Verſtorbene hat 
) um die Bienenzgucht ſehr verdient gemacht und hinkerläßt ein 
renvolles Andenken. Journal agr. d' Alſace ef de Lorraine. 


Elevage de reines au Canada. 


Le Président de l'Association des apiculteurs de la province de Québec, 
onsieur J. F. Prud'homme, décrit dans «l'Apiculteur pratique» une méthode 
‘il dit «facile aux apiculteurs peu expérimentés» pour faire l'élevage de reines. 

Aussitót que le tréfle blanc ou autres plantes fournissant la principale 
colte commencent à fleurir et que la balance annonce un peu de récolte, 
nous voulons imiter la nature, il ne faut pas tarder et commencer aussi- 
t l'élevage des reines. Pour sélectionner nos abeilles, il faudra choisir la 
lonie avec laquelle nous voulons élever. Cette colonie de choix devra étre 
is pure, trés douce, trés forte et surtout très productive. Il faut profiter 
ss enseignements de la nature qui veut que ce soient les colonies fortes 
à essaiment et qu'elles ne commencent à essaimer que lorsqu'il y a récolte. 

est certain que les cellules royales construites durant la récolte sont beau- 

oup plus grosses et plus nombreuses que celles faites dans un temps de 
isette ou lorsque les abeilles sont forcées de le faire par la perte de leur 
eine, etc. | 

Voici la marche à suivre. 

Le soir vers 4 heures ou plus tard, nous prenons dans notre colonie de 
hoix que nous désignerons sous le N° 1, un ou deux rayons de couvain le 
Aus operculé possible avec la reine et toutes les abeilles qu'il y a sur ses 
avons, nous y prenons aussi un rayon de miel couvert d'abeilles et nous 
plaçons le tout dans une ruche vide, nommée No 13. Nous achevons de 
remplir cette derniére avec des rayons secs minces, ou des cadres ayant de 
grandes feuilles de cire gaufrée; nous fermons l'entrée, ne laissant qu'un 
passage d'un pouce, car autrement cette nouvelle colonie qui se trouve faible 
ne pourrait se protéger. A la colohie d'élevage No 1, nous remplacons les 
rayons de couvain et de miel que nous avons enlevés par des rayons secs 
que nous placons prés de la paroi de la ruche; nous pouvons méme avanta- 
geusement mettre un rayon gaufré prés du couvain, car il arrive quelquefois 
que certaines cellules royalés ont le bout cimenté sur ce premier rayon s'il 
est un peu épais, et alors elles se trouvent brisées et perdue lorsque plus 
tard nous retirons ce rayon. 

Durant les 3 ou 4 jours qui suivent, nous devons prendre à une autre 
colonie (que nous indiquerons sous le No 7) 3 à 5 rayons de couvain trés 
avancé, brossant bien ces rayons afin qu'il ne reste pas une seule abeille 
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dessus et nous donnerons ce.couvain au No 13. Quelques jours plus 
nous élargirons l'entrée de cette colonie. | 

La septième journée après avoir enlevé la reine au No I, nous visit 
cette colonie comptant combien il y a de rayons de couvain et aussi com 
de bonnes cellules royales utilisables: toutes les petites cellules doivent & 
comptées pour nulles et si deux cellules sont collées ensemble, elles 
comptent que pour une, de méme trois cellules prises ensemble ne vale 
que deux, coupant celle du centre pour les séparer; les cellules trés longui 
ayant jusqu'à deux pouces de longueur ne sont pas bonnes; celles qui s^ 
dans une partie de rayons de faux-bourdons renferment généralement u 
larve de faux-bourdon, alors nous ne devons pas les compter comme bonni 
et encore moins les employer. Lorsque nous connaitrons combien il y a‘ 
bonnes cellules royales, s'il n'y a pas assez de rayons de couvain dans cet 
ruche pour correspondre à la quantité des cellules, nous devrons immédiat 
ment prendre à une autre colonie (désignée No 4) du beau couvain âgé sa 
abeilles et le placer dans une hausse, (que nous nommerons No 15) 
premiére au-dessus de la tóle perforée de la colonie No 1. 


Si le No 4 ne fournit pas assez de rayons de couvain, nous avons recou 
à d'autres colonies pour compléter le nombre nécessaire; nous remplacoe 
les rayons de couvain au No 4 par des rayons minces ou méme par tt 
rayons gaufrés. A ce No 4, il faut ajouter immédiatement une hausse ar 
rayons secs, car cette colonie, se trouvant devenue essaim artificiel, emploiti 
toute son énergie pour la récolte puisqu'elle n'a pas de couvain à nour 
aussi faudra-t-il lui accorder une surveillance spéciale pour qu'elle ait “esp 
suffisant pour emmagasiner. | 

Nous -séparons la colonie que nous avons mise orpheline après 9 jo 
et 20 heures, car avant ce temps nous risquons que certaines cellules royale 
contenant des jeunes nymphes souffrent trop, et passé ce temps, les jeune 
reines, peuvent commencer à éclore, c'est pourquoi, afin de nons rendre: 
la limite extrême, nous séparons la colonie No 1 la dixième journée dans 
l’avant-midi, puisqu'elle peut avoir des reines prêtes à éclore vers midi 
Comme nous avons pris une colonie forte pour cet élevage, et bien que Je 
premiers jours aprés lui avoir enlevé sa reine, nous l'ayons laissée souffrir 
du manque d'espace pour emmagasiner son miel, elle doit avoir tout & 
même une bonne quantité de miel d’amassee. Avant de l'ouvrir, nous devrons 
porter prés de cette colonie un certain nombre de ruches vides, de plateaux 
de couvercles, de blocs pour fermer l'ehtrée juste et des petites toiles 0% 
prélart pour couvrir 2 rayons de bonnes cellules; il faut bien bloquer les 
ruches vides avant d'y mettre les abeilles, parce qu'elles ne cherchent qv: 
S'échapper immédiatement. Alors nous ouvrons la colonie No 1, (sans to? 
l'enfumer) nous mettons dans chacune des ruches vides, du cóté droit lors 
que nous nous placons en arriére, un rayon de couvain et un rayon de miel 
avec les abeilles qu'il y a sur ces deux rayons, et nous mettons horizontale 
ment une belle cellule royale entre les deux rayons vis-à-vis le centre di 
couvain; cette cellule doit étre taillée de facon qu'elle ait une petite bande 
de rayon tout autour, c’est sur cet excédent que nous appuyons les rayon 
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ı de faire tenir la cellule en position. Si, pour certaines raisons nous ne 
ivons tailler qu'à peu prés juste la cellule, nous prenons une petite broche 
‘nous piquons dans le petit excédent, et nous entrons les bouts de la 
che dans les deux rayons; nous devons faire en sorte que la cellule touche 
couvain sans étre pressée, et les abeilles la cimentent ensuite pour qu'elle 
me; il faut fermer ces nucléi immédiatement. II faut faire attention de ne 
écharper ces cellules, car les reines qu'elles contiennent pourraient étre 
ssées; non plus les exposer au soleil ni au froid. Nous devons prendre 
e distincte des numéros de ruches qui ont recu les rayons de couvain du 
du No 1 et les numéros qui ont reçu les rayons pris dans la hausse 
15. Le couvain de la hausse N^ 15 qui provient du No 4 peut commen- 
à avoir des reines qui éclosent et ces reines n'étant pas de choix, il vaut 
'ux prévenir. leur éclosion. Pour cela, le dix-septiéme jour dans l'aprés- 
li, aprés avoir rendu orpheline le N» 1, il faut visiter tous ces nucléi, et 
r les reines infirmes, bossues, ailes déchirées, et mettre 3 ou 4 cadres 
"plis de cire gaufrée à chaque nucleus. Nous ouvrirons l'entrée des ruches 
troisieme jour vers midi, par un beau temps chaud; alors ces abeilles sor- 
t en quantité de leur prison, remarqueront mieux leur nouvelle position. 
elques moments avant d'ouvrir les nucléi, nous devons prendre une colo- 
' très faible en abeilles et ayant une reine de qualité secondaire, et la 
cer où était la colonie Ne 1 et mettre de suite une hausse afin que toutes 
vieilles abeiles qui reviendront des nucléi formés par le Ne ı puissent 
loger. Pour éviter de perdre les reines à leur vol nuptial, il ne faudra 
3 placer les nucléi par rangs bien faits — mais plutót les disperser dans 
grandes herbes, etc. — afin que les reines se reconnaissent à leur retour. 
issitót que la jeune reine pond, ce qui a lieu généralement de 7 à 20 jours 
res la division, nous devons lui ajouter 2 à 6 rayons de couvain sans 
eilles; le couvain placé dans les nucléi doit être pris dans les colonies 
Sez fortes que nous mettons sur des rayons minces ou sur des gaufrés. 
quelques nucléi ont peu d'abeilles, il est imprudent de leur donner beau- 
up de couvain à la fois, car ce couvain peut souffrir, faute d'abeilles, il 
ut l'en donner que par petite quantité. L’apiculteur qui aurait des rayons 
eins de pollen provenant des colonies orphelines pourrait mettre 1 ou 2 de 
s rayons dans ces nucléi lorsque la reine commence à pondre. Tout en 
isant vider ces rayons, ce sera un avantage pour les nucléi. 


Lorsque nous enlevons notre récolte de miel blanc, nous choisissons nos 
ayons operculés et nous en mettons 4 ou 5 dans chaque nucleus, autant 
wils en ont besoin, à moins que l'on préfére nourrir au sirop de sucre plus 
ad aprés la récolte. Le nourrissement tard à l'automme est tellement délicat 
‘wil en est souvent dangereux pour l'hivernement des abeilles. Cependant nous 
Dons assez bien réussir en employant un sirop de trés beau sucre granulé, 
^c sirop est trés épais et la cave d'hivernement bien sèche; toutefois, il 
‘st préférable que les commengants ne suivent ce co que trés prudem- 
ment et lorsqu'ils ne peuvent le faire plus tót. 


P. S. Si nous désirons encore faire de l'élevage et que nous n'ayons 
q'une colonie de choix, nous pourrions sept jours aprés avoir ajouté du 
couvain au Ne 13 recommencer avec cette colonie No 13, comme nous l'avons 
fait avec le No 1, puisque c'est /a méme reine. 
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Kantonal⸗Bienenzüchter⸗Verein Eſch. 


Ausflug nach Virton. 

Der Ausflug findet am Sonntag, den 5. Auguft, fott Abfah 
in Eſch: 7 Uhr 46. Petingen ab 8,20, Athus ab 836. Ankunft 
Virton 9 Uhr 29. 

Beſichtigung des Bienenſtandes des Hrn. Viktor Ambroife. Ko 
ferenz des Herrn Ambroiſe über verſchiedene Bienenzuchkfragen, al 
«Causerie sur l'impoitance des méres sélectionnées au point de vue de 
récolte.» — Avantages des ruches à grands cadres sur celles à petits cadre: 
— «Récolte d’une ruche.» — «Explications sur l'Hivernage, point de dép: 
de l'apiculture raisonnée. — «Fabrication et préparation d'une série d’alveak 
royaux. Greffage des larves. Visite et démonstration de la ruche d’élevag 
Introduction d'une reine. Préparations et mis en ceuvre.» 

Ensuite dégustation des hydromels mousseux offerts généreusement au 
confréres du Grand-duché par Monsieur Ambroise. | 

Darnah: Gemeinſchafkliches Wittageffen im Hôtel de la Ri 
nommée. Preis des Gedeckes 8 Franken. — Nachmikkags: Befid 
kigung des Städtchens und der Soldakengräber. 

Abfahrt in Virton 7 Uhr 10, Ankunft in Athus 8 Uhr, Anhun 
in Pefingen 8 Uhr 50, in Eſch 9,46. | 

Diejenigen, welche fid) am Mittageſſen beteiligen wollen, fd 
freundl. gebeten, fid) bis zum 3. Auguft beim Sekretär zu melden. As: 
die Mitglieder anderer Vereine find freundl. eingeladen. 

Der Sekretär: J. Bouquet, 72 Gendarmerieffr., Eſch a. d. Alz. 


Bereinsverfammlungen. 

Für den Verein Capellen am Sonntag, 12. Auguft, um halb br 
Uhr nachmittags, im Lokale Brandenburger in Holzem. Tages 
ordnung: 1) Beſprechung über das heurige Bienenjabr. 2) Die en 
ferntere Vorbereitung der Bienenvölker für die Ginwinterung. Vo: 
frag von J. P. Ewert. 3) Beſichtigung des Bienenſtandes des Vereins 
mitgliedes P. Stoffel. 

Für den Verein Redingen” am Sonntag, 26. Auguft, um 2 Ub 
nachmittags, im Lokal Mercatoris in Rambruch. Tagesordnung 
1) Bericht über die Entwicklung der Bienenvölker in den Monalet 
Juli und Auguft, erftattet vom Vereinspräſidenken. 2) Herbftrevifio: 
der Bienenvölker und Vorbereitung derſelben für die Einwinkerung 
Vorkrag von Ewert-Dippach. 3) Verſchiedenes. 

Für den Verein Remih” am Sonntag, den 19. Auguft, 2 Uk 
nachmittags im Café Neiers in Trinkingen. Tagesordnung: |) 
Herbſtarbeiten am Bienenſtand. Vortrag von J. P. Ewert-Dippad. 
2. Verſchiedenes. 
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Bom 9 üdertifd. | | 

Faulbrut der Bienen und andere Brutkrankheiten von F rig 

Leuenberger, Bern Dritte Auflage mit 17 

Abbildungen Jm Selbſtverlage des Heraus- 

gebers. B 
Die Broſchüre mit Vorwort von Dr. Otto Morgenthaler be- 
bt die Faulbruk (bösartige oder amerikanifche), die Sauerbrut 
ende, auch europäiſche Faulbrut genannt) und die Gackbruf. Da 
Bien emzüchber noch nicht unterrichtet find über die Kennzeichen 
r Rrankbeïten und über die erſten Maßnahmen, die bei ihrem Auf- 
| anzuwenden find, wird das vorliegende Büchlein ein wert- 
Belehrungsmittel und ein nüßlicher Ratgeber fein. 
Außer der ſchweizeriſchen Faulbrut-Liter akur von N. Burri und 
Dr. Morgenthaler feien noch erwähnt die deulſchen Schriften Dr. 
Naaſſen, Berlin 1908, von Dr. E. Sander, Stuttgart 1919 und die 
ikanäſchen Schriften: Phillips, The Treatment of bee discases, 1911; 
ps, Control of European Faulbrood, 1918; Phillips, Control of American 
rood, 1920; Sturtevand, Brood disease variations «Gleaninys», 1922; 
^ The Relation of the Etiologie of bee diseases to the treatment, 1908; 
, The Cause of European Faulbrood, 1912; The Sacbrood, 1913; The 
ican Faulbrood, 920; The European Faulbrood, 1920. N. P. K. 


cuiteur pratique par C. Vaillancourt, Chef du Service de Vapi- 
culture et de l'Industrie sucriére au Ministére de l'agriculture 
de Ja province de Québec (Canada). 
Jans ce Bulletin, publié par ordre de Monsieur le Ministre de l'agricul- 
de la province de Québec, l'auteur commence par relever l'importance 
b avantages de l'apiculture; un second chapitre est intitulé «L'apiculture 
s jeunes fermiéres»; puis il traite les races d'abeilles, les ruches, les 
soires apicoles, les soins à donner aux abeilles dans le courant de 
te, essaimage, récolte du miel, hivernage, etc. En conclusion, l'auteur 
Si ces pages peuvent développer chez quelques-uns le goüt de l'apicul- 
ou encore si l'apiculteur débutant, à certains moments d'hésitation, peut 
t dans ces lignes quelques conseils pratiques qui le dirigent dans la 
droite et süre; si enfin ce petit ouvrage contribue à augmenter nos 
es d'alimentation, à rendre notre patrie canadienne francaise plus grande 
us prospere, nous serons heureux, car nous aurons atteint Br but.» 
| : i : N. P. K. 
Bienenweide, ihre Vermehrung unb Ausnüßung, von Alois 
Alfonſus, Fachreferent im Bundesminifterium für Land- 
und Forſtwirtſchaft a. D. Mit Abbildungen. Verlag von Eugen 
Ulmer, Stuttgart, Olgaſtr. 88. Preis Schweizer Franken 1.80. 
Es unterliegt nicht dem geringſten Zweifel, daß die Trachtverhält- 
| im Laufe der lebten Jahrzehnte eine ganz weſenkliche Verjchledy- 
ng erfahren haben. Der Verfaſſer, welcher der Vermehrung der 
dt Schon feit jeher das Wort redete, hat in vorliegender Schrift 
diejenigen Maßnahmen zuſammengefaßt, welche geeignet erfdei- 
, eine nadbaltige und ausgiebige Vermehrung der Tracht zu 
irken. | 
Wenn unfere Bienenzüchter die in dem Werke angegebenen Rat- 
äge mif Tatkraft zur Durchführung bringen, fo braucht uns um 
Jukunft der Bienenzucht nicht bange zu fein. Die Suckerfiitferung 
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foll verſchwinden und die Honigernte jo ergiebig werden, daß der J 
wirklichen Gewinn aus feiner Bienenzucht herausſchlägt. Das if 
Verfaſſers Ziel, das gar ſchwer zu erreichen fein wird. Jeder 
ſchrittlich gefinnte Bienenwirk [oll dieſes Buch befiben, die darin 
haltenen Winke befolgen und durch eifrige Arbeit mit beitragen, 
gefteckten Ziel näher zu kommen. 


* * * 


Die Brutkrankheiten der Biene. (Gd. 1 des Handbuches der Bi 
kunde in Einzeldarſtellungen.) Von Profeſſor Dr. €: 
Sander, 2anbesanjfalt für Bienenzucht in Erlangen. 3. 
lage. Mit 49 Textabbildungen. Verlag von Eugen Ulm 
Stuttgart, Olgaffr. 83. Geh. Preis Schweizer Franken 2. 

Daß die Beſchäftigung mit den Bienenkrankheiten febr nôti 
zeigt die Abſicht der Reichsregierung, ein Bienenſeuchengeſe 
ſchaffen. Jeder Imker wird daher die 3. Auflage des bekannten! 
brutDeffes von Prof. Zander mif Freuden begrüßen, weil fie in | 
pen, klaren Worten nicht bloß über Weſen, Verlauf und Wer 
fungsweife der Brukkrankheiten unterrichtet, ſondern auch pra 
und wiſſenſchaftlich erprobte Vorbeugungs- und Bekämpfung 
nahmen angibt. Neben der Faulbrut find auch die Pilakrankh 
eingehend behandelt worden, fo daß der Lefer über alle Befund! 
ſchädigungen der Vienenbruf Auſſchluß erhält. Ganz befonderes 
wicht iff auf die äußeren Kennzeichen, Vorbeugungs- und Bek 
fungsmaßregeln gelegf. Allgemeine Vorbemerkungen ſuchen das 
ſtändnis dafür zu vertiefen. An der Hand der Beſchreibungen 
lehrreichen Abbildungen vermag jeder Imker die Krankheiten 

Leichtigkeit zu erkennen und wirkſam zu bekämpfen. Das Buch 

in keiner Imkerbücherei fehlen. 


* * * 


Die Zucht ber Biene. (Band V des Handbuches ber Bienenkuni 
Einzeldarſtellungen.) Von Profeffor Dr. E. Zander, Leiter 
Landesanftalt für Bienenzucht in Erlangen. 2. Auflage. 
176 Abbildungen im Text nach Aufnahmen des Verfa 
Preis geb. Schweizer Franken 3.75. Verlag von Eugen Ù 
in Stuttgart, Olgaſtraße 83. | 

Sehr raſch war die erſte Auflage dieſes Werkes vergriffen, 
beſte Beweis, daß das Buch hält, was es verſprichk. Der um 

Bienenkunde hervorragend verdiente Verfaſſer unkernimmk es 

dieſem Werke, eine dem gegenwärkigen Stand der Bienenforſch 

entiprehende Bekriebsweiſe bis in alle Einzelheiken darzulegen. 
allgemeinen Grundfage, alle wichtigen Bienenwohnungen, die Pi 

des Geſamkvolkes, wie vor allem der Geſchlechkstiere und die im 

lichen Handfertigkeiten werden eingehend geſchilderk. 176 aro 

teils nach neuen Aufnahmen des Berfaffers hergeſtellte prä 

Bilder beleben das gedruckte Work. Mit diefem Bande bat 

Handbuch ber Bienenkunde”, eine wahre Fundgrube für jeden In 

einen Abſchluß gefunden. Das vorliegende Buch wird jedem vormi 

ſtrebenden Bienenzüchter und Bienenfreund hochwillkommen fein. 
neue Auflage enthält namenklich auf dem Gebiete der Königinnen; 
wertvolle Ausführungen. | | 
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zienen⸗Zeitung 
gan des luxemburgiſchen Landesvereins 


für Bienenzucht. | 
September 1923 Nr. 9 38. Jahrgang 


Drei luxemburgiſche Bienenzüchter, 
am 19. März 1882 in Rollingen und am 11. April desſelben Jahres 
impertsberg 3ujammengettefen find, um über die Herausgabe einer 
ſchrift „Vienenblakt' zu beraten und zu beſchließen. 


| 
" links nach rechts, figend, Qt. P. Sunnen und J. B. Kellen, 
| dahinter ſtehend M. Hannes. 
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Inhalt: Drei luxemburgiſche Bienenzüchter. — September am Bi: 
nenſtande. — Zur Juli-Sonigtraht. — Königin im Honig 
raum. — 61. Wanderverſammlung der Bienenwirte deukſche 
Zunge. — Der Nakionalkongreß der Bienenwirte Frank 
reichs. — Ph. Baldensperger und Cöl. Schachinger. 
un Königinnenzucht. — 50 Jahre Alberki-Blätter 
ſtock. — Der Imker muß auch Geſchäfksmann fein. - 
Notizen in Lokalzeitungen. — Wirkung ber Bienenſtiche 
— Zur Heilung faulbrutkranker Völker. — Amerikaniſche 
Pioniere der Bienenzucht. — Mortalité d'abeilles. - 
Glanures. — Vereinsnachrichken. — Bereinsverfammlungen. 
Vom Büchertiſch. — Anzeigen. 


September am Bienenſtande. 

Die Durchſichk und Klaſſierung unferer Bienenvölker iff zu Ende 
geführt. Die efma weiſelloſen Völker find geheilt oder befeitigt, die 
gar zu ſchwachen find mif einem Nachbarvolke vereinigt, die Vorräte 
der Standvölker find feſtgeſtellt, und es gilt nunmehr, diefe Vorräte im 
Laufe der erſten Hälfte September zu ergänzen. Nur die Wander 
imker find noch nicht jo weit. Erſt wenn zwiſchen dem 8. und 15. Ser 
tember die Völker auf den Heimatftand zurückgebracht find, wird di 
endgültige Durchſicht und Auswahl der Zuchtvölker vorgenommen, ii: 
ſoweit dies nicht auf dem Wanderſtande geſchehen konnte. 

Wer ſich einen Bienenkalender angeſchafft hat, beiſpielsweiſe den 
Berthold'ſchen deutſchen Bienenkalender von F. W. Feſt-Leipzig, der 
kann darin über „Bienenpflege im September” folgendes leſen: „Die 
erſten Vorbereikungen für eine vorkeilhafte Ueberwinkerung ſind durch 
Leeren der Honigräume getroffen. Alle Bedachkſamkeit, bie Räubete 
auf dem Stande fernzuhalken, muß rege bleiben. Wo Eingriffe in den 
Brutraum inbezug auf Austauſch ſchadhafter Waben, neue Wabenver- 
keilung, Herrichten des Brukneſtes, Verteilung von Pollenwaben, Be- 
jeifigen des Drohnenbaues oder womöglich noch Umweiſelung fid) als 
nötig erweiſen ſolllen, iif un geſäumt volle Ordnung zu ſchaffen. Es 
darf mit der Auffütterung für den Winter nicht früher begonnen wer- 
den, bevor nicht dieſe unaufſchieblichen Notwendigkei- 
ten gewiſſenhaft erfüllt find. Als feffe Richtſchnur gilt 
in Erwägung noch vorteilhafter Wetterlage und gebotener lugmôg- 
lichkeit, daß der volle Zutterbedarf in der erften September- 
hälfte abends ohne Aufſchub und Unterbrechung den Bienen gereicht 
wird. Es wird auch nur beſter Kriſtallzucker gefüttert; keinerlei Erſat 
mittel, Fruchtſäfte, Süßſtoffe, die ohne Ausnahme Ruhr erzeugen, dir 
fen Verwendung finden. Der Zucker, rein weiß, ungebláut, iff der vor 
teilhafkeſte. Gebläuter Zucker iff zu kochen und abzuſchäumen. Lav 
warmes Gutter wird raſcher aufgenommen. Mangelhafte Aufnahme 
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Verweigerung des Futters läßt auf Schwächung des Volkes, 
nenbrütigkeit oder Weiſelloſigkeit ſchließen. Die Aufgabe eines 
en Volkes und Vereinigung mit einem geſunden iſt noch rechtzeitig 
zunehmen. Als Futter bewährt ſich die Löſung von 1 Kilogramm 
er in 1 Liter Waſſer. Zucker muß in jedem Falle gereicht werden, 
wenn Heidehonig ober Waldhonig genügend im Cfode ſein ſollte, 
Heidehonig, ebenſo Raps-, Hedrich- und Tannenhonig, namentlich 
gtau, erzeugen Ruhr, die in ihrer verheerenden Wirkung 
> Bienenſtände gefährden kann. Die der Mottenbrut verdächtigen 
n Waben werden vor der Aufbewahrung nochmals geſchwefelt.“ 
Wenn Anfänger fid) einen ſolchen Bienenkalender zurechtgelegt 
t wenn fie die Anweiſungen aufmerkſam geleſen haben, dann 
| fie noch bei einem erfahrenen Imkerkollegen der Nachbarſchaft 
über die Ausführung Rats erholen. Mündliche Belehrung und 
tiſche Unterweiſung follen ergänzen, was man in Büchern und 
enzeitungen gerafft bat. Dieſe mündlichen und praktifhen An— 
ingen werden fid) auf Königin, Volksſtärke, Bau und Vorräte 
hen. Zwar iff das alles in vorſtehender Kälender-Anweiſung 
lten, jedoch wird die Anwendung der Lehren und die Ausführung 
Maßnahmen dem Anfänger erſt dann recht klar werden, wenn es 
von einem Imkerkollegen auf dem Bienenſtande vorgezeigt und 
macht wird. | | 

Wenn wir hier noch ein Wiederholungswort anfügen, fo gilt dies 
ſeits der Fütterung, andererſeits der Verhütung der Räuberei. Die 
erung iff notwendig bei ſolchen Stöcken, die nicht hinreichend mit 
tervorrdfen verſehen find. Es gilt, fie vor dem Verhungern im 
fer zu bewahren. Sie ift ferner nötig bei Völkern, die Blatt- und 
terbonig eingetragen haben, um dieſelben vor der Ruhr zu ſchützen. 
Vorräte find durch die Fütterung auf etwa 25 Pfund zu ergän- 
ſchreibt der Holſteiner Imker, J. Clauſen, und ein Belgier ſagt: 
aut laisser au moins 20 kgs — 40 livres de provisions.“ Letztere 
abe iff etwas hoch gegriffen. 20 bis 25 Pfund tuns foon. 
der Auffütterung verſchütte man keinen Honig und kein Jucker- 
t am Stande, man halte die Fluglöcher enge, man verſchließe die 
en an den Wänden und Türen der Beuken bienendicht, damit Reine 
bbienen angelockt werden. Vorbeugen iſt leichter als heilen. 


Apiarus. ` 
Zur Juli⸗Honigtracht. 
Am 8. Juli ſchrieb Pfarrer Triebler-Beiersdorf folgende Zeilen 


die „Märkiſche Bienenzeitung'. — „Gottes wunderbare Allmacht 
in wenigen Tagen den Mangel in Ueberfluß verwandelt. Alle 
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Imkerſorgen find im Nu 3erffreuf worden durch das wunderbar ſchöne 
und warme Trachtwekter der letzten Tage. Jede leere Zelle wird im 
Handumdrehen gefüllt. Auch im Brutraume glänzt es allenthalben vor. 
Honig: kaum ift die junge Biene der Selle enkſchlüpft, iff auch ſchon 
der erſte Tropfen Nektar darin. Die Königin finbef kaum noch Platz, 
ihre Eier abzuſetzen. Eine heilſame Brukbeſchränkung tritt bei diefer 
Maſſentracht von ſelbſt ein. Aber es wäre eine große Imkerſünde, 
wollten wir nicht dem Gott, der alle Wunder fut, die Ehre geben. 
Ihm fei gedankt für den reichen Honigſegen im Juli 19231. 

Freilich nicht alle werden fid; freuen; nicht allen Imkern tragen 
noch fleißige Immen den Segen ins Haus. Wer in den naßkalten Juni- 
tagen nicht gefüttert und gepflegt hat, dem ſind die Völker verhungert 
oder ſo ſchwach geworden, daß ſie als Zwerge kaum noch arbeitsfähig 
find. Mich rent der Zentner Sucker niht, den ich verfükterte. Er 
bringt mir nach vorläufiger Schätzung mindeſtens zwei Zenkner Honig 
ein. Aber manchen wird das Pfund Zucker reuen, das er ſeinen Bienen 
in Todesnot vorenthalten hat; es koſtet ihn mindeſtens 20 Pfund Honig, 
die das zugrunde gegangene Volk ibm ſicher binnen at Tagen ein 
getragen hätte. Wenn er Beſſerung verſpricht, wollen wir ihm frot- 
dem helfen, daß er wieder zu Bienen komme. —- .. .. — Wenn wit 
für unſeren Honig nicht mindeſtens den Margarinepreis bekommen, 
dann dürfen wir ihn nicht verkaufen. Was wir mik unſeren Familien 
und Freunden nicht ſelbſt verzehren, das heben wir beffer zur Einwin- 
kerung und Fütterung im Frühjahr auf, um uns vom Zuckerpreiſe unab- 
hängig zu machen. Den Bienen wird das ſicher gut bekommen und uns 
auch. Wir ſollten uns allmählich auf eine gänzlich zuckerloſe Imkerei 
einrichken.“ — 

So wie Pfarrer Triebler über das Bienenjahr in der Wark 
Brandenburg, jo berichten hierlands unſere Oeslinger Imker. Der 
eine paßte im Juni auf, damit er mit dem Futkerkeller da fei, ſobald 
Zeichen der Not kundbar wurden. Der Nachbar ließ feine Völker 
mehrere Tage unbeachkek, und als er kam, hatten mehrere derſelben 
das Zeitliche gefegnet. Als die wunderbare Juli-Tracht einſetzte, ernkele 
der eine Honig, der andere þatte das Nachſehen. Einen ſolch reichen 
Honigſegen wie 1923 hatte unſer Oesling feit langen Jahren nid! 
mehr zu verzeichnen. Bedingung war: ſtarke Völker und genügend 
Raum zum Einkragen. Auch wir wollen Triebler's Rat befolgen: einen 
Teil des geernfefen Honigs in ber eigenen Familie verbrauchen, einen 
anderen Teil für unſere Bienen aufbewahren, den Reff verkaufen. 

N. P. K. 


T 
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Königin im Honigraum. 

Venn die Schriftleitung es für gut findet, ſo möge Sie folgendes 
wijum in der Bienenzeikung veröffentlichen. Vor mehreren Wochen 
nd ih bei der Reviſion eines abgeſchwärmken Volkes, deffen Flug- 
f im Honigraum offen war, Brut im Brutraum und gleichzeitig auch 
ı onigraum. Damals fhenkte id) dieſem Umſtand weiter Reine Be- 
hung, da ich annahm, daß entweder WAbfperrgitter oder Schied nicht 
ötfeien und der Königin den Durchgang geffatteten. Vor acht Tagen 
m nahm ich das Volk vor, um es in Ordnung zu bringen, das heißt, 
t Brut aus dem Honigraum zu entfernen, reſp. den Honigraum aus- 
umen, damit die Bienen gezwungen feien, ihren Winterfig in 
hd zu jegen und mif Gutter zu verſehen. Da ſtellte ich nun feft, 
B lowohl Abſperrgitter wie Schied in Ordnung waren. Die Königin 
bid auch. Nun ſchaute ich im Brutraum nach, und auch dort fand 
eine Königin. Wie Ram das? Hatte fih vielleicht eine junge 
igin nach dem Ausſchlüpfen mit ihrem ſchlanken Leib durch das 
er durchgezwängt und vom Honigraum aus ihren Begakkungsausflug 
nommen? Oder waren — mellen id) mich aber nicht mehr er- 
t — in einet Brukwabe, die id) ſeinerzeit aus dem Brukraum in 
Honigraum gehängt hatte, vielleicht noch Eier oder ganz junge 
L die die Bienen hier zu einer Königinzelle ausbauten?") Eine 
tung finde ich nicht, ich kann nur die Sachlage feſtſtellen. Ich 
noch bemerken, daß das betreffende Volk — wohl infolge feines 
malen Zuſtandes — febr ſtechluſtig und reizbar war. 

ich nahm die Königin aus dem Honigraum — es find jetzt acht 
D — weg, um einem anderen Voll zuzuſetzen und heute konnte ich 
len, daß das Volk in Ordnung iff und feine Reizbarkeik ver- 
unden iſt. R. 


Wanderverſammlung der Bienenwirte 
der Zunge in Bregenz vom 28.—31. Juli. 
Die Wanderverſammlung hat ihren Namen geänderk. Sie hieß 
"t der deutſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen Bienenwirte' 
Noll künftig heißen „der Bienenwirte deutſcher Zunge”. — Wegen 
t Valuta-Gerhaltniffe waren verhältnismäßig nur wenige reichs— 
ide Imker erſchienen. Dagegen war die Zahl der Deukſch-Schwei— 
t Imker ziemlich groß. Es waren mehr als 20 Schweizer anweſend. 
~ 4 

eine dritte Möglichkeit befteht noch, daß ein Nachſchwarm von 


j duch das offene Flugloch Beſitz von dem Raum par 
. Red. 


| 
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Bortrdge wurden gehalten von Prof. Dr. Armbruſter über Ber 
erbungsverſuche an Bienen” mit der Schlußfolgerung: „Die Raſſen⸗ 
zucht nach Farben muß endlich in die Rumpelkammer geworfen wer- 
ben." — Dr. Zalß ſprach über „Zuchtziele” ungefähr in demſelben Sinne, 
mit dem Leifwort „Züchte deine Biene“. — Peter Seiberk St. Ottilien 
redete über „Erfahrungen mit Inzeſtzucht' und kam wie der Vorredner 
zur Schlußfolgerung: „Bodenſtändige Biene. —  anbésbhonomierc: 
Hofmann zeigte fein Anbrütkever fahren“, mit Ergebnis: 
„Die Herſtellung künſtlicher Weiſelzellen iff unnötig geworden.“ — 
Wankler-Sulzburg, der Vater der modernen Königinnenzucht, kam dann 
zu Wort und lehrt jeg t: „Weg mit der Pfropfenzucht, nur noch natür- 
liche Weiſelzellen.“ — Dann erzählte Pfarrer Sträuli-Scherzinger 
eine Königinnenzucht'. — Dann ſprach Wanderlehre: 
„Schweineſter-Talfs' über bie Drohnenzuchk' als zweiten Pfeile: 
der Bienenzüchkung. — Baurak Keßler-Troppau erörterte das Theme. 
„Die Leiſtungszahl und deren Bedeutung für die Königinnenzuchk.“ 

Dr. Morgenthaler-Bielefeld (Schweiz) hielt dann einen Bortrec 
über „Bienenkrankbheiten”, ftaatlibe Maßnahmen wie ir 
der Schweiz. — Pfarrer Sträuli gab ein einfaches Verfahren zu: 
Schwarmverhinderung kund. — Der praktiſche Raſſenzüchter Frido! 
Nukt-Trieſen fordert ,bebingungsíoje Abſage an die 
Juderfüttetung". — Paftor Schulze-Altflemmingen behand 
einige Vor- und Nachteile der modernen Bienenwehnungen, bejonder: 
der Kuntzſchgruppe. — Dr. Arnhart-Wien gab inkereſſanke Aufklärun: 
gen über die Zuſammenſetzung und Herkunft de: 
didtenbonigs', der vielfach neben dem bedeutend dunkleren 
Tannenhonig geernkek wird. 

Außer ben Genannken waren anweſend: Rektor Breyholz, Dréi, 
dent der V. D. J., Pfarrer Aiſch, Schriftleiter der V. D. J., Dr. Rodler- 
Wien, der Präſidenk des Oeſterr. Reidsvereins für Bienenzucht, Gar- 
dek, Vicepräſidenk des Bienenzüchkerverbandes der Tſchecho-Slovak 
ſchen Republik, ein Vertreter aus Finland. Dieſe kurzen Notizen haben 
wir aus dem ſehr ausgedehnten Bericht, den uns Pfarrer Aiſch giitialt 
zur Verfügung geſtellt bat, entnommen. 

Die Wanderverſammlung ſchloß mit einer Dampferfahrt auf dem 
Bodenſee. 


Die Vorkräge ſollen im Qi für Bienenkunde veröffentli 
werden. N. P. K. 


M: 
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et Nationalkongreß der Bienenwirte Frank⸗ 
ichs in Straßburg am 16., 17. u. 18. Aug. 1923 


Die Bienenwirle Frankreichs tagten vom 16.—18. Auguſt d. J. 
Straßburg. Die meiſten Bienenzüchkervereine Frankreichs halten 
legierte geichikt. Am Empfangsabend wurden herzliche Begrüßungs⸗ 
den gehalten, auf die enkſprechende Antworten folgten. Nach den 
aſten und feierlichen Reden ſtiegen frohe Lieder, untermifdt von ge- 
ifliem Geplauder bis zur Mitternachtsitunde. 

Die offizielle Eröffnung des Kongreſſes fand am 17. Auguſt ftatt 
td) Anreden von den H. H. Abbé Eck, Präſident des Bienenzüchter- 
reins vom Niederrhein, und Hommell, Direktor im Land- 
irtichaftsminifterium in Elſaß- Lothringen. Der Kongreß hielt drei 
ingen ab. In der erffen waren 60, in den beiden andern je 40 
elegierke anweſend. 

Zur Verhandlung ſtanden drei Hauptfragen: Paſteur's Werk und 
e Bienenzucht; die Bienenkrankheiten; die Förderung des Honigab- 
hes. Angegliedert wurde noch die Frage ber Rähmchenmaße (außen) 
id der Innenmaße der Bienenwohnungen. 

Jede Frage wurde eingeleitet durch einen Vortrag (rapport), ber 
ann zur Diskuflion geſtellt wurde. Die Debatfen über die Vorträge 
nren febr eingehend und nahmen mehr Zeit in Anſpruch als die Vor- 

e ſelbſt. 

. für das erſte Thema waren die H. H. Dr. Walch-Alt- 
ird und Dr. Bergmann-Straßburg; für das Thema „Bienenkrank- 
eiten“ die H. H. Bain, Baldensperger und Dr. Vincent; für die „Honig- 
babfrage” bie H. H. Lataite und Pinon. An den Beſprechungen nah- 
ien einen hervorragenden Anteil die H. H. Giraud, Gevalle, Klein, 
luthelin, Hartmann, Roſch, Bernard, Barthélemy, Chiris, u. a. m. 
Jer Senator des Departements Meufe, Herr Pol Chevalier, wohnte 
wei Sitzungen des Kongreſſes bei und richteke eine herzliche, ermuti- 
ende Anſprache an die Bienenzüchler. Wenn man in einem Bericht 
infängt, Namen zu nennen, läuft man Gefahr, ſolche zu vergeſſen, bie 
etdienen hervorgehoben zu werden. Genannk feien hier noch: Guille- 
nin von Bar-le-Duc, Mathieu von Chateaurour, Dondey von Lyon, 
Sillet von Châlons, die Lothringer Fey und Terver. Eine große Zahl 
et hervorragendſten Imker Frankreichs waren anweſend, und der 
Kongreß hat nützliche Arbeit verrichtet. | 

Da in denfelben Tagen bie Gedddtnisfeier für Dr. C. C. Miller 
m Madifon (Wisconſin) mit Pilgerfahrt nach Marengo (Illinois) zur 
Anbringung einer Gedächtnistafel ftattfindet, hat der Kongreß folgendes 
Telegramm abgefandt: 
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«A l'heure oü les apiculteurs américains sont réunis à la demeure d 
«regretté Dr Miller pour honorer sa mémoire, les apiculteurs frangi 
«réunis en Congrès national à Strasbourg ont tenu à s'associer de to: 
«cœur à leurs collègues américains dans une méme pensée de reconnai: 
«sance pour le travailleur énergique qui se dépensa sans compter pou 
«faire progresser l'apiculture dans le monde entier. 

«Notre pensée est avec vous pour glorifier le regretté Dr Miller 
«adresser à Madame Miller et Miss Emma Wilson qui furent ses dé 
«vouées collaboratrices l'hommage de leurs respectueux sentiments.» 
Die Straßburger Tagung verlief in ſchönſter Harmonie. Gegen 

ſätzliche Anfichten wurden in ruhiger Weiſe und in vornehmer Höflich 
keit vorgetragen und perfeibigf 

Mit dem Kongreß war eine Regional-Bienenzuchtausſtellung ver 
bunden. Am 21. Auguft beehrte der Landwirtichaftsminiffer, Her 
Chéron, die Ausſtellung mit [einem Beſuch. Im Gefolge des Minifter: 
befanden fih die Herren Profeſſor Barrel, Generalkommiſſar dei 
*paffeurausftellung; Caſalis de Pradeilhes, Kommiſſar der Lon äm 
ſchafklichen Wusftellung; Cacaud, Generalſekrekär; der Senator Die. 
bold Weber; bie Deputierten des Departements Bas-Rhin: Comte de 
Leuſſe, Oberkirch, Th. Seltz, Frey, Alkorffer, Simonin; der Senator des 
Departements Jura, Brocard; der Deputierte des Jjere, Pliſonnier; X 
Deputierte des Aube, Théveny; die Generalinſpektoren der Landwirt 
ſchaft: Convergue und Lacroix: der Kabinettschef des Winifters. 
Braffard; der Landwirtſchaftsdirekkor von Elſaß-Lothringen, Hommel 
der Direktor des Vekerinärdienſtes, Zundel; ber Präfident des Der 
bandes der landwirtichaftlihen Syndikate, Comte d' Andlau: u. m. . 

Beim Eingang des Ausſtellungspavillons wurde der Miniſter von 
ben Bienenzüchkern Elſaß-Lokhringens empfangen. Herr Abbe Eck, der 
Präſident der Bienenzuchkſekkion von Bas-Rhin, begrüßte den NMinifte 
in einer gefühlvollen Anſprache und trug die Wünſche der elfaf-loty- 
ringiſchen Imker vor. Redner fagte, die Bienenzüchter, welche das 
Leben und die Arbeit der Bienen beobachten, find ganz beſonders in 
der Lage, dem intenfiven Leben des großen franzöſiſchen Bienenftaate: 
ihre intelligente und katkräftige Mithilfe voll und ganz zu geben, dem 
Staate, dem Herr Poincaré, der eminente Minifterpräfident, mit ſoviel 
Autorität und Takt vorſtehk, und der immer auch der Bienenzudt das 
größte und lebhafteſte Intereffe entgegengebracht hat.“ 

Der Miniſter dankte dem Redner auf das wärmſte, ſowohl m 
Namen des Miniſterpräſidenten, als in feinem eigenen. In der Bear 
beitung des Bodens, ſagte er, ruht das wahre und echte Vermögen 
Frankreichs, und er zitiert die Fabel La Fonkaine's vom Vater und 
feinen drei Söhnen und von dem verborgenen Shag im Acker, unſeten 
ewig dauernden Wohltäter. 
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Alsdann beſichkigte ber Minifter die Bienenzuchtausftellung, wo- 
ft liebenswürdige Elſäſſerinnen in ihrer Qtationalfracbt ihn den wohl- 
chenden Tannenhonig der Vogeſen und den Hydromel, den alten 
tterfrank, Roffen. ließen. 

Mit dem 21. Auguft war die Hauptwode der Bienenzüchker, die 
14. Auguft mit der Eröffnung der Bienenzuchkausſtellung begonnen, 
in am 16. bie Generalverſammlung der elſaß-lothringiſchen Bienen- 
hter und in den folgenden Tagen ben Nationalkongreß der Bienen- 
rte Frankreichs einbegriffen hat, geſchloſſen. 

Mit Einigkeit, Vertrauen und Ausdauer werden die Bienenwirfe 
wichtigen Fragen, welche noch ihrer Löſung harren, Ausbau der 
nenwirtſchaftlichen Geſezgebung, wirkſame Bekämpfung der Bie- 
rankheiten, Regelung des Honigverkaufs, Schutz gegen Honigfil- 
ungen u. f. w. einer glücklichen Löſung enkgegenführen. N. P. K. 


Zuſammentreffen von Ph. Baldensperger 
mit Col. Schachinger in Paläſtina. 

Als wir am Samstag, 18. Auguft 1923, vor Beginn der dritten 
Agreßſitzung im prddfigen Orangeriegarten in Straßburg zu etwa 
Imkern: Marſeill'er, Lyon'er, Nanzig'er, Qti33a er, fogar ein junger 
her aus China, fröhlich plaudernd zuſammenſaßen, erzählte uns der 
ker veteran Ph. Baldensperger von feiner Wanderbienenzucht ein 
tkommnis, das fid) zwiſchen Bethlehem und Jerufalem zufrug, un? 
cr in einem Hohlweg. Von den mif Bienenſtöcken beladenen Ka- 
en rieb fid) eines an feinem Nachbarn jo unglücklich, daß die Bie- 
uſtöcke zu Boden fielen, keilweiſe zerbrachen, wobei die Bienen dann 
er die Kamele herfielen, wie auch über einen Geiſtlichen, der zu 
krèe nach Jerufalem zu einem religiöſen Feſt reiſte. Baldensperger 
mitt raſch mif feinem Taſchenmeſſer die Stricke entzwei, welche die 
mele verbanden, damit die Tiere fid retten konnten. Der Abbé 
tte im Galopp durch den Hohlweg, und die wütenden Bienen hinter 
m drein. 

Von einer Reiſe, die Ph. Baldensperger im Frühjahr 1921 in 
igerien machte, brachte er eine Königin der ſahariſchen Raſſe mif. 
Is es ihm gelungen war, bieje Königin an der Grenze der Sahara 
| erwerben, reiffe er ab. Hören wir, wie er das wörtlich erzählt: 
wand la reine fut dans mon nucléus, je dis adieu aux oasis, aux Hama- 
5, aux chevaucliées et je rentrai à Nice. La reine eut des filles qui mon- 
rent la grande valeur de cette abeille, sobre comme les chameaux et les 
"oeres. de son pays, résistante aux chaleurs et aux grands froids. Un 
saim-fille a parfaitement hiverné en Haute-Savoie, et a produit, en Juin 
B, un essaim pesant 1 k. 860 gr. — .... Mises à l'épreuve dans une 
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région sèche et loin de la lavande des Alpes, les Sahariennes croisées d' 
pines ont pu découvrir des champs de fleurs là oü les Provengales ne p 
vaient le faire. — Douceur, force d'ailes, odorat développé, résistance ı 
rigueurs de l'hiver, fécondité merveilleuse, telles sont les principales ver 
de cette néophyte.» 

Baldensperger erzählte uns dann von feinem Sufammentreffen n 
P. Cöl. Schachinger im Jahre 1891, das letzlgenannter mir bei Gelege 
heit einer Wanderverſammlung geſchilderk batte, jo daß mir die M 
teilung Baldenspergers ſchon bekannt war. 

P. Cöl. Schachinger hat 30 Jahre jpáter über defes Zuſamme 
treffen nochmals als „Rückerinnerung' berichtet, und zwar folgende 
maßen: „Als ich vor meiner Abreiſe aus dem heiligen Lande in Jaf! 
einem Tag lang auf das Schiff warten mußbe, fuchife ich die bede 
tende Großbienenzüchkerei von Ph. Baldensperger auf, mit der 
Manderzucht betreibt. Mit einiger Mühe fand ich ſein außerhalb à 
Stadt gelegenes Heim, das von prächligen Orangengärken umgeben! 
und ward aufs zuvorkommendſte aufgenommen. Die Tür zur Porh 
fand offen und bloß eine Frau befand ſich dort, welche Wäſcheſtüc 
biigelfe. Auf meine Frage, ob ich hier recht gehe zu Herrn Baldır: 
perger, maß mich die Frau von oben bis unten — ich war im) Order: 
kleide — dann rief fie aus: Ach, Sie find gewiß der hochwürdige Her 
Schachinger, ja ja, wir haben ſchon in der Zeitung geleſen, daß € 
nach Jeruſalem kommen; da wird mein Mann eine Freude haben. 
Sie rief ihn aus dem unmittelbar an das Haus anſchließenden Biene 
garten herbei und wir grüßten uns, als ob wir längſt alle Bekarı: 
und gute Freunde wären. Er kannte mich aus meiner Oeſterr.- un 
Bienenzeitung“, ich kannte ihn aus feinen in zahlreichen Korreſponden 
zen veröffentlichten bienenwirtfchaftlihen Tätigkeit. Es war gegen 
8 Uhr früh, unfer Schiff, das ſchon vor dem Hafen lag, durfte fahrplan 
gemäß erft um 6 Uhr nachmittags abgehen, ich hatte alfo binlängli 
Zeit, mit dem aufgefundenen Freunde zu plaudern und deſſen Bienen. 
audit gründlich kennen zu lernen. 

Nachdem wir einen kleinen Imbiß genommen hatten, ſchickten wi: 
uns an, den Bienenffand zu beſuchen. Frau Baldensperger ließ e 
fid) nicht nehmen, mich für dieſen Gang ſorgfällig gegen Stiche zu per 
ſichern. Mil Widerſtreben ließ ich mir eine Bienenhaube an de! 
Kopf und Handſchuhe an die Finger ſtecken und überdies bie erm 
löcher gut verbinden. „Das muß bei unſeren Bienen fein,” emigegne! 
fie mir, die find keine ſolchen Lämmer wie Ihre Neuf den Bienen. 
die würden Sie fofffechen.” Auch Herr Baldemsperger batte fid ir 
zwiſchen in feine Bienenmasken geſteckk. Nun nahm er ein dickes Buc 
in Folio-Formak, ähnlich unſeren kirchlichen Matrikelbücher, von 
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ank und wir begaben uns auf den Bienenſtand, wo lebhafter Flug 
ſchle. „Das iff,” fo erklärte er mir unferwegs, auf das Buch 
end, „mein $jaupfbud) in dem alle Völker eingetragen find und 
an denjelben vorgenommenen Arbeiten notiert werden. Bei den 
bis 400 Völkern, die ich beſtändig auf meinen Ständen habe, könnte 
nich ſonſt nicht zurechtfinden. Er übergab mir zugleich das Buch 
der Aufforderung, ich ſolle ſelbſt ein Volk auswählen, das wir dann 
Dtigen würden. Ich klappte leichthin auf und der Zufall wollte, 
ich ein Volk traf, das die Aufſchrift frag: „Nr. 35, P. Schachinger 
ie kommf mein Name herein?” fragte ich erffaunt. — Ich habe 
meine Völker nicht bloß mif Nummern, ſondern auch mif Namein 
inter Imker bezeihnet, um mich leichter zu orientieren. Sehen 
nur wetter!” Ich blätterte einige / Seifen, deren jede einem Volke. 
ibmef war, durch und fand da einem Dzierzon, Berlepich, Gatter, 
el, Gravenhorſt, Langſtroth uſw. 

Nun ſuchlen wir Volk Nr. 35 auf. Nach kaum einer Minute hatte 
ı Freund die Wabe mit der Königin hervorgezogen (bie Stöcke 
en Oberbehandlung) und ich fab, daß das Volk etwa hundert ge- 
elfe Weiſelzellen beſaß. Dies ift eine beſondere Eigentümlichkeit 
ſyriſchen Biene. Unſere deutſche Biene begnügt ſich, wenn ſie ſich 
Schwärmen vorbereitet ober eine [file Umweiſung durchmachtk, mif 
m einem Dugend Königinzellen. Die auffällig ſchöne Königin gefiel 
augerordentlih. „Fünf Ringe herrlich gelb, fo charakferifierte ich 
im Selbſtgeſpräche, ſchlanke Füßchen, etwas dickleibig zwar, aber 
emein raſch und flink in ihren Bewegungen. — Gleicht vollkom- 
Ihnen, Hochwürden, meinte mein Freund, indem er ſcherzweiſe 
wach mir, bald nach der Königin blickte, die müſſen Sie als An- 
ken an Paläſtina mit nach Hauſe nehmen. Natürlich nahm ich 
es Geſchenk mit Freuden an. Herr Baldensperger holte ein ent- 
chend ausgeftattetes Kiſtchen, ſchnibht den Teil der Wabe, auf dem 
Königin ſaß, heraus und brachte letztere mik ekwa 2000 Begleit- 
ren in das Kiſtchen, deffen Deckel durch ein Drabfgitier erſetzk wurde. 
diefem Kiſtchen begleitete mich das edle Tierchen auf meiner noch 
t Wochen in Anſpruch nehmenden Heimreiſe, während welcher id) 
Miniaturvölkchen hie und da, wo ich einige Tage verblieb — fo in 
yrutd, Smyrna, fonjfantinopel, Budapeſt und Wien — ausfliegen 
y und brachte es, zu Haufe angekommen, durch Zuſetzen ausſchlupf⸗ 
fer Brut binnen weniger Monate dahin, daß es das ſtärkſte Volk 
ines Standes wurde. Ich halte daran eine große Freude, icon feiner 
tkunft wegen und habe es trog feiner fürchkerlichen Slechluſt fleißig 
‘itttert, aber Honig konnte ich in demſelben nie finden, alles wurde 
ru umgeſetzt. Selbſt im November, als [don feit Wochen Schnee 
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unfere Fluren bebedife, machten die Syrier ihre täglichen Ausfl 
wobei der Schnee mit Bienenleichen bedeckt wurde, was mich ve 
labie, das Volk in ein Zimmer meiner Wohnung zu bringen, das 
vollkommen verfinſterle und ſpäker den ganzen Stock noch durch i 
gehängte Tücher verhüllle. Aber ſelbſt durch dieſe Hülle fanden 
heißblütigen Orientalen noch einen Ausweg. Exit gegen Weihn 
herrſchle im Skock Ruhe: das Volk war —. verhungerf, war aber 
gedieckelter Brut, die offenen Larven hakte es ohne Zweifel noch 
legte Nahrung aufgezehrt. Ich gewann hieraus diel Ueberzeugung, 
dieſe Raſſe trog feiner außerordenklichen Fruchtbarkeit und je 
Sammeleifers für unſere Gegenden nicht taugt, weil fie keinen Wi 
kennt.“ 

Es war für mich ein wirklicher Hochgenuß, mit dieſem liebensn 
digen, erfahrungsreichen Imker, wie Ph. Baldensperger es ift, ei 
Tage in Straßburg zuſammen zu verbringen. Die Familie Baldens 
ger ſtammt aus Elſaß. Wie er in Straßburg einleitend zu einem ? 
trag ſagte, hat er in engliſchen Schulen feine Studien gemacht, in ? 
bien gewohnt und geimkert, und iſt jezt Großimker in der Nähe 
Nizza und von Nationalität: Franzoſe. Alle, die ihn kennen, und 
jetzt das Vergnügen hatten, mit ihm in Straßburg zuſammen zu 


* c 


fügen hinzu: und ein guter Menſch. N. P. 


Künſtliche Königinnenzucht. 

In dem Vorwort des Büchleins von Handſchuh-Schwennin, 
das wir in der heutigen Nummer unter „Büchertiſch' beipred 
ſchreibt der Verfaſſer: Bücher über Königinnenzucht gibt es heute ge 
Und doch wird Königinnenzucht verhältnismäßig nur von weni 
rationell betrieben. Worin iff die Urſache hiefür zu ſuchen? 2 
weiß praktiſch nirgends anzupacken. Dieſe Tatſache beftäti 
mir Jahr für Jahr die Alt- und Jungimker, die an meinen Königin 
kurſen keilnahmen. 

Der Verfaſſer der Broſchüre „Technik der Königinnenzucht 
mit Kramer ganz der Anficht, daß „die Hauptface des neuen Au 
(damit meink er die künſtliche Königinnenzucht) nicht im Techniſe 
liegt”, und doch, eben weil man mit dem Techniſchen nicht ins kl 
kommt, geht man niht an die künſtliche Zucht heran. 

Mit den Zuchtmethoden find wir beute auf einer gewiſſen $ 
angelangt, bie ſobald nicht überfchritten werden wird. Bis zu ihr 
man verſchiedene Wege gegangen. Handſchuh ſagt, er habe ſie 
mitgemacht und könne deshalb aus langer Erfahrung ſprechen, und 
fügt hinzu: Eine Kunſt, recht gelernt, iſt beſſer als hundert fü 
n en Sack voll Liften. Wähle jeder Züchter die, bie ibm am bef 
zuſagt.“ 

Man benötigt zur künſtlichen Königinnenzuchk verſchied 
kleinere Geräte, die man ſich, wie der Verfaſſer der Broſchüre mei 
abgeſehen von wenigen Ausnahmen während des Winkers leicht it 
herſtellen kann um ganz weniges Geld. An Geräten zählt er ? 
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Anbrütekäftchen, b) Begattungskäſtchen, c) Drohnenſiebkaſten, d) 
jblagetuch, e) Farben, f) Farbenſchälchen, g) Meſſerchen, h) Spiri- 
apparat, i) Spirituslack, k) Tauchhölzer, I) Trichter, m) Umlarvlöffel, 
Weiſelpfropfen, o) Zeichenhölzchen, p) Zeichennetz, q) Zellenſchützer, 
Zellenſtanze, s) Zuchtlatten, t) Zuchträhmchen. 

Von dem Suchtvolk fordert Handſchuh feds Eigenjchaften, für die 
swahl des Pflegevolkes ftellt er elf Forderungen auf. 

„Der Erfolg beruhk auf Opferfreudigkeit. Honig und 
Pflegevolk müſſen reuelos geopfert werden. Wer das nicht 
t fich bringt, der beginne lieber keine Zucht.“ N. P. K. 


| u 9 ve 
50 Jahre Alberti-Blätterjtod. 

Im Sommer 1873 hat Adolf Alberti, ein junger Lehrer in Nieder- 
; bei Idſtein am Taunus, erſtmals feinen neuen Bläkterſtock aufge- 
lt. Bei der 19. Wanderverſammlung in Halle 1874 trat Alberti 

ſeinem Stocke vor die Oeffentlichkeit. Unter verſchiedenen dort 
geſtellten Seitenſchiebern wurde der Stock Alberki's als beſter be- 
den und ihm der Preis ausdrücklich in Anerkennung der glücklichen 

ung des “Problems” zuerkannt. Adolf Alberti iff am 23. Juni 1914, 
b nicht 70 Jahre alt, heimgegangen. Ganz im Sinne feines Vakers 
citet heute noch der Sohn Otto Alberti in Amöneburg bei Biebrich 

Rhein und bringt brauchbare Breitwaben-Bläkterſtöcke in den 
ndel, die die grundlegenden Einrichtungen des Vaters noch deutlich 
ennen laffen. Nur find die deutſchen Normalmaßhalbrähmchen zu 
nzwaben verbunden und umgelegt, [o daß die 20 bis 24 Breitwaben 
35,8 X 21,1 Wachsfläche (— 7,59 Dezimeker) oder 15 Quadratde3i- 
ter Nutzfläche (2 X 7,5 Quadratdezimeter) bieten. Auch dieſer Breit- 
benblätterſtock hat weite. Verbreitung gefunden. — W. Beck- Ansbach. 


der Imker muß auch Geſchäftsmann ſein. 


Aus American Bee journal. | 

In der Zeit als der Dollar aud) wirklich einen Dollar galt, brauchten 
rmer und Imker kein Geſchäfkstalent zu haben. Aber diefe Zeit 
um. Heute haben wir zwei Arten von Farmern und zwei Arten 
ı Imkern. Die einen ſchauen rückwärts nach den guten alten Tagen, 

bie Bienenzucht einigen Gewinn abwarf; die anderen, leider die 
inorifät, find jene, die ihre Methode, den geernteten Honig an den 
ann zu bringen, geändert haben und die trog der Dollarvaluta noch 
ite Nutzen aus der Imkerei ziehen. 

Hierbei denken wir an den Imker, der die Honigernte mehrerer 
indert Völker in einer kleinen Stadt verkauft und der noch nebenbei 
nig kaufen muß, um ſeine Kundſchaft zufrieden zu ſtellen. Er vet- 
uff zum En-gros-Preis an den Krämer und zum Dekail-Preis an den 
njumenfen. Er injeriert in der Tagespreſſe und macht die Groſſiſten 
mhaft, bie feinen Honig feilbalten. Er gibt volles Gewicht, gebraucht 
r reinliche, neue Gefäße mif anziehenden GtiReffen, und bat keine 
übe, feinen Honig abzufegen. Das ijf die neue, richtige Methode, 
die Bienenzucht noch einigermaßen gewinnbringend geffalfen kann. 
e Zeit iff vorüber, wo Imker und Farmer keine Geſchäftsleute zu fein 
auchten. | | L. D. 
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Notizen über die Bienenzucht in Lofalzeitunge 


Aus American Bee Journal. 

Von ben Bienenzüchkern eines beftimmten Bezirks werden dur 
bie zuſtändigen Stellen häufig Lokalnofizen in ben Tagesblättern v 
öffentlicht. Auch die ſüdlichen Staaten fun das, und der Imkervere 
des Bezirks Anderſon im Staate Süd-Carolina, verifebt es, fei 
Bülletins febr infereffant zu geſtalten. Die Gegend fheint febr ginit 
zu fein, fie bat unzählige Farmen und alle möglichen modernen € 
leichterungen. Die Imker geben ihren Kollegen der anderen Bei 
ein nachahmenswerkes Beiſpiel. Wenn es den vereinten Bemühung, 
gelingt, beſſere Verkaufsbedingungen und regere Handelsbeziehung⸗ 
zu erreichen, dann wird der Honig ein beſtändiger Konſumarkikel o 
unſerem Tiſch fein, anffatt daß er das nur ganz nebenbei iff. In eine 
Land, das 102 Pfund Süßigkeiten pro Kopf Ronjumiert, wird es do 
. den Imkern möglich fein, die zwei oder drei Pfund Honig, die a 
den Kopf der Bevölkerung entfallen, ohne Schwierigkeit ud 

wenn diefe Imker gut organifiert find. L. 9 


Wirkung der Bienenſtiche auf nervö je Menſcher 


Nervenſchwache Menſchen tun wohl, dem Imkerberuf fern ; 
bleiben, wie auch überhaupt alle Gelegenheit zum Geftochenmerden ; 
= Aus eigener Erfahrung kann ich folgendes Beifpiel o 
ühren: 

Mein Sohn, der ſchon von feinem Jünglingsalter an mäßig 
Nervenſchwäche litt, hatte das Unglück, im letzten Feldzuge von En 
maſſen, die von einem Granateneinſchlag aufgeworfen wurden, übe 
und über verfchüttet zu werden. Nachdem er von Sanifätern in {ao 
bewußtloſem Zuſtande herausgeſchaufelt worden war, ſtellte fid) pera: 
daß er außer einem doppelten Rippenbruch einen ftarken Nervenſcho 
erlitten hakte, deſſen Nachwirkungen ſich noch bis in die neueſte ja 
in hohem Maße bemerkbar machen. 

Als er ſich im Laufe des heurigen Sommers in der Nähe meint 
Standes aufhielt, wurde er von einer Biene in die Hand geſtochen. A 
unmittelbarer Folge davon ſtellte fid) heftiges Erbrechen ein, worauf ein 
faſt halbſtündige Ohnmacht folgke. Daran ſchloß fid) eine mebrtägil 
Körperſchwäche, verbunden mit ſchwerem Unbehagen. 

Der zufällig in der Nähe weilende und herbeigerufene Arzt ver 
ordnefe Kognak in kleinen, wiederholten Schlucken zu krinken, 
Champagner wäre: wie er bemerkte noch beffer — außerdem kalte Un 
ſchläge auf die geſtochene Stelle und deren Umgebung, was auch m" 
das einzige richtige Mittel bei derartigen Vorfällen ſein mag. 

Nervöſe Perſonen mögen alfo nicht Bienenzüchter werden, denn 
ohne Stiche kommt doch einmal keiner von ihnen davon, und wenn gi 
deren mehrere auf einmal erfolgen, d können jene Leidenden dadurch 
in die höchſte Gefahr geraten. — W. Schleswig-Holftein. 
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Zur Heilung faulbrutkranker Völker. 


Faulbrutkranke Völker mit Salizylſäure, Karbol- und Thymol- 
perdampfung oder Sublimaklöſung heilen zu wollen, iff müßiges 
nnen. Quackſalbereien ſchlagen jamt und ſonders fehl. Das aus- 
reidhe ſichere Verfahren bei Feſtſtellung der verheerenden Seuche 
inverzüglich das kranke Volk in ein Kiſtchen abzufangen und am 
nden Morgen es in eine friſche, ſorgfältig gereinigte Beute, die 
Mittelwänden ausgeffattet wird, überführen. Mit der Erneuerung 
Wabenkörpers ijf bie ($aufbrut behoben. Die Brut des verfeudten 
nes wird verbrannt, das Wachs wiederholt gekocht und die Beute 
Rähmchen mit kochender Sodalöſung gründlich ausgewaſchen unb 
täglich mittelſt Stichflamme ausgebrannt. Wabenſchrank ſowie 
liche Geräte, die mit dem Stock in Berührung gekommen find, 
liegen gleichfalls der Reinigung. Ueberſiedelung und Reinigung 
‚etroffenen Beuken muß in einem Zuge geſchehen. Die Boden- 
e vor dem Stand wird gekalkf und umgegraben. Enknommener 
g kann im Haufe Verwendung finden; auch das dreimal je % 
de lang ausgekochte Wachs darf zum Gießen von Mittelwänden 
denklich benußt werden. — Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung. 


Amerikaniſche Pioniere der Bienenzucht. 


In der Juninummer unferer Bienenzeilung haben wir die vier 
bten amerikanifhen Imkergrößen: Langſtroth, Quimby, Charles 
int und Dr. C. C. Miller erwähnk unb einiges über ihren Lebens- 
und ihre Tätigkeit berichtet. Heute wollen wir des im April d. 3. 
ngeſche denen amerikeniſchen Imkers A. J. Roof gedenken. Im 
tican Bee Journal ſchreibt Frank C. Pellet über den Dabin- 
e denen: 

„A. J. Root ruht nun aus von des Lebens Mühen, fo lautete das 
gramm, das die Schriftleitung des „American Bee-Journal' gegen 
> April erhielt. Einer nach dem anderen verlaſſen uns Jene, die 
Gtundftein zur amerikaniſchen Bienenzucht gelegt haben und über- 
n es jüngeren Kräften, das Werk fort3ujegen, das fie mit fo großer 
eiſterung begonnen. Nur wenige Männer der alten Garde leben 
. A. J. Root war einer der meiſtbekannken amerikaniſchen Bie- 
züchter und Hunderte von Jenen, die eifrige Lefer feiner Artikel 
Gleanings” waren, befrauern ihn, wie man den Tod eines Freun⸗ 
befrauert, ohne ibn je geſehen zu haben. Er war ein Mann 
jenem Typus, dem das Leben ftets neue Fragen zum Skudium 
elek. Wußte er über irgend eine Frage alles, was darüber zu 
en war, ſo hakte er keine Freude mehr an dieſem Gegenſtand. 

All Jene, die ſeine Schriften durch den Lauf der Jahre geleſen 
en, werden ſich gewiß feiner tiefgründigen Gelehrſamkeik erinnern. 
n erſten Erſcheinen der „Gleanings“ im Jahre 1873 bis die Feder 
aus der Hand glitt, ſchrieb er nicht nur über Bienen, ſondern auch 
t Blumen, Obſt, Kräuter, Elektrizität, Mechanik, Tabakzucht, Mo⸗ 
Religion, Automobilſport, Flugmaſchine, Reifen, Hühnerzucht und 
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manche andere Gegenſtände. Wäre er 100 Jahre alf geworden, fe 
hätte er gewiß jedes Jahr, vielleicht jeden Tag, fid) um neue Frage: 
intereffierf. Leuten wie Root verdankt die Welt das Meiſte ihre- 
Fortſchrittes. Beſbändiges Forſchen wird manche Schäße enkdecker 
und eine einmal im Ernſt geſtellbe Frage muß immer eines Tage- 
gelöſt wer den. | Ä 

Die Erfahrung Roots in der Bienenzucht erſtreckt fid auf übe. 
58 Sabre. 1865 erwarb er jeine erſten Bienen, ein durchgebrannter 
Schwarm, der gerade fid) in der Nähe feiner Siedelung niederließ. 
Sofort kaufte er fid Langſtrolh's Buch über die Bienenzucht, und 
nun begann feim Studium. Bald darauf ſchrieb er unfer dem Pfeudo- 
nim „Novize im American Bee-Journal und erzählte mit großer 
Offenheit feine Mißerfolge ſowohl wie ſeine Erfolge. 

Mit Langſtroth, OQuinbp und Charles Dadant ſtellte er Verſuche 
über alle möglichen Imkerfragen an. Viele ihrer Erfahrungen haben 
fich. als wertvoll bewährt und werden von der Nachwelt beibehalten 
andere waren unpraktifd und find längſt vergeſſen, ausgenommen von 
denen, die es lieben, in den ein halbes Jahrhundert alten Schriften 
zu blättern. Root hatte nicht immer Erfolge, vielleicht mehr Pech, 
aber nichts war im Stande ſeine große Begeiſterung zu dämpfen. Im 
Jahre 1867 erniefe er 1000 Pfund Honig und vermehrte feinen Stan) 
von 20 Völkern bis auf 35, ein unerhörter Erfolg in jener Zeit: im fol- 
genden Winker verlor er feinen Beſtand bis auf 11 Stück. 

iefe Pioniere der Bienenzucht hatten viel zu lernen: Honig 
ſchleuder, künſtliche Mitkelwände, Honig-Sektion’s, Raucher und vick 
andere Gegenſtände, die wir heute als unentbehrlich) betrachten, wurden 
durch die vereinten Anſtrengungen der vergangenen Generation ver- 
vollkommnek. A. J. Roof trug zum Enderfolg febr viel bel. Was 
die amerikaniſchen Imker gerade ihm verdanken, kann nicht genau 
feffaeftell$ werden. Verſchiedene Gerälſchaften entdeckte er ſelbſt und 
verbeſſerke fie nachträglich; andere bereits entdeckte vervollkommnek 
er. Es iff bekanntlich jelten, daß ein bedeutender Fortſchritt einem 
Menſchen allein zu verdanken ijf. Wir beginnen, wo unſere Bor- 
gänger aufgehört haben und fügen unſer Wiſſen dem ihrigen bei, und 
1 jüngere Kräfte nehmen das Werk da auf, wo wir es nieder- 
egen. g 

Root hatte eine feltene Gabe, [eine perſönliche Begeiſterung [einen 
Leſern mitzuteilen und mancher, der zu ihm kam um in die Wiſſen. 
ſchaft der Bie nenzuchk eingeweiht zu werden, blieb durch den ganzen 
Lauf der Jahre fein aufrichliger Anhänger. Die Gleanings” ent- 
ſtanden im Jahre 1873, und die erſten Ausgaben waren faſt ausſchließ 
lich von ihm verfaßt. Einige Jahre Später verfaßte er fein „A-B-C der 
Zienenzucht”, das von Zeit zu Zeit nachgeſehen und verbeſſerk wurde 
und das noch heute viel gekauft wird. Das Buch, das auch ins Deut- 
ide überjegt wurde, erlebte ſehr viele Auflagen und nur febr wenige 
Exemplare der erſten Ausgabe ſind noch erhalten. | 

Die exſtaunliche Vergrößerung feines Geſchäfbes und die große 
Berantwortung, die auf ihm ruhte, bewogen ihn, die Geichäftstätiakeit 
niederzulegen. Seine Söhne und Schwiegerſöhne habem das Werk 
forkgeſetzt, das er gegründet, fo daß er anderen Fragen feine Aui- 
merkjamkeit widmen konnte. Die kirchlichen Verhältniſſe und die 
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e Bewegung beſchäftigten ihn unermüdlich, währ end Gartenbau, 

ik u. f. w. eine gute Ausſpannung für feine Begeiſterung 
aren. A. J. Rook war ein febr vielſeitiger Menſch, der eine wichtige 
(efle im Leben feiner Generation caännahm und die er bis zu feinem 
de inne hielt. L. D. 


lortalité d'abeilles pendant l'hiver 1922-1923. 


La Direction du Bulletin «’Apiculture Rationnelle» a demandé en mai 1923 
x lecteurs de lui signaler les cas de mortalité des colonies pendant l'hiver 
mier et les conditions dans lesquelles celles-ci avaient été hivernées. La 
rection à reçu une demi-douzaine de réponses seulement portant sur une 
iquantaine de ruchers. Elle publie le résultat de cette information dans 
| termes suivants: 

«Disons d'abord que des colonies et des essaims de Juin sont morts par 
ile de la négligence de leur propriétaire qui n'a pas eu compassion de ses 
wctes travailleurs à la fin de la dernière campagne de triste mémoire. 
autres apiculteurs ont négligé l'entretien des ruches, l'humidité et la pluie 
t pu entrer par la toiture et par les parois. 

Des colonies sont mortes sur nourriture donnée tardivement (sirop et 
ue) mais en quantité insuffisante. La mortalité a été due aussi à des 
ques de sucre défectueuses, trop fondantes, complétant le sirop. Les 
elles ont été engluées et n'ont pu rétablir leur groupe. | 

Nous avons aussi à enregistrer la mortalité de 4 colonies nourries 1re 
nzaine de septembre, mais avec sirop aqueux (1000 de sucre et 750 d’eau, 
ec 10 minutes d’ébullition). Ces essaims sont morts en cloches aprés avoir 
eo chacun 5 k. 5 de sirop et on a pu en extraire 20 k. de miel et sirop. 

Nous déduisons de cet accident que le nourrissement a été fait trop tard 
t raison de la forte proportion d'eau contenue dans le sirop et qui n'avait 
is été suffisamment évaporée pendant l'ébullition. Cette nourriture n'a pu 
re operculée en partie et a amené une humidité exagérée de l'habitation 
s abeilles. Nous ne sommes pas partisan de plus de 8 k. de sirop à com- 
éter par une plaque s'il y a lieu. | 

ll y aura lieu de faire des expériences. pour fixer ce point trés TUUS 
ais les pertes de colonies résultant de cette situation seraient fortement 
duites si les apiculteurs laissaient plus de miel aux abeilles pour hiverner ou 
ur donnait le complément dans la seconde quinzaine d'aoüt. Ceux qui 
perent de cette facon n'ont qu'à s'en louer et n'ont pas à déranger leur 
jonies avant avril pour s'assurer qu'il leur reste suffisamment de vivres 
our se reconstituer parfaitement. — Des colonies sont mortes sur provisions 
2 bonne qualité et données en temps utile. Elles ont contracté /a dyssenterie, 
a étre par suite d'une réclusion prolongée. i 

Le candi placé dans une boite au dessus du nid BEE a See 
onné un mauvais résultat, mais nous pensons que celui-ci est dû à ce que 
à ration n'a pas été renouvelée à temps. | 

La mortalité partielle s'est produite dans une colonie qui s'est scindée 
pourquoi? elle hivernait sur 8 cadres). Les abeilles de 3 cadres ont péri 
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faute de vivres. II y a toujours avantage à resserrer fortement le grow 
avant nourrissement; des abeilles occuperont momentanément l'extérieur d 
partitions, mais elle ne tarderont pas à rejoindre le groupe. 


Nous ne parlerans que pour mémoire d'une colonie en cloche qui a se 
de dortoir à une souris; celle-ci a déposé sa progéniture dans le milieu : 
nid à couvain oü on la trouvée, mais les abeilles étaient mortes. 


Une plaque de zinc avec ouverture de 7 mm de hauteur seulement aun 
dü étre appliquée sur le trou de vol formé dans la paille et par lequel i 
souris a pu entrer tout à son aise. | 

Comme on le voit, l'apiculteur doit inspecter ses colonies à la fin de [* 
et observer pour la préparation et la mise en hivernage, les directions qui o 
été répétées à satiété dans le bulletin.» 


Glanures. 


Mortes de faim. — Un apiculteur, M. V., a informé la Direction, ¢ 
Bulletin de la Fédération d'apiculture de Condroz-Hesboye qu'une souci 
qui a essaimé le 8 mai a été trouvée morte de faim le 23 mai. M. Di 
ajoute: «Nous connaissons un apiculteur du voisinage qui a perdu égaleme 
deux colonies.» M. D. H. dit encore qu'il a trouvé en juin sur son ruch 
une souche essaimée sur le point de mourir d'inanition. M. V. fait Pobse: 
vation: «Avec du sucre à 3,60 frs. le kg, cn n'est guère tenté de nour: 
abondamment à une époque oü, normalement, on devrait manier l'extracteu. 
— Bulletin de Condroze-Hesboye. 


Provisions d'hiver. — Question trés importante cette année vu le pr 
élevé et la rareté du sucre. Nous ne pouvons pas compter sur du suc 
dénaturé qui nous donnerait d'ailleurs plus d’ennui que de profit. J'ai suggé 
à M. S. Thibaut l'idée de remplacer le sucre introuvable par du miel drang 
qui, acheté en gros, nous reviendrait peut-être à un prix abordable. Cet 
idée va être discutée. Il est bien entendu que le miel étranger à donner: 
nos abeilles devra étre bouilli pour éviter, le cas échéant, de contaminer n: 
colonies. — A. Philippe, Bulletin, L'apiculture rationnelle. 


Du calme pendant les manipulations des ruches! — Une prev 
qu’on peut en imposer aux abeilles par le calme et l'énergie, c'est que, per 
dant le cours d'une opération, il arrive que vous n'ayez à supporter aucun: 
piqûre alors qu'une personne qui se trouve dans le voisinage est molestét 
Les abeilles semblent se dire: «Avec ce gaillard d'apiculteur ayant à son ave" 
nombre de campagnes, si bien exercé au maniement des armes, qui for! 
sur nous avec ses gaz asphyxiants dés que nous nous disposons au combi. 
il n'y a rien à faire. «Tout le mal vient de cet autre, ce pelé, ce galeux q 
vient rôder dans nos parages. Haro sur lui!» Et de fait, une abeille : 
menace par devan', une autre par derrière, tandis qu'une troisième lui sf 
à l'oreille. Lui, fait pleuvoir les coups de chapeau, se voile la face de st: 
bras comme il le ferait d'un bouchier, puis, sentant sa vie en danger, il pre 
la résolution de déguerpir aussi vite que ses jambes le lui permettent. 
Cachot-Noi: mont. 
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Miel canadien en Belgique. — A Québec (Canada) il existe un comp- 
- de vente des apiculteurs. Par l'intermédiaire de leur comptoir, les socié- 
es ont vendu l'année passée 111000 livres de miel au taux moyen de 
w cents la livre, soit environ un cent de plus la livre que le prix moyen 
marché, ce qui signifie que le miel du comptoir, à cause de la supériorité 
de l'uniformité de sa qualité, à cause aussi de son emballage soigné et de 
marque spéciale, a pu commander un prix plus élevé. De cette quantité 
111000 livres, 12000 environ ont été vendues en Belgique. — C. Vaillan- 
irt, Québec. 

Vertus particulières de différents miele — Voulez-vous un miel de 
le, aussi agréable à l'oeil qu’au palais le plus délicat? Voulez-vous un. 
ment sain, digestible, adressez-vous aux produits peu colorés du Gätinais, 
Berry, à tous ces miels clairs; ils vous donneront entiére satisfaction. — 
ı contraire, désirez-vous en méme temps que vous consommez du miel, 
re une cure au sens exact du mot? Souhaitez-vous rétablir votre santé, 
ranlée par un surmenage intensif, par des veilles prolongées ? Voulez-vous 
donner, à votre organisme affaibli par la maladie, une vigueur nouvelle? 
eite fois, n'hésitez pas non plus et consommez un miel foncé, de sarrasin, 
: bruyère, un miellat de sapin, ou méme un miel du Midi ou de Provence. 
ous ‘sont riches en fer, chaux, en acide phosphorique. Ce sont donc non 
‘ulement des aliments de premier choix, mais encore et surtout des médi- 
iments d'une réelle valeur, efficaces au plus haut point et dont l'effet salu- 
ire et rapide vous convaincra rapidement et vous étonnera. Des miels 
lancs et des miels foncés ne peuvent se comparer pour la bonne raison 
wis ne sont pas comparables et correspondent chacun à une composition 
ien définie, bien établie et, par voie de conséquence, à des utilisations 
iverses. — Alin Caillas. | 

Soyons néridiques. — Quelques apiculteurs donnent des rapports fan- 
isistes et exagérés. Ne soyons pas trop ventards. L’exactitude vaut tou- 
burs mieux. Tôt ou tard l'on se fait découvrir et l'on perd tout prestige 
uprés de ses concitoyens. Aussi, dans les rapports qu'on envoie pour étre 
ubliés dans notre journal, soyons exacts. -— C. Vaillancourt, Québec. 
L'apiculture au Japon. — Il n'y a pas au Japon d'association d’apicul- 

eurs. Six revues d’apiculture paraissent chaque mois. Ces revues sont 
ubliées par des maisons s’occupant de la vente de matériel apicole. Les 
nethodes préconisées sont les méthodes anglaises-américaines. Les types de 
uches les plus répandus sont la ruche Langstroth à 8 ou 10 cadres et la 
Dadant. — Yasico-Hiratsuka dans l'American Bee Journal. 


Types de ruches en Suisse. - Le type de ruche que l'on rencontre 
le plus souvent en Suisse allemande est celui de «Bürki-Jeker». C'est une 
ruche à cadres plus haut que larges (36,128,8) et qui est lagée surtout en 
pavillons. En Suisse romande, la «Dadant-Blatt» (27 43,5), ensuite la 
«Dadant-type» (30X43,5), puis la «de Layens» (37X31) sont le plus en usage. 
— Gazette apicole. 

Réunion apicole. — Le 3 juin 1923, une bonne vingtaine d'apiculteurs 
des plus fervents avaient tenu par leur présence à remercier le si sympathique 
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Baron R. de Potestat à Les Waleffes de son aimable et cosdiafe imwitat: 
A l'ombre d'un énorme tilleul du magnifique pare du chateau, tls écoutaie 
l'exposé du conférencier, M. Wegrid, sur l’anatomie de l'abeille. Le dékicei 
hydromel de M. le Baron y réjouit le palais des plus fins gourmets et l'aróa 
.de cigares exquis s'harmonisa aux senteurs enivrantés du parc. Un arti: 
photographe prit différentes vues d'opérations apicoles effectuées au ruch: 
Excellente journée que celle du 3 juin. — Bulletin de Condroz-Hesbaye | 
extensions. 


Vereinsnachrichten. 
Aus dem Landesverein“. 


| Da in allen Ländern der Faulbrutfrage bie größte Aufmerkſam 
keit geſchenkt wird, da die „Bekanntmachung mit dem Weſen dieſce 
Krankheit” wohl bei den Bienenzüchkern als Vorbedingung jeder Be 
kämpfung derſelben angeſehen werden muß, bat der Vorſtand des fan 
desvereins f. Bycht. bei dem Verein ſchweizeriſcher Bienenfreunde an- 
gefragt, ob und event. zu welchem Preiſe er uns 1300 Stück de: 
Leuenberg'ſchen Faulbrukbroſchüre überlaſſen wolle. 

Sehr enkgegenkommend hat der ſchweiz. Verein uns die Broſchütre 
zum Geſtellungspreiſe, 30 Rp. pro Exemplar zugeſagt, macht für 130 
Stück 390 ſchweizer Franken. | 

Der Vorſtand des lux. Landesvereins war einſtimmig der Anfid!. 
die Broſchüre zu kaufen. Eine Umfrage bei den Kantonalvereinen er 
gab eine große Majorität für den Ankauf. Ein Verein beate Be- 
denken, weil die Kaſſe dadurch ziemlich in Anſpruch genommen würde. 
Ein anderer Verein möchte den Geldbetrag für Ankauf von Honig 
gläſern verwenden, die gratis an die Mitglieder des Landesvereins 
abzugeben wären. Dazu iſt zu bemerken, daß die Ausgabe ſich auf 
ca. 25 Sous pro Mitglied beläuft, und daß man dafür nicht viele Honig- 
gläſer pro Kopf bekommen kann. 

Es erſcheint uns als ein Gebot der Stunde, jedem Bienenzüchtet 
einige Belehrung über die Faulbrukkrankheit zu verſchaffen, damit, 
wenn vielleicht einmal diefe verheerende Krankheit bei uns Verbrei- 
kung finden follte, — was Gott verhüten möge — die Bekämpfung der- 
ſelben wirkſamer in Angriff genommen und durchgeführt werden könne. 

Der Vorſtand bat aljo durch Bank 390 ſchweizer Franken an den 
Quäſtor des Vereins ſchweizeriſcher Bienenfreunde überweiſen laſſen, 
und die Leuenberg'ſche Broſchüre wird jetzt ſchon in den Händen unferer 
Bienenzüchker fein. Der Schweizer Verein bat die Broſchüre ebenfalls 
allen ſeinen Mitgliedern gratis zugeſtellt und ſpricht im Vereinsorgan 
die Hoffnung aus, ihr Inhalt werde enkſprechende Beachtung finden. 

Unſere Bienenzüchker, auch diejenigen, welche den Brauch haben, 
ein Buch ungeleſen bei Seite zu legen, bitten wir, diesmal eine Aus- 
nahme zu machen und die Broſchüre zu ſtudieren, darnach dieſelbe gut 
aufbewahren, damit fie bei Gelegenheit wieder zu Rafe gezogen werden 
kann. Eben erfahren wir, daß in einer Verſammlung des ftanfonal- 
vereins Luxemburg gejagt worden fei, bie Faulbruk fei mehr verbreitet, 
als man im allgemeinen annehme. Für die Gegend, welche bei diefer 
Ausſage gemeint ijf, erjcheint es alfo beſonders notwendig, daß die 
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tigen Bienenzüchter beffer unterrichtet werden über die Kennzeichen 

Krankheit und über die erften Maßnahmen, die bei ihrem Auftreten 
uwenden ſind. N 

Auf dem Nationalkongreß der franzöſiſchen Bienenwirke, der am 

17. und 18. Auguft in Straßburg tagte, wurde ebenfalls die Not- 
digkeit betont, die Bienenzüchter mit den Kennzeichen der Faul- 
bekannt zu machen. : : 

Am 26. Juli b. J. war die vom Landesverein eingejeßfe Honig- 
nmiffion 3ujammengefrefen. Sämkliche Mitglieder waren anweſend. 
t Richtpreis für Honig wurde auf 5 Franken pro: Pfund im Detail- 
kauf feitgefeßt.*) Ä 

Aus dem Verein Capellen'. 

Zu der letzten diesjährigen Verſammlung zu Holzem am 12. Auguſt 
ten ungefähr 30 Mitglieder und Bienenfreunde erſchienen. Nach 
rr kurzen Beſprechung über den Verlauf des heurigen Bienenjahres 
gab man ſich zum Bienenſtande des Mitgliedes P. Stoffel, wo zwei 
geſchwärmte Mutterſtöcke und zwei Nachſchwärme einer Reviſion 
terzogen wurden zur entjernteren Vorbereitung auf die Einwinkerung. 
de Aeviſion erffredite fid) auf Königin reſp. Brut, Volksitärke, Ho- 
goorrat und Wabenbau. Die meiſten Völker des Standes haben im 
"iram den nötigen Winkervorrat aufgejpeichert, was aus den ge- 
keten Honigwaben am Fenſter erſichtlich iff. Manche können gar 
5 gedeckelte Waben abgeben zur Vervollſtändigung des Wintervor- 
is dei ſchwächern Nachſchwärmen. Bei einem abgeſchwärmten Mut- 
molk fand fid) nur Drohnenbruk vor, und zwar in Drohnenzellen im 
nern Teil der Waben, alfo herrührend von einer eierlegenden Arbeits- 
ene. Die noch vorhandenen Bienen, etwa 500 an der Zahl, wurden 
IGerbalb des Standes abgekehrt, und die vorhandenen Honig- und 
ollenwaben unfer andere Völker verteilt. Die febr lehrreiche Ber- 
mmlung fand gegen 7 Uhr ihren Abſchluß nach einem regen Mei- 
ingsaustaufdy über die verſchiedenen Arten der Einwinterung, kalt 
der warm, über Wohnungsſyſteme, und andere aktuelle Fragen aus 
m Gebiete der Bienenzucht. J. P. Ewert. 


Aus dem Verein Luxemburg'. i 

Es war am letzten 29. Juli nicht das erſte Mal, daß wir uns in 
ett verſammelten. Wir waren ſchon öfter dort und kehren immer 
"et gerne dorthin zurüch. Warum wohl? Nun, weil die Merler 
dienenſtände immer intereffant find. Diejenigen der Herren Engels, 
leckinger und Urbany ſind Muſterſtände, und ihre Beſitzer wiſſen 
mmer vieles zu jagen und zu zeigen, wovon ſowohl Anfänger wie auch 
n der Bienenzucht Fortgeſchrittene Nutzen haben. Wir fanden uns 
in 29. Juli in der Zahl von 54 bei unferem Kollegen Engels ein. Da 
y der Tagesordnung praktifche Arbeiten vorgeſehen waren, im In- 
ub eines Bienenhauſes aber nicht Raum für foviele war, teilten fid 
ee Verſammelten in zwei Gruppen, von denen die eine auf dem Stand 
RR E | 
i J. €s gibt Konſumgeſchäfte, wo Honig im Detail zu 3,50 Fr. zu 
aber iff, Die Red. 
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des Herrn Engels verblieb, während die andere ben Ständen: der Hei 
Reckinger unb Urbany einen Beſuch abſtattete. Weiſelzucht, Sule 
von Königinnen, der Gebrauch praktiſcher Imkergeräte, das war 
haupkſächlich, was den Teilnehmern gezeigt und erklärt wurde. 2 
der Standbefichfigung vereinigten fid) alle wieder im Lokale Enc 
wo eine längere Beſprechung bienenwirtſchaftlicher Tagesfragen [i 
fand. Durch Umfrage bei ben Anweſenden über das Ergebnis der ? 
jährigen Honigernke in den verſchiedenen Teilen des Kantons wurde 
geſtellt, daß die meiſten Züchter das laufende fjonigiabt zu den fic 
mageren Jahren zählen. Nur die Mitglieder aus der Gegend 

Mofelfeite hin wußten Günſtigeres zu berichten. — Als Richtpreis 
den Verkauf im kleinen wurde der Preis von 3 Frk. pro Pfund, 
die Honigpreiskommiſſion vorſchlägt, angenommen. — Verſchier 
Mitglieder äußerken den Wunſch, daß die Bevölkerung immer n 
über den Wert des reinen Bienenhonigs durch Artikel in den Zeitur 
aufgeklärt werden [ollte. Herr Präſident Soller teilte mit, daß 
Landesverein durch Anzeigen in den Tagesblättern für den inländiſ 
Bienenhonig Reklame machen werde. — Bei Beſprechung der Ho 
verkaufsfrage wurde auch wieder die Frage: „Sollen wir nicht eine 
nigverkaufsſtelle errichten?” angeſchnitben. Eine beffimmte nt 
auf die Frage wurde nicht gegeben, doch will man verſuchen, den ` 
käuferinnen auf dem Wilhelmsplatz Honig zum Verkauf zu überla 
— Herr Kaſſierer Nik. Weber-Walferdingen empfahl die fleißige 

nutzung unſerer Honigetiketten. — Einen weiteren Gegenſtand der 
ſprechung bildete die Farbe des. Honigs. Er iff dieſes Jahr fait : 
nahmslos dunkel. Die meiſten Anweſenden waren der Anſicht, daj 
gefährlich wäre, die Bienen auf dieſen dunkeln Honig einaumini 
Es wäre vielmehr ratſam, den Honig zu ſchleudern und Zucker zu für! 
Ein Mitglied erklärte, es werde den dunkeln Honig ſchleudern, ihn 
Waſſer verdünnen und darauf den Bienen als Winterfutter zur 
geben. Zander behauptet nämlich, der dunkle Honig ſei den Bie 
ſchädlich wegen ſeines zu geringen Waſſergehaltes. Es wurde 
darauf hingewieſen, daß unter den Honigkonſumenken noch vielfach 
Meinung herrſche, der dunkle Honig fei minderwertig. Man 
ebenfalls durch aufklärende Artikel in den Zeitungen dieſer itt 
Anſicht entgegentreten und den ftonjumenten jagen, daß der du 
Honig dem hellen wenigſtens gleichwerfig, oft fogar überlegen ift. 
Einem Witglied iſt es bei der Honigenknahme aufgefallen, daß 
Waben außergewöhnlich voll[fánbig bedeckelt waren. Ein anderes 
die Beobachtung gemacht, daß der Honig ſchnell kriſtalliſierk. — $ 
Zoller kam auf die Faulbrut zu ſprechen. Er iſt der Meinung, ſie 
häufiger im Lande anzutreffen als im allgemeinen angenommen we 
Er riet, bei der Herbſtreviſion beſonders auf dieſe Krankheit zu ach 
Bemerke man einzelne Zellen, die bedeckelt ſeien, worin jedoch we 
Honig noch Bruk ſei, ſo ſolle man ſie unkerſuchen. Fände ſich de 
eine braune, ſchmierige Maſſe, ſo handle es ſich um Faulbrut. 

leichtere Fälle zu heilen, genüge es, alles Wachs aus dem faulbriiti 
Stock zu entfernen und das Volk auf Kunſtwaben zu je&en. Das c 
kalſte Mittel fei das Verbrennen des Stockes. Herr Zoller teilte 
Verſammlung mif, es ſeien dem Landesverein Broſchüren iiber 

daulbruf zum Preife von etwa 1400 Franken angeboten worden. 
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mer die Mitglieder zu verteilen. Er fei nicht für den Ankauf 
x Broſchüren geweſen, weil nach feiner Anſicht der geringe prak- 
e Außen, den die Verkeilung dieſer Broſchüren zeitigen würde, 
role Ausgabe nicht rechtfertigen könnte. — Herr Kaſſierer Weber 
die Einrichtung eines Honig-Nachweiſes an. Dieſe Einrichtung 
fo zu verſtehen, daß Mitglieder, die allen Honig verkauft hätten 
loch Beſtellungen erhielten, dieſe an den Nachweis weitergäben, 
t diefer fie an die Mitglieder, bie noch Honig zu verkaufen hätten, 
Alen könnte. — Die Frage eines Mitglieds, ob es nicht möglich 
kien fei, aus Belgien Bienenzucker zu einem Vorzugspreis zu er- 
Kk wurde vom Vorſitzenden verneinend beantwortet. Herr Zoller 
tkt, daß eine Anzahl Mitglieder des Vereins Eld” am 5. Auguft 
1 Ausflug zu dem bekannten Bienenzüchker Victor Ambroiſe in 
un machen würden, welche Gelegenheit man benutzen werde, um 
zes über die Zuckerbelieferung der belgiſchen Züchter zu erfahren.“) 
k Heisbourg hält es für wahrſcheinlich, daß im November der 
Ktei$ auf etwa 2,50 Frk. heruntergehen werde, fügte jedoch bei, 
defer Termin für die diesjährige Fütterung zu fpät fei. — Es 
K der gemeinſame Bezug von Honiggläſern angeregt. Da die 


Pide Verloſung ſtatt. | (9. Th., Schriftführer. 


| Aus bem Verein | Wilf”. 
dun iff ja wieder die Honigernte vorüber. In unſerem Kanton ift 
In ausgefallen. Ende Juni waren die Bienenſtöcke nod) am ner. 
m. Der Imker, der damals beforgt war für ſeine Bienenvölket, 
heute von einem volkreichen Stock ca. 50 Pfund ernten, was feit 
Jahren hier nicht mehr der Fall war. Und diefe Honigmenge 
te in ganz kurzer Zeit von den Bienen gejammelt. Die Mitglieder 
Rantonalvereing Wilk mögen baldigft, jedenfalls binnen zwei Mo- 
i, im Lokal Cafe Glefener-Hoffmann in Wilg Honiggläſer abholen. 
s Mitglied erhält gratis ein Einpfundglas und ein Zweipfundglas. 
Der Kaſſierer: L. Zimmer. 
7)7bbG0ͥBh 88 


| Bereinsverfammlungen. 


JN den Verein Clerf” am Sonntag, den 9. September, im Lokale 

Md in Ulflingen. Tagesordnung: 1) Der Verlauf des 

Vi ores. 2) Zeitgemäße Anweiſungen. 3) Verloſung. 

Medenes. | | 

h B. Die Verſammlung kann [don gegen 3 Uhr ihren Anfang neb- 
Ver Wanderlehrer wird erft mit dem Zug von 4 Uhr eintreffen. 


jt i : 
Tos = f über die Sitzung der Chambre Syndicale belge 
au heißt es: 
‘les démarches faites pour obtenir du sucre dénaturé n’ont pas abouti. 
‘plus de sucre cristallisé disponible dans les fabriques.» 
S Die Red. 


| 


| 


we 0) S p 


Für ben Verein „Diekirch Vianden am Sonnkag, den 23. E 
kember, um 3 Uhr nachmittags, im Lokale J. P. Góbert in Ett 
brück. —. Tagesordnung: 1. Ein- und Ueberwinkerung der Bier 
völker. Vorkrag eines Wanderlehrers. 2. Die Lehren des Bier 
jahres 1923. 3. Verſchiedenes. 


Für den Verein ,ZRerjb" am Sonntag, den 9. September, 
2 Uhr nadmittags im Hotel Brandenburger in Merſch. — Tages 
nung: 1. Der Verlauf des heurigen Bienenjabres. 2. Vorbereitu 
arbeiten zur Einwinkerung der Bienenvölker. Vorkrag eines Wan, 
lehrers. 3. Verſchiedenes. 


Vom Büchertiſch. 


Technik der Königinnenzuchl. Für Anfänger und Kursleiter ein 2 
zum ſicheren Erfolg der künſtlichen Königinnenzucht. Mit vi 
Abbildungen. Von Oberlehrer Auguſt Handſchuh, W 
derlehrer und Ausſchußmitglied des Landesvereins für Bier 
zucht in Württemberg. Verlag von Eugen Ulmer, Stuttg 
Olgaſtr. 83. Preis: Schweiz. Fr. 0,70. 

Der Verfaſſer beantwortet in [einer Broſchüre zuerſt die ; 
Fragen: Sind künſtlich gezogene Königinnen vollwertige Königinn 
Rentiert fid) Königinnenzucht? Der Verfaſſer beſpricht ferner: ( 
ferntere und nähere Vorbereitungen der Zucht, allgemeines und be 
deres Zuchtverfahren, Umlarveverfahren, Jellſtreifenverfahren, Ze 
ftanzverfahren. In den folgenden Abſchnikten behandelt er n 
Königinnenprüfung, Verwendung der begatteten u... er 
Königinnen, Belegſtalionen, Drohnerich, Zuchtbuch u. ſ. w. — 
Wunſch iſt, die Königinnenzucht möge Gemeingut aller In 
werden und nicht nur die Domäne einiger Weniger bleiben. Das Bı 
lein iff geeignet, die Imkerwelt dieſem Ziele immer näher au E 

| | N. P. 
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Archiv für Bienenkunde, herausgegeben von Dr. Ludi 
Armbruſter. Verlag ane, Fisher, Fr 
burg i. B 

Im vierten Heft, fünfter Jahrgang, bringt Dr. Armbruſter e 
längere Arbeit zur Klärung der Raſſenanſchauungen, indem er 

Frage beantwortet: Wie unterfuht man Bienenſtämme und Bien 

Kreuzungen auf ihre Farbe? — Das fünfte Heft enthält drei Arbeit 

„„Norddeutſchlands Heidekracht' von Armbruſter; „Wandertaken 

Wandervereinigung ſchleſiſcher Imker“ von Pflug; und Wanderung 

mit Bienen u. ſ. w. in den Jahren 1918 bis 1922 von O. Dierig. 

Das ſechſte Heft enthält Berichte aus dem Laboratorium für die q 

kämpfung der Bienenkrankheiten an der Biologiſchen Reichsanſt 

von Walther Trappmann. — Alle Urteile über das „Archiv für Bien 
kunde” lauten günſtig. Wir ſtimmen dem Ausſpruch zu: In Rein 

Kulfurlande finden wir ein ähnliches Vermiktlungsorgan zwiſch 

Praxis und Wiſſenſchaft der Bienenkunde und jene forgfülfige Sichtu 

und Zuſammenſtellung des für die Praxis wertvollen SE 

materials aus der Smkerliterafur.” 


— e E | 
- ` 
- "e, * 
SA SP 
A 2 - 
^" wer 
Lë te 
gt 
€ * 
* 
^ | * 
tof - 
e i » 
* 
-alg 
4 
> " D » 
p 
ée P a , 
> "y 
H Se €, as 
LAC ^J ets 
- L * S - w 


Z 
00 
© 
© 

E 


Sofort zu verfa: | 
6 nod) neue Blatt e 


en | en LIII 


mit Völkern beſetzt, Italiener Abſtammung, Ginwi rieur 
veinem Honig. ee zu erfragen in Der Exped. | 
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Zienen- Zeitung 


gan des luxemburgiſchen Landesvereins 
für Bienenzucht. 


Oktober 1923 Nr. 10 38. Jahrgang 


balit: Die Verwertung des Honigs durch Herſtellung von Honigwein. — Schwie⸗ 
rigtelt beim Honigabſat. — Honigproduknon in Neu⸗Seeland. — Honig- 
ernteverhäliniſſe in Minrefota — Kultur des Haſſes. — Zentner "teli! 
Zentner "raus! —. Zuſchrift. — Nourrissement. — Sucre dénaturé. — 
Vereins nachricht / n 


Die Verwertung des Honigs 
durch Herſtellung von Honigwein. 


Da uns in letzter Zeit öfters aus Imkerkreiſen Anfragen zugingen 
treffend die rationelle Verwertung der Honige zur Herſtellung von 
joniqweinen, glauben wir es als praktiſch wünſchenswerk, die vieler- 
its erprobte und von uns früher ausgearbeitete Methode der Fabri- 
ation von Honigwein im Inkereſſe unſerer Bienenzüchter hier folgen 
u laſſen. l 

1) Welche Honigarten laffen fid) vorteilhaft verwenden? 

Sämkliche Honigforten laffen fid) verwenden, aber man laſſe bei 
er Fabrikation alle Stoffe weg, welche nicht in den Honigwein gehören 
ind höchſtens den, dem Honig eigenen Geſchmack und Geruch verdecken; 
s war bisher üblich, allerlei mögliche Ingredienzien dem Honigweine 
uaufegen; aus welchen Gründen mag unetórterf bleiben. Dieſe Sub- 
tanzen bleiben ſämklich beiſeite und wir verwenden nur Honig, reines 
Waſſer und Reinhefe, welche in der Honiglöſung eine reine Gärung 
einleitet und innerhalb einiger Monate einen ſchön klaren und ge— 
ſchmackvollen Honigwein liefert. 

2) Wie müſſen die zu dieſem Zwecke dienenden Fäſſer beſchaffen ſein? 

Die bei dieſer Arbeit zu verwendenden Fäſſer müſſen mit der pein- 
lichten Reinlichkeit von allen der Gärung ſchädlichen Subſtanzen befreit 
werden und find dieſelben an einem miftelwarmen Orte (10 bis 15 Tem- 
peraturgrade nach Celſius) fo aufzuffellen, daß ſpäer, beim Abziehen 
des Weines, die Flaſchen ohne Schwierigkeit gefüllt werden können. 

3). Wie iſt der Honig zu behandeln? 

Der zu gebrauchende Honig wird behandelt wie folgt: i 

Man löſt denſelben in reichlich Waſſer auf und bringt diefe Honig- 
lung zum Kochen; während des Kochens wird fid), je nach der Qualität 
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des Honigs, eine mehr oder weniger. große Menge Stoffe in Form c 
dichten Schaumes an der Oberfläche der ſiedenden Flüſſigkeit bil 
dieſer Schaum iff zu entfernen und zwar fo lange, bis fid» Reiner t 
bildet. Dann wird bie Löſung klar und man läßt fie durch ein 
gemaſchtes leinenes Tuch in einen reinlichen emaillierten Eimer ſil 
ren, um noch den Reſt der beim Kochen A Beſtand 
zu enkfernen. 

Dieſe jetzt abgekühlte Flüſſigkeit gießt man in das Faß und 
nun reinliches Waſſer zu, bis das Faß zu % gefüllt iff; das Ganze 
man verfpundet ruhig, ſtehen, bis deffen Temperatur auf etwa 20 E 
Celſius beruntergegangen iff. 

Dann werden die erforderlichen Nährſalze und bie Reinbefe 
geſetzt. (Siehe weiter unten.) | 

Die fo zubereitete Honiglöſung bat eine für die Entwickelung 
Reinhefe mangelhafte Zuſammenſetzung und würde bie Reinbefe in! 
ſelben wenig leiſten können, weil fie in derſelben nicht die genüge 
Nahrung vorfindet. Aus diefem Grunde werden die fehlenden Sti 
in Form von „Nährſalzen“ zugeſezt und zwar vor der Reinbefe. 

4. Welche Honig<weinjorfen kann man berffellen 2 

Die Honigweinqualität hängt ab von der Menge des anzumen) 
ben Honigs. 

a) Ein halbes Pfund Honig pro Liter Waller; man erhält eii 
eigenartig ſchmeckenden Wein, in welchem kein Honigzucker oder) 
jo wenig vorhanden ijf, daß das Getränk nicht mehr ſüßlich fhm 

b) Drei Biertel Pfund Honig pro Liber Waſſer; der erhalt 
Honigwein ift ein kräftiges aromatisches, etwas nach Honig ſchmecken 
Getränk. 

c) Ein Pfund Honig pro Lier Waſſer; der erzielte Wein w 
ausgeſprochen ſüßlich ſchmecken und bildet derſelbe einen ausgezei 
neten Deſſerktwein (Nachkiſchwein). 

Sollte für den einen oder für den andern der erzielte Wein eft 
zu alkoholreich fein, fo verdünne man denſelben vor dem Genuſſe 
etwas Waſſer; der Wein wird etwas weniger aufregen, ohne je! 
irgendwie an feiner, Güte Schaden zu leiden. 

5) Bezug und Anwendung ber Qteinfefe. 

Die Reinhefe ift zu beziehen durch das Gärungslabotal, 
rium von Gktelbrück'. 

Beim Bezug von Reinhefe für Honigwein 
fabrikafion wolle Jeder angeben, welche Meng 
Wein hergeſtellt werden ſoll, denn nach dieſe 
Menge richtet fid das Quantum ber Reinhefe un 
der Nährſalze. 
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Jedenfalls melde man fid beim Unkerzeichneten fünf 
ge vor dem Datum, an welchem man beginnen will, damit 
Reinbefe in gähr kräftigem Zuſtande verjandt werden könne. 

Beim Empfange der Reinhefe wird diefelbe bis zum Gebrauche 
inem kühlen und krockenen Orte aufgehoben; die beigefügten Nähr- 
| {off man in einem halben Liter heißen Waſſers vollſtändig auf 
gießt dieſe Löſung in das Faß: follfe die Löſung nicht vollſtändig 

, fo gieße man die überſtehende Flüſſigkeit ins Faß und löſe den 
' in weiterem warmen Waller auf. 

Dann wird die Doſe, welche bie Qteinbefe enthält unb mif einem 
ſchlußſicheren Deckel verfeben iff, geöffnet unb, unter Auflegung der 
ben Hand auf die Decelöffnung, ſchüttelt man den Inhalt der Doſe 
tig durch, denn die Hefe bat fid) mifflermeife an dem Boden des 
ſäßes feſtgeſetzt. Nachdem die jo erhaltene krübe Flüſſigkeit ins Faß 
abgekühlten Honiglöſung gebracht worden iſt, wird die Doſe mit 
didem Waſſer ausgeſpült und auch dieſes Waſchwaſſer, welches 
Hefe mit ſich führt, ins Faß gegoſſen. 

Das Faß wird aufgefüllt bis auf etwa zwei Lifer, gut verſpundet, 
gen des darauffolgenden Rollens behufs Miſchung des Faßinhalkes, 
(punbef und das Spundloch während acht bis zehn Tagen mit einem 
dien und reinlichen leinenen Lappen zugedeckt. 

Falls die bald in Gärung übergehende Honiglöſung überſchäumen 
lite, fo iff dieſer Schmutz forgfältig zu entfernen und ein friſches Tuch 
ißulegen. Nach zehn Tagen wird ein „Gärtrichter' aufgele&t, d. h. 
n Apparat, welcher die bei der Gärung fid) bildende Kohlenſäure aus 
m Fake ausſtrömen läßt, aber nach vollzogener Gärung den Luftzu- 
itt zum fertigen Weine unmöglich macht. 

Es iff anzuraten, den Gärkrichter früh zu beſchaffen und das 
pundlod des Faſſes gegebenen Falles rund ausbohren zu laſſen, damit 
er durchbohrke Spund des Gärtrichters jo dicht wie möglich im Spund- 
che fbliefe, fonff erfüllt der Gärtrichter feinen Zweck nicht. 

Die einfachſten und beſtbewährteſten Gärtrichfer find jene von 
Nebler”; fie beſtehen aus einem trichterförmigen Gefäße mit Rinne, 
N welche man eine, etwa einen Centimeter hohe Schicht käuflichen 
ärer? gießt; der Trichter trägt nach unten ein langes Anſatzrohr, 
be, mif einer Gummikappe überzogen iff und luftdicht in einen 
urchbohrten Spund eingedreht wird. Der Spund wird zuerſt im 
öpundloche des Faſſes befeſligt, der Trichber eingedreht, mit 
Zem beſchickk und dann der Deckel aufgeſetzt. Man überläßt jetzt 
den gätenden Moſt ſich ſelbſt und nach zwei bis drei Monaten wird 
ber Honigwein kryſtallhell und zum Abſtich fertig fein. 

Einige Tage vor dem Abziehen tut man aber gut, den Krahnen ins 
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Faß einzuſchlagen, damit der eventuell am Boden durch diefe Grf 
kerung aufgewirbelte Hefeniederſchlag fid) wieder abjeße und der a 
zogene Wein ſo die gewollte glanzhelle Klarheit beſihe. 
Für jede weitere Auskunft ffebt der Unterzeichnete den Intere 
fen bereitwilligſt zur Verfügung. . 
Dr. Biwer, 


Vorſteher ber fanbmirticbaftlidk 
Verſuchsſtation — Ektelbrück. 


Schwierigkeit beim Honigabſatz. 


In der Gerſtung'ſchen Bienenzeikung bat: ein Abonnent die 
merkung gemacht: „Ich habe wider alles Erwarten doch im Juli 1 
eine befriedigende Honigernke gemachk. Im Verein iſt beſchloſſen u 
den, den Margarinepreis als Richtpreis für den Honig anzunehn 
Als nun die Margarine anfangs Auguft auf über 200 000 Mark fi 
und ich dieſen Preis für meinen Honig verlangte, bekam ich ſchlim 
Vorwürfe. Bei der Teuerung der Bedarfsgegenſtände in der Bien 
sucht müſſen wir aber doch auch auf einen zeit gemäßen Preis halt 
ſonſt hört es mif der Imkerei überhaupt auf." — Auf diefe Bemerki 
hat die Schriftleitung dem Einſender folgende Antwort gegeben: . 
iff das alte Lied! (Wir fügen hinzu, dasſelbe alle Lied in allen t 
dern) Wenn wir Bienenzüchter auch verhältnismäßig weniger 
den Honig verlangen, als alle übrigen gleichwertigen Nahrungsmil 
koſten, ſo werden wir als Wucherer verſchrieen. Am liebſten nehn 
gute Freunde, getreue Nachbarn und dergl. den Honig als Geſche 
an. Ueber einen Margarinepreis von 200 000 Mark wird nicht 
ſchimpft, ebenſowenig über einen Weizenpreis von 2 Millionen o 
einen Bulterpreis von 250 000 Mark. Wir find durch die Erfahrı 
in dieſer Hinſicht zum Peſſimiſten geworden. Wir werden mit ? 
Honigpreis immer nachhinken, und das binbert den Aufſchwung i 
Bienenzuchkt. Wir raten Ihnen, Ihren Honig ſelbſt zn effen. Wer! 
nicht zu ſchätzen verſteht, verdient auch nicht, ihn zu erhalten. Geb 
Sie Ihren Kindern reichlich Honig, denn ,Honigbrot macht die Bach 
tof”. Ueberall, wo der Honig als Aufſtrich Butter und ‘Fett erje 
kann, wenden Sie ihn an, Sie ſtehen fid) dabei auch gefundheifiid g! 
Die Fetinot wird von Tag zu Tag größer werden. Sie können 
Ihrem Teile dagegen etwas kun, indem Sie Honig als allerbeſten Fe! 
erjaß verwenden, wo immer es geht. Vielleicht kommt die Zeit bal 
wo auch das liebe Publikum einſehen lernt, daß es etwas ebleres ur 
beſſeres wie Honig überhaupk nicht gibt und fid) auch an entſprechen! 
Preiſe gewöhnt.” 

In derſelben Bienenzeitung fchreibt Julius Herter: In Süddeutld 
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id geben die Imker vielfach ihren Honig nur gegen Tauſch ab. Dabei 
rd 1 Pfund Honig gleichgeſtellt dem Wert von 1 Pfund Butter, 
hmalz oder Fleiſch oder 10 Pfund Weizen oder 12 bis 15 Eier oder 
bis 50 Pfund Kartoffeln.” 

Wir fragen uns, wie und wo wohl ein Bienenzüchker, der fagen 
ir 50 Pfund Honig abzuſetzen hätte, Leute finden wird, die ibm im 
auſch dafür Butter oder Schmalz ober enkſprechend Kartoffeln liefern 
ürben. Und wie follen es diejenigen Bienenzüchter machen, die ſelbſt 
utter produzieren und Kartoffeln ernten, um ihren Honig abaujeBen? 
- Rein, der „Taufh” kann auch dem Uebelſtand nicht abhelfen. 

Verarbeiten wir doch lieber unſeren Honig zu Honigwein nach der 
lnweiſung, die Herr Dr. A. Biwer, Vorſteher der landw. Verſuchs⸗ 
ation in Ettelbrück, in dieſer Nummer gibt. Laffen wir auch unſere 
Bienen nicht Not leiden. Anſtakt im Frühjahr teuren Zucker zu füttern, 
eben wir unſeren Bienen Honig. So werden wir den geernketen 
honig ſchon aufbringen, ohne ihn zu niedrigen Preiſen hergeben zu 
nüfjen. N. P. K. 

* ke „* | l 

In ber Deutihen Ill. Bienenzeitung Tefen wir noch folgende Zeilen 
$t die Schwierigkeit des Honigabſaßes. — Ich ſehe mehrere enge 
Wege und nur einen einzigen breiten Weg, den unſer Honig geben 
muß, er muß ins kaufkräftige Ausland wandern, etwa nach England. 
Die V. d. J. muß die Sache rechtzeitig in die Hand nehmen und die 
Sache einrichten. Sie muß günjfige Lieferungsverkräge auf faujenbe 
von Jenknern Honig nach England abſchließen. Dann Sammlung und 
Sortierung des Honigs in der Zentrale, Abgang und Verfrachtung nach 
der Britannia, die während des Krieges, der ihr eigenſtes Werk war: 
led the wares and wared the rules. Und dann effen des „perfiden 
Albions“ Kinder das edelſte Erzeugnis unſerer deutſchen Landwirt- 
ſchaftspoeſie, und wir ftecken dafür herunter gekommen halt die Sbil- 
lings in die Taſche.“ D. O. 


Honigproduktion in Neu- Seeland. 


Aus dem American Bee Journal. 

Unter den landwirkſchafklichen Betrieben war die Bienenzucht, alfo 
die Honigproduktion lange Zeit von geringer Bedeutung. Sie hal jid) 
jedoch febr ſchnell im Dominion, beſonders in der Provinz Aukland, 
eusgedehnk. In der letzten Dekade war die Entwickelung fo gewaltig, 
daß die Bienenzucht verſpricht in abſehbarer Zeit als ſtändige Ein- 
nahmequelle zum Wohlſtand der Produzenten des Diftrikts mächtig bei- 
ragen. Vom kaufmänniſchen Standpunkt aus begann die Prosperi- 
lt dieſes Betriebes erft als im Jahre 1906 die Bienenzucht geſetzlich 
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8 wurde, wodurch die Korbbeuten verboten“) und die Imker Qi 
zwungen wurden, ihre. Bienenſtände frei von jeder Krankheit zu halter 
Das Gefegi fdrdnkte die Zahl der Imker ein, dadurch daß es alle be 
Zufall entjprungenen Beufen kleiner Dimenſionen abſchafftke. Ander 
feits gab es den Benufsimkern große Ermutigunge 
und ermöglichte es ihnen, ſichere Erfolge zu erzielen. Die Wirkun 
der durch das Geſetz eingeführten wiſſenſchaftlichen Methoden wird o: 
beffen durch folgende Zahlen illuffriert: 1906 waren im Dominion vo: 
Neu-Seeland 15 396 Bienenzüchter mit 74341 Völkern, die 1 003 94 
Pfund Honig produzierten; 1921 waren noch 8426 Imker mit 8586 
Völkern da, die 2 807 346 Pfund Honig ernteten. Alſo in 15 Jahre: 
war die Zahl Imker faſt bis auf die Hälfte geſunken, die Völker felbf 
hatten um 11 000 zugenommen und die Honigprodukfion war annähern! 


verdreifacht. 
Beſonders hal die Ausdehnung der Bienenzucht im Bezirk Auk- 


land zugenommen. Von ben 8426 Bienenzüchtern zählt Aukland allen 
2269. Seit 1914 bat die Regierung dieſes Bezirks fid) um die Bienen. 
zucht verdient gemacht und die Ausfuhr des Honigs in anerkennen- 
werter Weiſe unterjfüßt. 

1921 wurden aus Aukland allein 615 Tonnen Honig: ausgefült 
die zu einem Durchſchnittspreis von 6 Pence, eine Summe von 34 AN 
Pfund Sterling ausmachen. Hierzu kam der im Dominion ſelbſt kon 
ſumierte Honig von 288 Tonnen, die auf 13 512 Pfund Sterling abge- 
ſchätzt werden. 

Gleichen Schritt mit der zunehmenden Honigproduktion mußten die 
angewandten Methoden der Bienenzucht und des Honigverkaufs halten. 
Das Reſultak dieſer Anſtrengungen war die Bildung eines Verbandes, 
dem 95 Prozent der Imker des Dominions beitrafen; das Hauptquartier 
desjelben war in Aukland, von welchem Hafen aus der größte Teil des 
ausgeführten Honigs verſchifft wurde. Der in Großbritannien auf den 
Markt gebrachte Honig bleibt unter der Kontrolle des Verbandes, bis 
er den Konſumenten erreicht. 

Der Diffrikt Aukland ift für Honigproduktion beſonders geeignet. 
Außer ungeheuren Flächen weißen Klees, hat die natürliche Flora be 
Landes Blumen, die dieſem Honig einen eignen Geſchmack geben und 
der von den erfahrenen Konſumenken febr beliebt iff. 

Die Reihen der Imker ſind nach dem Krieg größer geworden durch 
die Rückkehr der Soldaten, die fid der Bienenzucht gewidmet haben. 
Unter dieſen ſind Kriegsbeſchädigte, die unkauglich ſind zur Verrichtung 


*) Vor kurzem wurde ein Baller nent zu zwei Pfund Sterling 
Geldbuße nebſt Koſten verurteilt, weil er fid) erlaubt hatte, ein Volt 
in Stabilbau zu halten. (D. Red.) | 


| "RS 


SS Arbeiten bei Landwirtidaft und die in der Bienenzucht 
n angenehmen ne, 3 L. D. 


Wie aus dem MOTOR Artikel Veo jowie aus ver- 
kdenen anderen Mitteilungen, die uns zugegangen find, wird in 
pübrjeeijden Ländern der Honig in ſolchen Mengen erzeugt, daß 
$ ws Dollarſtandes und trog der hohen Gradtkoften der überſeeiſche 
pig in Europa zu jo niedrigen Preiſen verkauft wird, daß unſere 
ſpäiſche Bienenzucht die Konkurrenz nicht aushalten kann. 

„De franzöſiſche Provinz Québec-Canada hat im Jahre 1922 in's 
ich- lufemburgiſche Zollgebiet 12 000 Pfund Honig geliefert und 
wen erſten 7. Monaten von 1923 ſchon wieder 6000 Pfund. Herr 
file Vaillancourt, der im Jahre 1922 dem internationalen Bienen- 
Mekongre& in Marſeille beimobnte, hat in der Auguſtnummer des 
luer ſchen Vereinsblattes diefe Mitteilung gemacht. Die Vereinig⸗ 
Staaken haben in den drei erſten Monaten dieſes Jahres 174 380 
| Honig ins belgiſch-luxemburgiſche Zollgebiet geliefert. Die 

It beträgt 36 Franken pro 100 Kilo. Ueber die Entwickelung 

Québec'ſchen Bienenzucht gibt er noch folgende Ziffern 
Wa mit 48 418 Bienenvölkern 759 000 Pfund Honig: 1900 mit 

Völkern 1091 000 Pfund; 1922 mit 85 158 Völkern 4 Millionen 

d Honig. Ueber bie Qualität des Honigs ſchreibt C. Baillancourt: 
3 1900, le miel de Québec est reconnu comme le meilleur au monde. 
k supériorité de notre miel est due à notre climat et à notre flore exces- 
Kent riche. Plus nous allons vers le nord, plus le miel est beau, sa 


à est plus douce et son arome plus fin.» N. P. K. 
Honigernteverhältniſſe in Minneſota. 


| Aus dem American Bee Journal. 
Francis Jager ſchreibt: Der Bericht des amtlichen Bfenenzudf- 
hrektors teilt mit, daß in den nördlichen Zenkralſtaaken von Amerika 
E lebte Frühjahr weit unter dem Durchſchnitt war. Dieſe Behaup- 
hg verdient näher beſprochen zu werden: Sorgloſe Imker hatten ſtarke 
Finterverluffe und haben beim Beginn der Frühlings kracht ſchwache 
hiker, während küchtige Imker keine Völker den Winter über ver- 
en haben und im Frühjahr gezwungen waren, den Honig der 
bicbliüte und des Löwenzahns zu entnehmen, um den Völkern Plat 
geben für den Klee-Honig. Tüchtige Imker berichten ebenfalls, daß 

Völker gegen den 15. Mai ſchwarmreif waren und gegen den 
b. Nai mit aller Kraft in ihrem erſten Honigaufſatz arbeiteten. 

Venn, wie das hier gebräuchlich iff, der Honig zu 10 ja fogar; nur 
DI Cents das Pfund bei fonnenweifer Abnahme, verkauft wird, 
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wenn anderjeits die Produktionskoften jid auf 11 Cents pro Ph 
belaufen, dann muß, um bei bet Bienenzucht gerade ausaukomm 
von biejen zwei Punkten einer abgeändert werden. 

Entweder muß der Koſtenpunkt der Produktion ermäßigt wer 
durch rakionellere Zucht, das heißt es muß mehr Honig produziert wer 
von jedem einzelnen Volk, was nur erreicht werden kann, wenn ju 
Königinnen in den Sticker find, wenn [pdt im Herbſt erbrütet w 
wenn 45 Pfund Wintervorrat gegeben werden, eine beſtän dige Tem 
ratur von 48°. Fahrenheit herrſcht und die Bienen im Keller in 
Winterruhe gehalten werden, bis fie Nektar und Pollen in reichlich 
Wengen in der Natur finden. In andern Worten, es müſſen ſtar 
ſehr ftarke Völker das ganze Jahr hindurch gehalten werden, oder 
Honigpreis muß in die Höhe getrieben werden, und zwar durch ffram 
Organifierung der Imker und Produktion eines beſſeren Qualité 
honigs, womif ich hellen, weißen Honig meine, nach dem eine fo fta 
Nachfrage betrjdbf. Entweder das eine oder das andere muß gei 
werden, damit der Imker nur annähernd zu [einen Koſten kom 
Wenn aber ein gewiſſer Nutzen herausgeſchlagen werden foll, m 
beides getan werden: Die Produktionskoften müſſen herabgeſchrau 
der Verkaufspreis in die Höhe getrieben werden. Mittlerweile hab 
bie küchkigen Bienenzüchker in Winnefota ihren Durchſchniktserkrag » 
1923 um 250 Prozent über den von 1922 gebracht. Aber dort wohn 
auch die Imker, die die Bienenzeitungen leſen, Lehrkurſe und Berfam 
lungen beſuchen, die beſten Bienenbücher den Winter über durchſtud 
ren und fid» die Kenntnis all jener Punkte aneignen, die zur rationell 
Bienenzucht unerläßlich find. | £. 9. 


Kultur des Salles. 


In ber Preußiſchen Bienenzeifung vom September 1923 iejen u 
folgende Feilen von! Paul Warnke, die betitelt find „Deutiher Schwur 
Wir heben bie Hände zu ehernem Eid, Wer einem Franzoſen im deutſchen Lan 
Und ber fol dauern. burd) lange Zeit, Obdach gewährt und Anterſtand, 


Durch Nacht und Leid; Wer die verfluchte Hand ihm faßt, 
Soll währen von Kind zu Rindestind, Ihn nicht verachtet und tödlich haßt, 
Soll rauſchen im Wind, Ihn eines Blickes würdig hält, 

Soll brauſen durch den nächtigen Wald Wie Gift nicht meidet ſein gleißend Ge 
Und wo des Meeres Woge hallt, Ihn labt mit einem Biſſen Brot, 

Vom Bergesgipfel klingen ins Tal, Ihm Hilfe leiht, wann er in Not, 

Soll leuchten im goldenen Sonnenſtrahl, Wer einen Becher Weins ihm reicht, 
Aus jedem Auge ſoll er ſchaun, Wer, wie vom Aas, von ihm nicht weil 


Ein Stern des Lebens im Todesgraun, Der ſei fortan im deutſchen Land 
Aus jeder Blume auf grünender Flur, Ein ehrvergeſſener Lump genannt! 
Der deutſche Schwur: 
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Bei ſolcher Geiſtesverfaſſung iff an eln internationales Bienen- 
ter-MWirken nicht mehr zu denken, und die Hoffnung auf an 
ing, welche Einzelne gehegt. muß aufgegeben werden. 
* * * 

In dem Bericht bes Preſſedienſtes der B. D. J. V. lefen wir: 
ie Zahl der Schweizer auf der Bregenzer Tagung war fo groß, daß 
ganze Beranftaltung in etwas dadurch eine Färbung erhielt. Wir 
ken ihnen, daß fie kommen. Wir danken aber auch ihren franzöſiſch 
echenden Volksgenoffen, daß fie in Marſeille, wo man 1922 auf dem 
ternationalen Imkerkongreß“ den Beſchluß faßte, Deutſche nicht 3u- 
affen, auch nicht mehr als Gäſte fein mochten.” | 

' * * » 


Auf der Straßburger Tagung kam bei ben privaten 3ufammen- 
nften der vorliegende Bregenzer Bericht zur Sprache. Die Mar- 
er Imker und andere führende Perfönlichkeiten, die 1922 in Mar- 
le beimobnten, erklärten, von einem ſolchen Beſchluß nichts zu 
fen, und infolgedeffen auch nichts von einem Proteſt der damals dork 
weſenden Jmher aus bet franzöſiſchen Schweiz. 

Es dürfte da wohl im Bregenzer Bericht ein Irrtum vor- 
gen. Noch nachträglich hielt der Prafident der ſchweizeriſchen 
elegierken Gruppe darauf, in feinem Jahresbericht dem Mar? 
ler Organifationskomitee ſpeziellen Dank auszuſprechen für 
n herzlichen Empfang, der den Intern der franzöſiſchen 
chweiz dort zuteil wurde. Er erwähnt, daß die Schweizer 
mker die Gelegenheit benutzt haben, um den Herren Authelin, Dele- 
etter Frankreichs, und Tombu, Delegierter Belgiens, die Beträge ein- 
Ihändigen, welche von der eidgenöſſiſchen Imkerſchaft geſammelt wor- 
en waren, um die zerſtörten Bienenſtände in den kriegsverwüſteten 
egenden Frankreichs wieder aufzurichten. Von den herzlichen 
ankesbezeugungen der Franzoſen und Belgier ke gerührt, ſchreibt 
ert Mayor wörklich: 

«Particulierement sensible à ce noise nous en reportons tout le 
érite sur la Suisse et plus particulièrement sur les apiculteurs de la Société 
omande dont le geste large à permis de réconforter quelques apiculteurs 
elges et francais dont les ruchers avaient été détruits ou emportés par 
ignoble envahisseur.» | 

Man Debt, bas ſtimmt ſchlecht mit ber Ausfage, dak die Imker 
gar aen Schweiz in Warfeille nicht mehr als Gäſte fein 
nochten.” : ' 

Leider, leider müſſen die Träume von internationaliſtiſcher Ber- 
ländigung auf dem bienenwirkſchaftlichen Gebiet einſtweilen noch bloße 
Träume bleiben. N. P. K. 


— 918 — 


Zentner rein! Zentner raus! 


In feinet Um- und Ausſchau vom Gepfember in Leipziger Bienen 
zeitung veröffentlicht Dr. Zaig einen Brief, der ihm zuging, und b: 
folgenden Wortlaut hat. 

«Hab alle Hände voll zu tun. Rechne im ganzen auf zehn Benin: 
Honig (von 50 Bienenvölkern). Es hat ſich alſo doch gelohnt, daß ic 
im März reizfütterte und während der ganzen naßkalten Zeit mit de: 
Füttern fortfubr. Kein Stock iff verloren. Und als bie paar Tracht 
fage kamen: ſchlagfertige Völker. Hab nach und nach adt Sentne 
Zucker in die Völker reingeſchmiſſen; fo oft ich aber nachſah, fand ic 
jedesmal alles öd und ledig. Nun lohnt es doch!“ 

o dieſem Brief ftellt Dr. Zaiß die Frage: Iſt das Volksbienen 


et fügt Dr. Zalß hinzu: Ich ernte keine zehn Zenkner Honig 

Ich habe auch keine acht Zentner Zucker verfütterf. Ich bätte fie ga 

nicht gehabk. — Die weifere Frage nun wäre, da ich nicht ungered 
fein will: „Lohnt Volksbienenzuchk?“ 

* * * 

Wir unſerſeits fügen dieſer Mitteilung kein Kommentar hinzu. 

Jeder Lefer wird ſich ſchon ſelbſt ſein Kommentar dazu mo 

, : : IN. à 


Zuſchriſt | 


Mit welcher Unkenntnis manche Leute mit der Bienenzud 
beginnen, mag aus folgenden Zeilen hervorgehen, die uns zur Beri. 
fenklichung in der Bienenzeitung zugehen. Unſere ter könner 
daraus die Lehre ziehen, daß ihnen nichts zu einfach und zu klein 
erſcheinen foll, um in den Verſammlungen vorgekragen und vorgezeig 
zu werden. Sogar „Pollenwaben” fol man vorzeigen, damit die an. 
gehenden Bienenzüchker erkennen lernen, was Pollen: iff. 

Alſo hier die Zuſchrift: In unſerer Herbſtverſammlung vom 9 

Auguft im Ulflingen kam Herr Generalſekrefär Prof. Kunnen auch au 
die den Imkern zugeffellte Broſchüre Die Faulbruk der Bienen zu 
ſprechen, warnte jedoch in Bezug auf dieſen Punkk vor all ar großer 
Aengſtlichkeit. Daß die Broſchüre ſchon manch Imkergemüt in Auf. 
wallung gebracht, dafür zur Erheiferung folgende Gefchichfe. Jmher- 
kollege N., ein Anfänger, hat eben bie Abhandlung zu Ende geleſen. 
Daft id mir's doch, murmelt er vor fid) bin, „diefe grünliche und 
gelbliche und barte Maffe. Da heift’s aber gleich wieder nachlehen. — 
Erſte, zweite, dritte Wabe, ba — iſt's fhom wieder. Alſo Faulbru: 
beißt man's. Unglücklicher Imker, armes Bienenvolk. Und oud) nod 
die Anſteckungsgefahr! ' 
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Fort, in aller Eile geht's jetzt ins Nachbardorf zu einem ältern, 
kreeg Sntkerkollegen. Der fist eben vor ſeinem Stand und be- 
wiet feinie Lieblinge, die ihm deffen Sorge fo reichlich in dieſem Jahr 
lohnt. Und er: „Haft gut lachen du. Faulbrut habe ich auf meinem 
and, richtige: Gaulbruf.” . 

So ſetz dich doch id ee Ja, wenn noch geit zu ver- 
ten wäre. Alſo mif mir gehſt du jetzt, zu retten, was noch zu 
den i 

Defend kommen die beiden bei dem in Lebensgefahr ſchwebenden 
ande an. Borfidtig wird geöffnet. Erſte, zweite, dritte Wabe. 
i— hier — Sieh ſelbſt! Der Aeltere hal auf den erſten Blick; die 
ge erfaßt. Schalkhaft lächelnd klopft er dem Jüngern auf die Schulter 
k Sei ruhig, nur ruhig mein Lieber, denn deine Faulbrut, es iff 
— Pollen. | | Bengel in Holler. 


Nourrissement. 
e complément de nourriture à fournir à nos colonies d'abeilles doit étre 
é au plus tard au 15 septembre. D'abord pour le pillage à redouter 
moins de danger de nourrir en aoüt, ensuite comme il fait ordinaire- 
plus chaud en août qu'en septembre, la nourriture est plus vite operculée, 
point pour un bon hivernage. On peut nourrir en septembre et méme 
obre, mais on n'obtient pas les mémes résultats, car il n'est pas rare 
bir, fin septembre, des nuits froides pendant lesquelles les abeilles ne 
nt prendre de nourriture. En août, cela s’arrange pour le mieux. 
ne devrait jamais dépasser un tiers de sucre dans la composition du 
destiné à l'hivernage. Je soutiens que le sucre extrait de la betterave 
des transformations chimiques qui ne doivent pas trop convenir à l'es- 
si frêle de l'abeille. Je ne suis pas chimiste et n'aime pas de 
dire la masse des auteurs qui préconisent le sucre. Je puis cependant 
er que des colonies nourries presque entiérement de sucre en hiver, 
arrivées à une dégénérescence telle qu'elles ne travaillaient que pour 
urrir au jour le jour. Laissons donc un peu de miel, du vrai miel, la 
nourriture naturelle de l'abeille, en quantité suffisante de 18 à 20 kgr. 
is au moins sur 8 cadres. (V. Ambroise. L’apiculture rationnelle.) 


Sucre dénaturé. 


struction ministérielle, concernant la décharge de l'accise sur le sucre 
é à l'alimentation des abeilles. 


Bruxelles, le 28 octobre 1012. 
Le Département des Finances a été saisi de demandes tendant à ce que 
ge totale de l'accise soit accordée sur le sucre utilisé aprés dénatura- 
à l'alimentation hibernale des abeilles. 
Par l'application de l'art. 10, par ler, litt. b de la loi du 21 août 1903 


les sucres, je consens à accorder la faveur sollicitée aux conditions 
ntes : 
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1. Les sociétés d'apiculteurs sont seules admises à bénéficier de la décha 
de droits dont il s'agit. Elles adressent à cette fin au Ministère des Finar 
une demande indiquant leur forme exacte et leur siege ainsi que la quar 
approximative de sucre qu'elles comptent faire dénaturer annullement ; 

2. Il ne peut étre employé pour l'usage précitéque du sucre cristal 
provenant directement d'une fabrique, d'une raffinerie ou d'un entrepót put 
Aprés la dénaturation laquelle effectuée dans les dits établissements, le st 
est expédié à la société méme qui se charge d'en faire la distribution : 
apiculteurs; ceux-ci ne peuvent recevoir au cours d'une année plus de 5K 
grammes de sucre par ruche d'abeilles; 

3. Le fabricaut, le raffineur ou l'entrepositaire léve un passavant-à-caut 
No 132 au bureau du receveur des accises du ressort. 

Ce document indique notamment: 

a) le nom, la profession et la demeure de l'expéditeur; 

b) la quantité de sucre cristallisé à dénaturer en une fois; celle-ci 
peut être inférieure à 500 kilogrammes; - 

c) Pusage auquel le sucre dénaturé est destiné; 

d) la firme et le siège de la société ou de la section destinataire; 

e) la date et le numéro de l'autorisation accordée à cette société. 

4. Le sucre est dénaturé en y mélangeant intimement, en présence c 
employés, 4 p. c. de sable gris et 1 p. c. de sciure de bois; 

5. Les employés verifient les énonciations du passavant-à-caution 1 
.que le poids du sucre à dénaturer; ils veillent à ce que la dénaturation 3 
_ convenablement effectuée et constatent la quantité des produits obtenus 
la dénaturation; ils consignent le résultat de leur vérification sur le docu 

6. A l'arrivée du transport, la société destinataire en avise les co 
des accises de la section, qui procédent à la reconnaissance de la mar 
dise. Celle-ci est déposée dans un magasin, spécialement désigné 
effet, et agréé par le contróleur de la division. Ce magasin doit étre a 
sible en tout temps aux agents de l'Administration; 

T. La société est astreinte à tenir un registre dans lequel elle inscrit 
part, la date de la réception du sucre dénaturé, le bureau de délivran 
date et le numéro de chaque passavant-à-caution et les quantités de sucr 
naturé qu'elle a émagasinées, d'autre part, la date de l'expédition, les q 
tités de sucre livrées à chaque apiculteur, avec l'indication de son no 
adresse exacts ainsi que le nombre de ruches qu'il possède. Ce registre 
étre représenté, à toute réquisition, aux agents de l'Administration. 

8. Les commis des accises s'assurent de l'exactitude des indications 
tionnées au registre dont parle le No 7 ci-dessus; 

9. Lorsque toute la partie reprise à un passavant-à-caution a été | 
aux apiculteurs, la société en informe les employés qui vérifient le fait d' 
les inscriptions au registre précité et le certifient sur le passavaat-a-cau 

Ce dernier document est dés lors considéré comme düment déchar 
renvoyé au receveur du bureau de délivrance, qui décharge le compt 
l'expéditeur. 

10. A chaque opération de dénaturation, les commis des accises préle 
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échantillon, d'environ 50 grammes, des sucres dénaturés qu'ils envoient 
rectement au chimiste de l'Administration; 

11. Les employés vérifient de temps en temps les quantités de sucres 
naturés déposés dans le magasin de la société. S’ils constatent un man- 
ant, il dressent procès-verbal et le manquant est soumis au paiement des 
its ; 

12. Les contróleurs assistent de temps en temps à la dénaturation des 
ges. [ls s'assurent également de la tenue régulière du registre prescrit 
as le No 7. 

En cas d'abus constaté, il est fait rapport, par la voie hiérarchique, à 
dministration, qui décide si l'autorisation doit être retirée sans préjudice 
s pénalités encourues. Le Ministre. 

P.S. Par dépéche du 14 septembre, le a du Roi a informẽ 
Gouvernement luxembourgeois que depuis la mise en vigueur de la con- 
ation économique belgo-luxembourgeoise l'octroi de la décharge des droits 
xcises en question s'applique, de plein droit, aux apiculteurs établis dans 
Grand-Duché. La Rédaction. 


Vereinsnachrichten. 


Aus dem Verein Clerj'. 


infere Herbſtverſammlung zu Ulflingen erfreufe fidy eines ſehr 

ken Beſuches, dazu noch Nachkirmesſonnkag. Herr Prof. Kunnen 

unte nicht umhin, die Oeslinger zu beglückwünſchen ob der aujer- 
wöhnlich reichen Honigernte. 

Auf Grundlage des Verlaufs des heurigen Bienenjahres erklärte 
hann Prof. Kunnen bie Bedeutung der Faktoren Bienenwohnung, 
Rnengtidbfer, Bienenweide und Wetter und deren Verhältnis zu ein- 
der inbezug auf das Enidrefulfat: Erkrag. Anſchließend gab er die 
t Anfänger erwünſchlen Anweiſungen über die Inſtandſeßung der 
ienenvölker für die Einwinkerung. Zum Schluß feilte er noch mit, 
d ber Okkobernummer ber Bienenzeikung eine Anweiſung über die 

fellung von nn veröffenklicht werde. Redner meint, es [ei 
zunehmen, daß wegen der Schwierigkeit des Honigabſatzes zu ange- 
eſenem Preis dieſes Jahr viel Honig zu Honigwein verarbeiket werde. 

Weiteren legke unfer erfahrener Konferenzler den Bienen- 
ihtern beſonders ans Herz, den Diskuffionen unter Jmhern über 
erſuche, Erfahrungen, Erfolg und Mißerfolg großen Werl beizulegen 
0 foldie deshalb beſonders zu pflegen. Nach einigen wichtigen Gr- 
rungen über Königinnenzucht, wie jeder fid) in dieſem Punkte ein- 
been fol ſoll, um im Noffalle fid) ſelbſt helfen zu können, wurde zur Ver- 
fung geſchrikten. Von den nützlichen Gegenſtänden haben folgende 
mker ein Los gewonnen: Lender Remy-Weismampad und Stirn- 
iffingen, je 1 Paket Räucherbriketis; Reitz J. P.-Lieler, 1 Bienen- 
abe; Jaans Jacques- -Hüpperdingen, 1 $jonigiieb; Schank-Hiivper- 
mgen, Cremers Theophil- -Hofingen, Lender Nik.⸗Wemperhardt und 
lenjt Ad.⸗Weicherdingen, je 1 Gufferballon mif Teller; Enders "D. 
kiler und Schweigen Migel- Hüpperdingen, je 1 „„ Reu- 
m Mathias-Huldingen, 1 Säge; Bengel Anton-Holler, 1 Spritze; 
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Wagner Joh.-Heinerſcheid, 1 Reinigungsbrücke; Arens-Koos-Ulfling: 
und Michels P.-Rodershauſen, 1 Bürſte; Hengs-Ulflingen, 1 Weil: 
abfangkäfig; Mme. Cornely Jules-Heinerſcheid, 1 Weiſelkäfüg: Neiffer 
Lieler 1 Whfperngifter; Thill Joſ.-Ulflingen, 1 Enldeckelungsgabel Pau 
P.-Basbellain, 1 Paket. Abſtandſtifbe. 

Herrn Prof. Kunnen unſern beſondern Dank für ſeine nützliche 
Anregungen. Der Schrifkführer J. P. Sch mit. 


Aus dem Verein Diekirch Vianden'. 

In unſerer Herbſtverſammlung wurden fünf Hauptfraqen bebar 
belt: 1. Die Verwendung denaturierten Zuckers zur Bienenfiütferun 
2. Bericht über das heurige Bienenjahr und Lehren, die man óarau 
ziehen kann; 3. Ein- und Ueberwinkerung der Bienenvölker; 4. di 
Herſtellung von Honigwein; 5. Bekämpfung der Faulbrut. — 3: 
erſten Frage, machte der Vorſitzende, Prof. Kunnen die Mitteilung, da 
die luxemburgiſchen Vereine mit den belgiſchen Vereinen qleichbered 
tigt find für den Bezug von denaturierkem Bienenzucker. Nachde: 
bie Verſammlung die Erklärungen des Vorſitzenden angehört hatt. 
wurde doch Abſtand genommen von der Beſtellung von denaturierte: 
Zucker und zwar aus verſchiedenen Gründen: 1. weil an und für fic 
der Vorteil gegenüber reinem Zucker ein problematiſcher iff; 2. me: 
unſere Bienenzüchker vielfach auf Honig überwintern wollen und n: 
feilmeife eine Zufütterung von Zucker machen; 3. weil die Beichaffun 
des denaturierten Zuckers zu umſtändlich ijf, 4. weil übrigens ñi 

Herbffauffütterung zu Ende geführt war, als die Antwort der bel 
ſchen Regierung auf die Anfrage der luxemburgiſchen Regierung cir 
traf. Bemerkt [ei noch, daß nur an Vereine geliefert werden kann, un 
daß die Geſuche der Vereine an das belgiſche Finanzminiſterium 3: 
tidten find. In dem Schreiben der belgiſchen Regierung vom 1: 
September heißt es nämlich:, 

«ll se recommanderait que les demandes fussent adressées au départ 
ment belge des finances. En outre, afin de pouvoir donner des instruction 
utiles au personnel intéressé, ces demandes pourraient indiquer l'usine aupré 
de laquelle les sociétés d'apiculture désireraient s'approvisionner.» üe die mi 
Frage war Referent Hr. Molitor. Aus ben Ausführungen des Ref: 
renten geht hervor, daß ſich dieſes Jahr wieder der Spruch bewährt bat 
„Es kommt nie fo gut, wie man hofft und felten fo ſchlimm, wie ma 
befürchtet.” — Vielerorts beſonders in den Qtorbhantonen bat di 
Imkerei günſtig abgeſchnitken, auch in verſchiedenen bevorzugten Ge 
genden des Gutlandes find gute Reſutate zu verzeichnen. Die dritt: 

rage wurde von Herrn Ewert-Dippach behandelt. Mit ber ihm eigener 
Sachkenntnis und Gründlichkeit zeigte er, wie der Imker die Bien 
fähig machen foll, den Winter in voller Gefundheif zu überftehen 
Ueber die vierte Frage hatte der Unterzeichnete das Referat übernom. 
men. In gedrängter Agenden talina gab er bie Anweiſung über Her- 
féellung und Zuſammenſetzung der anzuwendenden Honiglöſung An: 
wendung von Nährſtoffen und Reinhefe, Gärung, vim. nach der Me- 
thode von Dr. A. Biwer, ſowie nach zwei franzöſiſchen, um ein Gerin- 
ges abweichenden Verfahren. Zur Faulbrutfrage erwähnte der Bor- 
ſitzende, daß der Bienenzüchterverein der deukſchen Schweiz ſeinen 
16 000 Mitgliedern die Broſchüre von Fr. Leuenberger gratis zugeftellt 
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d. und daß der Verein ber Bonnie Schweiz in der September- 
mmer feines Organs ſchrieb 

Ji serait intéressant et très utile que notre Société suive l'exemple de la 
ése allemande. Alors, chaque sociétaire -aurait une connaissance complete 
! cette maladie et une bonne orientation.» 


— Unſer luxemburgiſcher Landesverein für Bienenzuchk hat das 
«i[piel des Deulſch S riu Vereins befolgk und die Leuen- 
ag ſche Broſchüre gratis an alle Mitglieder abgegeben. Unſere Bie- 
mzüchter follen: das Büchlein aufmerkſam leſen, damit fie ein etwaiges 
titrefen. 5 „ erkennen und ſofort Bekämp funasmaßregeln 
wenden kő 

Cine halbſtündige Ausſprache über das Borgetragene ſowie über 

ſchiedene Beobachtungen an den Bienenſtänden der Mitglieder er- 

zte die ſo lehrreiche Verſammlung. 

Den Bereinsmitgliedern wurde noch mitgeteilt, daß er Jabresbei- 
für 1924 in der erften Hälfte Dezember durch Fé Poft erhoben 

d. : 


.frier. 
Aus dem Verein , Eterna ch”. 


In unjerer Verſammlung vom 16. September, die im Lokal in 
a Bienenſtande unjeres Vereinspräfidenten, Herrn Neu, im Grund- 
abgehalten wurde, waren beſonders bie Bienenzücher aus Echter- 
b. Osweiler, Waldbillig Bollendorf, Beforti und Dillingen vertreten. 
M. Kunnen me feinen Vorkrag in zwei verſchiedene Teile georb- 
: 1. Herſtellung von Honigwein a) nach Verfahren ; 
mr, b) nad Verfahren L. Morquin; 2. Bienenpflege und 
B Glugloddeobadtung, Prüfung auf Weifelrichtigkeit, Erſatz 
Mnußter oder minderwerfiger Königinnen, Ergänzung der 
| Se eventuell Erſatz von Blakthonigen durch Herbſt⸗ 
k Nach beendiglem Vorkrag febte eine lebhafte Frageſtellung 
Die anweſenden Bienenzüchter ſprachen ihre hohe Befriedigung 
über die Gratiszuſtellung der in tgiíden Gaulbrutbrofdiire, 
E Hrn. Kunnen veranlaßte, noch über Faulbrut zu ſprechen. Einige 
Anenzüchter begleiteten Hrn. Neu noch auf feinen Bienenffand, wo 
fer die gewünſchben Erklärungen gab. Dann, trennten fid) die Imker, 
Km die einen per pebes, die andern per Rad, noch andere per ek en- 
m wieder zu Muttern heimkehrten. C. D 


Aus dem Verein Eſch.“ 


Die ee eee welche am Sonntag, den 16. September, 
2 Uhr zu Eſch im Saale Creſto [fattfanb, war wegen der nationa- 
| Ausftellung, welche einen großen Teil der Imker in ihre Räum- 
keiten lockte, weniger ftark bejud)t. Herr Evert-Dippad hielt 
Kn febr intereſſanten Vortrag über die Einwinkerung der Bienen. 
empfahl eine gründliche Durchſicht aller Stöcke vorzunehmen und 
gelben jo herzuſtellen, daß fie gut durch den Winker kommen. Bei 
Ber Revifion hat der Imker fein Augenmerk auf folgende Punkte 
richten: 1. Eine gute Königin; 2. eine bedeutende Volkszahl, be- 
ders viele junge Bienen; 3. einen vollffändigen und warmen Bau; 
keinen hinreichenden Wintervorrat; 5. die Zellenvorräte und 6. eine 
ke Wohnung. Bei eintretender Kälte werden die Völker warmbal- 
a verpackt. — Der Präſident dankte dem Konferenzler für feine 
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1 Mitteilungen. Ferner gebadjte er des verfforbenen 
kerkollegen Walther-Büringen, der eines der älteften Mitglieder, 
einigen Wochen unſern Reihen entriſſen wurde. Um ſein Anden 
zu ehren, erhoben ſich die Anweſenden von ihren Sißen. — 
Schluß empfahl der Präſident, den von der Honigpreiskommiſſion 
gejebten Preis von 5 Franken pro Pfund Honig einzuhalten, unb 
den Rat, eventuell auf den Wochenmärkken den Honig feil zu bie 
Manche Imker hätten damit gute Erfahrungen gemacht. — Ge 
144 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen. Zuvor wurden 
10 Pfund Kunffwaben verloſt. Mehrere neue Mitglieder wur 
aufgenommen, ſodaß der Eſcher Verein jetzt 253 Mitglieder % 
Der Sekretär, J. Bouquet. 


Aus dem Verein Merſch'. 


Die diesjährige Herbſtverſammlung im Hotel Brandenburger 
Merih war leider, — wohl infolge der Schobermeſſe und der Ef 
Ausſtellung, — febr ſchwach bejud)t. Dal der Konferenzler Herr Em 
Dippach umſtändehalber etwas fpäter als angejagf erfcheinen kon 
ffaftefen die Anweſenden den Ständen der HH. Olinger und Of 
Merſch einen Beſuch ab, wo Hr. Pleger-Blaſcheid das Winferverpa 
der Völker 5 votfübrie. Nach einem kurzen Abſtecher ins 
‚rätelager des Hrn. Duſcherer, war es Zeit geworden, den inferejjai 
Vorkrag des Hrn. Ewerk im Holel Bramdenburger anzuhören. 
Konferenzler hatte einen Artikel des „Elf.-Lofhr. Biemenzüchbers i 
das Winlerverpacken als Ausgangspunkt jeiner Ausführungen gel 
an welche jid) eine längere und ſlellenweiſe ſehr inbereſſante Disku 
über die Ergebniſſe des verfloſſenen Jahres, Ueberwinkerung, Fi 
. frojffoler Junimonak und endlich über Sonigp 
an 

Die Verſammlung wurde gegen 7 Uhr aufgehoben. Auch dies 
muß betont werden, daß die Abweſenden enkſchieden Unrecht hal 
Der Vorſtand hofft jedoch, daß die QXifgliebeu der nächſten Frühja 
verſammlung in ihrem ureigenen "ierch weit zahlreicher beiwoh 
werden. J. A.: Der Schriftwarl A. Duſchere 


Aus dem Verein Nedingen”. 


Als der Vorſtand die Auguſtverſammlung nach Rambruch, 
nördlichen Ecke des Kantons einberief, mußte er einen ſchwachen Be 
befürchten. Er war deshalb angenehm, 1 als 40 Bienenzüd 
dem Rufe gefolgt waren, um dem Bericht des Bereinsprdfidenten 
dem gediegenen Vortrag des Wanderlehrers, Hrn. Ewert-Dippad 
lauſchen. In klarer, leichtfaßlicher Weiſe gab der Vorfragende 
Anſängern in der Bienenzuchk Anweiſungen über die Herbſtarbe 
am Bienenſtand. Auch die allen Praktiker konnten manches G 
körnlein raffen. An den zufriedenen Gefibtern der Imker konnte n 
erkennen, daß es dieſes Jahr im Oesling gebonigf hakke. 

Bei der vorgenommenen Verloſung unter ſämkliche Mitglieder 
Vereins gingen als glückliche Gewinner hervor: HH. 3. P. Mai 
Beckerich, Ern. Magonefte-Roodt, P. Schröder-Ospern, Jof. Ham 
Brattert, Dom. Geller-Qtoobt und J. Becker⸗Roodt. 
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galt: November. — Hubamklee. — Die Dr. C. C. Miller Gedächtnis feier. — 
Eine Bienengudifarm in Paldftina. — Epilog zum Mai ſeiller internationalen 
Blenenzüchterkongreß. — Aus Amiel's Leſeſrüchte. — A propos de la 
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— Vom Büächertiſch. — Anzeigen. 


November. 

Der Winter ſteht vor der Tür. Wie geſtaltete ſich dieſes Jahr die 
dergangszeit zwiſchen Sommer und Winter für unſere Bienen? Vom 
. Auguft bis 14. September einſchließlich, allo während der Zeit, wo 
e notwendige Herbffauffütterung vorgenommen wurde, war prächtiges 
Fetter, das käglich Ausflüge geftattete, jo daß das gereichte Futter 
ratbeifef und bedeckelt werden konnte. Vom 15. bis zum 26. Sep- 
mber einſchließlich war die Witterung kühl und regneriſch, jo daß 
t vor dem 15. in Stand gejegten Völker fid» Iden allmählich in einem 
ubeffanb zuſammenzogen. Die Tage vom 27. September bis 2. Okfo- 
t einſchließlich waren ſonnig und geſtatkeken den aus [páfem Brut- 
fag hervorgegangenen jungen Bienen Reinigungsausflüge. Auch 
ugen die Bienen an dieſen Tagen noch ziemlich Pollen. Mit bem 
Oktober frat wieder Kühle und Stillſtand im Bienenflug ein. Im 
oben Ganzen war alfo das Wetter in der Seif, wo der Herbſt fo lang- 
m in den Winter übergeht, günjfig für das allmählige Hiniiberleiten 
t Bienen in den Halbſchlummer. Die Nachtkühle wird nun 
mer empfindlicher und die Bienen ziehen fid) immer mehr zuſammen. 
ielleiht werden fie in der erſten Hälfte November an einzelnen Son- 
entagen noch hervorgelockt und halten Vorſpiel. Später find ſolche 
lusflüge nicht mehr erwünfcht. 

Sorgſame Imker haben das Glasfenſter aus dem Kaſten entfernt 
nd durch eine gut ſchließende Strohmatte oder durch ein Holzwoll- 
ifen erſetzt. Alle Fluglöcher werden eingeengt, damit Mäufe, auch 
'ditzmäuſe, nicht eindringen können. Die Fluglöcher werden durch 
gend eine Vorrichtung vor den Sonnenſtrahlen geſchützt. 
| Bleibt bas Wetter vorausſichklich kalt, [o kann nunmehr die Ein- 
dung der Bienenſtöcke in Ueberwinterungsräume vorgenommen wer- 
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den. Die Räume miijfen ruhig gelegen und vollffdndiq krocken fe: 
Sie dürfen auch nicht bem Wechſel ber äußeren Temperatur unferlieg 
und müſſen dunkel gehalten werden. Am beffen eignen ſich zur Ci 
ffellung der Bienenſtöcke ſolche Räume, in welchen die Temperat 
möglichſt gleichmäßig drei bis fünf Grad Celſius über dem Gefrierpun 
ſteht. Es braucht wohl kaum gejagt zu werden, daß das Einſtellen [c 
behutſam ausgeführt werden muß. Unſeres Willens gibt es bierlan 
nur einige Imker, die ihre Bienenvölker in Ueberwinterungsräur 
einſtellen. Die meiſten überwintern auf dem Sommerbienenſtand, m 
es nun Bienenhaus oder Freiſtand ſein. | 

Wer im Auguſt und September für die nötigen Vorräte gefor; 
wer, wie angegeben, Vorkehrungen für trockene Wohnung, für Wari 
haltigkeit und für Schuß vor Mäuſen getroffen hat, wer eine Pap 
unkerlage in den Kaften hineingeſchoben hat, um eine erſtmalige Bode 
breffreinigung im Frühjahr zu erleichtern, der darf zuverſichtlich auf e 
geſundes Auferſtehen ſeiner Bienen im Frühjahr hoffen. 

Einen käglichen Beſuch am Bienenffande während des ganze 
Winters hindurch ſoll der Imker jedoch nicht unkerlaſſen. Im übrige 
mujtere er feine Wabenvorräte, gieße Kunſtwaben, lefe Bücher ur 
Zeitſchriften, ſchließe feine Jahresrechnung ab, um fid) zu überzeuge 
ob er mit Gewinn ober Verluſt gearbeitet hat, kurz, er treffe währen 
des Winters alle Vorbereitungen, die von feiner Seite möglich fin 
um das nächſte Wirkſchaftsjahr recht einkräglich zu geftalten. - 

Es mag vielleicht manchen Lefer intereflieren, die Anweiſungen 
leſen, die vor 117 Jahren für November-Dezember gegeben wurde 
In dem Bienen-Katechismus von Pfarrer A €. Mica, 1806, im Berl: 
von Belin, rue St-Jacques, Paris, und gleichzeitig bei Devilly in Me 
finden fid) auf den Seiten 120 bis 130 die Anweiſungen für Brumait 
Frimaire und Nivöfe, was nach der jetzigen Monatsbezeichnung d 
Zeil von Ende Oktober bis Anfang Januar entſpricht. Der für die 
Rubrik in der Bienenzeitung beffimmte Raum ift zu eng bemeſſen, 
die Micq'ſchen Anweiſungen unverkürzt abzudrucken; wir beſchrä 
uns deshalb darauf, einige Auszüge wörklich zu bringen. 

Aux abeilles il faut un degré de chaleur d'environ quinze degrés. La 
est p'esque sans vigueur dans une atmosphère d'un degré inférieur. On 
S'en assurer en plongeant un thermometre Réaumur dans différentes ru 
Pour pouvoir mesurer la chaleur du centre sans troubler la famille, on y 
dans la belle saison un tuyau de fer-blanc, percé de petits trous, dont l'e 
mité est attachée au couvercle de la ruche, et que l'on tient bouchée 
un bouchon de liege. Le nombre d’abeilles, le miel, de bons abris en h 
procurent cette chaleur sans peine et sans frais. Dans quelque lieu que 
placée une ruche pendant l'hiver, elle ne doit jamais étre tellement bo 
qu'il ne puisse y entrer un peu d'air. 
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le vulgaire des propriétaires d'abeilles se félicite d'ordinaire, de voir 
wore de beaux jours en Frimaire (fin novembre), ou le soleil montre ses 
yons obliques. L’abeille, qui dans l'intérieur de sa demeure, jouit du degré 
echaleur convenable, voyant son entrée dorée des rayons du soleil, croit 
wvor jouir dans les airs du méme degré de chaleur. Elle prend son 
pr, elle s’élance au loin, mais bientót transie de froid, elle s'abat, perd 
sensiblement la légère poction de chaleur qui l'animait, et périt ainsi séduite, 
went en face de son asile méme. Cet accident dépeuple les meilleures 
uches. Tel propriétaire perd son rucher et ne sait à quoi en attribuer 
ause. Au printemps, il trouve ses ruches désertes, souvent encore garnies 
tmiel, mais peu ou point d'abeilles. Tout le secret, pour prévenir cet 
tonvénient, consiste à tenir ses ruches dans l'obscurité pendant tout le 
hp. Quand on a des volets horizontaux en avant de son rucher on les 
Bse et cela suffit. Si on n'en a point, il faut au moins mettre devant 
Wie quelques ais ou tuyaux, afin d’empécher le soleil de donner sur le 
kant de la ruche et exciter sinsi l'abeille, d'aller au devant de sa perte. 
perience prouve que la consommation est bien moins forte, quand l’abeille 
paisiblement dans sa demeure pendant la mauvaise saison, que quand 
est excitée à sortir, ou méme à se répandre dans l'intérieur de sa demeure. 
: le mois de nivóse est le temps des neiges, des gros froids, du mauvais 
$ Toute la nature semble ensevelie. Une partie des abeilles se glisse 
les alvéoles, d'autres se groupent sur les rayons qui contiennent le miel, 
Aires s’accrochent par dessus par les pattes en forme de chaine, se tiennent 
i immobiles en forme de peloton, jusqu'à ce que la chaleur de l'atmos- 
eles excite à prendre de nouveau leurs ébats. Dans cette saison, il n'y 
utres soins à donner que d'écarter de son rucher, ce qui pourrait en 
Wier le repos. A la moindre agitation, celles qui forment la couche 
Biere de la masse de la famille, s’en détachent et périssent souvent 


nes de leur vigilance. 
* * 


So lauteten die Monaksanweiſungen für Bienenzüchter vor 117 
en, fie find alt, aber nicht veraltet. Die Anweiſungen der Mo- 
en’ werden heute nicht weſenklich anders lauten. In dem Hand- 
e Kunnens, zweite Auflage, Leipzig 1889, das vor mir liegt, ſind 

ms mehr als vier Seiten dem Micq'ſchen Lehrbuch gewidmet. Wenn 

an ih von Zeit zu Zeit in die Bienenzuchtſchriften unſerer Vorfahren 

keit, bie erſchienen find, bevor irgendwo Bienenzüchkervereine be- 
den, dann lernt man, etwas beſcheidener denken über unjere beuti- 
Kennkniſſe, aud) wenn fid) ſonſt in der Imkerei gegen damals man- 

E Fortſchritt vollzogen hat. Apiarus. 


Hubamklee. 


d 

| 

Am 7. Mai dieſes Jahres erhielt id) von Hrn. Lehrer Paul Ranft 
TE 3 Gramm Hubamkleefamen, welchen ich am folgenden Tage 
nenen Garten ausſäte. Der Same ging gut auf und die Pflanzen 
| 
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wurden nad und nach 1% Meter hod. Stengel, Blätter, Slifenftari 
und Blütenform dieſes Klees gleichen auf ein Haar dem bei uns bera 
auf Aeckern, Bahndämmen, ffeinigen Hügeln und an Wegen mil) 
wachſenden Honigklee, in der Botanik „gebräuchlicher Steinklee, Mel 
lotus officinalis“ genannt. Der einzige Unterſchied zwiſchen diefe 
beiden Kleearten beſteht darin, daß der Hubamklee weiß blühk, ber ge 
wöhnliche Steinklee aber gelb. Der Hubamklee ſcheint mir eine Aber 
des Melilotus offic. zu fein. Die Blüten meines Hubamklees wurder 
immer fleißig von Bienen beſuchk. Zu allen Tageszeiten traf ich Gomm 
lerinnen auf denſelben. Die erſten Blüten öffneten fid) am 20. Juli 
und heute, am 10. Oktober, ſteht die Pflanze noch in ſchönſter Blüte 
gerade wie der gelbe Honigklee, der auch bis in den Oktober hineir 
immer neue Blüten treibt. Meine Meinung geht nun dahin, daß de 
Hubamklee eine gute Bienenpflanze ift, daß er aber der Landwirtſchaf 
wegen feiner holzigen Stengel unb der geringen Blaktmaſſe, die er ent: 
wickelt, nicht zum Maſſenanbau empfohlen werden kann. Auch möchle 
ich bemerken, daß diejenigen Bienenzüchker, welche die Bienenweide 
verbeſſern wollen, fid) jetzt Samen von dem gelben Honigklee ſammeln 
follen. Der paßt in unfer Klima, fat fid) immer wieder von ſelbſt aus. 
koftet nichts und ſpendet den Bienen genau dasſelbe, was der ameti 
kaniſche Hubamklee liefert: Nic. Ewert. 


Die Dr. C. C. Miller Gedächtnisfeier. 


In der Sepkember- und Oktobernummer des „American Bee 
Journal” wird über die Dr. Miller's Gedächtnisfeier, wie folgt, berichtet 

Die vom 13. bis 18. Auguft ſtattgefundenen Verſammlungen zu 
Madiſon und Marengo waren ein voller Erfolg, wenn auch der Befud 
nicht gerade fo ſtark war, wie das mit Rückſicht auf das ganze Intereſſe 
der Feierlichkeiten hätte erwartet werden können. Etwa 350 Bienen. 
züchter waren anweſend, und zwar meiſtens aus dem Staate Wisconfin 
Der Beridterffatter des „American Bee Journal” bedauert, feffffeller 
zu müſſen, daß, obſchon Dr. Miller ein Illinois-Bienenzüchker war, doch 
nur 13 Imker aus dieſem Staat anweſend waren, davon 8 aus Chicago. 
Der Ort der Sufammenkunft war einzig ſchön gelegen am Ufer des 
Mendota-Sees, und er war eingezäunt, ſodaß es katſächlich eine private 
abgeſchloſſene Bienenzüchkerverſammlung im Freien mar, mit einem 
großen Zelt in der Mitte, einer Anzahl kleinerer Zelte für die Güfte 
und reichlich Platz zum Aufſtellen ihrer Autos. 

Das Programm war vielleicht etwas überladen, aber da verjdir- 
dene vorgeſehene Redner abweſend waren, blieb den anweſenden Qc? 
nern genügend Zeit, um fid) nicht zu übereilen. 

Täglich nach dem Lunch wurde dem unterhaltenden Teil Rechnung 
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Kragen durch humoriſtiſche Sitzungen, die von einem Sherrif, einem 
Rootéanmalt und einem Richter präfidiert wurden. Letzterer war der 
Mit J. M. Barr, ein geborener Schotte, der in feinen neuen Beruf 
den komiſchen Ernſt und all den Mutterwitz mitbrachte, die das 
haokteriffikum der Schotkländer find. ; 
Es würde zu weit führen, all die Geſchichtchen zu erwähnen, die fé 
hiidelfen, all die Geldbußen aufzuzählen, die der unerbittliche Rich- 
t austeilte, die zwiſchen 10 Cents und 1 Dollar fid) bewegten und 
e alle mit einer pomphaften Aufmachung verkündet wurden. Um dem 
Her eine Idee zu geben von dem Spaß, der gemacht wurde, wollen 
tt mitteilen, daß der Herausgeber des „American Bee-Journal' 50 
hs geſtraft wurde, weil er es wagt, in Amerika eine Zeitſchrifk mif 
inem Umſchlag herauszugeben, wo doch Grün“ die nationale Farbe 
hinds iff. Der gelungenſte Punkt diefes Spaſſes iff, daß die Septem- 
Nummer diefer Zeitſchrift nun in gelbem Umfchlag erſcheint, ſodaß 
ter Barr fid) überzeugen kann, wie genau ein amerikaniſcher Ber- 
k fid an eine richterliche Entſcheidung hält. | 
Bei der über 5 Tage dauernden Verſammlung erſcheint es be- 
ich, daß auch für einige Erholung geforgt werden mußte. Am leg- 
ag ber Verſammlung machte Richter Barr bekannt, daß die Teil- 
‚Wer mit Lachen und Spaſſen und mik dem beſten Willen täglich 20 
ts in Geldbußen einbezahlt hatten, eine Summe, die der Dr. 
kr Bibliothek zugute Ram. 
ie Verſammlung vom Freitag Vormittag wurde im Bibliothek- 
der Ackerbauſchule Don Wisconſin abgehalten. Bei dieſer Gele- 
it wurde die aus etwa 1000 Bänden beffebenbe Dr. Miller-Ge- 
Anis-Bibliothek dem Direktor der Ackerbauſchule, Dr. Birge, über- ` 
„der fie nach einer herzlichen kleinen Anſprache dankend an- 
. Weit mehr Bände, Zeitjchriften und Geld find notwendig, da- 
Pie amerikaniſchen Vienenzüchter einigen Nutzen aus dieſer Samm- 
ziehen können. Deshalb ergeht an alle Bienenzüchker und an alle 
ine die Bitte, Spenden zu liefern. 
»Samstag, den 18. Auguft, brachten etwa 20 Autos rund 100 Bie- 
züchter nach Marengo. Das kleine Städtchen war in verfdywen- 
fer Weiſe mit Inſchriften: „Willkommen, ihr Bienenzüchter“, ge- 
éi Im Haufe des Hrn. N. V. Woleben, eines der Kirchenraks⸗ 
hier, wurde ein Lunch, faſt ein richtiges Feſtmahl, auf 
hen im Rafen angeboten. Für alle war Sitzgelegenheit da: das 
Hit war großartig. Frau Dr. Miller und ihre Schweſter Frl. 
Hon wohnten dem Bankett bei. 
Um 2 Uhr begann die Verſammlung in 5e Kirche. Die Tafel, die 
5 Andenken an Dr. Miller im Gedächnis der kommenden Genera- 
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fionen halten foll, wurde vom Präſidenten des Organifationskomite 
der Frau Dr. Miller gebracht, die es, bis dahin vom Sfernenbdanni 
bedeckt, feierlich enthüllte. 

Die Inſchrift lautet: 


o 

Dieſe Tafel von Bienenzüchtern geftiftet, foll das Gedächtnis 
Dr. C. C. Miller's ehren, in Anerkennung ſeiner Verdienſte 
für die Bienenzucht und als ein Zeichen von Hochſchätzung. 
Eine Bibliothek über Bienenzucht iſt zu ſeinem Andenken 


der Univerſität Wis conſin angegliedert worden. 
o | | 0 


Dieſer Augenblick war ein Genuß für alle Anwejenden; gleich de 
nach fand ein Empfang im Haufe der Witwe Dr. Miller ffatt. 9i 
jenigen, die eingeladen waren und nicht dabei fein konnten, können 
nur bedauern. | 

Es fragt fid) nun, wie die mit ſoviel Opfern geſtiftete Dr. Mil: 
Bibliothek, den auswärtigen Imkern zugänglich gemacht werden kar 
Wahrſcheinlich wird für jedes Buch, das ausgeliehen wird, ein Gi 
wert hinterlegt werden müſſen, der den Wert desſelben reichlich di 
und der zurückerffattet wird nach Rückſendung des enkliehenen Buch 
Auf diefe Weiſe können die wertvollen Bände über Bienenzucht > 
jedem erreicht und mit Nutzen geleſen werden. Von Zeit zu Zeif o 
ein Verzeichnis der Bücher erſcheinen. L. D. 


Eine Bienenzuchtfarm in Paläſtina. 

Die Bienenzuchkfarm der Gebrüder Galili in Hedera hat au 
600 Bienenſtöcken eine Königinnenzucht in mehr als 100 Käſten. 4 
Beuten find in ſechs Ständen zu je 100 Völkern aufgeffellt; je : 
Völker werden von einem Imker mit einem Gehilfen bearbeitet. d 
die Rähmchen (Reſerverähmchen), deren Zahl im Winter bis zu À 
Stück heranwächſt, ift ein bermetijd geſchloſſener Raum aufgebaut w 
den, welcher dauernd unter Schwefel gehalten wird. Außerdem Î 
Wanderſchleuder und Maſchinenräume vorhanden, welche ermöglich 
das Schleudern am Stand durchzuführen. Auf ber Farm find n 
ſpezielle Räume vorhanden wie Maſchinenraum, Honigraum (10 gro 
Lager- und Klärfäſſer, welche 10 000 Kilo Honig Folien), Para 
Gefäß- und Geräteraum. Voriges Jahr hat die Farm 16 000 Rilo : 
erntet, heuer hatte fie von der erſten Ernte etwa 9000 Kilo und he 
bis 30 000 Kilo zu ernten. Abſatzgebiet für den Honig war im letzt 
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yr Rewyork mit 2000 Kilo, London mif 5000 Kilo, Zürich mit 2000 
o, Egppten mit 4000 Kilo, unb der Reſt wurde im Inlande abgeſetzt. 
e Ernte dieſes Jahres iff ausſchließlich nach Egypten verkauft wor- 
. Das Wachs wird ſelbſt auf einer Rietſchepreſſe zu Waben ver- 
citet; die Farm beliefert außerdem faſt ganz Paläſtina mit Runit- 
ben. Die von den Brüdern Galili geführten Beuten ſtammen zum 
oßteil aus Oeſterreich (durch Vermittlung des öſterreichiſchen Reihs- 
reines eingekauft). Etwa 100 Bienenſtöcke find vom Herrn Joſef 
lili hergeſtellt worden, welche mehr den paläſtiniſchen Verhältniſſen 
gepaßt wurden. Im allgemeinen war die Tracht im letzten Jahre 
t gut, die meiſten Imker haben bis 35 Kilo vom Stock aeetntet. 
e Honigpreiſe waren etwa 6 Piaſter pro Kilo, heuer nur 5 Piaſter 
o Kilo (etwa K 18 000 oder 5 belgiſche Franken). In Hedera ernten 
Brüder Galili dreimal jährlich: Ende April die Orangenkracht, Ende 
ni die Eukalyptustracht und Ende Auguft die Sumpfblumenkrachk. 
t Bienen haben außerdem noch im September Eukalypkusblüte und 
mmeln davon genug Honig für den Winker ein. Nur Ende Februar 
ſſiert es manchmal, wenn die Orangenkracht zu jpät kommt, daß man 
bfüttern muß. Die Farm iff febr modern, und nach allen Richkungen 
x ausgebaut. | Sepp Schmid, Bienenvater. 

JJ ³ðꝙſſ/iſ LL un IU EN R 


Epilog zum Marſeiller internationalen 
Bienenzüchterkongreß. 


Der internationale Kongreß fand ffatf im Jahre 1922 in den Tagen 
m 18. bis 20. September. — Artikel 15 des Reglements bejagt, daß 
e eingereichten Kongreßzarbeiten (rapports), die Sigungsberichfe der 
ektionen ſowohl als die der Plenarverſammlungen, gedruckt und in 
nem Band vereinigt, den Kongreßmitgliedern zugeftellt werden follen. 
- Artikel 12 beſtimmt, daß alle Kongreßteilnehmer, welche das Wort 
greifen, berechtigt find, den Tert ihrer Ausführungen einzuhändigen 
It den zu veröffenklichenden Bericht. Falls ein Redner es unterläßt, 
ejen Tert auf's Büreau niederzulegen, fo werden die vom General- 
kretär während der Sitzung gemachten Aufzeichnungen in den Bericht 
aufgenommen. — So lauten die Reglemenksvorſchriften. 

In der letzten Kongreßſitzung ſprach der Generalſekrekär, Hr. L. 
ombu, den Wunſch aus, es möchten die bienenwirkſchaftlichen Seit- 
riffen der Veröffentlichung des oben erwähnten offiziellen Berichtes 
acht vorgreifen, und abwarten, bis derſelbe erſchienen fei, bevor fie 
ber den Marſeiller Kongreß berichten follen. 

Die Bienenzeitung von Alphandery kritiſierte lebhaft dieſes Ber- 
chren, indem fie betonte, die Kongreßberichte feien offizielle Dokumente, 
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auf deren fofortige Veröffentlichung jeder fongreBteilnebmer ein Red 
babe, was übrigens im Jnterefld der Gefamt-Bienenzucht geboten fei. 

Was den offiziellen Kongreßberichk anbelangt, erbot fid) Hr. Seval 
im Namen der Société centrale die Drucklegung desſelben zu übe 
nehmen. Auf Vorſchlag des Kongreßpräſtdenken wurde dieſes Ane 
bieten abgelehnt. 

Monat auf Monat verging, und der votgel ebene offizielle Berid 
erſchien immer noch nicht. Auf Anfragen von verſchiedenen Seite 
hieß es zuerſt, eine Krankheit des Kongreßpräſidenken, dann wieder ein 
darauf folgende Krankheit des Generalſekrekärs feien Schuld an de 
Verzögerung. Endlich im Monat Mai meldete der Generaljektetü 
daß er auf bie Sekkionsberichte warte, indem bis dahin nur einer de 
Sektionsjekrefäre die Entichliegungen ſeiner Sektion eingereicht hab 
Zugleich macht er die Mitteilung, daß man nachträglich wieder an de 
Cenfralverein, an Hrn. Gevalle, berangefrefen fei, damit er die Drud 
legung beforge, und daß Hr. Sevalle, krotz der Ablehnung, die fein A 
erbiefen in Marſeille gefunden hatte, jetzt auch noch fid) bereit erg 
diefe Arbeit zu übernehmen. 

Es vergehen wieder Monate, der Jahrestag ber Marfeiller Zon 
geht vorüber, und immer noch weiß die internationale Imkerwelt nich 
was in Marſeille geſchafft worden iff. Einzelne Gruppen von Imken 

find allerdings durch die von Kongreßmitgliedern in der Gazette apicol 
im Deutſchen Imker aus Böhmen, im Bienenvater, und im America 
Bee Journal veröffentlihten Berichte etwas aufgeklärt worden. 

Im Oktober 1923 macht nun der Generalſekretär nochmals die Mi 
teilung, daß fein Gejundheitszuffand ihn gehindert habe, die Sufammer 
ſtellung der Verhandlungen zu beſorgen und daß alle Dokumente {do 
feit fünf bis ſechs Monaten an den Cenkral-Bienenzüchterverein eing 
reicht ſeien, der zugeſagk habe, die Veröffentlichung zu beforgen. 

Von der im Mai 1923 in Chäteaurour veranftalieten Imkerfagun 
wo ſieben lehrreiche Vorträge über wichtige Bienenzuchtfragen gehalte 
wurden, lag bereits im Juli das Spezialheft über die ee 
vor. 

Vorſtehende Zeilen ſollen als Antwork dienen auf zahlreiche A 
fragen, die an uns gerichtet wurden. N. P. K. 


Aus Zuele Leſefrüchte. 

Ein öflerreichiſcher Königinnenzüchker. — In Mailberg, nordmef 
lich von Wien, ſchafft einer der tüchfigften Königinnenzüchker Oct 
reichs, Hr. Andreas Mauſer. Aus dem Zuſammenbruch nach bem fi 
. þat er jid) wieder hervorgearbeitet, und unkerſtützt von feiner wackere 
jungen Frau, die fleißig beim Umlarven mithilft, bewältigt er eine ge 
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tige Arbeit. Hr. Mauſer züchtet nach Art der Amerikaner; er 
udt für feine 300 Befruchtungskäftchen über 100 Brulvölker, die 
zum Teil in einem Bienenhaus, zum Teil auf einer im Mailberger 
alde befindlichen Bienenanlage ſtehen hat. Hr. A. Mauſer fendet 
lich gegen 1000 Königinnen in alle Welk (England, Holland, Japan, 
v.). Er müßte drei Monate hindurch Tag und Nacht junge Bienen 
tausfangen, wollte er beim Verſenden nach alter Weiſe die Sen- 
ngen zuſammenſtellen. Er bedient fid) deshalb hierzu eines Käfig- 
lkaſtens, den er ſpaßhalber ſein Klavier nennt. In den Kaſten 
rben Jungbienen hineingefhütte. Ein bißchen Rauch bewirkt, daß 
jelben nach oben ſtrömen, wo Ausläufe in die darauf gefekten Bér- 
idkGfige führen. Innerhalb kurzer Zeit werden [o Dußende Käfige 
füllt. — Sepp Schmid. 

1000 Hektar Fläche „Bienenzeitungen’. — Die Imkerpreffe der 
elt (beiläufig 100 Zeitſchriften) benötigt zur Wiedergabe der Fach- 
tikein, Kundmachungen und Anzeigen jährlich gegen 1200 m? Druck- 
ie, davon: 

bie deutſche T . . 375 m — 32 % 


x engliſch-amerikaniſche . 248 „ —21 X 
franzöſiſche 170 , 15 % 

« fſſchechoſlovakiſche . 518 = 45% 

x ruſſiſche + +. 431, 4 X 

« ifalienife . . . 43.3 = 4 X 

. norbije . . . . . 423 , = 38.8% 

. Rroatijdj- ſloveniſche . . 2I . = 2.7% u 
holländiſch-flämiſche . 226 , = 2% 
übrige 1186 , = 11 5. 


Bei einer Durchſchnittsauflage von 10 000 ergibt das eine Fläche 
on rund 1000 Hektar. — Sepp Schmid. | 

Rußland's Bienenzucht. — Vor dem Kriege erzeugte Rußland eine 
iemlich große Menge von Honig; die Ausfuhr nach Deutſchland, Eng- 
and, Frankreich und ſelbſt Amerika war ſehr lebhaft und bildete einen 
níebntid)en Poſten im Staatswirtjchaftsbudget. Nach dem Kriege ift 
ie Bienenzucht Rußland's auf genoſſenſchafklicher Grundlage wieder 
ufgebaut worden und die Genoſſenſchaflen haben den Zweck, den 
imkern zu guten und billigen Gerätſchaften zu verhelfen, den Ber- 
drauchern die Erzeugniſſe der Bienenzucht in einem reinen unverfälſch- 
en Zuſtand zu entipredenden Preiſen zu ſichern und lekten Endes bie 
zwiſchenhandelsgewinnſte aus der Welt zu ſchaffen. An vielen Orten 
des rieſigen Somjetreiches wurden Muſterſtände errichtet, wo neue Eni- 
deckungen überprüft und die Endergebniſſe der Forſchungen volksbe- 
kannt gemacht wurden. Eigene Imkerſchulen, 3oofed)nijd)e und entomo- 
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logifhe Anſtalten find im Entſtehen begriffen und man arbeitet mi 
Lichtbildern und Filmen zur Förderung der Bienenzucht. Auf der 
Univerfifäten haben fih Geſellſchaften von Bienenfreunden gebildet 
die eine ungemeine Regfamkeit entfalten. Auf der großen allruffiſchet 
landwirtſchaftlichen Ausſtellung in Moskau, die am 1. Auguſt de 
Jahres begonnen hat, nimmt bie Bienenzucht einen befondere 
Platz ein. Die Ausſtellungsfläche hat eine Ausdehnung von 65 Hekto: 
auf der 950 Gebäude aufgerichtet wurden, 125 find für die Pferdezuc 
beifimmt, 150 für großes Hornvieh, 75 für Schafzucht, 50 für Siege 
und Haſen, 75 für Geflügel, 100 für Seidenraupenzucht, 75 für Renn 
fiere und Kameele, 100 für die Bienenzucht und 100 für bi 
Nahrungsmiktelvorbereitung. Die Ausffellung wird ein doppeltes C 
gebnis haben: Eineskeils werden die führenden Kreiſe auf die D: 
keilung und die gegenſeitigen Verhälkniſſe der Volkswirkſchaftszweig 
aufmerkſam gemacht und andernteils werden Richtlinien für die zu 
künftige Entwicklung der Landwirtſchaft beftimmt. In der letzten Xi 
wurden eine Menge neuer Zeitſchriften und Zeitungen herausgegeber 
für die Bienenzuchk die Zeitſchriften Ptschelobodnoe Delo” in Mo: 
kau und „Wiestnik Ruskawo Ptschelobodstawa" in Petrograd. - 
Sepp Schmid. | 

Honigernte ber Bereinigten Staaten. — Rund 55 000 000 Dur: 
Schleuderhonig werden alljährlich in den Vereinigten Staaten geernt! 
Davon erzeugt Kalifornien 10 Prozent, dann folgen Texas mif 5 000 000 
Newyork mik 3 200 000, Bowa mit 2 800 000, Wiskonſin mit 2 600 0 
und Colorado mit 2 400 000 Pfund. 90 Prozent der haliforniſche 
Ernte wurden ausgeführt, und zwar nach dem volkreichen Offen de 
Kontinents und nach Europa. Der Haupfort der kaliforniſchen Biens 
zucht iff Los Angeles, die Hauptſtadt Südkaliforniens. 

Wahlzuht. — Neu ift die Sache der Wahlzucht in unferer Vie 
nenzucht durchaus nichk. F. W. Vogel, der langjährige Redak 
teur der „Nördlinger Bienenzeitung” hat in feinem Buche „Die Honig 
biene und die Vermehrung der Bienenvölker nach dem Gefege de 
Wahlzucht' im Jahre 1883 dieſelbe eingehend gefchildert und fid) fell 
einen Stamm herausgezüchtet, der fid) gut bewährk haben foll. Ju 
Zeit Vogels war nakürlich die Wahlzucht in den verſchiedenen andere 
Zweigen der Tierzucht ſchon lange durchgeführt, obwohl man die Geſetz 
derſelben noch nicht kannte. Mendel hatte feine Vererbungsgeſeh 
zwar [don Jahre vorher niedergeſchrieben, aber weder Wiſſenſchaft nod 
Praxis hatten davon Kenntnis, wohl aber lagen bereits viele Erfahr 
d aus der Praxis über bie Bererbbarkeit vor. Vogel verftani 

8, dieſen Schatz von eee meiſterhaft für die Bienenzucht 3! 
* 


„ UM 
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Ueber den Werk einer der Gegend und Tracht angepaßten Biene 
ißt es auf Seite 194 des Vogel'ſchen Lehrbuches: „Soll ein Stand 
vollen Sinne des Wortes leiſtungsfähig fein, jo muß das Volk Ei- 
nſchaften befigen, die nicht bloß den klimatiſchen Verhältniſſen, fon- 
tn auch den Trachtverhältniſſen angepaßt find, auch müſſen die Eigen ⸗ 
haften ſolche fein, die dem Zuchkbekriebe günſtig find. — Seite 195 
die Erfahrung lehrt nun, daß die Darietdt ihre Eigen küm⸗ 
dhReif verliert ſowie fie in eine Gegend mif an derem 
lima und Trachtverhälkniſſe verſetzt wird.“ 

Daß es nicht genügt, ſich einfach einen vorzüglichen Stamm 
nzuſchaffen, ſondern daß derſelbe durch ſtrenge Wahl- 
uchk auch erhalten werden muß, darüber ſchreibt er Seite 
I: „Hat ber Bienenzüchter einen leiſtungsfähigen Stamm erhalten, 
denke er ja nicht, daß ſich die Völker von ſelbſt für immer auf der 
ohe der Leiſtungsfähigkeit erhalten werden .... Der rationelle Wahl- 
idter führk darum unermüdlich einen ununterbrochenen Kampf gegen 
icht zuchkgerechte Königinnen und Drohnen. Sichtung und Züchtung 
chen ununterbrochen Hand in Hand, um den Sfand auf der Höhe 
et Leiſtungsfähigkeik zu erhalten. — Theodor Weippl. 

Schwarze Lifte — In der Schweiz werden diejenigen Bienen- 
üdfer, die Zucker füttern, um Honig zu ernten auf eine ſchwarze Lifte 
ingetragen, die im Vereinsorgan veröffenklicht wird. So leſen wir 
n der Oktobernummer der „Schweizerifhen Bienenzeikung' auf der 
chwarzen Lifte folgende vom Zentralvorſtand angeordnete Eintragung: 
H. Zeiſer, Bienenzüchter in Zezikon (Kt. Thurgau), wurde anläßlich 
einer am 1. Juli f. 3. ffatfgefunbenen Infpekfion am Füttern bei auf- 
eſetzten Honigräumen betroffen. Geſtützt hierauf wird H. Zeiſer in 
Anwendung von Ark. 6 der Honigkontrollinftruktion C von der Honig- 
tonftolíe ausgeſchloſſen und es wird ihm die Benutzung unſerer Re- 
tamemittel entzogen.” 

Leiſtungszuchl. — Wenn wir endlich zu der Erkenntnis el 
cin werden, daß bie Leiſtungsfähigkeit mit der Raffe ſehr wenig oder 
gar nichts zu tun. bat, dann ſind wir auf dem richtigen Wege zu einem 
wirklichen Erfolg verſprechenden Fortſchritt: zur Leiſtungszucht. Die 
Erfahrung haben wir ſchon längſt gemacht, daß 3. B. von 20 Völkern, 
die auf dem gleichen Stande ſtehen, der gleichen Witter- 
ung ausgejegt find, die gleiche Tracht haben, gleich beban- 
delt werden und gleich ſtark find, doch nid) t die gleichen Honig- 
erktäge zu erhalten find, ja daß diefe Erträge febr bedeutend, oft um 
das Doppelte und ſelbſt Dreifache ſchwanken können. 

Freilich die Beobachkung eines Jahres allein kann 
nicht genügen, nicht jedes Volk, das nur wenig geleiſtet hat, muß 
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deshalb Schon ein ſchlecht beanlagtes, minderwerfiges fein; es wird vie 
leicht im nächſten Jahr Vorzügliches leiffen, während vielleicht di 
Sieger des einen Jahres im nächſten ganz oder keilweiſe verſagk. Habe 
aber ein oder zwei Völker auf unſerem Skande zwei und meh 
Jahre hindurch das Meiſte geleiſtek und zeichnen fie fi 
auch durch andere wünſchenswerke Eigenſchaften aus, wie gering 
Stehluft, geringer Leichenfall im Winter, mäßig 
Schwarmluſt u. a, jo werden wir von dieſen unfere 
Nachwuchs an Königinnen entnehmen; wir laſſen nach dem A 
ſchwärmen keine Weiſelzelle zugrunde gehen, ſondern benützen fie, u 
Ableger herzuſtellen, minderwertige oder arg ſtechluſtige Völker umz 
weiſeln, Reſervevölkchen aufzuffellen. . . . Wird diefe Ausleſ 
ſtändig durchgeführt, ſo nähern wir uns weſenklich dem e 
[ebnten Ziele, den Gejamterfrag unſeres Standes zu heben und die C 
träge der einzelnen Völker gleichmäßiger zu geffalten. Sie gan 
gleich zu machen, wird uns nie gelingen; immer werden unter unfere 
Völkern einige fein, die aus Urſachen, die im Volke ſelbſt oder onbe 
halb desſelben liegen, in der Leiſtung zurückbleiben. — Theodo 
Weippl. 

Bollwertiger Erfah für abgängige Königinnen. Ich halte mi 
neben meinen Kaſtenvölkern einen kleinen Korbſtand. Verhälknis etm 
5:1. Die Korbvölker laſſe ich ſchwärmen, fo viel fie wollen. i 
kleinen Schwärme aus den Korbvölkern werfe ich in meine Zuchtkäf 
chen, die vier Ganzrähmchen im Kaltbau fallen. Die Zuchtkäftde 
finden in einem ſtillen Winkel meines Garkens, weikab vom Haupt 
ſtand, Aufſtellung. 

Wenn die Zahl der natürlichen Schwärmchen nicht ausreicht, mii 
fen die Kaftenvölker aushelfen. Einem Kaſtenvolk, das Weiſelzelle 
angeſetzt bat, entnehme ich zwei Brutwaben mit den Bienen darauf 
aber ohne Königin, jedoch müſſen zwei Königinnenzellen darauf vor 
handen fein. Damit bevölkere ich ein Zuchkkäſtchen. Aus einer 
Kaſtenvolk kann ich mehrere Zuchtkäſtchen bevölkern, indem ich aue 
anderen Völkern Brukkafeln mit Bienen zur Verftärkung entnehme 
Die kleinen Ableger wandern nun für 24 Stunden in den Keller, dami 
in den Bienen das Volksbewußtſein erwachk. Dann werden fie au 
den Königinnen-Zuchtſtand gebracht und erhalten wie die Schwärn 
chen ein wenig Futter. Auf diefe Weiſe erhalte ich ohne viel Müh 
genügend ee Erfah für bie abgängigen Königinnen. — Otto: 
Hemme. 
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A propos de la loque. 


ans la sixième séance du Congrès international d'apiculture qui s’est 
! Paris du 10 au 12 septembre 1900, il s'agissait de faire voter les vœux 
sés dans les différentes sections. 

la page 254 du procés-verbal des séances, rédigé par M. F. Caillas, 
isons ce qui suit: 

. Delaigues: Vu les rapports tres intéressants et trés documentés de 
morables collégues: M. M. Kunnen, Dadant, Weber, Bédé, Laurent- 
Bertrand, Wathelet, Melchior, Kojewnikow, nous demandons aux api- 
s présents au Congrès international de prendre en considération le 
uivant : 

Ayons confiance en la science; demandons-lui contre le terrible fléau 
loque un secours; pénétrons dans ses secrets et arrachons-lui un remede 
us sommes les compatriotes et les admirateurs du grand Pasteur et 
aide de ses admirateurs de toutes les parties du monde, unissons-nous 
e but commun: d'enrayer et de tuer le mal. Il n'a pas, lui, signé la 
mation des enragés avant d'avoir réussi à les guérir; mais la gravité 
n'a fait qu'activer la rigueur de ses travaux et le succès a couronné 
orts. | 

xemple est trés encourageant, et voilà pourquoi je demande que par 
éé centrale et la Fédération des sociétés apicoles, on délégue des 
stes bactériologistes, entomologistes, pour faire des études suivies 
but de vulgariser dans le monde apicole les signes caractéristiques 
: connaitre bien un ennemi, c'est déjà un facteur de chance pour le 


Déléguons des spécialistes qui étudient par expérience les divers 
; préconisés et qu'à la réunion des apiculteurs francais et autres, ou 
e un compte-rendu qui sera vulgarisé. 

‘st ainsi que de la combinaison des efforts réunis contre un mal ter- 
)ur nous, sortira, espérons-le, le plus tót possible ie remède cherché 
idu. 

jour-là, tous les apiculteurs du monde féteront le nouveau Pasteur 


vœu a été adopté. 
* * 
* 


Congrés national des apiculteurs de France, tenu à Strasbourg à 
on du Centenaire de Pasteur, M. Basy, dans son remarquable rapport, 
‘Nous sommes. les ennemis déclarés de l'emploi de toute drogue, fut- 
plus inoffensive pour les abeilles, et nous ne dépensons pas un 
le pour des remèdes que des charlatans prónent. Il n'existe aucun 
e qui puisse détruire le germe mortel dans la larve, ou restaurer les 
; du corps en décomposition ou détruire les spores de la loque dans 


| operculé, etc.» 


ie Wiſſenſchaft bat alfo immer noch kein Heilmittel. Ihre Lehre 
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iff wie damals: „Verbrennen! Dr. R. Martell-Berlin jchreibt: „2 
heute iff es nicht gelungen, ein unbedingt ſicher wirkendes Mit 
gegen die Faulbruk zu finden, die im allgemeinen als unheilbar zu 
zeichnen iſt. Eine große Anzahl von chemiſchen Mitteln, wie Kampf 
Salizylſäure, Phenol, Ameiſenſäure, Formaldahyd, u. f. w. iſt verfu 
worden und wenn man auch hie und da den Gedanken verkritt, 
bem einen oder andern Mittel Erfolge erzielt zu haben, jo wird es 
meiſt um Scheinerfolg oder um einen durch einen glücklichen Nat 
prozeß herbeigeführten Erfolg handeln, der zu Gunſten des Mittels gi 
Bei der Auguſttagung in Eger (Böhmen) jagfe Wanderleh 
Altmann-Reichenberg: „Faulbrukverſeuchte Völker werden abgejd 
felt, die Bienen in einem Lode auf petroleumgetränktem Stroh t 
brannt, die Waben eingeſchmolzen, das Wachs aber nicht mehr 
Bienenzwecke verwendet, ſondern dem Haushalte oder der Induſtrie 
geführk. Die Rähmchen kommen auf den Scheiterhaufen, Holzwohn 
gen werden mit heißem Seifenwaſſer und Soda ausgewaſchen, dann 
der Löklampe abgeflammt, hierauf längere Seif der heißen Mitte 
jonne ausgejegt; Strohkörbe am beſten verbrannt.” 
| Bei der Dr. Miller Gedächtnisfeier in Madiſon (Wisconfin) 
ber Woche vom 18. auf den 18. Auguft 1923 ftand die Faulbruffr 
ebenfalls zur Beſprechung. Das Ergebnis war: Uebereinſtimmung 
der Anficht, daß eine Heilung der faulbrutverſeuchken Völker mit che 
ſchen Mitteln noch nicht erreicht ſei, daß bis heute ein zuverläſſ 
Heilmittel noch nicht bekannk ſei, daß jedoch eine Behandlung 
Waben mit chemiſchen Mitteln vorbeugend, wenn auch nicht gar 
verhindernd wirken könne. N. P. k 


Moyenne de récolte en miel. 


Le Bulletin de la Société centrale d'apiculture, Paris, public dans 
Numéro d'octobre un article de Victor Dumas qui aboutit aux conclus 
suivantes: Malgré quelques différences entre les conditions générale: 
l'existence aux Etats-Unis, je demeure d'accord avec M. M. Larsen, Lan 
et Le Stourgeon, apiculteurs américains, que 100 ruches à cadres produ: 
une moyenne de 22½ kil. chacune, doivent pouvoir faire vivre leur posses: 
— Seulement — il y a un seulement d'importance — cette moyenne 
221/, kil. par ruche est-elle réalisable? — On ne se rend généralement 
compte de ce que c'est qu'une moyenne. On pense de préférence aux chi 
avantageux. L'esprit se porte, malgré soi, sur telle ruche qui, telle an 
fit 50 ou 80 ou méme 100 kilos de miel; on s'émerveille de lire que da 
Californie, en 1903, un rucher de mille ruches donna 250 kilos de mie 
moyenne par ruche, etc. 

Quand on parle de /’apiculture, i| ne saurait étre question d'un 
rucher, et d'une seule année, mais de l'ensemble des apiculteurs, des ruc 
et des années. C'est cette moyenne qui semble avoir échappé à nos ap 
teurs américains; et pourtant, leur pays est celui des chiffres et de la s! 
tique. Que nous disent ces statistiques? 

L'année 1920 fut une année moyenne. Dans 18 Etats, elle fut de 8 
et au-dessous. L'Etat de Wyoming arriva en tête avec 35 kil. 153 gr. 
colonie; /ndiana tient la derniére place, avec 3 kil. 06 par colonie. 
moyenne de l'apiculture américaine est de 8 kil. 84 par colonie. 

En France, la réunion des producteurs de miel estima qu'elle était 
à 9 kilos, pour 1920. Nous voilà loin des 22½ kilos nécessaires pour 
vivre l'apiculture. N. P. K 
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Glanures au Rucher belge. 


Trois conditions. — Tant de fois j’ai dit qu’il ne faut que guinze jours 
bon temps pour avoir du miel, mais que pour cela il faut trois chosés: les 
ulations, les fleurs et surtout le soleil. Si ces trois conditions sont réu- 
; au méme moment, la récolte est assurée. Or, cette année elles ont marché 
pair. Les colonies au repos depuis six semaines — de mi-mai à fin juin 
avec de bonnes provisions printaniéres, n'avaient rien trouvé de mieux 
' d'élever en abondance de jeunes abeilles, et les populations devenaient 
rmes. Les pluies fréquentes avaient favorisé la pousse des tréfles blancs, 
pätures en étaient remplies, et, juste au moment oü ils fleurissaient, voilà 
chef d'orchestre qui apparait, non pas chichement, mais dans toute sa 
endeur avec 30 degrés à l'ombre. Jugez du résultat! 


Belle passion, agréable passe-temps. — Je te recommande de ne pas 
p te glorifier de ta bonne récolte auprés de tes amis et d'attribuer une 
ine part de ta réussite au beau temps qui, cette année, a bien secondé 
apiculteurs depuis le 1er juillet. Garde-toi de leur faire supposer, comme 
ne l'a que trop fait, que l’apiculture est une véritable vache à lait. Tu 
prendras, par l'expérience que, si c'est une belle passion, procurant de 
ux moments, donnant quelquefois de beaux bénéfices, c'est aussi une cause 
ennuis, de déboires et méme de perles . . . .. L’apiculture est un agréable 
sie-temps, laissant à l'apiculteur soigneux, intelligent et prudent une moyenne 
nuelle de bénéfices, c’est-à-dire qu’une campagne mellifère donne des 
néfices plus que suffisants pour couvrir les frais de plusieurs années dont 
récolte est nulle ou peu suffisante. 


Sucre pour abeilles. — Le Ministére des Finances accorde du sucre 
nature aux apiculteurs avec réduction des droits d'accises évalués à 40 fr. 
ir 100 kilogs. (4 sous par livre). Nous rappelons qu'à différentes reprises 
ins nos assemblées générales, il a été décidé de ne plus utiliser de sucre 
nature, le sucre cristallisé pouvant servir d'ailleurs à tous usages. 


Prix du miel. — Nous conseillons vivement à nos lecteurs de ne pas 
'ndre leur miel à moins de 8 francs le kg. S'il y a des régions en Belgique 
ù les abeilles ont récolté du miel dans l’arrière-saison, il en est où elles ne 
ouvaient plus de fleurs pour profiter de la vague de chaleur que nous avons 
ue, de sorte que l'on peut dire que le miel est un produit encore rare en 
zelgique. 


Hivernage. — Avant l'aménagement final des ruches pour l'hivernage, 
it M. A.-J. Root (Médina, Ohio) dans une étude, il faut s'assurer si chaque 
olonie possède de 20 à 25 livres de provisions operculées bien distribuées 
ur 4 à 6 rayons. Quelques colonies sont assez compactes pour en recevoir 
wit; généralement elles sont limitées à 6 rayons Langstroth. En règle géné- 
‘ale, on donne aux abeilles autant de rayons garnis de provisions operculées, 
qu'elles sont capables d’en recouvrir à l’époque où commencent les nuits 
"des et où le jour empêche les abeilles de se tenir longtemps en dehors 
du moins avant le déclin du soleil. 
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"NE | Vom Bücherkiſch. 
Die Vienenzucht im Strohkorbe. Von Theodor Weippl. Mit 35 : 
bildungen. Zweite durchgeſehene und vermehrte Auflage. Y 

lag von Fritz Pfenningſtorff, Berlin. Preis: 1,50 Fr. 
Nachdem in den letzten Jahren die Auslagen für die Grridfi 
eines Bienenſtandes mit Mobilſtöcken fo außerordenklich geffiegen fi 
daß nur in den beiten Trachigegenden von einer Rendite gefprod 
werden kann, entſchloß fih der Verfaſſer des im Jahre 1894 erjfm 
erſchienenen Lehrbuches „Die Biemenzuchk im Skrohkorbe eine N 
auflage desſelben zu veranffalten. In beu Einleitung ſchreibt der 7 
fafſer: Zurück zur Natur, zurück zum alten, einfachen, nakurgemäß 
billigen und doch lohnenden Betrieb unferer Vorfahren, insbeſond 
zum alten einfachen und doch jo prakliſchen Skrohkorbe. . Gewirf{ dai 
wir diefe Stockform verſtändig, verwenden wir aus dem Mo bllbelrie 
was fid) ohne beſondere Mühe, Koſten und Jeitaufwand daraus ı 
wenden läßk, dann wird auch der Betrieb im Strohkorbe dem Mo 
befriebe nur wenig oder gar nicht nachſtehen. Dazu kommt noch, 
die Bienen im Strohkorbe beſſer gedeihen, beſſer überwinkern, 
Frühjahr ſich beſſer entwickeln, u. j. w. 

Das vorliegende Buch wird von allen Bienenzüch fern, ob fie Mo 
befrieb oder Strohkorbbekrieb pflegen, mit Nußen geleſen a. 


* Lk * 


Illuſtrierter Taſchenkalender für Bienenzuchl, Obft- und Gari 
bau von J. Elſäſſer. Druck und Verlag von Ungeheuer u. Ulmer, E 
wigsburg. — Mit der Mahnung „Abkehr von allen Künſteleien, 
Geld und Zeit verſchlingen, und Rückkehr oder Hinkehr zum einfach 
leicht herzuſtellenden Volksſtock und einer ebenſo einfachen, aber n 
bringenden Betriebsweije” läßt der Verfaſſer zum 27ten Mal den 
liebten Taſchenkalender ſeinen Gang antreten. Möge der Kalender a 
dieſes Jahr in Bienenzüchter- und Obſtbauer-Kreiſen eine freundl 
Aufnahme finden. "OA N. P. K 


Deutfcher Bienenkalender, 1924, Verlag €. F. W. Feſt, Leip 
— Preis: 3 Franken. — Auch dieſes Jahr ift der hierlands vorteil 
bekannte „Deutfher Bienenkalender”, 72 Seiten ftark, mit ben i 
chen Notizblättern, ben. Monatsanweiſungen und einer Reihe von 2 
fagen gut ausgeſtaklktet. 2 | N. P. K 

Beekeeping for All, by Tikner Edwards. Bienenzudf | 
Alle von Tikner Edwards, Verlag von E. P. Duft 
& Go. in New Bork. Preis 2 Dollars. — Der weit | 
breit bekannte engliſche Bienenzuchk-Schrifkſteller, Verfaſſer der 
ſchätzten Bücher „Lehre der Honigbiene und „Der Bienenmeiſter 
Warrilow' bat unter obigem Titel ein neues Buch herausgegeben. 
Einrichtungen und Methoden, die er darin empfiehlt, find von den 
meinhin in Amerika eingeſchlagenen Verfahren verſchieden. Wie 
Schriften des Verfaſſers febr unterhaltend und belehrend wirken, 
auch das vorliegende Buch. Alle forkſchrittlichen Imker, die ſich 
den engliſchen Methoden verfrauf machen wollen, werden das 
mif großem Inkereſſe leſen. MEE £. 
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` Seet geing, Paul Faber, Grevenmacher. 


Bienen- Zeitung 


Man des luxemburgiſchen Landesvereins 
für Bienenzucht. 


Tome 1923 Nr. 12 38. Jahrgang 


nit: 1923, ein Lerrjihe — Erfahrungen mit R llerüberw nierung der Bienen. 

— Die Königin der Könt innen. — Wandere lebr iffe von Heinr Thie, 
' Wolfenbüttel — Biener zachtverhältniſſe in Neu Seeland — Smetb«nbonig. 
| — Uns Amtel’s Lefefiächte. — Journées apicoles de Châteauroux. — 
' Les variétés d'abeilles jaunes. — Miigliederliten. — Ver eins vei ſamm⸗ 
lungen. — SBuieflafien. — Argetgen. 


1923, ein Lernjahr. 


Guido Sklenar ift es, der uns in feinem „Bienenmütterchen” zu- 
Das Licht aus dieſem Juchkjahr iff: Lerne, lerne, lerne aus 1923!” 
Mik vorſtehendem Sah ſchließt er einen Rückblick-Arkikel, den wir 
ſtehend zum Abdruck bringen. Gar mancher Anfänger, der gerade 
tt mit dem Züchken begonnen, wird enkmutigt die Flinte ins Korn 
en wollen. Doch möge es ihm zum Troſte gereichen, auch mancher 
‚erfahrene Züchter hat heuer das — Schelten gelernt, ob der Mik- 
ge, die ſich bei der heurigen Zucht gezeigt haben. Die unglaub- 
ten Tatſachen wurden mir von Meiſtern berichtet. Dies Jahr war 
lady ein verrücktes Jahr; Königinnen gingen bei der Begattung 
I inem Prozenkſatz verloren, wie wohl noch nie; Erzieher- und Pflege- 
^ verfagten in der ihnen geftellten Aufgabe wie wohl noch nie; 
ker mit noch recht jungen Müttern, kaum zweijährigen, weijelten 
h; ſelbſt Völker, denen eine Jungmutter dieſes Jahres zugeſetzt wurde, 
ieten um — zum Enkſetzen des Züchters. Schwarmköniginnen 
en in Verluſt, erwieſen ſich als unbrauchbar, wie wohl noch nie. 
do wäre noch manche betriiblide Tatſache zu berichten. 
| Ganz beſonders zeigte fid) bei mir der plötzliche Abſchluß der Zucht- 
Mie, Wie mit einem Kanonenſchuß ſchnitt diefe um den 25. Auguft 
um ab, ein Vorkommnis, das ich noch nie erlebt. Ich habe heute 
ite September (diefer Artikel erſchien in der Oktobernummer des 
Denenmütterchens“) noch eine ziemliche Menge guter Drohnen aus 
Winen alten Suchtmiittern, die paar Jungmütter, die noch unbefruchtet 
m Stande, fie blieben unbegattet. Geradezu rätſelhaft erſcheink dieſes 
ép Und doch iff es dies nicht. Jede Auswirkung in ber Natur 
i ihre en fo aud) bier. Das ganz . Trachkjahr mit dem 


— 
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ſtetig wechſelnden Wetter, den Temperaturſtürzen, der nur zum 
tröpfelnden, nie ergiebigen Tracht, war die Urſache. 

Gerade dieſes Jahr ſoll uns Lernjahr ſein. Es kann uns vo 
beugen, doch nie Mißerfolge ganz verhüten lern 
denn bie Natur läßt fid nicht meiftern Wie haben m 
che geübte Züchter über die gehabken Mißerfolge in der Zucht gegrüb 
keiner wollte mit ihnen in die Oeffentlidkeit; jeder fudte die Sch 
in ſich, an ſeinem Vorgehen. Wie eine Erlöſung klang es vielen 
der Züchterberatung in Oberhollabrunn, als ich offen bekannte, daß a 
. id reichlich Mißerfolge aufzuweiſen hatte. Da gings an ein Erzäh 
von Mißerfolgen, das manchem Nichkeingeweihten märchenhaft 
klungen hätte, wären diefe Männer nicht ehrenwerte Züchter geweſ 
Doch nicht unſer Land allein war ſo reich an Mißerfolgen, ich he 
auch aus dem Auslande vielfach ähnliche Schilderungen erhalten.” 

Alle alten erfahrenen Bienenzüchker wiſſen, daß in jeder Hinſi 
«en apiculture, les «nné:s se suivent, mais ne se ressemblent pa 
Der niederöſterreichiſche Meifter Guido Sklenar gibt dazu eine n 
Betätigung. Gin Lefer des „Bienenmütterchen” 


Erfahrungen mit Kellerüberwinterung der Bien 


Aus American Bee Journal. 

Herr Francis Jager, Vorſteher der Bienenzudht-Abteilung an i 
Univerfität Minnefota, gibt in ber Oktobernummer des American 2 
Journal feine Erfahrungen inbezug auf Kellerüberwinkerung bekan 
Er ſchreibt: Meine Ueberwinterungsmethode in den letzten ſieben A 
ren war ſo erfolgreich, daß ich nicht zögere, ſie zu veröffenklichen 
Nutz und Fromm meiner Bienenzuchkkollegen. Während dieſer gan: 
Periode verlor ich nicht ein einziges unter normalen Umſtänden e 
gewinfertes Volk; ich batte nie Ruhr auf dem Stand und faſt kein 
Aerger mit kranken Völkern. Der Verbrauch meiner Völker war 
Winter 1920/21 für 146 Stöcke im Ganzen 1518 Pfund, was ein 
Durchſchnitt von ſtark zehn Pfund pro Volk ergibt. Im Wint 
1921/22 war der Verbrauch für 187 Völker 1608 Pfund, was ein 
Durchſchnitt von knapp 9 Pfund ausmacht. In der legten Hälfte Se 
tember werden meine Bienen mit Zuckerlöſung aufgefiittert. Als Fi 
tergeſchirr gebrauche ich einen zehn Pfund Löſung enthaltenden Cimi 
in deffen beweglichem Deckel etwa 50 Löcher fid befinden. Dici 
Deckel ſchwimmt auf der Löſung und jenkt fid) innerhalb des Eime 
fo wie die Bienen das Futter wegtragen. Ein leerer Honigaufſatzkaſte 
ihüßt den Eimer, zu dem die Bienen durch das Abſperrgitter aus de 
Brutraum gelangen. Die Löſung wird in meinem Hochdruckdamp 
Kocher gekocht; ſechs Ballen Zucker auf einmal. Etwas Weinfteinfäu 
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nit) zugeſetzt. Das Kochen nimmt eine Stunde Zeit in Anſpruch: die 
ung wird warm in die Eimer gefüllt und nach dem Bienenſtand 
brad. Zwei Mann füttern 200 Völker in einer Stunde. Ein jedes , 
Yolk erhält zehn Pfund; die leichteren noch eine Zugabe. 
Nachdem die Fütterung ausgeführt iſt, werden die Völker für den 
Winter verpakt und bis Anfang November in Ruhe gelaffen, zu 
mider Zeit fie dann in den Keller gebracht werden. Während dreier 
Winter habe ich jedes Volk vor der Ueberführung nach dem Keller 
ind nach der Entfernung aus demſelben genau gewogen. | | 
Mein Bienenkeller liegt am Fuß eines Hügels unb iff 55 Fuß lang, 
1 Fuß breit und 8 Fuß hoch. Die ausgegrabene Erde, undurchläſſiger 
Lehm, ift zum Abdichten des vorderen Teiles des in Zement ausgeführ- 
kn Kellers febr gut zu ffatfen gekommen. Cine Abdichtung von As- 
aalt an den Mauern und der oberen Seite verhindert das Durchdringen 
kr Feuchtigkeit. Enkwäſſerungsröhren führen etwa wider Erwarten 
eindringendes Grundwaſſer ins Freie. In jeder Kellerecke iff für 
Riftung geſorgt. Die Lüftungslucken bleiben den ganzen Winker über 
peit geöffnet. Der Keller hat eine 5 Fuß im Geviert große Eingangs- 
lle und zwei Türen. Auf dem Dach desſelben wachſen Bäume und 
öträucher; vor dem Eingang dacht fid) der Boden zu beiden Seiten 
cht ab, ſo daß der Keller einer Indianer-Verſchanzung gleicht. Jeder 
1 des Kellers ift mit ca. 4 Fuß hohem Erdreich bedeckt, was ver- 
ndert, daß der Froſt je den Jementbau erreicht. | 
Die 93euten ſtehen in vier Reihen, zwei an den Wänden entlang 
ku zwei durch bie Mitte. Zwiſchen je zwei Reihen iff ein ſchmaler 
urchgang, der eine Vefidtigung geffattet. Die Kellertemperatur wird 
tuf 40 Grad Fahrenheit gehalten, etwa 21% Grad Celfius. Bei einer 
höheren Temperatur löſen die ſtärkeren Völker den Winkerknäuel und 
find geneigt auszufliegen. Das Verſchließen einer Lüftungsklappe tut 
das Thermometer ffeigen; iff die Lüftung vollſtändig offen, bleibt die 
Temperatur auf 40 Grad Fahrenheit, ausgenommen während ber größ— 
len Kälte, wo ſie bis auf 36 Grad fällt. Jedoch kann in dieſem Fall 
der an den Lüftungsklappen fid) bildende Reif die Klappen automatijd) 
ibliegen, die Lüflung unterbinden und die Temperatur ſteigern. 
Während des ganzen Winters ſind meine Bienen ſo ruhig, als 
ſeien fie abgeſtorben. (The bees in our cellar are so quiet all winter that 
won. entering the cellar they appear to be dead. Die Feuchtig⸗ 
keit des Kellers iff nahe dem Sättigungspunkt. Decke und Geiten- 
wände find trocken, in der Nähe der Bienen dagegen, beim Eingang, 
ind fie feucht, was mir ſehr angenehm iff, da ich mit vollſtändiger 
Trehenbeit ſchlechte Erfahrungen gemacht babe. 
Meine Bienen werden nicht ins Freie gebracht, bis die Natur 
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reichlich Pollen jpendet und bleiben deshalb im Keller bis April. 
längſten Aufenthalt im Keller hatten fie im Winter 1921/22, in wel 
fie während 166 Tagen eingeſchloſſen waren. 

Die Tatjaden find beweiskräftiger als jede Theorie, und ich 36 
nicht im Geringſten zu behaupten, daß meine Cinwinterungsmef 
in jeder Hinſicht tadellos iſt. Freilich gibt es auch noch andere 
Methoden der Ueberwinterung. Denjenigen Bienenzüchkern jedoch, 
ſchlechte Erfolge mit ihrer bisher geübten Einwinterungsmethode 
macht haben, mögen die von mir angewandte Methode verſuchen. 
Q. : 


Die Königin der Königinnen. 


Auf dem Stande des Herrn Francis Jager, deffen Erfahrungen 
Kellerüberwinterung unjere Lefer in der heutigen Nummer finden, 
die „wunderbare” Königin angekommen. | 

Bei einer Reife, die Herr Francis Jager im Sommer 1 
ausgeführt hal, kam er zu dem Befiker des Wunder vol 
des Volkes mit der 650 Pfund Königin“, und er war 
glücklich, die Königin [amt ihrem Volke auf einige Zeit leibweif 
zu erhalten. Ende Juli kam die Königin der Königinnen auf dem Bie 
nenftande der „Minneſota-Univerſikät' an. Nach den Begriffen, M 
wir über das Alter einer Bienenkönigin haben, hat die Dame berei 
die Jugendjahre hinter fid), denn fie ſteht im vierten Jahre. Herr A 
Alfonſus, der die luxemburgiſchen Imker mit Götkerbaumſamen verforc 
hat, als er noch in Oeſterreich war, iſt jezt an dem Bienenſtande de 
Herrn Francis Jager beſchäftigt. Seit Juli 1923 bat er hundert 
von Nachkommen diefer Mutter erzogen, die zu einem Dollar das Sfiic 
verkauft werden. Wie Hr. Francis Jager behauptet, follen die ir 
Auguft dort erzogenen Mütter fih [feto als die beiten am Stande zei 
gen. O glückliches Bienen-Amerika! N. P. K. 


Wandererlebniſſe von Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Wenn ich hier und da in Bienenzeitungen leſe, oder von bekannter 
Imkern höre — beſonders von ſolchen, die zum erſten Male wanderter 
—, welche großen Schwierigkeiten fie dabei zu überwinden hatten, fi 
muß ich oft lächeln, wenn ich dabei bedenke, was ich in der goldenen 
aber nun in grauer Vorzeit zurückliegenden Zeiten auf meinen Wander 
ungen erlebte. Davon will ich einmal einiges erzählen. In jenen billi- 
gen Zeiten konnte ich es mir erlauben, alljährlich 6 Imker zu beſchäfti 
gen auf 6 großen Bienenſtänden in und um Wolfenbüttel herum, und 
ebenfovielen in der Buchweizen- und Heidekracht. Ich winterte in jenen 
Zeiten regelmäßig 1000 Völker ein, wovon ich im andern Frühjahr die 
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hälfte verkaufte, und mit der andern Hälfte weiter imkerte. Ich imker- 
tin Lüneburger Sfülpern und Bogenſtülpern und vermehrte ftark, fo 
kB ich meiſt mik anderfhalbtaufend Völkern in die Buchmweizen- und 
Xibettad)t wanderte. Alle Bienenſtände, egal ob zu Haufe oder in der 
ide, lagen weit auseinander. Alle Imker waren daher Radfahrer, 
mere konnte ich nicht gebrauchen, ein Rad mußte jeder haben. Kam 
He Jeif der Wanderung, jo hakte jeder Imker 240—360 Völker ſtehen. 
dieſe Bienenmaſſen ſicher und ohne Verluſte forkzuſchaffen, erforderte 
don wochenlang vorher meine angeſtrengkeſte Geiftesarbeit. Die Ci- 
nbahnfahrpläne wurden ſtudiert und für jeden Stand die Abgangs- 
md Ankunfkszeit der Züge feſtgelegt. Dann folgten ausgedehnte Kon- 
kengen mit den Fuhrleuken hüben und drüben für jeden einzelnen 
Stand. Ich batte es alfo meiſt mit 12 verſchledenen Gijenbabnftatio- 
E 12 verſchiedenen Gubrleuten zu tun. Ehe nicht alles klipp unb 
twat, konnie nicht angefangen werden. Endlich aber kam alles auf 
Beibe und bie etffen Waggons Bienen ins Rollen. Die Arbeitseinteil- 
mg dabei war fo: Die zwei fücbtigffen Imker übernahmen die Fertig- 
E der Völker zur Wanderung, zwei andere Imker nahmen die 
jenen auf den Endſtationen ab und beforgten die Aufſtellung auf den 
kiteffänden, die letzten zwei Imker nahmen die Bienen auf ben Ab- 
ingjffationen in Empfang und gaben fie auf den Endſtakionen 
$ — waren alfo Bienenbegleiter, mußten nakürlich auch 
ls mit ein- und ausladen. Dann ging das Ganze aber 
Béiog auf Schlag, unaufhörlich Tag und Nacht, denn in 8 Tagen 
tukte alles bewältigt fein. Jeder Bienenſtand erforderte 2 Waggons. 
ha geſchah es, daß kurz vor Beginn der Wanderung der eine der zwei 
Fegleitimker krank wurde. Für den ſprang fofort ich ſelbſt ein. Ich 
tonn wohl jagen, daß ich die 8 Tage nicht aus den Kleidern kam und 
kine Nacht im Bette ſchlief. Unaufhörlich rollten bie Bienenwaggons 
Nacht für Nacht. Abend für Abend verluden wir Bienen, Morgen für 
Morgen luden wir in der Heide aus. Der nächſte Tageszug führte uns 
wei Vegleifimker heimwärks, ſtändig unſere Räder mitführend. Da 
endlich Ramen die zwei letzten Waggons an die Reihe. Gott fei Dank, 
ſagte ich. Aber id) batte zu früh frohlokt. Es follte mir zum Schluß 
nod) eine böſe Nacht bereitet werden. Und das kam jo: Wir mußten 
ale Nacht in Braunſchweig von 1 Uhr bis gegen 3 Uhr liegen auf einem 
Rangierbabnhof. Wir blieben diefe Zeit natürlich bei den Bienenwag- 
qns. Aber die legte Nacht hatte id) Sehnſucht nach einer Taſſe heißen 
Kaffee und ich ließ mich verleiten ein Qteffautant aufzufuchen, das in 
bet Nachbarſchaft noch offen war und nahm nakürlich meinen Imker 
nit. Wir kranken Kaffe, aßen unfer ewiges Butterbrot dazu, und — 
bewältigt von der achktägigen übermenſchlichen Wanderarbeit — 
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Bom Büdertif. 


Die Bienenzucht im Strohkorbe. Von Theodor Weippl. Mit 35 2 
| bildungen. Zweite durchgeſehene und vermehrte Auflage. V 
lag von Gri Pfenningſtorff, Berlin. Preis: 1,50 Fr. 

Nachdem in den letzten Jahren die Auslagen für die Errichtu 
eines Bienenſtandes mit Mobilſtöcken fo außerordenklich geffiegen fi 
daß nur in den beſten Trachbgegenden von einer Rendife geſproch 
werden kann, enkſchloß [id der Ver faſſer des im Jahre 1894 exſtmo 
erſchienenen Lehrbuches „Die Biemenzuchk im Skrohkorbe eine N 
auflage desſelben zu veranffalten. In der Einleitung ſchreibt ber D 
faſſer: Zurück zur Natur, zurück zum alten, ein fachen, naturgemäß 
billigen und doch lohnenden Betrieb unſerer Vorfahren, insbeſond 
zum alten einfachen und doch fo prakliſchen Skrohkorbe. Bewirkſchaf 
wir dieſe Stockform verſtändig, verwenden wir aus dem Mobllbelrie 
was fid) ohne beſondere Mühe, Koſten und Zeitaufwand daraus v 
wenden läßk, dann wird auch der Betrieb in Strohkorbe dem Mo 
befriebe nur wenig ober gar nicht nachſtehen. Dazu kommt nod, i 
die Bienen im Gfrohkorbe beffer gedeihen, beffer überwintern, 
Frühjahr fid) beffer enkwickeln, u. f. w 

Das vorliegende Buch wird von allen Bienenzüch bern, ob fie Mo 
befrieb oder Strohkorbbekrieb pflegen, mik Nuken gelejen nn 

* » * * 

Illuſtrierker Taſchenkalender für Bienenzucht, Objf- und Gar! 
bau von J. Elſäſſer. Druck und Verlag von Ungeheuer u. Ulmer, L 
wigsburg. — Mit der Mahnung „Abkehr von allen Künſteleien, 
Geld und Zeit verſchlingen, und Rückkehr oder Hinkehr zum einfach 
leicht herzuffellenden Volksſtock und einer ebenſo einfachen, aber n 
bringenden Betriebsweife” läßt der Verfaſſer zum 27ten Mal den 
liebten Taſchenkalender feinen Gang antreten. Möge der Kalender « 
dieſes Jahr in Bienenzüchter- und Obffbauer- SE eine freund! 
. Aufnahme finden. " : . N. P. 


Deutfcher Bienenkalender, 1924, Verlag €. F. W. Feff, Leis 
— Preis: 3 Franken. — Auch dieſes Jahr iſt der hierlands vorkeil 
bekannte „Deutſcher Bienenkalender“, 72 Seiten ſtark, mit ben í 
chen Nokizblättern, ben. RR NE und e einer Reihe von : 
ſätzen gut ausgejtattet. ` . j N. P. i 
Beekeeping for All, by Tickner Edwards. Bie nenzucht | 
Alle von Tikner Edwards, Verlag von E. P. Dutt 
& Co. in New Vork. Preis 2 Dollars. — Der weit 
breit bekannte engliſche Vienenzucht-Schriftſteller, Verfaſſer der 
fhäbten Bücher Lehre der Honigbiene und „Der Bienenmeifter 
Warrilow' hat unter obigem Titel ein neues Buch herausgegeben. 
Einrichtungen und Methoden, bie er darin empfiehlt, find von den 
meinhin in Amerika eingeſchlagenen Verfahren verſchieden. Wie 
Schriften des Verfaſſers ſehr i und belehrend wirken 
auch das vorliegende Buch. Alle forkſchriktlichen Imker, die ſich 
den engliſchen Methoden verfrauf machen wollen, werden das : 
mit großem Inkereſſe lefen. L. 
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auf deren foforfige Veröffentlichung jeder Kongreßteilnehmer ein À 
babe, was übrigens im Inkereſſe der Gefamf-Bienenzucht geboten je 

Was den offiziellen Kongreßberichk anbelangt, erbot fid) Hr. Ser 
im Namen der Société centrale die Drucklegung desſelben zu fi 
nehmen. Auf Vorſchlag des Kongreßpräfidenten wurde dieſes A 
bieten abgelehnt. 

Monat auf Monat verging, und ber vorgeſehene offizielle Be 
erſchien immer noch nicht. Auf Anfragen von vetſchiedenen Se 
hieß es zuerſt, eine Krankheit des Kongreßpräfidenten, dann wieder 
darauf folgende Krankheit des Generalfekrefdrs feien Schuld an 
Verzögerung. Endlich im Monat Mai meldete der Generalſehre 
daß er auf die Gektionsberidte warte, indem bis dahin nur einer 
Sektionsfekrefäre die Enkſchließungen ſeiner Sektion eingereicht b 
Jugleich macht er die Mikteilung, daß man nachträglich wieder an 
Cenkralverein, an Hrn. Sevalle, herangekreten fei, damit er die Dr 
legung beſorge, und daß Hr. Sevalle, trog der Ablehnung, die fein | 
erbiefen in Marfeille gefunden hakte, jetzt auch noch fid) bereit erki 
diefe Arbeit zu übernehmen. 

Es vergeben wieder Monate, der Jahrestag der Marfeiller Tag 
geht vorüber, und immer nod) weiß bie internationale Jmkerwelt n 
was in Marfeille geſchafft worden iff. Einzelne Gruppen von Jm 
find allerdings durch die von Kongreßmikgliedern in der Gazette api 
im Deutiden Imker aus Böhmen, im Bienenvater, und im Amer 
Bee Journal veröffenklichten Berichke efwas aufgeklärt worden. 

Im Oktober 1923 macht nun der Generalſekretär nochmals die 
keilung, daß ſein Geſundheitszuſtand ihn gehindert habe, die Zuſa 
ſtellung der Verhandlungen zu beſorgen und daß alle Dokumente 
feit fünf bis ſechs Monaten an den Central-Bienenzüchterverein 
reicht ſeien, der zugeſagk habe, die Veröffenklichung zu beſorgen. 

Von der im Mai 1923 in Châfeaurour veranftalteten Imkerk 
wo ſieben lehrreiche Vorkräge über wichtige Bienenzuchtfragen ge 
wurden, lag bereits im Juli das Spezialheft über die Verhandl 
vor. | 


Vorſtehende Zeilen follen als Antwort dienen auf zahlreiche 
fragen, die an uns gerichtet wurden. N. P. 


Aus Amiel's Leſefrüchte. 


Ein öfferreichifcher Königinnenzüchter. — In Mailberg, nor 
lich von Wien, ſchafft einer der küchtigſten Königinnenzüchker 
reichs, Hr. Andreas Mauſer. Aus dem Zuſammenbruch nach dem 
. bat et fid) wieder hervorgearbeitet, und unkerſtützt von feiner 
jungen Frau, die fleißig beim Umlarven mithilft, bewältigt er ei 
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ige Arbeit. Hr. Mauſer züchtet nach Art ber Amerikaner; er 
icht für feine 300 Befruchtungskäſkchen über 100 Brukvölker, die 
um Teil in einem Bienenhaus, zum Teil auf einer im Wailberger 
be befindlichen Bienenanlage ffeben bat. Hr. A. Mauſer fendet 
id gegen 1000 Königinnen in alle Welt (England, Holland, Japan, 
). Er müßte drei Monate hindurch Tag und Nacht junge Bienen 
usfangen, wollte er beim Verſenden nach alter Weiſe die Sen- 
en zuſammenſtellen. Er bedient fid) deshalb hierzu eines Käfig- 
aftens, den er ſpaßhalber fein „Klavier nennt. In den Kaften 
en Jungbienen hineingeſchüttet. Ein bißchen Rauch bewirkt, daß 
ben nach oben ffrómen, wo Ausläufe in die darauf gefekten Bér- 
käfige führen. Innerhalb kurzer Zeit werden fo Dutzende Käfige 
ll. — Sepp Schmid. 

1000 Hektar Fläche „Bienenzeitungen”. — Die Imkerpreſſe der 
(beiläufig 100 Zeikſchriften) benötigt zur Wiedergabe der Fach- 
eln, Kundmachungen und Anzeigen jährlich gegen 1200 m? Druck- 
e, davon: 

die deutfche oe.. + . 375 m; — 82 X 


engliſch-amerikaniſche . 243 „ —21 X 

. franzefifhe . . . . . 170 , —15 Së ` 

. Udedhoflovakijhe . . . 518 , = 45% 

ruſſiſc he 43.7 = 4 X 

. italienife . . . . 43, = 4% 

nordiſ che . . 423 , = 38% 

. Rroatifdÿ-flovenifde . . 29.7 , = 2.7% i; 

holländiſch-flämiſche 226 , = 2 % | 
übrige 1186 , — 11 %. 


Bei einer Durchſchnittsauflage von 10 000 ergibt das eine Fläche 
rund 1000 Hektar. — Sepp Schmid. 

Qubíanb's Bienenzucht. — Vor dem Kriege erzeugte Rußland eine 
lich große Menge von Honig; die Ausfuhr nach Deutichland, Eng- 
„Frankreich und ſelbſt Amerika war ſehr lebhaft und bildete einen 
hnlichen Poſten im Staakswirktſchaftsbudget. Nach dem Kriege ijf 
Bienenzucht Rußland's auf genoſſenſchaftlicher Grundlage wieder 
ebaut worden und die Genoſſenſchaften haben den Zweck, den 
ern zu guten und billigen Gerätſchaften zu verhelfen, den Ber- 
chern die Erzeugniſſe der Bienenzucht in einem reinen unverfälfch- 
Zuſtand zu entipredenden Preiſen zu ſichern und letzten Endes die 
ſchenhan delsgewinnſte aus der Welt zu ſchaffen. An vielen Orten 
tiefigen Sowjetreiches wurden Muſterſtände errichtet, wo neue Eni- 
ungen überprüft und die Endergebniſſe der Forſchungen volksbe⸗ 
nt gemacht wurden. Eigene Imkerſchulen, zookechniſche und entomo- 
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logiſche Anſtalten find im Entſtehen begriffen unb man arbeitet 
Lichtbildern und Filmen zur Förderung der Bienenzucht. Auf 
Univerjifäten haben fi” Geſellſchaften von Bienenfreunden gebilt 
die eine ungemeine Regſamkeik entfalten. Auf der großen alfrujfiid 
landwirkſchaftlichen Ausſtellung in Moskau, die am 1. Auguft i 
Jahres begonnen hat, nimmt die Bienenzucht einen befonde 
Platz ein. Die Ausſtellungsfläche hat eine Ausdehnung von 65 Heki 
auf der 950 Gebäude aufgerichtet wurden, 125 find für die Pferdes: 
beffimmt, 150 für großes Hornvieh, 75 für Schafzucht, 50 für Sie 
und Hafen, 75 für Geflügel, 100 für Seidenraupenzucht, 75 für Re 
fiere und Kameele, 100 für die Bienenzucht und 100 für 
Nahrungsmiktelvorbereitung. Die Ausffellung wird ein doppeltes 
gebnis haben: Einesteils werden die führenden Kreiſe auf die T 
feilung und die gegenſeitigen Verhältniffe der Volkswirkſchaftszwe 
aufmerkſam gemacht und andernteils werden Richtlinien für die 
künftige Entwicklung der Landwirkſchaft beſtimmk. In der letzten 
wurden eine Menge neuer Zeitſchriften und Beifungen herausgegel 
für die Bienenzucht die Zeitſchriften Ptschelobodnoe Delo" in M 
kau und ,Wiestnik Ruskawo Ptschelobodstawa" in Petrograd. 
Sepp Schmid. , 

Honigernte ber Dercinigien Staaten. — Rund 55 000 000 Pi 
Schleuderhonig werden alljährlich in den Vereinigten Staaten geern 
Davon erzeugt Kalifornien 10 Prozent, dann folgen Texas mit 5 000 | 
Newyork mik 3 200000, Bowa mit 2 800 000, Wiskonſin mit 2 600 
und Colorado mit 2400000 Pfund. 90 Prozent der kaliforniic 
Ernte wurden ausgeführt, und zwar nach dem volkreichen Oſten 
Kontinenks und nach Europa. Der Haupfort der kaliforniſchen Bier 
zucht iſt Los Angeles, die Hauptſtadt Südkaliforniens. 

Wahlzuchtkt. — Reu ift die Sache der Wahlzucht in unferer 2 
nenzucht durchaus nichk. F. W. Vogel, der langjährige Red 
teur der „Nördlinger Bienenzeitung” bat in feinem Buche Die Hor 
biene und die Vermehrung der Bienenvölker nad) dem Gefege 
Wahlzucht' im Jahre 1883 dieſelbe eingehend geſchildert und ſich ſe 
einen Stamm herausgezüchtet, der fid) gut bewährk haben foll. 
Zeit Vogels war natürlich die Wahlzucht in den verſchiedenen ande 
Sweigen der Tierzucht [don lange durchgeführt, obwohl man die Gej 
derſelben noch nicht kannte. Mendel batte feine Vererbungsgeſ 
zwar ſchon Jahre vorher niedergeſchrieben, aber weder Wiſſenſchafter 
Praxis hatten davon Kenntnis, wohl aber lagen bereits viele Erfi 
ungen aus der Praxis über die Vererbbarkeit vor. Vogel verſt 
es, dieſen Schatz von e meiſterhaft für die Bienenzucht 
verwerken. 
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Ueber den Wert einer der Gegend und Tracht angepaßten Biene 
it es auf Seite 194 des Vogel'ſchen Lehrbuches: „Soll ein Stand 
vollen Sinne des Wortes leiſtungsfähig fein, fo muß das Volk Ei- 
Ihaften beſitzen, die nicht bloß den klimatiſchen Verhältniſſen, fon- 
n aud den Trachtverhältniſſen angepaßt find, auch müſſen die Eigen- 
Ben ſolche fein, die dem Zuchkbetriebe günſtig find. — Seite 195 
e Erfahrung lehrt nun, daß bie Variekät ihre Eigen küm⸗ 
keit verliert ſowie fie in eine Gegend mif an derem 
ima und Trachkverhältniſſe verfegt wird.“ 

Daß es nicht genügt, fid) einfach einen vorzüglichen Stamm 
zuſchaf fen, fondern daß derſelbe durch ſtrenge Wahl- 
$taud) erhalten werden muß, darüber ſchreibt er Seite 
: Hat der Bienenzüchker einen leiſtungsfähigen Stamm erhalten, 
ſenke er ja nicht, daß fid) die Völker von ſelbſt für immer auf der 
e der Leiſtungsfähigkeit erhalten werden . . .. Der rationelle Wahl- 
ter führt darum unermüdlich einen ununkerbrochenen Kampf gegen 
f zuchtgerechte Königinnen und Drohnen. Sichtung und Züchtung 
m ununterbrochen Hand in Hand, um den Gfanb auf der Höhe 
Leiſtungs fähigkeit zu erhalten. — Theodor Weippl. 

Schwarze iffe. — In der Schweiz werden diejenigen Bienen- 
fet, die Zucker füttern, um Honig zu ernten auf eine ſchwarze Liffe 
etragen, die im Vereinsorgan veröffentlicht wird. So leſen wir 
der Oktobernummer der „Schweizeriſchen Bienenzeikung“ auf der 
atn Lifte folgende vom Zentralvorſtand angeordnete Eintragung: 
Jeijet, Bienenzüchter in Zezikon (Kt. Thurgau), wurde anläßlich 
t am 1. Juli l. J. ffattgefunbenen Injpekfion am Füttern bei auf- 
sten Honigräumen betroffen. Geſtützt hierauf wird H. Zeiſer in 
vendung von Ark. 6 der Honigkontrollinftruktion C von der Honig- 
trolle ausgeſchloſſen und es wird ihm die Benutzung unſerer a 
nemittel entzogen.” | 
Leiffungszucht. — Wenn wir endlich zu der Erkenntnis UN 
werden, daß bie Leiſtungsfähigkeit mit der Raſſe febr wenig oder 
nichts zu tun hat, dann find wir auf dem richtigen Wege zu einem 
klichen Erfolg verſprechenden Fortſchrikt: zur Leiſtungszucht. Die 
ahrung haben wir ſchon längſt gemacht, daß 3. B. von 20 Völkern, 
auf dem gleichen Stande ſtehen, der gleichen Witter- 
g ausgejeBt find, die gleiche Tracht haben, gleich beban- 
lt werden und gleich ſtark find, doch nicht die gleichen Honig- 
âge zu erhalten find, ja daß diefe Erträge febr bedeukend, oft um 
Doppelte und ſelbſt Dreifache ſchwanken können. 

Freilich die Beobachkung eines Jahres allein kann 
chtgenügen, nicht jedes Volk, das nur wenig geleiſtet hat, muß 
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deshalb ſchon ein ſchlecht beanlagtes, minderwerkiges fein; es wird v 
leicht im nächſten Jahr Vorzügliches leiſten, während vielleicht 
Sieger des einen Jahres im nächſten ganz oder keilweiſe verjagf. Ha 
aber ein oder zwei Völker auf unſerem Stande zwei und me 
Jahre hindurch das Meiſte geleiffet und zeichnen fie 
auch durch andere wünſchenswerke Cigenfdyaften aus, wie gerin 
Stechluſt, geringer Leichenfall im Winker, mäßi 
Schwarmluſt u. a., ſo werden wir von dieſen unſer 
Nachwuchs an Königinnen entnehmen; wir laffen nach dem 
ſchwärmen keine Weiſelzelle zugrunde gehen, ſondern benüßen fie, 
Ableger herzuſtellen, minderwertige oder arg ſtechluſtige Völker un 
weiſeln, Reſervevölkchen aufzuftellen. . . . Wird diefe Ausl. 
ſtändig durchgeführt, fo nähern wir uns weſenklich dem 
jebnten Ziele, ben Gejamterfrag unſeres Standes zu heben und die 
träge der einzelnen Völker gleichmäßiger zu geſtalten. Sie ga 
gleich zu machen, wird uns nie gelingen; immer werden unfer unje 
Völkern einige ſein, die aus Urſachen, die im Volke ſelbſt oder auf 
halb desſelben liegen, in der Leiſtung zurückbleiben. — Theo 
Weippl. 

Bollwertiger Erſaß für abgängige Königinnen. — Ich halle 
neben meinen Kaſtenvölkern einen kleinen Korbſtand. Verhältnis d 
5: 1. Die Korbvölker laſſe ich ſchwärmen, ſo viel ſie wollen. 
kleinen Schwärme aus den Korbvölkern werfe ich in meine Zucht 
chen, bie vier Ganzrähmchen im Kaltbau faſſen. Die Zuchthkäſtt 
finden in einem ſtillen Winkel meines Gartens, weifab vom Hat 
Wonn, Aufſtellung. 

Wenn die Zahl der natürlichen Schwärmchen nicht ausreicht, 1 
fen die Kaſtenvölker aushelfen. Einem Kaſtenvolk, das Weiſelze 
angeſetzt hat, entnehme ich zwei Brutwaben mit den Bienen dar 
aber ohne Königin, jedoch müſſen zwei Königinnenzellen darauf 1 
handen fein. Damit bevölkere ich ein Zuchkkäſtchen. Aus en 
Kaftenvolk kann ich mehrere Zuchkkäſtchen bevölkern, indem ich 
anderen Völkern Bruttafeln mit Bienen zur Verftärkung entn 
Die kleinen Ableger wandern nun für 24 Stunden in den Keller, 
in den Bienen das Volksbewußtſein erwacht. Dann werden fie: 
ben Königinnen-Zuchkſtand gebracht und erhalten wie die Sch 
chen ein wenig Futter. Auf dieſe Weiſe erhalte ich ohne viel 
genügend SES Erſatz für die abgängigen Königinnen. — 
Hemme. 
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A propos de la loque. 


ans la sixième séance du Congrès international d’apiculture gui s’est 
i Paris du 10 au 12 septembre 1900, il s'agissait de faire voter les vœux 
sés dans les différentes sections. 

la page 254 du procès-verbal des séances, rédigé par M. E. Caillas, 
lisons ce qui suit: 

. Delaigues: Vu les rapports très intéressants et trés documentés de 
onorables collègues: M. M. Kunnen, Dadant, Weber, Bédé, Laurent- 
Bertrand, Wathelet, Melchior, Kojewnikow, nous demandons aux api- 
rs présents au Congrés international de prendre en considération le 
uivant : 

Ayons confiance en la science; demandons-lui contre le terrible fléau 
loque un secours; pénétrons dans ses secrets et arrachons-lui un reméde 
e. 

ous sommes les compatriotes et les: admirateurs du grand Pasteur et 
aide de ses admirateurs de toutes les parties du monde, unissons-nous 
e but commun: d’enrayer et de tuer le mal. Il n'a pas, lui, signé la 
nation des enragés avant d'avoir réussi à les guérir; mais la gravité 
| n'a fait qu'activer la rigueur de ses travaux et le succés a couronné 
orts. 

xemple est trés encourageant, et voilà pourquoi je demande que par 
été centrále et la Fédération des sociétés apicoles, on délégue des 
istes bactériologistes, entomologistes, pour faire des études suivies 
but de vulgariser dans le monde apicole les signes caractéristiques 
: connaître bien un ennemi, c'est déjà un facteur de chance pour le 


Déléguons des spécialistes qui étudient par expérience les divers 
s préconisés et qu'à la réunion des apiculteurs francais et autres, ou 

ie un compte-rendu qui sera vulgarisé. 

est ainsi que de la combinaison des efforts réunis contre un mal ter- 

our nous, sortira, espérons-le, le plus tót possible le reméde cherché 

ndu. 

‘jour-là, tous les apiculteurs du monde féteront le nouveau Pasteur 


' veu a été adopté. 
* " * 

ı Congrés national des apiculteurs de France, tenu à Strasbourg a 
on du Centenaire de Pasteur, M. Basy, dans son remarquable rapport, 
«Nous sommes. les ennemis déclarés de l'emploi de toute drogue, fut- 
ı plus inoffensive pour les abeilles, et nous ne dépensons pas un 
ne pour des remèdes que des charlatans prónent. Il n'existe aucun 
le qui puisse détruire le germe mortel dans la larve, ou restaurer les 
s du corps en décomposition ou détruire les spores de la loque dans 
el operculé, etc.» 


ie Wiſſenſchaft bat alfo immer noch kein Heilmittel. Ihre Lehre 
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iff wie damals: ,Berbrennen!” Dr. R. Martell-Berlin ſchreibt: © 
heute iſt es nicht gelungen, ein unbedingt ſicher wirkendes Mi: 
gegen die Faulbrut zu finden, die im allgemeinen als unheilbar zu 
zeichnen iff. Eine große Anzahl von chemiſchen Mitteln, wie Kamp 
Salizylſäure, Phenol, Ameiſenſäure, Formaldahyd, u. |. w. iff verft 
worden und wenn man auch hie und da den Gedanken verkritt, 
dem einen oder andern Mittel Erfolge erzielt zu haben, ſo wird es 
meift um Scheinerfolg oder um einen durch einen glücklichen Ral 
prozeß berbeigefübrten Erfolg handeln, der zu Gunſten des Mittels gi 

Bei der Auguſttagung in Eger (Böhmen) ſagte Wanderlel 
Altmann-Reichenberg: „Faulbrukverſeuchte Völker werden abgeſch 
felt, die Bienen in einem Lode auf pekroleumgekränktem Stroh 
brannt, die Waben eingeſchmolzen, das Wachs aber nicht mehr 
Bienenzwecke verwendet, ſondern dem Haushalte oder der Induſtrie 
geführk. Die Rähmchen kommen auf den Scheiterhaufen, Holzwohn 
gen werden mit heißem Seifenwaſſer und Soda ausgewaſchen, dann 
der Lötlampe. abgeflammt, hierauf längere Zeit der heißen Mitte 
ſonne ausgeſetzt; Strohkörbe am beſten verbrannt.” 

Bei der Dr. Miller Gedächtnisfeier in Madiſon (Wisconſin) 
der Woche vom 13. auf den 18. Auguſt 1923 ffanb die Faulbruffi 
ebenfalls zur Beſprechung. Das Ergebnis war: Uebereinſtimmung 
der Anſicht, daß eine Heilung der faulbrutverjeuchten Völker mit ch 
iden Mitteln noch niht erreicht fei, daß bis heute ein zuverläff 
Heilmittel noch nicht bekannt ſei, daß jedoch eine Behandlung 
Waben mif chemiſchen Mitteln vorbeugend, wenn auch nicht gön 
verhindernd wirken könne. N. P. 


Moyenne de récolte en miel. 


Le Bulletin de la Société centrale d'apiculture, Paris, public dans 
Numéro d'octobre un article de Victor Dumas qui aboutit aux conclus 
suivantes: Malgré quelques différences entre les conditions générale: 
l'existence aux Etats-Unis, je demeure d'accord avec M. M. Larsen, Lan 
et Le Stourgeon, apiculteurs américains, que 100 ruches à cadres produ: 
une moyenne de 22!/5 kil. chacune, doivent pouvoir faire vivre leur posses: 
— Seulement — il y a un seulement d'importance — cette moyenne 
221/2 kil. par ruche est-elle réalisable? — On ne se rend généralement 
compte de ce que c’est qu'une moyenne. On pense de préférence aux chi 
avantageux. L'esprit se porte, malgré soi, sur telle ruche qui, telle an 
fit 50 ou 80 ou méme 100 kilos de miel; on s’émerveille de lire que da! 
Californie, en 1903, un rucher de mille ruches donna 250 kilos de mie 
moyenne par ruche, etc. 

Quand on parle de l’apiculture, il ne saurait être question d'un 
rucher, et d'une seule année, mais de l'ensemble des apiculteurs, des ruc 
et des années. C'est cette moyenne qui semble avoir échappé à nos ap 
teurs américains; et pourtant, leur pays est celui des chiffres et de la s! 
tique. Que nous disent ces statistiques? 

L'année 1920 fut une année moyenne. Dans 18 Etats, elle fut de 8 
et au-dessous. L'Etat de Wyoming arriva en téte avec 35 kil. 153 gr. 
colonie; /ndiana tient la derniére place, avec 3 kil. 06 par colonie. 
moyenne de l'apiculture américaine est de 8 kil. 84 par colonie. 

. En France, la réunion des producteurs de miel estima qu'elle était ı 
a 9 kilos, pour 1920. Nous voilà loin des 22½ kilos nécessaires pour 
vivre l'apiculture. | N. P. K 
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Glanures au Rucher belge. 


'rois conditions. — Tant de fois j'ai dit qu'il ne faut que quinze jours 
n temps pour avoir du miel, mais que pour cela il faut trois choses: les 
ations, les fleurs et surtout le soleil. Si ces trois conditions sont réu- 
iu méme moment, la récolte est assurée. Or, cette année elles ont marché 
ir. Les colonies au repos depuis six semaines — de mi-mai à fin juin 
ec de bonnes provisions printaniéres, n'avaient rien trouvé de mieux 
l'élever en abondance de jeunes abeilles, et les populations devenaient 
nes. Les pluies fréquentes avaient favorisé la pousse des tréfles blancs, 
itures en étaient remplies, et, juste au moment oü ils fleurissaient, voilà 
f d'orchestre qui apparait, non pas chichement, mais dans toute sa 
leur avec 30 degrés à l'ombre. Jugez du résultat! 


lelle passion, agréable passe-temps. — Je te recommande de ne pas 
e glorifier de ta bonne récolte auprés de tes amis et d'attribuer une 
: part de ta réussite au beau temps qui, cette année, a bien secondé 
iculteurs depuis le 1er juillet. Garde-toi de leur faire supposer, comme 
ba que trop fait, que l'apicullure est une véritable vache à lait. Tu 
ndras, par l'expérience que, si c'est une belle passion, procurant de 
moments, donnant quelquefois de beaux bénéfices, c'est aussi une cause 
us, de déboires et même de pertes . . ... L'apiculture est un agréable 
temps, laissant à l'apiculteur soigneux, intelligent et prudent une moyenne 
lle de bénéfices, c’est-à-dire qu'une campagne mellifère donne des 
ces plus que suffisants pour couvrir les frais de plusieurs années dont 
olte est nulle ou peu suffisante. 


ucre pour abeilles. — Le Ministére des Finances accorde du sucre 
uré aux apiculteurs avec réduction des droits d'accises évalués à 40 fr. 
00 kilogs. (4 sous par livre). Nous rappelons qu'à différentes reprises 
nos assemblées générales, il a été décidé de ne plus utiliser de sucre 
uré, le sucre cristallisé pouvant servir d'ailleurs à tous usages. 


Iris du miel. — Nous conseillons vivement à nos lecteurs de ne pas 
e leur miel à moins de 8 francs le kg. S'il y a des régions en Belgique 
s abeilles ont récolté du miel dans l’arrière-saison, il en est où elles ne 
aient plus de fleurs pour profiter de la vague de chaleur que nous avons 
de sorte que l'on peut dire que le miel est un produit encore rare en 
que. 


livernage. — Avant l'aménagement final des ruches pour l'hivernage, 
l. A.-J. Root (Médina, Ohio) dans une étude, il faut s'assurer si chaque 
ie posséde de 20 à 25 livres de provisions operculées bien distribuées 
à 6 rayons. Quelques colonies sont assez compactes pour en recevoir 
généralgment elles sont limitées à 6 rayons Langstroth. En régle géné- 
on donne aux abeilles autant de rayons garnis de provisions operculées, 
les sont capables d'en recouvrir à l'époque oü commencent les nuits 
es et ot: le jour empéche les abeilles de se tenir longtemps en dehors 
wins avant le déclin du soleil. 
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Vom Bücherliſch. 

Die Bienenzucht im Strohkorbe. Von Theodor Weippl. Mit 35 5 
bildungen. 3weife durchgeſehene und vermehrte Auflage. D 
lag von Fritz Pfenningſtorff, Berlin. Preis: 1,50 Fr. 

Nachdem in den letzten Jahren die Auslagen für die Grridti 

eines Bienenſtandes mit Wobilſtöcken fo außerordenklich gestiegen fi 

daß nur in den beſten Trachigegenden von einer Rendite gefprod 
werden kann, enkſchloß kee ber Verfaſſer des im Jahre 1894 erffnu 

erſchienenen Lehrbuches „Die Bienenzuht im Skrohkorbe eine N 

auflage desſelben zu veranftalten. In der Einleitung ſchreibt der 7 

faffer: Zurück zur Natur, zurück zum alfen, einfachen, naturgemäß 

billigen und doch lohnenden Betrieb unf erer Vorfahren, insbeſond 
zum alten einfachen und doch fo prakliſchen Skrohkorbe. Bewirkſchaſ 
wir dieſe Stockform verſtändi verwenden wir aus bem Mobilbetrk 

was fid) ohne beſondere Mühe, Koffen und Zeitaufwand daraus t 

wenden läßk, dann wird auch der Betrieb im Sfrobkorbe dem Mo 

befriebe nur wenig oder gar nicht nachſtehen. Dazu kommt nod, i 

die Bienen im Skrohkorbe beſſer gedeihen, beffer überwintern, 

Frühjahr fid) beffer entwickeln, u. f. w 

Das vorliegende Sud) wird von allen Bienenzüch bern, ob fie Mo 
betrieb oder CfrobRorbbefrieb pflegen, mik Nuken gelefen werben 

* * * 

Jilujfrierfer Taſchenkalender für Bienenzucht, Obſt⸗ und eg 
bau von J. Elſäſſer. Druck und Verlag von Ungeheuer u. Ulmer, 
wigsburg. — Mit der Mahnung „Abkehr von allen Künſteleien, 
Geld und Zeit verſchlingen, und Rückkehr oder Hinkehr zum einfach 
leicht herzuſtellenden Volksſtock und einer ebenſo einfachen, aber u 
bringenden Betriebsmeile” läßt der Verfaſſer zum 27ten Mal den 
liebten Taſchenkalender feinen Gang antreten. Möge der Kalender ¢ 
dieſes Jahr in Bienenzüchter- und Obſtbauer-Kreiſen eine SCH 
Aufnahme finden. ; R : N. P.K 


Deutſcher Bienenkalender, 1924, Verlag C. F. W. Gett, Leip 
— Preis: 3 Franken. — Audy dieſes Jahr iſt der hierlands Dorien 
bekannte „Deutfher Bienenkalender“, 72 Seiten ſtark, mit ben f 
chen Motisblättern, ben. Monatsanweiſungen unb e einer Reihe von 9l 
fagen gut ausgeffatfet. ` : : N. P. 


Beekeeping for All, by Tickner Edwards. Bie nenzucht f 
Alle von Tichner Edwards, Verlag von E. P. Duft 
& Co. in New Vork. Preis 2 Dollars. — Der meit 1 
breif bekannte engliſche Bienenzucht⸗Schriftſteller, Verfaſſer der 
ſchäßken Bücher Lehre der Honigbiene und „Der Bienenmeiſter | 
BWarrilow” bat unter obigem Titel ein neues Bud herausgegeben. 
Einrichtungen und Methoden, die er darin empfiehlt, ſind von vs 
meinhin in Amerika eingeſchlagenen Verfahren verſchieden. Wie 
Schriften des Verfaſſers febr unterhaltend und belehrend wirken, 
auch das gore cene Buch. Alle forkſchriktlichen Imker, bie fid! 
den engliſchen Methoden verfrauf machen wollen, werden das B 
mit großem Inkereſſe leſen. L. D. 
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KUNSTWABE 


aus garantiert reinem Bienenwachs liefere ich 
in allen Gróssen zu 13 Fr. pro Klgr. netto 


Bezahle 9 Fr, für Wachs. 


Nicolas Sand, Kunstwabenfabrik, Luxemburs 
Adolph Fischer - Strasse Nr. 11, 5 Minuten vom Hauptbahnhof. 
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Obermoſel-⸗Seitung, Paul Faber, Grevenmacher. 
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Bienen⸗Zeitung 
gan des luxemburgiſchen Landesvereins 
für Bienenzucht. 
Dezember 1923 Nr. 12 38. Jahrgang 


halt: 1923, ein Ler⸗j ihr — Erfahrungen mit K llerüberw nierung der Bienen. 
— Die Königin der Köniz innen. — Wanderer leb iffe von Heint Thie, 
Wolfenbüttel — Biener zuchtverhältniſſe in Neu Seeland — Scgeib nhonig. 
— Aus Amiel's Leſefiüchte. — Journées apicoles de Châteauroux. — 
Les variétés d'abeilles jaunes. — Miigliederliften. — Vereins vei ſamm⸗ 
hungen. — Brieſkaflen. — Argetgen. 


1923, ein Lernjahr. 


Guido Sklenar ijf es, der uns in feinem ,Bienenmiifterden” zu- 
ft: Das Licht aus dieſem Juchkjahr ift: Lerne, lerne, lerne aus 1923!” 
Mit vorſtehendem Sag ſchließt er einen Rückblick- Artikel, den wir 
chſtehend zum Abdruck bringen. Gar mancher Anfänger, der gerade 
uer mit dem Züchten begonnen, wird entmutigt die Flinke ins Korn 
erfen wollen. Doch möge es ihm zum Troſte gereichen, auch mancher 
ke, erfahrene Züchter hat heuer das — Shelten gelernt, ob der Mik- 
folge, die fid) bei der heurigen Zucht gezeigt haben. Die unglaub- 
hiten Tatſachen wurden mir von Meiſtern berichtet. Dies Jahr war 
nſach ein verrücktes Jahr; Königinnen gingen bei der Begattung 
einem Prozentjaß verloren, wie wohl noch nie; Erzieher- und Pflege- 
ker verſagten in der ihnen geſtellten Aufgabe wie wohl nod) nie; 
ölker mit noch recht jungen Müttern, kaum zweijährigen, weijelten 
m; ſelbſt Völker, denen eine Jungmukter dieſes Jahres zugeſetzt wurde, 
eiſelten um — zum Enkſetzen des Züchters. Schwarmköniginnen 
ingen in Verluſt, erwieſen ſich als unbrauchbar, wie wohl noch nie. 
nd fo wäre noch manche betrüblide Tatfahe zu berichten. 

Ganz beſonders zeigte fid) bei mir der plötzliche Abſchluß der Zucht- 
eriode, Wie mit einem Kanonenſchuß ſchnitt diefe um den 25. Auguſt 
«um ab, ein Vorkommnis, das ich noch nie erlebt. Ich habe heute 
Mitte September (diefer Artikel erſchien in der Oktobernummer des 
Bienenmiitterdens”) noch eine ziemliche Menge guter Drohnen aus 
meinen alten Zuchtmüttern, die paar Jungmükter, die noch unbefruchtet 
am Stande, fie blieben unbegattet. Geradezu rätſelhaft erſcheink dieſes 
Subtjabr. Und doch iff es dies nicht. Jede Auswirkung in der Natur 
bat ihre Urſache, jo auch hier. Das ganz abnorme Trachkjahr mit dem 
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ſtetig wechſelnden Wetter, ben Temperaturſtürzen, der nur zume 
kröpfelnden, nie ergiebigen Tracht, war die Urſache. 

Gerade dieſes Jahr ſoll uns Lernjahr ſein. Es kann uns po: 
beugen, doch nie Mißerfolge ganz verhüten lerne 
denn die Natur läßt jid nicht meiſtern. Wie haben ma 
che geübte Züchter über die gebabten Mißerfolge in der Zucht gegrfibel 
keiner wollte mit ihnen in die Oeffentlidkeif; jeder juchte die Schu 
in fid, an feinem Vorgehen. Wie eine Erlöfung klang es vielen b 
der Züchterberatung in Oberhollabrunn, als ich offen bekannte, daß au: 
ich reichlich Mißerfolge aufzuweiſen batte. Da gings an ein Erzähle 
von Mißerfolgen, das manchem Nichteingeweihten märchenhaft ge 
klungen hätte, wären diefe Männer nicht ehrenwerte Züchter geweſer 
Doch nicht unſer Land allein war [o reich an Mißerfolgen, ich bab 
auch aus dem Auslande vielfach ähnliche Schilderungen erhalten.“ 

Alle alten erfahrenen Bienenzüchker wiſſen, daß in jeder Hinſich 
«en apiculture, les «nné:s se suivent, mais ne se ressemblent pas 
Der niederöſterreichiſche Meiſter Guido Sklenar gibt dazu eine neu 
Beſtätigung. Ein Lefer des „Bienenmütterchen”. 


Erfahrungen mit Kellerüberwinterung der Bienen 


Aus American Bee Journal. 

Herr Francis Jager, Vorſteher der Bienenzucht- Abteilung an dei 
Vniverſikät Minneſota, gibt in der Oktobernummer des American Bee 
Journal feine Erfahrungen inbezug auf Kellerüberwinterung bekannt. 
Er ſchreibt: Meine Ueberwinkerungsmethode in den legten ſieben Jab- 
ren war [o erfolgreich, daß ich nicht zögere, fie zu veröffentlichen zu 
Nutz und Fromm meiner Bienenzuchkkollegen. Während dieſer ganzen 
Periode verlor ich nicht ein einziges unfer normalen Umſtänden eir 
geminferfes Volk; ich batte nie Ruhr auf dem Stand und [aff keinen 
Aerger mif kranken Völkern. Der Verbrauch meiner Völker war im 
Winter 1020/21 für 146 Sticke im Ganzen 1518 Pfund, was einen 
Durchſchnitt von ſtark zehn Pfund pro Volk ergibt. Im Winter 
1921/22 war der Verbrauch für 187 Völker 1608 Pfund, was einen 
Durchſchnitt von knapp 9 Pfund ausmacht. In der letzten Hälfte Ser 
tember werden meine Bienen mit Suckerldjung aufgefüttert. Als Fut- 
tergeſchirr gebrauche ich einen zehn Pfund Löſung enthaltenden Eimer, 
in deffen beweglichem Deckel etwa 50 Löcher fid befinden. Diele: 
Deckel ſchwimmt auf der Löſung und fenkt fid) innerhalb des Eimer 
fo wie die Bienen das Futter wegkragen. Ein leerer Honigaufſatzkaſten 
ſchützt den Eimer, zu dem die Bienen durch das Abſperrgikter aus den 
Brutraum gelangen. Die Löſung wird in meinem Hochdruckdampf 
Rocher gekocht; feds Ballen Zucker auf einmal. Etwas Weinfteinfänt 
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ird zugeſetzt. Das Kochen nimmt eine Stunde Zeit in Anfpruc; die 
gung wird warm in die Eimer gefüllt und nach dem Bienenftand 
ebracht. Zwei Mann füttern 200 Völker in einer Stunde. Ein jedes , 
solk erhält zehn Pfund; die leichteren noch eine Zugabe. | 

Nachdem die Fütterung ausgeführt ift, werden die Völker für den 
Binter verpackt und bis Anfang November in Ruhe gelaſſen, zu 
elder Zeit fie dann in den Keller gebracht werden. Während dreier 
Binter habe ich jedes Volk vor ber Ueberführung nach dem Keller 
ind nach der Entfernung aus demſelben genau gewogen. 

Mein Bienenkeller liegt am Fuß eines Hügels und ift 55 Fuß lang, 
1 Fuß breit und 8 Fuß bod. Die ausgegrabene Erde, undurchläſſiger 
ehm, iff zum Abdichten des vorderen Teiles des in Zement ausgeführ- 
en Kellers febr gut zu ftaften gekommen. Eine Abdichtung von As- 
halt an den Mauern und der oberen Seite verhindert das Durchdringen 
der Feuchtigkeit. Entwäſſerungsröhren führen etwa wider Erwarten 
eindtingendes Grundwaſſer ins Freie. In jeder Kellerecke iff für 
Lüftung geſorgt. Die Lüfkungslucken bleiben den ganzen Winter über 
weit geöffnet. Der Keller hat eine 5 Fuß im Geviert große Eingangs- 
halle und zwei Türen. Auf dem Dach desſelben wachſen Bäume und 
Sträucher; vor dem Eingang dacht fid) der Boden zu beiden Seiten 
leicht ab, fo daß der Keller einer Indianer-Verſchanzung gleicht. Jeder 
Teil des Kellers iff mit ca. 4 Fuß hohem Erdreich bedeckt, was vet- 
hindert, daß ber Froſt je den Sementbau erreicht. 

Die Beuten ftehen in vier Reihen, zwei an den Wänden entlang 
und zwei durch die Mitte. Zwiſchen je zwei Reihen ift ein ſchmaler 
Durchgang, der eine Beſichkigung geftattet. Die Kellerfemperatur wird 
auf 40 Grad Fahrenheit gehalten, etwa 21% Grad Celſius. Bei einer 
höheren Temperatur löſen die ſtärkeren Völker den Winkerknäuel und 
iind geneigt auszufliegen. Das Verſchließen einer Lüftungsklappe fuf 
das Thermometer ffeigen; ijf die Lüftung vollftändig offen, bleibt die 
Temperatur auf 40 Grad Fahrenheit, ausgenommen während der größ- 
ken Kälte, wo ſie bis auf 36 Grad fällt. Jedoch kann in dieſem Fall 
der an den Lüfkungsklappen fid) bildende Reif die Klappen automa*fijd) 
ſchließen, die Lüflung unkerbinden und die Temperatur ſteigern. 

Während des ganzen Winters find meine Bienen [o ruhig, als 
ſeien ſie abgeſtorben. (The bees in our cellar are so quiet all winter that 
upon entering the cellar they appear to be dead. Die Feuchtig- 
keit des Kellers iff nahe dem Sättigungspunkk. Decke und Seiten- 
wände find trocken, in der Nähe der Bienen dagegen, beim Eingang, 
ſind ſie feucht, was mir ſehr angenehm iſt, da ich mik vollſtändiger 
Trockenheit ſchlechte Erfahrungen gemacht babe. 

Meine Bienen werden nicht ins Freie gebracht, bis die Natur 
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reichlich Pollen ſpendek und bleiben deshalb im Keller bis April. De 
längſten Aufenthalt im Keller hatten fie im Winker 1921/22, in welder 
fie während 166 Tagen eingeſchloſſen waren. 

Die Tatſachen find beweiskräftiger als jede Theorie, und ich 35ger. 
nicht im Geringſten zu behaupten, daß meine Einwinterungsmefhod: 
in jeder Hinſicht tadellos iff. Freilich gibt es auch noch andere guf 
Methoden der Ueberwinkerung. Denjenigen Bienenzüchtern jedoch, die 
ſchlechte Erfolge mit ihrer bisher geübten Einwinkerungsmekhode ge- 
macht haben, mögen die von mir angewandte Methode verjuchen. 

L. D. 


Die Königin der Königinnen. 

Auf dem Skande des Herrn Francis Jager, deſſen Erfahrungen mif 
Kellerüberwinkerung unſere Leſer in der heutigen Nummer finden, iff 
die „wunderbare“ Königin angekommen. 

Bei einer Reife, die Herr Francis Jager im Sommer 1923 
ausgeführt bat, kam er zu dem Beſitzer des Wundervolkes 
des Volkes mit der 650 Pfund Königin', und er war fo 
glücklich, die Königin ſamt ihrem Volke auf einige Zeit leihweiſe 
zu erhalten. Ende Juli kam die Königin der Königinnen auf dem Bie- 
nenftande der „Minneſoka-Univerſikät' an. Nach den Begriffen, die 
wir über das Alter einer Bienenkönigin haben, hat die Dame bereits 
die Jugendjahre hinter ſich, denn ſie ſteht im vierken Jahre. Herr Al. 
Alfonſus, der die luxemburgiſchen Imker mit Gölkerbaumſamen verſorgt 
hat, als er noch in Oeſterreich war, iſt jetzt an dem Bienenſtande des 
Herrn Francis Jager beſchäftigt. Seit Juli 1923 bat er hunderte 
von Nachkommen dieſer Mukter erzogen, die zu einem Dollar das Stück 
verkauft werden. Wie Hr. Francis Jager bebauptet, ſollen die im 
Auguſt dort erzogenen Mütter fid) ftets als bie beſten am Stande zei- 
gen. O glückliches Bienen-Amerika! N. P. K. 


Wandererlebniſſe von Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


Wenn ich hier und da in Bienenzeitungen lefe, oder von bekannten 
Imkern höre — beſonders von ſolchen, die zum erſten Male wanderten 
—, welche großen Schwierigkeiten fie dabei zu überwinden batten, fo 
muß ich ofi lächeln, wenn ich dabei bedenke, was ich in der „goldenen“ 
aber nun in grauer Vorzeit zurückliegenden Seiten auf meinen Wander- 
ungen erlebte. Davon will ich einmal einiges erzählen. In jenen billi- 
gen Zeiten konnte id) es mir erlauben, alljährlich 6 Imker zu beſchäfli⸗ 
gen auf 6 großen Bienenſtänden in und um Wolfenbüttel herum, und 
ebenfovielen in der Buchweizen- und Heidekracht. Ich winterte in jenen 
Zeiten regelmäßig 1000 Völker ein, wovon ich im andern Frühjahr die 
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e verkaufte, und mit der andern Hälfte weiter imkerte. Ich imker- 
Lüneburger Stülpern unb Bogenſtülpern und vermehrte ſtark, fo 
d meiſt mit andertbalbtaufend Völkern in die Buchweizen- und 
kracht wanderte. Alle Bienenſtände, egal ob zu Haufe oder in der 
„lagen weit auseinander. Alle Imker waren daher Radfahrer, 
e konnke ich nicht gebrauchen, ein Rad mußte jeder haben. Kam 
eif der Wanderung, fo batte jeder Imker 240—800 Völker ſtehen. 
Bienenmaſſen ſicher und ohne Verluſte forkzuſchaffen, erforberte 
wochenlang vorher meine angeſtrengkeſte Geiſtesarbeit. Die Gi- 
hnfahrpläne wurden ftudiert und für jeden Stand die Abgangs- 
Inkunftszeit der Züge feffgelegf. Dann folgten ausgedehnte Kon- 
en mit den Fuhrleuken hüben und drüben für jeden einzelnen 
). Ich hatte es alfo met mit 12 verſchiedenen Eiſenbahnſtakio- 
ind 12 verſchiedenen Fuhrleuken zu kun. Ehe nicht alles klipp und 
var, Ronnie nicht angefangen werden. Endlich aber kam alles auf 
' und bie erſlen Waggons Bienen ins Rollen. Die Arbeitseinkeil- 
jabei war fo: Die zwei küchtigſten Imker übernahmen die Fertig- 
ig der Völker zur Wanderung, zwei andere Imker nahmen die 
en auf den Endſtakionen ab und beforgten bie Aufſtellung auf den 
änden, die letzten zwei Imker nahmen die Bienen auf den Ab- 
iftationen in Empfang und gaben fie auf den Endſtationen 
— waren alfo Sienenbegleiter, mußten nakürlich auch 
mit ein- und ausladen. Dann ging das Ganze aber 
g auf Schlag, unaufhörlich Tag und Nacht, denn in 8 Tagen 
e alles bewältigt ſein. Jeder Bienenſtand erforderke 2 Waggons. 
eſchah es, daß kurz vor Beginn der Wanderung der eine der zwei 
eitimker krank wurde. Für den ſprang fofort ich ſelbſt ein. Ich 
wohl ſagen, daß ich die 8 Tage nicht aus den Kleidern kam und 
Nacht im Bette fchlief. Unaufhörlich rollten bie Bienenwaggons 
ſt für Nacht. Abend für Abend verluden wir Bienen, Morgen für 
gen luden wir in der Heide aus. Der nächſte Tageszug führte uns 
Begleitimker heimwärks, ſtändig unſere Räder mitfübrend. Da 
ch kamen die zwei letzten Waggons an die Reihe. Gott fei Dank, 
zich. Aber ich hatte zu früh frohlockt. Es follte mir zum Schluß 
eine böſe Nacht bereitet werden. Und das kam fo: Wir mußten 
Nacht in Braunſchweig von 1 Uhr bis gegen 3 Uhr liegen auf einem 
gierbahnhof. Wir blieben diefe Zeit nakürlich bei den Vienenwag- 
„Aber die letzte Nacht hatte ich Sehnſucht nach einer Taſſe heißen 
ee und ich ließ mich verleiten ein Reſtaurank aufzuſuchen, das in 
Nachbarſchaft noch offen war und nahm natürlich meinen Imker 
Bir kranken Kaffe, aßen unſer ewiges Butterbrot dazu, und — 
wiltigt von der achkkägigen übermenſchlichen Wanderarbeit — 
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ſchliefen mit dem Kopf auf den Armen am Tiſche ein. Plötzlich wachte 
ich auf, packte meinen Imker am Arm, riß ihn hoch und ſtand bald ent- 
fegt auf dem Rangierbahnhof — der Zug war weg! — Heiliger Ambro- 
fius — da war guter Rat teuer. Blitzſchnell war mein Enkſchluß gefaßt. 
Die Räder wurden gründlich nachgeprüft, aufgeſeſſen und eine wilde 
Fahrt durch die dunkle Nacht ging los. Ich immer vornweg jagten mir 
Meile auf Meile dahin — unermüdlich, immerfork. Troß der Nachl⸗ 
kälte tropfte der Schweiß uns beiden vom Gefidt und ſozuſagen aus 
ben Hoſenbeinen. Keinen trockenen Faden hatten wir mehr am Leibe. 
Es galt die Endſtation zugleich mit dem Zug zu erreichen. Und es ge- 
lang, zumal unſer Zug unterwegs eine halbe Stunde Aufenthalt hatte. 
Wir fuhren alfo nach einer zweiſtündigen wahnſinnigen Nachtfahrt 
auf dem Rade faſt zugleich mit dem Zuge in den Heidebahnhof. Die Fuhr- 
leute ſtanden ſchon bereit, und fofort ging es ans Ausladen. Dieſe 
letzten“ Bienen brachten wir nakürlich mit auf den Heideſtand, wir 
zwei Begleitimker hatten ja nun Zeit. Dann ließ id) es mir nicht neb- 
men und radelte bie ſämtlichen ſechs Heideſtände ab. Das Endrefultat 
war: Alle 1500 Völker waren tadellos angekommen, nur einige wenige 
Völker waren etwas angefahren. Acht Tage lang Hatten alle Imker 
und auch ich ſelbſt Tag und Nacht ſchwer gearbeitet, aber jetzt lag eine 
ſelige Ruhe über dem Ganzen. Ende gut, alles gut! — Ich aber ſchlief 
zu Hauſe angekommen, — der kranke Imker war wieder mobil — 24 
Stunden in einem Zuge weg. Als ich dann endlich ausgeſchlafen hatte. 
batte id) einen „Bärenhunger” und aß einen geſchlagenen halben Lag 
ohne aufzuhören. Dann machte ich mid) fein“, ging in meine Stamm- 
kneipe und ſaß herzensſelig über die ſo herrlich verlaufene Wanderzeit 
bei einer guten Pulle 9totjpon, und ſchmökke eine Dampfnudel über die 
andere dazu und ſaß bis in die Nacht und freute mich meiner immenſen 
Tatkraft auf allen Gebieten: egal ob Arbeit oder Vergnügen. 
Praktiſcher Wegweiſer. 


Bienenzuchtverhältniſſe in Neu⸗Seeland. 


In der Oktobernummer unſerer Bienenzeikung haben wir bereits 
einige Mitteilungen über die Bienenzucht in Neu-Seeland gebracht. 
Dem dort Gejagten wollen wir noch einige Angaben über die geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen hinzufügen, welche nach unſerer Auffaſſung recht 
brahonijd) ſcheinen. Auf das Geſetz geſtützt, hat die Regierung einen 
Miniſterialbeſchluß in der Preſſe veröffentlicht, gemäß welchem jeder 
Beſitzer eines oder mehrerer Bienenvölker unter Geldbuße gehalten iff. 
eine diesbezügliche Erklärung einzureichen. Dieſe Erklärung muß auf 
einem Formular gemacht werden, das man ſich in den Regierungs- 
büreau's unb in den Poſtbüreau's beſchaffen kann. Auf dieſes For 
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ilar find einzutragen, die Zahl der Bienenvölker, bie Ernte an Honig 
b Wachs in den 12 Monaten, die der abzugebenden Erklärung vor- 
rgehen. Für die Einſendung dieſer Erklärungen an die Regierung 
Por kofreiheit gewährt. Auf die Unkerlaſſung dieſer Erklärung iff eine 
eldbuße gejebt, bie bis zu 5 Pfd. Sterling, was bei dem jetzigen Kurs 
igefábr 450 bis 500 Franken ausmacht, reichen kann. 

Wir haben bereits in unſerer Okfobernummer erwähnk, daß die 
otbbeufen durch Geſetz verboten find. Ebenſo iff die Anmeldung von 
tankbeiten obligatoriſch gemacht. Eine Anzahl von Bienenzucht— 
iſpektoren, Staatsbeamten, haben für Ausführung des Geſetzes zu 
tgen. 

Als Kurioſum fei ein Fall mitgeteilt, über den die neuſeeländiſche 
ienenzeitung folgendermaßen berichtet. 

Da der Bienenzuchkinſpekkor, Hr. C. H. Sergeant, Korbvölker auſ 
mer Farm entdeckt batte, die dem Hrn. James O. Donnell, Vater, 
ehört, wurde Letzterer vor Gericht gezogen. 

Lang und breit erklärte Hr. Donnell, daß er die Bienenvölker nicht 
uf feinen Grund und Boden hingeſtellt habe. — „Ich gäbe 5 Pfd. 
sterling darum, wenn die Bienenvölker beim Teufel wären; ich habe 
ichks damit zu kun.“ — 

— Darauf ſagte der Bienenzucht-Inſpekkor, der das Vergehen feft- 
eftellt hatte, daß, obſchon die Klage anfänglich gegen Hrn. Donnell, 
Sohn, gerichkek worden fei, habe er, Geſetzeswächker, feſtgeſtellt, daß 
er Grund und Boden, auf welchem fragliche Stöcke gefunden wurden, 
ctiádilid) Eigentum von Donnell, Vater, fei. 

— Daraufhin erklärte der Richter: „Nachdem ich die Parteien ge- 
Morte habe, kann ich für den vorliegenden Fall, dem Vaker Donnell 
ne uk: auferlegen. Aber, wie hoch find die Koſten des Ver- 
fahrens?“ 

— Da ih für diefe Angelegenheit eine beſondere Reife machen 
mußte, jagte der Bienenzucht-Inſpekkor, „verlange ich drei Pfd. Ster- 
ing und 17 Schilling Reiſeentſchädigung.“ 

— Für diefe einzige Sache, fragte der Richter. 

— „Für diefe einzige Sache, jawohl!“, antwortete der Inſpekkor. 

— Nun wohl,” ſprach der Richter, „Sie, Angeklagter, mögen fid) 
dafür bei Ihrem Sohne bedanken, der Ihnen die Suppe eingebrockt hat. 
Hätte Ihr Sohn getan, was feine Pflicht war, jo wäre der Jn[pehtor 
nicht genötigt geweſen, die Reiſe zu machen. Sie ſind verurkeilt, die 
Reifekoften von 3 Pfd. Sterling und 17 Schilling, ſowie die Gerichts- 
hoffen von 13 Schilling zu bezahlen.” 

— ‚Das kann ich nicht zahlen,” fagte der Angeklagte. 


— Aber das Gericht war unbeugjam; Donnell, Vater, mußte jofort 
berappen. | 
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Und das Gericht nahm ein anderes Vergehen ähnlicher Art vor. 
In derſelben Sitzung wurden eine ganze Reihe von Vergehen gegen bas 
Bienenhalkungs-Geſetz vorgenommen, die alle mit Geldbußen von 10 
bis 15 und mehr Schillings geahndet wurden. 

Man ſieht, daß in Neu-Seeland die Regierung fih angelegenklich 
um die Bienenzuht kümmert. Wir glauben kaum, daß bei uns ber 
Wunſch befteht, die Regierung möge in ähnlicher Weile die Bienen- 
zucht unfer ihren Schuß nehmen. N. P. K. 


Scheibenhonig. 
Von Or. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 

Die Meiſter der Scheibenhoniggewinnung find die amerikaniſchen 
Berufsimker. Wie machen es dieſe? 

„Wenn Bienenvölker ſicher Scheibenhonig 
bringen ſollen, fo müſſen fie febr ftark fein, mil 
lagen, die Sticke müſſen überkochen von Bienen, fie müſſen ſchwarm⸗ 
reif fein.” Das Schwärmen alsdann zu verhüten, iff eine andere Sache, 
wovon hier nicht die Rede fein ſoll. 

Mit „zweidrittels- oder halbſtarken“ Völkern Scheibenhonig er- 
zeugen zu wollen, ift Unſinn. Starke Völker find auch nicht immer 
Barbe Völker in dem Sinne, wie es hier nötig iff. Für die Scheiben⸗ 
honiggewinnung nämlich muß ein Volk nicht nur ſtark fein, ſondern 
es muß ſtark an Flugbienen fein, an Bienen, die wenigſtens zehn oder 
14 Tage alt find. Die gewiinfdfe Menge Bienen oder Flugbienen foll 
hinwiederum auch nicht zu alt fein, was zwar für bie Frühtracht kaum 
inbefradt kommt. Immerhin verſtehen wir in dieſem Zuſammenhang, 
warum unfere Heideimker, bie es alfo überhaupt auf die Cbpüttradt 
abgeſehen haben, ihre Völker nach Möglichkeit aus der einen reichen 
Tracht in die andere reiche Tracht bringen, oder aber Tromm unter 
Fütterung halten. Wären zur Späktracht lauter alte Flugbienen im 
Stock, fo ginge es den Heidevölkern wie es in dieſem Frühjahr allzu⸗ 
vielen beutíden Bienenvölkern infolge des Fehlens der Auguſtbienen 
ergangen ijf, fie würden, ftat? eine Ernte zu bringen, an ihrer Greifen- 
haftigkeit zugrunde gehen. Vier bis feds Wochen vor dem Einſetzen 
einer be[fimmfen Tracht — D a da n t ſelbſt führt ein Wort Demutbs 
an: „Wir müſſen Bienen züchten für die Tracht, nicht in der Trat’; 
übrigens weiß dies auch in Europa jeder geſchulke Imker — foll die 
Königin in raſcher Folge einen gewaltigen Satz Eier gelegt haben. Je 
fruchtbarer die Königin iſt, deſto werkvoller iſt ſie dem amerikaniſchen 
Berufsimker. Was diefe Brutſätze hoffen, bezahlt er gern. Er beläßt 
nämlich für beufjde Begriffe ebenſo gewaltige Mengen voriäbrigen 
Honigs in den Stöcken, und wo der Honig dennoch knapp geworden ift, 
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bt er ihn reichlich in ungeſchleuderten Waben zu. Flüſſige Frühjahrs- 
kerung dagegen wird weniger geübt. 

Aber auch die Menge der Bienen oder Flugbienen fuf es noch nicht. 
olen die Pfundwäbcheneinſätze raſch bezogen, ausgebaut und gefüllt 
erden, fo muß, wie die Amerikaner ſchon lange wiſſen, noch ein wich- 
zes Erfordernis erfüllt fein: Der Brutraum muß mit Brut 
öllig ausgefüllt, für Honig darf dort kein Platz 
tin. Die Amerikaner wollten eine Zeitlang, wenn ich recht weiß, 
den achtziger Jahren, dieſes Ziel dadurch erreichen, daß ſie die 
fabengabl des Brutraumes immer mehr verminderten, bis auf fünf 
kutwaben herunter. Der erhoffte Erfolg trat jedoch nicht ein. Man 
m dem Geſetz ins Gehege, das mir vor Jahren Anlaß gab, meine 
honigkran3ftickke” zu konffruieren: Ein beftimmter 
kuhteil des Brukraums — ungefähr ein Drittel; für ver- 
Hene Raffen und Schläge gilt nicht genau dasſelbe — dient der 
dnigaufſpeicherung, einerlei, wie groß, inner- 
d$ bienen mäßiger Grenzen, der Brutraum fei. 
erch die Verminderung der Wabenzahl bes Brutraumes wurde darum 
üs weiter erreicht, als daß man immer ſchwächere Völker hatte, 
aß bie amerikaniſche Bienenzuchk nach und nach an den Rand 
tef. Um es dahin zu bringen, daß im Brutraum nur Brut fei, 
i man andere Wege einſchlagen. 

Am erfolgreichſten iſt wohl der von Dr. C. C. Willer empfohlene 
kg. Man überläßt der Königin zwei Brukräume übereinander zum 
Ktiften und ffed bei GinjeBen der Tracht die am vollſtändigſten mit 
kut gefüllten Waben in ‚einen einzigen Brukraum zuſammen, darüber 
mmt das Olbjperrgitfer. Offenbar iff diefes Verfahren febr ähnlich 
m von Preuß und Kungf{ od. 

Für eine Bienenzucht als Nebenbeſchäftigung 
ber, namenklich für eine von Landwirten nebenbei betriebene Bienen- 
icht, find derartige Verfahren ſchlecht gangbar. 
le führen dort erfahrungsgemäß zum Siechkum und Unkergang der 
fienenzucht. 

Pie Amerikaner kennen aufer den erwähnten, nod) eine Reihe 
xiferer Vorſchriften zur Scheibenhoniggewinnung. Für bie deutſche 
dienenzucht dürften fie gegenſtandslos fein. Man kann überhaupt 
zweifeln, ob für Verhältniffe, wie fie in Deutfchland herrſchen, Schei- 
ſenhoniggewinnung empfehlenswert fei. Die Gründe find diefe: 

Sernfsimker gibt es, von unſern Heideimkern abgeſehen, in 
deukſchland faff gar nichl. Imkerei als Nebenbeſchäfkigung wirkſchaftet 
am beſten mit einer Bienraffe — und Skockform! — die im allgemeinen 
i$ felbft überlaſſen bleiben kann, dies ift für uns die deutſche Biene. 
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Diefe iff in keinem Falle geneigt, Völker von der Stärke au faubaue 
die von den Amerikanern verlangt wird, fie fuf es vollends nicht t 
dürftiger und fragwürdiger Tracht, wie fie an vielen Orten Deutſchlan 
herrſcht. | 

Neben biejen wefentliden Gründen treten wiederum andere fe 
zurük. Da iff u. a. zu fagen, daß Scheibenhoniggewinnung eine mp 
lichſt einheitliche Maffentracht wünſchenswerk maht. Der Scheibe 
honig [oll 3. B. Kleehonig“ von einheitlichem Geſchmack fein. D 
Scheibenhoniggewinnung [e&t eine Maſſentrachtk 
wie es in Deutkſchland wohl überhaupt keine gibt! — auch darum vo 
aus, weil bie Pfundwäbchen nicht nur gefüllt, ſondern auch fan 
bedeckelt werden follen; womit es bei Minderung der Tracht ſoglei 
hapert. Solche Maſſentrachten liefern — das Klima iff widbfig - 
nur bie rieſigen Kleeflächen und dergl. eines dünn bevölkerken Nei 
landes oder aber eines nicht mehr der eigenklichen Landwirtichaft di 
nenden Landes. | 

Für Läpperkrachk, wie, zumal für amerikanifhe 99egrijte. wir fi 
haben, dürfte die Seif der Scheibenhoniggewinnung vorbei fein. An 
bet Strohkorbimker foll nicht mehr mit bem „Käpple” arbeiten, fonder 
Aufſätze gebrauchen mit beweglichen Waben, woraus der Honig ausge 
ſchleudert werden kann. Empfehlenswert find die Skrohkörbe von X 
Art des Kanitzkorbes. Wo die Völker von unten her nicht zu ke! 
ſtehen, dürften Körbe von geringerer Höhe und größerer Weite, imme 
jedoch mit Aufſatzkaſten, dem Kanitzkorb vorzuziehen fein. 


Aus Amiel's Leſeftüchte. 


Bienenzuchkkennkniſſe. — Die Amerikaner betonen febr, daß jun 
Erfolg in ber Bienenzucht gute Kennkniſſe unentbehrlich find - 
% 10 Verſtand, ½0 Kapital und Arbeit, wie fie fid) ausdrücken. Ihr 
Zeitungen und Bücher find enkſchieden ſehr gut geſchrieben. Ich hav 
aber krotzdem das Gefühl, daß fie in ihren kheoretiſchen Kenntmifle 
nicht weiter ſind als wir Schweizer Imker, daß die ſehr großen Unter 
ſchiede in den Ernteerträgen, die von einzelnen Gegenden berichte 
werden, zu */ von ganz beſonders günſtigen Trachtverhältniffen her 
rühren, und daß es febr große Gebiete gibt, in denen die Durdfdnitts- 
erträge nicht größer find als in der Schweiz. — Schall-Oberhoffen. 

Wanderverſammlungen. — Die Wanderverſammlungen find die 
befte Gelegenheit, da fid) Männer der entfernteften Gebiete und kr 
verſchiedenſten Richtungen und Berufsarken kennen und ſchätzen terner. 
Die perſönliche Bekanntjchaft aber bringt unſerer Sache nadbaltigert 
Förderung als jede Korreſpondenz. Kommt an den Verſammlung⸗ 
banketten auch noch ein frohgemuter Ton zum Durchbruch, der die 
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kyn fih näher bringt, dann bieten diefe Anläſſe alles, was man von 
pen erwarten darf. Haben Verſtand und Gemüt fid) reichen Tribut 
bolt, dann bildet jede Wanderverſammlung eine köſtliche Erinnerung 
Leben des ffrebjamen Jmhers, die ihn immer wieder anſpornt, im 
infe der Gemeinnützigkeit nie zu erlahmen. — R. Göldi. 
Eine fife Medizin. — Der bekannte Bienenzüchter Ph. J. Bal- 
ssperger erzählt im „Bulletin de l' Apiculture des Alpes maritimes”: 
s ich durch Spanien reiſte, kam ich zu einem Bienenzüchker, bet: 
there Bienenſtöcke beſaß. Ich fragte ihn, wo er feinen Honig ver- 
zi. Er deutete auf eine Anzahl Kinder, welche in blühender Ge- 
bheit in der Nähe ſtanden und fagfe: Hier find meine Kunden! 
Mum follfe ich zum Apotheker gehen und bei ihm Extrakte von. 
kangen kaufen, welche bitter ſchmecken, wenn die gleiche Medizin im 
wig fid) befindet, den meine Bienen in ſüßeſter Art produ- 
n.“ — L. 
5 — Es gibt leider nur wenig Imker, welche ſich ſo 
das Weſen des Biens hineinverſetzen können, daß fie dem Bien 
iiam nachempfinden können, was ibm zufagt und was ibm ver- 
üblich iff. Diefe Sympathie” macht den Bienenzüchker erft 
rechten Bienenvater, aber uns erfcheint diefelbe als eine 
life Anlage, bie man jemanden, der fie nicht von Haus aus befit, 
durch irgendwelche Mittel der Belehrung beibringen kann. Des- 
haben wir einmal geſchrieben: Der rechte Bienen vater 
hd geboren. Ich kenne aber auch berühmte Gelehrte in der 
kmenkunde, denen dieſer „Geburtsadel” abgeht, deshalb haben bei 
br Wiſſenſchaft ihre Werke Reine Seele'. — Dr. Gerſtung. 
Heute fo, morgen anders. — Was foll uns eine Fachwiſſenſchaftk, 
t geftern mit derſelben Entſchiedenheit, die keinen Einwand ertrug, 
pau das Gegenteil von dem verfochken hat, was heute als 
ſbindlich zugemutet wird? Was folt uns eine Wiſſenſchaft, die nicht 
mit zufrieden ift, wiſſenſchaftliche Unkerſuchungen anzuſtellen, die 
imebr verlangt, daß bie Wirkſchaft' fid) auf der Stelle nach 
n neueffen, morgen doch wieder irgendwie ungültigen Ergebniſſen 
u Forſchung umſtelle? Geſtern und vorgeſtern verlangte fie von uns: 
ung auf Farbe zu züchten. Heute verlangt fie von uns, daß wir 
gar die Rückſicht auf bie tatfddlidh vorhandenen Farben- 
nerſchiede mit Stumpf und Stiel ausrotten. Zeigt fid) für den unbe- 
ngenen Beobachter nicht auch in dieſen Forderungen der Willen- 
daft das allgemeine Lafter der Zeit: die Anarchie? — Dr. Zaiß. 
Aufwärts! Vorwärts! — Es follte uns Leutchen von der Volks- 
menzucht nicht wenig freuen, wenn es den „Raſſezucht, wenigſtens 
Jahlzucht“ Treibenden gelingen ſollte, die Bienenzucht aufwärts“ zu 
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führen. Wir find beſcheidener und wollen nur nach vorwärts und 
den Seiten, wollen die Vienenzucht über Waſſer halten, wollen hel 
daß fie fid) geſund und kräftig weiterentwickelt, und wollen das g 
Land mit einem feſtgefügten Netz von Bienenſtänden überſpannen, 
womöglich kein einziges Blümlein unbefruchtet verblühen muß. 
dazu gebrauchen wir nun einmal den Strohkorb, und die Käſten 
künſtlicher, um ſo lieber, überlaſſen wir gern denen, die hinauf wo 
denen unſere herrliche Biene nicht genügt, die fid) durch "alte 
Wahlzucht wenigſtens' ein edleres Gebilde ſchaffen wollen. H 
denn die Herren dort auf ihren Ständen eine fo ſehr enfartete, 
bajtadierte oder ſonſtwie herunkergekommene Biene, daß fie ihrer 
nenzucht ganzes Heil in der Züchkung einer beſſeren, edleren fu 
müſſen? Oder follen, wie ich in die Tiefe meines Buſens vermute, 
Bienen durch die Imkerkünſteleien ſo aus Rand und Band gekom 
fein, daß man mif ihnen in dem gegenwärtigen Zuſtande nicht n 
viel anfangen kann? Sollte es manchem gar ſo ergehen, wie mei 
Jungen, der eine noch ſchlechtkere Pfote fhreibt als fein Bater, 
der auf meine jeweiligen Vorhalkungen, daß feine Handſchrift 
gar zu wenig befriebige, bald der Feder, bald dem Papier die Cx 
gibt, nie fie aber in fid) ſelbſt ſucht? Wenn ich an unfere herr 
Biene gedenke, wenn ich fie in all ihrem Fleiß, ihrer Findigkeit, i 
Unermüdlichkeit und Anpaſſungsfähigkeit, kurz, im vollen Glanze i 
Tugenden betrachte, dann treiben die Schmähungen, die man ihr d 
das „Hinauf' züchtenwollen antut, mir das Blut in Stirn und Schl 
Uns bier iff unſere herrliche Biene, die wir gegen keine andere, 
nicht gegen den Stamm Bauer”, noch „Volker“, noch 47 ver 
iden mögen, durchaus gut; fie genügt uns völlig und wenn bei uns 
Wetter und die Tracht nur etwas bieten, an lieb Immlein liegt es n 
es fuf [don feine Schuldigkeit, wenn nur der Imker es nicht nur n 
hindert, ſondern durch bienengemäßer Pflege und Handreichung un 
fügt. So wenig wir der Bienenzucht Heil in dem „beiten” Ka 
ſehen, können wir es in der .befferen” Biene erblicken, wohl aber je 
wir es in dem beſſeren Imker. Jmherausleje, Imkerbildung, Ini 
ſchulung, Imkererfahrung, Imkerliebe erſcheinen uns unendlich w 
tiger, als alle Ertiftelung immer neuer Kaften und Betriebsweifen ı 
die „Hinauf' zucht unſerer Biene. — Heinz Wulff-Grundbagen. 
Jaul brut. Loque. — Chaque œil expérimenté peut distinguer la variat 
des couleurs du couvain malade. Aussi, il serait à souhaiter que cha 
: apiculteur se familiarise de telle sorte, qu'à chaque opération il puisse 
un simple coup d’ceil contróler l'état de santé du couvain. Le couvain s 
doit être blanc, luisant, le coloré est malade. — Dr Morgenthaler du Liebeft 


S 
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Journées apicoles de Chateauroux. 


En juillet 1920, sur l'initiative et l'aimable obligeance de M. Albert 
thieu, propriétaire de la Manufacture francaise de ruches dont la renom- 
* n'est plus à faire, le Syndicat des Apiculteurs du Berry, de concert avec 
associations agricoles, la Direction des Services agricoles du dépar- 
sent de Pindre, et les Services commerciaux de la Compagnie 
; chemins de fer du P.-O, a lancé l'idée des «journées apicoles». - Orga- 
er et mener à bien des causeries sur les abeilles et leur culture, accom- 
gnées de manipulations et démonstrations effectives avec un matériel 
gant et des ruches peuplées, comme l'installation de M. Mathieu le pré- 
ile, c'était faire œuvre utile et profitable. Aussi, les journées apicoles de 
Ÿ étaient des plus réussies. 
En mai 1923, les «Journées apicoles» furent reprises à Cháteauroux. Le 
Mi matin, 28 mai, les premiers rudiments d'apiculture furent traités par 
'M. Touratier et Chaussebourg. Ce dernier parla encore des ennemis 
t abeilles. L’après-midi, M. Alin Caillas parla du miel et M. Léon Roche 
tabeilles. Le lendemain, mardi, M. Giraud occupa la matinée en traitant 
met de l'élevage des reines. M. Couallier détailla la méthode d'élevage 
reines pratiquée par M. Perret-Maisonneuve. Enfin, M. l'abbé Delaigues 
alé des expériences faites pendant sa longue carrière d'apiculteur et 
ina par les mots: Heureux ceux qui partent avec la satisfaction d'avoir 
L main à la chaîne traditionnelle des âges: 
La chaîne d'union reliant tous les âges 
Est faite des anneaux que nous forgent les vieux, 
Laissant pour les souder aux jeunes après eux: 

+ Expérience acquise, avenir et courage. 

‘Dans l’assistance se trouvaient non seulement les apiculteurs de l'Indre, 
b encore un certain nombre venus des Pyrénées, de Toulouse, de Bor- 
px, de Limoges, de la Loire-Inférieure, de la Picardie, de Paris, de l'Or- 
his, de la Meuse, de Meurthe-et-Moselle. Le personnel des différentes 
les de Cháteauroux assistait au complet. 

Citons un passage de la causerie de M. Touratier, concernant les systémes 
tuches en usage en France. 

On peut classer les ruches à rayons mobiles en deux groupes: les ruches 
fzontales (Lagerstócke) et les ruches verticales (Stánderbeuten). 

la ruche Aorizontale a pour type la ruche Layens, dont le cadre mesure 
ts œuvre 310X370 plüs haut que large. L’agrandissement dans la Layens 
fait par côtés: cette ruche comporte ordinairement 20 cadres, mais il y en 
fe 14, quelquefois de 25 et méme de 30. Un système bâtard: la Berri- 
(ne de 18 cadres est munie ou non pe une hausse-magasin. 


la ruche verticale a pour type la” Dadant-Blatt, comprenant un nid a 
"ain de 12 cadres, mesurant dans œuvre 270420, plus large que haut, 
une ou plusieurs hausses de 11 demi-cadres de 135x420 suivant l'année, 
Ontrée et la force de la colonie. Le nid à couvain est réservé à l'élevage 
aux provisions correspondant à cet élevage et à l'hlvernage: les hausses- 


i 
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magasius sont spécialement affectées à m en du miel, soit 
ferme de miel extrait, soit sous forme de sections. 

Une variante de la ruche verticale est représentée par la ruche cub 
Voirnot, basée sur le principe que la mére est plus disposée à pondr 
cercle qu'en carré ou en long et que la forme des ruches devrait étre 
d'une sphére ayant des cercles pour rayons. La difficulté de construire 
forme de ruche a fait adopter la ruche cubique et le cadre carré. 

M. Touratier s'est borné à conseiller deux modeles. Pour les pay 
se trouvent des prairies artificielles donnant une courte, mais forte mi 
et encore une faible ou médiocre seconde miellée, la Dadant-Blatt est 
indiquée, mais le cadre est un peu bas pour l'hivernage. Pour les pay: 
se trouvent les prairies naturelles, les herbages, les bois, à miellée con 
mais restreinte, la. ruche cubique Voirnot (330x330) et ses dérivés, la | 
(300x300), la Mathieu (300335), la Vallée noire (320x313), à nid à cot 
restreint, mais suffisant pour une ponte journaliére de 2500 à 3000 cu 
les provisions correspondantes conviennent bien. 

A remarquer que la différence de surface est minime: Le cadre Da 
a une surface utilisable de 11dm 2, 34; le Layens de 11dm 2, 47; le Vo 
de 10dm 2, 89; le Sagot de 9dm 2; le Mathieu de 104m 2, 05: le ‘Vallée i 
de 10dm 2, 16; le cadre Union (300400) de 12 dm 2, 

Avant de passer dans sa causerie à la question de l'outillage api 
M. Touratier a jugé utile de faire encore quelques observations: 1. N 
qu'un modéle ruches ou tout au moins plusieurs ruches du méme mo 
ce qui vous permettra de secourir une colonie qui a besoin de votre í 
vention par des cadres interchangeables. — 2. Le cadre se rapprochan 
` carré avec un minimum de 300 et un maximum de 330 est celui qui pe 
d'utiliser sans déchet et sans raccordement les rayons naturels des pa 
vulgaires lors des transvasements dans des ruches à cadres mobiles. — ? 
nid à couvain raisonnablement restreint force les abeilles à monter plu 
dans la hausse et plus facilement dans les sections. — 4. L'agrandisse! 
par le cóté, comme c'est le cas chez les Layens, ne me parait pas à conse 

Nous n'entrerons pas dans d'autres détails. Disons seulement qu 
Léon Roche en faisant l'éloge du miel a dit: «Si vous me voyez, devant 
aujourd'hui, somme toute assez gaillard et vaillant, malgré mon áge, 
que depuis des années, je mange du miel tous les jours: le matin, au 
de sucre, j'en mets une cuillerée dans mon café au lait; le soir, j'en ad 
ma tasse de tisane, et je ne serais pas étonné que c'est gráce à cela 
jai si bon sommeil. N.P. 


Les variétés d'abeilles jaunes. 

M. Ph. J. Raldensperger distingue quatre variétés d’abeilles jaunes: Chyp! 
(Cypria), Syrienne (Syriaca). Palestinienne (Terra sancta Baldensperger), E; 
tienne (fasciata Latreille). D'après lui, l'abeille italienne et la Sahane 
sont trés probablement des descendants de la Chypriote. Les Grecs nav 
teurs avaient les plus grandes facilités pour transporter cette abeille 
Vitalie d'un cóté, vers la Cyrénaique de l'autre. — Les plus sérieux eff 
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ont démontré les bons et les mauvais cótés de la Chypriote furent entre- 
par le Canadien D. A. Jones et l'Américain Frank Benton (en 1879) et 
uà 1883. Baldensperger a rencontré ces apiculteurs dans les grands 
erg à Beyrouth et à Larnaca. Environ trois ou quatre douzaines de colis 
taux furent ficelés, cloués ensemble et expédiés par chaque bateau vers 
rope et l'Amérique. Benton disait alors à Baldensperger: «The star of 
Cyprians, is still in its ascendancy.» (L'étoile de la Chypriote monte 
jours.) C'est par centaines qu'ils élevaient ces variétés, et pas plus la 
ypriote que la Syrienne, que la Palestinienne leur donnaient des soucis 
nt aux ouvrières pondeuses. La Chypriote est la belle abeille vouleur 
nge. Les méres et les ouvriéres portent le croissant doré au bas du 
rax. Parmi les nombreuses méres que Benton et Baldensperger élevaient, 
une ne ressemblait absolument à l'autre. Il y en avait de presque toutes 
nes, tandis que d'autres étaient brunes bandées. Les mâles avaient plus 
moins les grandes taches sous les ailes et sous l'abdomen. La touffe de 
ls si commune aux Syriennes et aux Palestiniennes au bout de lanus est 
ins dense. Toutes les quatre variétés d'abeilles jaunes sont irritables et 
aquent furieusement quand elles sont inutilement et gauchement dérangées. 

| N. P. K. 


— 


. Rucher situé dans le Canada francais, province Québec. *) 


Mitgliederliſten. 


Die Herren Kaſſierer der Kankonalvereine find höfl. erſucht, bie 
Mitgliederbeiträge für 1924 im Dezember durch bie Poſt erheben zu 
allen. Da die Poſtämker mitunter 14 Tage Zeit benötigen, um die 
Beträge einzuziehen, iff es ratſam, die Aufträge zwiſchen dem 10. und 
15. Dezember einzureichen, damit die Verſandliſte für Januar-Nummer 
der Bienenzeikung richtiggeſtellt werden kann. Der Vorſtand. 


Ce cliché emprunté au Bulletin No 62 «L'apiculteur pratique nous a été 
gracieusement cédé par M. C. Vaillancourt, Chef du Service de l'Apiculture 
au Ministere Québecois. La Red. 


| Sereingverfammiungen. ` 

Für den Verein dd am Sonnkag, den 2. Dezember, um 3 
nachmittags, zu Eſch a. d. Al z., im Hotel Creſto (Saal 1. Skockwe 
gegenüber dem Bahnhof. Ta gesordnung: 1. Einzahlen der 2 
träge (laut Beſchluß der letztjährigen Generalverſammlung wurde 
` Beitrag für 1924 auf 6 Fr. feftgejegt). 2. Bericht über bie Vorſtar 
ſitzung vom 11. November. 3. Jahresbericht. 4. Kaſſenberichk. Gr 
nung von Kaſſenreviſoren pro 1924. 5. Bericht über die Benutzung 
Bibliothek. 6. Arbeitsprogramm und Büdget 1924. 7. Antrag, 
bie Verloſungen nur mehr unter die Anweſenden ſtaktfinden fol 
8. Vortrag. 9. Aufnahme neuer Mitglieder. 10. e een 
Kunſtwaben. 11. Verſchiedenes. 


Anmerkung: Die in der Generalverjammlung niht einbez 
fen Beiträge werden in der erſten Hälfte Dezember per Poftquitt 
zuzüglich 10 Sous für Erhebungsgebühr erhoben. 

Der Sekrekär-Kaſſierer: J. Bouquet, Eſch a. d. Al. 


Für den Verein Grevenmacher' am Sonntag, den 9. 2 
um 2 Uhr nachmittags. im Lokale Haſtert-Schmit in Grevenmacher. 
Tagesordnung: 1. Wahl von zwei Kaſſenreviſoren; 2. Rechnung: 
lage; 3. Jahresbericht; 4. Wahl eines Vizepräſidenten, eines Kaffier 
Bertrefers beim Landesverein und zwei Beigeordneten; 5. Einzahl 
des Beitrages pro 1924; 6. Beſprechung event. Selblubfafiung i 
F für 1924; 7. Aufnahme neuer Mitglieder; 8. Verſe 

enes 


N. B. Mitglieder, welche verhindert find der Verſammlung 
zuwohnen, find gebeten einem Bekannten den Beitrag mitzugeben, 
nach Schluß der Verſammlung die noch ausſtehenden Gelder we 
Jahresabſchluß per Poſtaufkrag eingelöſt werden. | 


Für den Verein Luxemburg“, am Sonntag, den 2. Dezeml 
um 2 Uhr nachmittags, im Lokale Kons-Haas zu Lurembut 
Bahnhof. Tagesordnung: 1. Kaffenrevition; 2. Jabresbe: 
a) des Kaſſierers, b) des Bibliofhekars; 3. Vorkrag. Winterplaud 
eines Bienenzüchters; 4. Vorſtandswahlen; 5. Verloſung. 

NB. Wie üblich werden vor Beginn der Verſammlung die Jaht 
beiträge erhoben. Mitglieder, die verhindert find, der nn 
beizuwohnen find gebeten, einem Freunde den Beitrag von 5 Fran! 
mitzugeben. 


Briefkaſten. 


Nach R. — In der Tak, Edward Drory, deſſen Lebensgang 
in der Julinummer, Seite 150—152, geſchilderk haben, iff derſelbe, t 
dem Maurice Maeterlink auf Seite 161 feines Buches Vie 
abeilles" ſchreibt: 

«Les expériences d'un apiculteur bordelais, M. Drory, montrent que 
toutes les grandes cellules ont été enlevées de la ruche, la mere, le mon 
venu de pondre des ceufs de mäles, n'hésite pas à les déposer dans | 
cellules d’ouvriéres, et inversement elle pondra des œufs d’ouvriéres dans | 
cellules de males, si l'on n'en a pas laissé d'autres à sa disposition.» — R 


EEE“ 


Unſerer werken Kundſchaft zur gefälligen Kennknis, daß | 
bie von uns feit Jahren vertretene ſüddeutſche S3ienenge-:i ii 
rdfefabrik Chr. Graze, in eine Aktien-Geſellſchaft mit einem, | 
Kapital von 500 000 Goldmark (etwas mehr als 2% Mil- 
lionen Franken) umgewandelt wurde, an der wir ebenfalls $i 
beteiligt find. | | E 


K 
Dadurch ſind wir in der Lage, jedweden Aufkrag im : 
der beſtbekannten Ausführung zu erledigen und gegebenen- 
falls Sonderwünſche in Betracht zu ziehen. N 


fraggeber rechtzeitig in den ZAND. ber beftellten Waren ge- 


ijf. eben als abgerollt gemeldet, [o daß unſere werken Auf- g 
langen werden. = 


Als Neuheit bringen wir für 1924 einen Blätterſtock 
mit doppelwandigem Brutraum, Graze's Seitenwandfukter⸗ E 
trog, 24 Normalbreitwaben und überdeckbaren Holzabjperr- 
gitter auf den Markt. 


+ 
Es 
Eine Waggonladung Beuten, Geräte und Schleudern E 
— 
E 
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| | Bienengeräte-Verfandhaus 
Arth. Duſcherer, Merſch. — Telefon 87. 


SEET 


Luxemburger Bienenzeiiug 


26 Jahrgänge, von 1897 bis 1922, in 8 Bändern ſchön gebunden zum 
Preiſe von 100 Franken abzugeben. Bei wem, ky die Expedition 
x: Bienenzeitung. 


STREITEN 
= 


KUNSTWABEN! 


aus garantiert reinem Bienenwachs liefere ich 


Mr snm. À 


in allen Gróssen zu 13 Fr. pro Klgr. netto 


Bezahle O Fr, für Wachs. 


Nicolas Sand, Kunstwabenfabrik, Luxemburg, : 
Adolph Fischer - Strasse Nr. 11, 5 Minuten vom Hauptbahnhof. ; 
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R: J. B. Kellen. — Verlauf des Winters. — Luxemburgiſcher Ber- 

ſicherungsverein. — Auslandshonig. — Aus Amiels Leſefrüchte. — 
e Société centrale d' apiculture de France. — A propos du sucre déna- 
: turé pour le nourrissement des abeilles. — Bereins nachrichten. 
Aus dem Landesverein (Faulbrutangelegenheit, Ausſchußverſamm⸗ 
lung, Mitglied erverzeichniſſe) — Bereinsverſammlungen. — Som 
x. Büchertiſch. — Anzeigen. 


Herr J. B. Kellen, 


T 1911 Schriftleiter ee: Bienenzeilung war und dann 
1 Kindern nach Amerika überſiedelte, wo er als S6jähriger 
[nod heute in voller Rüſtigkeit fein Pfeifhen ſchmaucht. 


se DO. us 


Verlauf des Winters. 

Auf dem Bienenſtande ſetzte die Winterruhe in der erſten Nove: 
berwoche ein. Am 11. November wurden die Völker, welche nicht c 
dem Sommerſtande überwintert werden, in den dunkeln Zimmerta 
gebracht. Nach einer Froſtwoche vom 14. bis 20. November fol 
Tauwekter, dann in der erſten Hälfte Dezember wieder eine Wor 
leichtes Froſtwetter, darnach froſtloſe Zeit und nach bem 9. Dezemd 
nochmals eine Froſtwoche. Jedoch im Allgemeinen ziemlich gleichmäßi 
Temperatur, nicht zu warm und nicht zu kalt. Man mußte ben Gebo 
finn gewaltig anſtrengen, um im Stocke ein leiſes Säuſeln zu vernehme 
So iſt's gut, denn bei dieſer behaglichen Ruhe haben unſere Bienen ib 
Lebenskräfte wenig angeffrengt, und bis heute, 19. Januar, nur wen 
von ihrem Winkervorrate gezehrt. Die Hoffnung war alfo bis dab. 
berechtigt, daß alle mit Sorgfalt eingewinterten Völker zur gegebene 
Zeit ein fröhliches Auferſtehungsfeſt feiern können. 

Die Beſchäftigungen des Imkers werden im Februar im allgeme. 
nen noch dieſelben fein wie im Januar, denn der Winter pflegt im Hor 
nung noch anzuhalten wenn nicht gar noch recht ſtrenge zu werden. à 
manchen Jahren gibt es jedoch im Februar ſchon milde Tage, an dene 
die Bienen ausfliegen und fih reinigen können. Falls etwa in dieſer 
Monate die erſten Ausflüge ffattfinden, jo verſäume der Imker nid. 
wenn irgendwie fine anderweitigen Beſchäftigungen oder feine Ant: 
pflichten es erlauben, bei dem Reinigungsausfluge gegenwärtig zu {cir 
Durch Beobachtung am Flugloche während des Ausflugs und nadh 
kann er fid) von ber Volksſtärke und dem ſonſtigen Befinden fein 
Stöcke überzeugen und fogar. die der Weiſelloſigkeit verdächtigen kc 
ausfinden. Unſicherer Flug, eigentümlid) lärmendes Brauſen, bis jum 
jpäten Abend anhaltende Unruhe eines Volkes find Anzeichen der Wei. 
ſelloſigkeil. 

Sollte ein Bienenzüchker im Februar chen notleidende Völker ho- 
ben — was gar nicht vorkommen dürfte — fo unterftiige er diefelber 
durch Zuhängen von Reſervehonigrähmchen, falls er ſolche befiBt, an- 
dernfalls helfe er mit Kandiszucker nach. 

Wenn ausnahmsweiſe im Februar mehrere warme Tage anfein 
anderſolgen, fo fängt die Haſelnußſtaude an zu blühen, von welchen de 
Bienen den erſten Blütenſtaub einſammeln. Gewöhnlich darf man das 
erft für den Monat März erwarten. Das Beobachten der Völker bc 
dem erſten Höschen-Eintragen iſt von Wichtigkeit. Weiſelloſe oder 
drobnenbrütige Völker fragen fo frühzeitig im Jahr noch keinen Blüten 
ſtaub oder bod) nur magere Höschen. Völker, die ſolche Merkmal 
zeigen, find für eine [pátere Unkerſuchung vorzumerken. . Apiarus. 
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Luxemburgiſcher Verſicherungsverein. 

Im Jahr 1915 haben die luxemburgiſchen Bienenzüchter fid) zu 
em Verſicherungsverein zuſammengetan, der fie gegen Unfallſchäden 
em foll. Der Verkrag dieſer Haftpflichtverficherung hat folgenden 
ottlaut: | 

Entre la Société Suisse d'assurance contre les accidents, à 
iuterthur (Suisse) d'une part et Monsieur Eugene Henrion, agro- 
me à Rippweiler,") agissant pour le compte du „Luxemburgi- 
ier Versicherungsverein", d'autre part, il a été convenu ce qui 
it La Soeiété Suisse, aux conditions générales qui précédent 
aux conditions partieuliéres qui suivent, assure les membres de - 
\ssociation prénommée, inscrits par l'état nominatif joint à la 
ésente police, dont il fait partie intégrante, étant entendu que 
garantie: assurée n'est accordée qu'aux membres résidant sur 
mtoire luxembourgeois, et dont les ruches se trouvent sur le 
ème territoire, jus qua concurrence d'une somme de cinquante 
ile franes par téte de tierce personne blessée isolément, et de 
ut cinquante mille francs par accident atteignant plusieurs per- 
unes à la fois, pour chaque accident corporel qui pourrait être 
wé au préjudice de tierces personnes par la fait de l'exploitation 
industrie assurée. | 

Apieulture. Conditions partieuliéres. La présente police 
‘uvre aux membres assurés la responsabilité qu'ils encourent aux 
mes des art. 1382 et suivants du Code civil du fait d'accidents 
ırporels ou de dégâts matériels causés au préjudice de tierces 
“onnes par leurs ruches. Cette garantie est limitée comme il 
* dit ci-dessus pour les accidents corporels; pour ce qui concerne 
^ dégats causés à la propriété d'autrui et les blessures aux ani- 
aux, elle est limitée à la somme de dix mille francs par accident, 
“prise dans le maximum de frs. 150 000 ci-dessus déterminé. 

l'ar dérogation à l'art. 1er, al. 2 des conditions générales,**) 
"s salariés des apieulteurs assurés, en tant qu'ils ne font pas partie 
k familles de ceux-ci, sont également considérés comme tierces 
*rsonnes dans le sens du présent contrat. 

Ni Domicilié aujourd'hui à Dudelange. E 
h) Voici le texte de cet alinéa 2: „Sont considérées comme 
"Hes personnes, toutes les personnes autres que l'époux oue 
“house, les frères et soeurs, les ascendants, les descendants. les 
cotes, Jles préposés et les salariés de l'assuré. 
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La prime est fixée à vingt centimes par membre et par 
avec un minimum annuel de cinquante francs. La Société í 
iractante s'engage à déclarer à la Société Suisse toute nouv 
adhésion au cours de l'année d'assurance. Pour les adhésion 
clarées dans les six premiers mois de l'année d'assurance, il es! 
la prime annuelle intégrale: en revanche, aucune prime n 
perçue, pour l'année d'assurance commencée, des assurés qui 
été déclarés au cours des six derniers mois. 

. Les primes sont encaissées et les déclarations d'adhésion : 
faites par les soins de Monsieur Eugéne Henrion à Rippweiler. 
qui se porte fort pour l'exécution du présent contrat. 

Modifications aux conditions générales: 

Art. 7, al. 4: en cas de non paiement de la prime, l'as: 
ne peut étre déclaré déchu de ses droits qu'à la suite d'une : 
en demeure, notifiée conformément aux prescriptions de l'art. 
31. 2 de la loi du 16 mai 1891 sur le contrat d'assurance. 

Art. 11, al. 2: lorsque le contrat est annulé pour motif de 
cenee ou de déclarations inexactes ou erronées, la Société Su 
restitue à l'assuré ayant agi de bonne foi la partie des pri 
perçues pour laquelle elle n'a pas couru de risque. 

Art. 11, al. 3: Toute action dérivant de la présente polic+ 
prescrite par trois ans à compter de l'événement qui y donna ou 


ture, 
Art. 12: La Société Suisse oies de toutes ses ob! 


tions au domicile de son agent général de Luxembourg. 

Les alinéas 1 à 3 de l'art. 1er des conditions générales : 
remplacés par les alinéas 1 et 2 des conditions particuliéres. 

Sont abrogés: les art. 2 et 3, le deuxième alinéa de Vartic! 
et les alinéas 1 à 3 de l’article 6 des conditions générales. 

Il est entendu que le ,, Luxemburgischer Versicherungsver 
a le droit de déclarer à tout moment la démission de tel men 
ou groupe de membres. Cette dénomiation partielle compor 
purement et simplement une réduction de prime afférente. C 
réduction entrera en vigueur dés la suivante échéance. sat 
respecter le minimum annuel de cinquante francs. -0 

La presante assurance est contractée dans le sens de lari 
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eh Monsieur J. P. Weber-Probst, 84 Höhlstrasse, Esch s. 
s’est chargé de l'eneaissement des primes et de la remise des dé 
rations d'adhésion à l'agent de la Société d'assurance. 
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des conditions générales, pour une durée de dix années, commen- 
m le 27 juin 1915 et expirant le 27 juin 1925 au soir. 
. Fait double à Luxembourg, le 27 juin 1915. 


(Suivent les signatures.) 
* * * 


© NB. Les groupes d'apieulteurs qui sont affiliés au „Luxem- 
uger Versicherungs-Verein sont priés de faire parvenir dans la 
ième quinzaine du mois de mai les listes des membres adhérents 
M. J. P. Weber-Probst, 84 Hóhlstrasse, Esch s. A. qui aura soin 
sles remettre à l'agent général d'assurance à Luxembourg aux 
kmiers jours du mois de juin. Les primes à raison de vingt cen- 
hes par membre et par an devront parvenir dans la premiére 
maine du mois de juin à M. Weber, qui en remettra le total a 
ete rénéral d'assurance, à la date de l'échéance, Je 27 a 
N. K. 


Auslandshonig. í 

; Ueberfeeifcher Honig in fait allen Lebensmittelgeſchäften 
i Oropifdbte, das iff die notwendige Folge eines ſchlechten 
Werjabres. Grauenerregend, manchenorts aber auch durch richtige 
handlung in guter Farbe und Aufmachung Debt er in den Auslagen. 
vió fleißig gekauft, denn er iff billig, koftet ohne Glas das Pfund 
bis 1,50 Mark. Die Imporbeure in Bremen und Hamburg haben 
hielten fo flotte Geſchäfte gemacht, wie in dieſem Jahre. Jede 
adung iff ſchnell ausverkauft. Sie bieten ihn an zu 62.— G.⸗M. 
374.— ve Om. per Zentner, in Fäſſern mit 3 und 6 Sentnern. Der 
wßhändler in der Stadt kauft ihn gerne, erhält er doch jede Menge, 
Rs in einer Farbe, braucht keine Kübel zu ſtellen und hat nur mit 
Mm Lieferanten zu kun, der ihm den Schuldbekrag längere Zeit 
met Bis hierher iff wohl alles verſtändlich, der Honighändler 
E Ware, bekommt er fie hier nicht, fo muß er fie eben anderswo 
mien 

und nun das Bekrüblichſte: Bienenzüchker mit dem Aushänge- 
WA Großimkerei vertreiben in großen Mengen Auslands- 
"ig. Heißt das nicht den Namen des Imkers mit aller Gewalt in den 
mug ziehen und das eigene Neft beſudeln! Eine norddeutſche Grok- 
kerei annonciert in der Bienenzeitung ein beftimmtes Quantum Ho- 
g zu einem febr niedrigen Preis, verſchweigt aber wohlweislich im 
"af den Zuſatz Honighandlung. Auf Anfrage offeriert dieſer Im- 
et den Honig in 3—5 Zenktner-Fäſſern. Mehrere Imker find auf diefe 
neige hereingefallen und haben, um den Bedarf ihrer Kunden decken 
- können, ſolchen bezogen, und haben natürlich an Stelle des erſtreblen 
landshonigs Auslandshonig erhalten. Imkereien bei Bremen, dem 
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Haupteinfuhrhafen für Honig, bieten Honig in den Zeitungen in 
Pfund ⸗Doſen poſtfrei zu 10,50 Goldmark an. 

Ein Großimker Oberbayerns ſchreibt an einen Geſchäftsmann, à 
über bie mindere Qualität feines Auslandshonigs Beſchwerde führ 
„Wenn Sie aud den Geſchmack des vorgelegten Auslandshonigs etm: 
herb fanden, müßten Sie immerhin berückſichkigen, daß diefe Hor. 
anderer Herkunft find und unmöglich mit dem Geſchmack unſerer bap 
riſchen Honige übereinſtimmen könnken. Da aber bei uns leider i 
Jahre 1924 eine vollſtändige Mißernte war, dürften diefe ni 
einen vollkommenen Erſaß bieten, denn in Bezug auf Reinheit ur 
Echtheit ſtehen dieſe Honige in keiner Weiſe den unfrigen nach.“ 

Ein Imker Schwabens hat in München eine eigene Filiale zu 
Verſchleiß feines Auslandshonigs eröffnet, desgleichen bietet eine bi 
kannte Großimkerei der Oberpfalz in der Zeitung und in dem Geidä' 
Auslandshonig an. 

Was nützt uns da alle Aufklärung über den Werk unſeres 'einbe 
miſchen, herrlichen Honigs gegenüber Auslandsſchmiere, wenn uns di 
eigenen Leute in den Rücken fallen und damit in Konſumenkenkreiſer 
an dem ehrbaren Handeln des Imkers immer neue Zweifel auftauchen 
laſſen. Wir Imker müſſen uns in tieffter Verachtung von dieſen 
Schändern unſerer Sache abwenden. Neben dem Ausſchluß aus der 
Vereinen wäre eine Namensnennung in unſerer Zeitung am Plak: 
denn wir müſſen ſie an den Pranger ſtellen, wollen wir nichk unſerer 
eigenen guten Ruf als Imker ſchädigen. — Bayeriſche Biene. 


Aus Amiels Leſefrüchte. 

Einfachheit. — Das Getue gewiſſer Imker in Verſammlungen mit 
ſenſationnellen Schlagern enkfremdet die nüchtern denkenden einfachen 
Imker aljo gerade jene Kreiſe, die das Gros der Imkerſchaff bilder. 
Das Evangelium der Bienenzucht muß fo gepredigt werden, daß © 
der einfache Imker verſteht und auch befolgen kann. Der einfache 
Imker wohnt auf dem Lande, draußen im Dorfe, im Talgrund und auf 
der Höhe. Alle, alle müſſen wir voranſpannen. Sie bilden die große 
Maſſe. Ihre Ausbildung, befonders die ihres Nachwuchſes zum pralkiſchen 
Imker, zum erfolgreichen Imker, muß uns beſonders angelegen fein. 
Die Vorträge für ländliche Imker follen auf die einfache Imkerei abge 
ſtimmt fein. Man halte an luxusloſen Bienenſtänden, mit einfachen 
und daher billigen Stockformen ausgeftattet, bie Vorträge und mache 
die ZJuhörerſchaft mit der einfachſten und am wenigſten zeikraubenden 
Betriebsweiſe bekannt. Man rate, nur große Völker zu hallen, die 
Schwächlinge zu vereinigen, dann braucht es keiner Künffelei, Von 
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Auſſtellung der Bienen in krachtarmen Gebieten, Stadknähe, Fa⸗ 
snähe, iff abzuraken. Weg mit ber mißkredifierenden Zuckerge⸗ 
hte. — Otto Rieslinger-Grottenhof im Bienenvater. 

Sauflmuf oder Schneid? — Wer will es der jungen Königin an- 
n, ob fie einſchlägk? Sind nicht [don viele Imker enktäuſcht geweſen 
den von weither gelieferten Königinnen? Aber ſie ſchweigen, be- 
mt aus Angſt vor der großen Klappe derer, bie es beffer wiſſen. 
dann gibt es ja noch eine große Menge von denen, die nicht alle 
den. Der deutſche Michel iff ein Menſch, der zuſammengeſetzt ift 
Gefühl und Glauben und aus Angſt, man möchte über ihn lächeln. 
er leidet er Not, als daß er feinen Unſinn einfiebt. Es iff hohe 
„andere Wege zu gehen!” Ueber das Züchken auf Sanftmut: Ich 
zu viel Kavalier, und daher fage ich: Die beutjden Züchter find 
iffen. Es wäre ſicherlich rüpelhaft, wenn ich an dieſer Stelle von 
chäftsintereſſen und Salonimkern ſchreiben würde. Ich will mich 
en. Ich behaupte aber, daß alle Bienen ſanft find gegen richkige 
ter. Sind fie aber unſanft, fo zeigt das an, daß der Verein 
die Imke rſchule hod lange nicht den Meifter machen. Den be- 
igen erſt die Bienen ſelbſt, und zwar dadurch, daß fie ihn ungeftem- 
' laffen, d. h. fid) ſanft geberden. Ich freue mich über jeden Stich, 
ein Tölpel bekommt, der Jmherlatein tebef. Auch habe id) eine 
«t Freude, wenn ich meine Bienen im Fluglog auf der Lauer ſehe, 
“t fid) kodesmulig auf den Imkerling zu ſtürzen, der fie ärgert. Und 
en fie mir mik Drehen des Kopfes nach, dann weiß ich: der iff in 
ung, der ijf fih feiner Waffe bewußt. Ich gebe zu, daß es auch Bienen 
L die den Sonnkagsimker ſchonen. Die find aber ſicher krank oder 
gern. Sicher iff jedenfalls, daß fie keinen Honig fragen, den wir 
ten können. Ich möchte ſolche Völker nicht haben, und hätteſt du 
(te, fo dankteſt du auch dafür. Bienen find eben keine Fröſche.“ 
eſenigen von meinen Bienen, die die meiſte „Schneid“ hatten (es 
) die dunklen mit den zwei gelben Ecken am erſten Hinkerleibsring), 
ten immer die geſundeſten und gaben die beffe Ernte. — Küſperk, 
tedah in Bayeriſche Biene. | 

In ber Beſchränkung zeigt fich der Meiſter. — Wie fiebf es in 
nder Rumpelkammer des Imkers aus? Dieſe Menge von kompii- 
tien, teuren Futtergeräten, diefe Käſtchen in allen möglichen Auf- 
omen, verftaubt, beſchmutzt, vermodert, diefe ſchiefen Rähmchen in 
en Größen und Variationen! Zum Erbarmen! Und da wettert man 
"über, daß die Bienenzucht nichts mehr einkrägt! Von allen erſchie— 
nen Neuheiten muß eine Probe auf den Stand. Und dieſe ſchießen 
ich wie Pilze in einer warmen Mainacht auf. Imkerliche Anfänger, 
etket es: Aus Preisliſten werdet ihr nicht klug. Ein verläſſiger, ct- 
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Freund, der hal eine Menge Kinkerlitzchen auf feinem Stande lie 


verſtaubt, ‘abgetan: Königinnenzangen, Räuberfallen, Schwarm 
Gangbeufel, Drohnenfallen, Wabenigel, Enkdeckelungshobel, Bie 
brillen und Gummihandſchuhe. Das alles hat Heidengeld gehoftet. 
Freund iff drüber hinaus; das Geld iff weg und der Profit. In 
Beſchränkung zeigt fic auch hier der Meiſter. Bienenzuchtpaläfte 
ſchwache elende Völker befinden ſich vielfach im Einklang. K 
ſtrotzende, geſunde Völker in einfachen Häuſern, aus denen fiberal 
prakliſche Sinn heraus haut, das wäre unfer Ideal. — Weigert, ‘ 
erifhe Biene. 

Imkergenofienfchaften. — Viele Wohlfeilſpäne haben die Gi 
der Imkergenoſſenſchaften gerafpelt. Jung-Klaus hat darüber [do 
lichemale ſeine Bemerkungen im Sammelkorb gemachk, denn es 
nen diefe Imkerbeglückungsanffalten vielfach nur t$angneBe aus E 
webfaden geweſen zu ſein, Schutzdächer belegt mit minderwer 
Dachpappe; eine Zeit lang gehen die ſtockdummen Fiſche hinein, 
bald zerfahren die Maſchen, und der allgemeine Auszug erfolgt 
und klanglos; eine Zeit lang liegt wohl bie minderwerkige Papp 
Dache, aber dann fliegen die Fetzen nach allen Windridfungen. 
Mitteilung der „Schlesw.-Hollft. Bzig.“ zeigen gleich ficben dere 
Imkergenoſſenſchaften ihre Auflöſung an; wie viele werden nod 
gen? Kopfitehkünfte laſſen fid) anfangs gut und leicht anſehen, we 
aber bald langweilig, und das Blut ſammelt fid) zu febr an unrich 
Stellen. — Dechant Tobiſch in Jung⸗Klauſens Sammelkorb. 

Eine Buchbeſprechung. — In einer Beſprechung der Schrift 
ſeuchenhaften Krankheiten der Honigbiene“ von Dr. A. Bor 
Vorſteher des Laboratoriums zur Erforſchung und Bekämpfung 
Bienenkrankheiten an der Biol. Reichsanftalt für Land- und { 
wirtſchaft in Berlin-Dahlem, äußert fih Renkſchler in der Bie 
pflege”, wie folgt: Dankbar find wir Herrn Dr. Borchert für die 
zweideufige Feſtſtellung auf Seite 45, daß nämlich das mit e 
Dampf-Wachsſchmelzapparat ausgelaſſene und auf die übliche 2 
gereinigte Wachs aus faulbrükigen Stöcken ohne Gefahr im Jn 
betrieb, insbeſondere zur Verarbeikung auf Miktelwände, wieder 
nf§t werden' können. Auch der Honig der érkrankten Bienen 
kann zur Bienenfütkerung wieder verwendet werden, wenn der 
ach dem Verdünnen mit dem gleichen Teil Waſſer mindeſten 
Minuten lang auf offenem Feuer unter ſbändigem Umrühren im Si 
erhalten wird.“ — Württembergiſche Bienenpflege. 

Schwanengeſang — Grabgeſang. — Durch die Ruhe unſeres 
ſchen Winkers erklingt der Schwanengeſang der Peng SEIEN 
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find nicht bie beraufdenden Harfenklänge Holkers, der feindlichen 
"en Cd redven, der fobmaffem Nibelungen Troff; die dem fterben- 

Wlüldſchwan ein Klagelied fingen läßt. Ach, der Vergleich ift fo 
ger und Dürr, wie eben nur in der heutigen trockenen Zeit ein Grab- 
ing einem Schwanenlied gegenüberſtehen kann. Von Klängen eines 
haften Liedes kann überhaupt keine Rede fein. Denn bisher bat 
Raum einer von denen, die es angeht, fie vernommen. Und doch iff 
die letzte Warnung, aus der ein Grabgeſang werden muß, wenn 
* bie Hilfe kommt. Der Fels, auf dem die deutſche Bienenzucht 
f, wird unterbóbit. Wohl fiebt der einzelne hier und da mal ein 
mes Stück von der Gefahr, die ihm, wie dem Ganzen droht. Die 
öße aber wird erft deutlich, durch den Zuſammenhang, den bie Ge- 
iken mit unbedingter Notwendigkeit zwäſchen den an und für fid 
auffälligen Tatſachen ſpinnen müſſen ... — Die Einzelimker 
men nichts enkſcheidendes unternehmen. Von den großen Ver- 
nden aber haben wir, wenn die Bienenzucht gerettet werden foll, ein 
icht zu fordern: „Verſchafft uns einen höheren Schutzzoll für Honig.” 
Verhelft uns zu einem Honigſchußzgeſetz, das den Verkauf von Honig 
n unter Angabe des Herkunftslandes geffatfet!" — Verhindert in 
ren Reihen den großen Betrug, deffen Aufblühen das Mißtrauen 
1 Verbraucher und den Untergang ber deutſchen Bienenzucht nach 
^ geben muß!“ — K. Freudenſtein in der Januar-Nummer der Neue 
nenenzeitung. 

Sehnlichfler Mamich. — Die Imker Luxemburgs wünſchen nichts 
bnidyjter, als die alten Handelsbeziehungen mit Deukſchland wieder 
nehmen zu können, um Bienenvölker, Wohnungen und kleine Ge- 
(daten zu ergänzen. — Zuſchrift eines Mugemoucatiepen Imkers in 
et Leipziger Bienenzeitung. 

Anmerkung der Schriftleitung: Die Handelsbeztehungen mit Deutfd- 
and waren überhaupt noch nicht unterbrochen. In der Nachkriegszeit 
dar der Handelsverkehr unſerer Imkerſchaft mit Deutſchland ſogar ſehr 
Klebt. Eine ganze Eiſenbahnwagen-Ladung von Bienenvölkern 
um vor einigen Jahren aus Deuffdland in den Kanton Eſch. Ob ein 
Bienenimpork aus Deuffchland für unſere Bienenzucht angezeigt er- 
cheint, darüber darf man geteilfer Meinung fein. Deutfchland will 
einen Import. Durch Verordnung vom 15. Juli 1924 bat Deutſchland 
eine Grenzen für Bienen geſperrt und ein Einfuhrverbot für Bienen 
affen. Was Bienenwohnungen und Gerätſchaften betrifft, kann 
en ſolche zu jeder Zeit aus Deukſchland beziehen. Auch haben wir 
lands Bienenzuchkgeſchäfte: Decker, Duſcherer, Heisburg, die 
rompt und billig ihre Kundſchaft bedienen. 
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Honigernte, Honigpreis, Zucker. — Die Imker Luxemburgs war 
im Jahre 1924 febr enkbäuſcht ob der jdledten Honigernke, zumal 
fie im Vorjahre eine Rekordernte zu verzeichnen hatten. Bienenvüt 
die zu Beginn der Obffbaumbíüten ſtark waren, brachten noch etw 
Honig ein, ebenſo bie im Norden des Landes aufgeſtelllen Bienenvôlk: 
welche Anfang Juli noch von der Blübe des Weißklees Nutzen zieh: 
konnten. Bienenvölker, ob fie früh oder ſpäl ſchwärmten, mußten n 
den Schwärmen durch Futtergaben am Leben erhalten werden. D 
Preis des Honigs iff nun infolge der mageren Ernte geſtiegen von 
auf 6 bis 7 Franken pro Pfund. Die Wintereinfiitferung feiner Bien 
ham für manchen Imker hoch zu ſtehen, da 100 Kg. Sucker in den M 
naten Auguft „September 290 bis 300 Franken kofteten. — Zuſchri 
eines [uremburgij chen Imkers in Leipziger Bienenzeikung. 


Zeilenſchreiber. — In einer Großſtadtzeikung lefe ich etwas th 
die Imkerei des Jahres 1924. Schwarz auf weiß heißt es da, nadie 
des ſchlimmen Frühjahrs gedacht war: Doch mit dem Einſetzen à 
Stachelbeer- und Jobannisblüfe, die uns dann in ununferbrogen: 
Folge Tage des Sonnenſcheins und der milden Lüfte brachte, wie w. 
fie in dieſer Fülle feit Jahren nicht mehr kannten, hat fid) die Sachlag 
geändert. Die Immlein lebten auf und gingen mächtig an die Arbe: 
Brut wurde in rieſigen Kreiſen angeſetzt und bald ſtrotzten die Kälte 
und Körbe von jungem, arbeitsfreudigem Volk, das in feiner Fülle übe 
den Raum hinausquoll und in großen ſurrenden Klumpen an den Flug 
löchern hing. Für Arbeit forgte bald Frau Sonne. Die Himbeere, Di 
große Honigſpenderin, erblühte in jeltenem Maße, Klee, Buchweizen. 
Akazie und zuletzt die Linde folgten und deckken den Tiſch der Bienen 
in quellender Reichheik. Die Waben füllten fid) mit goldener Ernte 
und täglich konnte der ſchmunzelnde Imker den Fortſchrikt feiner Vo: 
ker feſtſtellen. Die Schleuder bekam Arbeit, und heute ſitt der Imke 
zufrieden auf feinen gefüllten Honigkübeln. — Jeff find die Bienen in 
der Heide. Die großen Callunaflächen ſind reich erblüht und ſchenken 
dem Immlein zum Jahresabſchluß noch einmal eine Fülle von Nahrung. 
Frau Sonne iff noch immer gnädig und ſpendek prächtiges Flugwetter. 
— Ob der Verfaſſer dieſer Jubelhymne auf dem „Mars“ wohnt? Wi 
in Deutſchland haben wirklich nichts von all der durch ihn beſungenen 
Herrlichkeit gejpürt und uns andere Sitzgelegenheiten als ,gejüll:: 
Honigkübel' ſuchen müſſen. Immer wieder die alte Geſchichle: Oc 
ſchrieben muß werden, und hörk ſo ein Zeilenſchinder, der ſicher von del 
Imkerei gar keine Ahnung hat, irgend etwas von Bienen oder Honig, 
dann iff er nicht mehr zu halfen, wenn auch ein Geſchreibſel in die Wel! 
gebracht wird, das mit Wahrheit und Wirklichkeit nichts zu tun bal. 
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tle: „Je mehr geilen, je mehr Geld!“ — Schleswig -Holſtein'ſche 
nenzeitung. 


echte Selbitverjorger. — Solange das Volk eine Winterpackung 
tigt, alfo der Imker durch Kiltejcdhugmittel die Eigenwärme des 
nenvolkes er höhen muß, um in weiterer Folge den Futterverbrauch 
sermindern, ijf dieſes Volk kein Selbſtverſorger im idealſten Sinne 
Workes. Das iff aber ein richtiger, echter Selbſtverſorger, von 
n der Imker fagen kann: „Dieſes Volk kann ich über den Winker 
njo ſtehen laſſen, wie es im Sommer geſtanden ift, und im Frühjahr 
s auf ſeiner Höhe. Und da muß jetzt der Bienenzüchter mit der 
ultrte Hand in Hand gehen und einesteiló Völker züchten, die win- 
ändig bleiben, auch ohne beſondern Winkerſchutz, andernteils müſſen 
EE geſchaffen werden, die fo gebaut find, daß eine be⸗ 
ere MWinterverpackung nicht nötig iff. Haben wir einmal, folde 
nenwohnungen und auch die enkſprechenden Völker, dann wird 
idem Imker die Sorge erfpart bleiben, wie die Völker aus dem 
nter kommen. —. Ganz neue Wege öffnen fid) unſerer Bienenzucht, 
m es uns gelingt, durch Wahlzucht vollſtändige Selbſtverſorger 
che unabhängig von jeder Witterung glatt durch den Winter kom- 
„ zu züchten. — Bitterle-Engersdorf im Bienenmütterchen. 
Inmerkuna des Setzers: Bis dohin, folle mer geſund bleiwe! 


Ausländiſche Bienen. — Vor ungefähr 30 Jahren fing ber Rum- 
an mit Bezug von ausländiſchen Bienen. Was kam da all herein: 
mer, Italiener, Cyprer, Schweizer u. f. w. Sogar eine langzüngige 
wtikanerin wurde angeprieſen. Unzähliges Geld iff ins Ausland 
onder, und was haben uns diefe Ausländer gebracht? Schwarm 
fel und Krankheiten in Hülle und Fülle. Wohl ſehen die Italiener 
ihren gelben und roten Farben ſchön aus, aber fie taugen nicht für 
te Gegend. Die alte deutſche ſchwarze Biene bat fid) bewährt feit 
rbunberfen, und wenn von allen imkern in vernünftiger Weiſe 
ahlzucht getrieben wird, dann bekommen wir fie wieder hoch und 
fen reichen Ertrag. — Henſel-Hirzenhain in der Heſſiſchen Biene. 


Société centrale d'apiculture de France. 


Le Conseil d'administration de la Société centrale d’apiculture 
‘nt de nommer Président M. E. Sevalle qui pendant 35 ans a 
mpli les fonctions de Secrétaire général de la dite Société. 

Nos chaleureuses félicitations au nouveau président qui saura 
mplir ce poste honorifique avec autant de compétence, de zele 
d'autorité qu'il a montré jusqu'à ce jour dans le service du 
“rétariat général. N. P. K. 


À propos du sucre dénaturé 
pour le nourrissement des abeilles. 


` e . e ) e " g UI 
Monsieur S. Thibaut, Directeur de „lApieulture rationnelle 
Ti! dans son Numéro de Novembre. 


as. SRE cae 


1" I1 y a des sections qui ne veulent plus de sucre dénat 
parce que ce que ce n'est pas propre, et qu'en second lieu, on 
le sable denaturant pour du sucre, soit à 3 frs., 5% égale 0,15 
ou la main d'oeuyre de dénaturation. 

2° Le travail de répartition du sucre est trés compliqué e 
frais de transport sont trés élevés, ce qui a amené des sectio! 

s'entendre sur place avec de grosses maisons de vente qui! 
nissent avec un bénéfice trés réduit. La majoratión de 20 
environ au kg. représente à peine les frais d'envoi de fonds e 
port par chemin de fer et par voiture. En outre, on est serv 
suite et, dans un rayon donné, des autocamions remettent le s 
chez le client, par sae de 100 kg. et non par fraction. 


3* Le sucre dénaturé offre des inconvénients; les uns recor 
beaucoup de sable et d'autres trés peu. Le sable encrasse 
nourrisseurs qui ne fonctionnent plus, à cause de la présent 
cette matiére lourde dans l'auge de l'appareil. 


4" Les sections devraient profiter de la période de fabrica 
pour faire leur provision de sucre pour le printemps et l'auto 
suivant, afin d'avoir des conditions avantageuses et de pot 
faire le nourrissement en temps opportun. 

5° Les Sections qui désirent du sucre dénaturé doivent s'ai 
ser 1 une sucrerie du. voisinage, puis demander au Ministère 
Finances lautorisation de dénaturer le suere destiné aux abe 
Ils auront ainsi lexonération des 40 frs. de droit par 100 k 
mais ils devront paver le travail de dénaturation (mélange du: 
et du sable). 


En France, la question du sucre dénaturé a été à l'ordr 
jour de la séance de la Société centrale d'apiculture du 15 ort 
1924. Voici ce que nous lisons dans le compte-rendu de : 
séance: „Des apiculteurs de la Côte-d'Or et de Seine et Mam 
mandent que la Société centrale intervienne prés des Pow 
publics en vue d'obtenir le dégrévement des droits sur le ` 
destiné au nourrissement des abeilles. M. Sevalle fait remar 
que plusieurs démarches ont été faites dans ce sens il y a pe 
temps et qu'elles ont échoué: que la situation financière du 
nest pas de nature à nous faire espérer actuellement un réf 
meilleur. et que l'on pourrait peut-étre craindre des abus de cer 
apiculteurs qui seraient tentés d'enlever tout le miel de : 
ruches, pour le remplacer par du sucre. — M. Tournevill 
ressortir qu'on ne peut qualifier dé désastreuse une situatio: 
genre de celle où des ruches doivent être nourries alors qu "elle 
été récoltées au printemps. Or, cette année, beaucoup d'entre: 
ont fait une récolte; que celle-ci soit ou non la cause de la nécc 
de nourrir, il faut, en toute justice, tenir compte des recette: 
lisces. L'Assemblée re range à cette manière de voir et d. 
qu'il n v pas lieu de donner suite aux propositions soumises. 


"E zm 


Vereinsnachrichten. 
Aus dem Landesverein. 

Die Bienenzüchter, welche in dem kommenden Wirtſchaftsjahr auf 
m Stande Faulbrut zu erkennen glauben, find erſucht, faulbrutver- 
éfige Waben zur Unterfuhung an das bakteriologifde Laborato- 
min Luxemburg zu ſenden. | 

Wenn dort Faulbrut fejtgeftellt wird, dann find die betreffenden 
nenzüchter gebeten, das Ergebnis der Unkerſuchungen an den Vor- 
® bes Landesvereins einzureichen, mit Angabe der Zahl der von 
albrut befallenen Völker. Es können dann einerſeits Maßregeln 
p bie weitere Verbreilung der Seuche getroffen werden, ander- 

hann, nach Maßgabe der zur Verfügung ſtehenden Geldmittel, 
t Entſchädigung feſtgeſetzt werden für Völker, die vernichtet wurden, 
Hie Ausdehnung der Seuche zu verhindern. : 


* * * 


"Für bie Abhaltung der Ausſchußverſammlung [deinen 
f tie Daten vom 15. oder vom 22. März geeignet zu fein. In der 
enden Nummer wird das Nähere bekannt gegeben werden. 


t Fr 4 4 


Milgſtederzahl der Kantonalvereine. Capellen 162, Clerf 77, Die- 
h- Ettelbrück 93, Echternach 84, Eich 233, Grevenmacher 101, Luxem- 
141, Merſch 110, Redingen 124, Remich 78, Vianden 62, Wilg 
Bei Redaktionsihluß, am 19. Januar, hatten die Vereine Capel- 
EE Eſch a. b. Alz., Grevenmacher, Luxemburg, Re- 


„Vianden Jahresbeiträge zu drei Franken pro Mitglied gered- 
han den Landesverein eingezahlt. 


Aus dem Verein Vianden“. ; 


‚Unfer Verein hielt am Sonntag, 6. Januar, feine erſte diesjährige 
Tommlung im Hotel des Etrangers in Vianden ab. Trotz der 
echten Witterung hatten fih die Imker aus allen Teilen des Kan- 
5 zahlreich eingefunden. 

Vorſtand und Vereinsmitglieder waren beſonders febr erfreut, in 
tt Mitte unſern ſympathiſchen Generalſekretär des Landesvereins 
nn Cbrenprofejjor Sunnen begrüßen zu können. Nachdem der 
Wibnt Herr van Werwecke die Mitglieder willkommen geheißen, 
tfe er beſonders Herrn Sunnen, daß dieſer bie Verſammlung mit 
sem Beſuche beehrt habe und bat ibn, auch in Zukunft den jungen 
Hein mif Rat und Tat zu betreuen. 

Der vom Kaſſierer Herrn Aachen vorgetragene Kaſſenbericht weiſt 
Einnahmen 626 Fr., un Ausgaben 270,15 Fr. auf, fo daß ein 
berſchuß von 355,85 Fr. beftebt. Nach Erledigung des geſchäft⸗ 
den Teiles der Tagesordnung hielt der Schriftführer unſers Vereins 
angekündigten rtrag: Durchwinkerung der Bienenvölker. Wir 
don aus demſelben bloß die leitenden Grundgedanken anführen: 
Salten der Bienenfeinde vom Stande; Sonnenſtrahlen und Zugwind; 
xót und Meile; Mäuſe und Geflügel; Brauſen der Völker; Luftnot; 
mot; Nahrungsmangel; Weiſelloſigkeit und ſchließlich der erſt⸗ 


\ 
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Ausflug der Bienen. Allgemeiner Beifall lohnte den Redner für jı 
aus der Praxis geſchöpften Ausführungen. 

Herr Profeſſor Kunnen erklärte ſodann ſeine Einwinterung⸗ 
thode im Garkenbienenhaus und im dunkelen froſtfreien Ueber 
terungsraum, dann machte er Zitate aus verſchiedenen Biene: 
tungen, darunter das folgende eines alten Bienenzüchters, der 
55 Jahren mit Luft und Vergnügen Bienenzucht betreibt. Di 
Praktiker ſagte: „Zur Einwinterung meiner ſtändigen Zahl vor 
Völkern benötigte ich im letzten Herbſt 5% Jenkner Zucker. Die me 
Völker waren anfangs September am Verhungern, drei mit von 
beſten, waren das bereits, als ich nachſehen konnte. Zwei Di 
konnte ich noch durch foforfiqes Füttern retten. Derjenige, den 
ebenſo gegangen und der nicht im zeitigen Frühjahr bei gelinber ^ 
kerung Seine Völker nachfiitterf, ohne fie viel aufzuregen, der 
wenige feiner Lieblinge fid im Lenze 1925 tummeln ſehen. Sie 
den verhungert fein, und die teuere Herbitfütterung Mühe und A 
waren umſonſt. 

Dann machte Herr Profeſſor Kunnen noch folgende Zitate 
einem Lehrbuche vom Jahre 1786. Im Herbſt muß man alle 
Slöcke und vorzüglich diejenigen genau viſitieren, bei denen man 
zweifeln Urſache hat, ob fie völlige Winternahrung haben. Will 
fie durchs Füttern erhalten, fo muß es zu Ende des Septembers 
geſchehen, und ja nicht ſpäter, viel weniger im Winter, u. f. w. 
Wenn ich im Herbſte nokleidende Stöcke habe, jo füttere ich nur fe 
welche nicht über drei bis fünf Pfund brauchen, die andern vere 
ich mit ſtärkeren. Im Jahre 1776 haben die Bienen Winker's über 
zehrt: Vom 26. September bis den 10. November 5 bis 9 Pfund. 
10. November bis den 24. Dezember drei Viertel bis anderhalb Pf 
vom 24. Dezember bis den 23. Februar 20 bis 24 Loth. Sie haben 
vom 26. September bis zu Ende des Februar verzehrt 6 Pfun! 
Loth bis 11 Pfund und 8 Loth. Ich bin gleich im erſten Frühling 
ner Bienenzucht in eine ſolche Honignot gekommen, daß ich fogar 
jenigen Sticke füttern mußte, die bei einem beſſern Frühling UW 
fluß gehabt häkken, indem fie bis über die Mitte des Maimo 
keine Nahrung im Felde fanden. Ich fiel daher auf den Zu 
Randel, den ich über einem gelinden Feuer in reinem Waffer 
gehen und ein wenig kochen ließ. Auf jeden Schoppen Juckerlö 
gab ich zwei bis drei ſtarke Löffel Honig. Mit dieſer Fütterung br: 
ich meine Stöcke gut durch... Zum Schluß dieſes Fükkerungsb 
tels find neue Fütterungsregeln gegeben, die das Ganze in eim 
Sätze zuſammenfaſſen. | 

Wir hielten es für angezeigt vorffehende Sätze aus ben Ausi 
ungen des Herrn Kunnen in unſerm Bereigsberidt aufzunehmen. 
manche Leſer der Bienenzeikung daraus Nützen ziehen können. 

Nach dieſen lehrreichen Ausführungen wurden noch manch 
Fragen über die Bienenzucht an den Herrn Profeſſor von wißbeg 
gen Imkern ceffellf, welche dieſer mif der gewohnten Meiſterſchaft 
antwortete. Speziell enkſpann fid) eine lebhafte Diskuſſion über 
beſſerung der Bienenweide. Herr Notar Leibfried, Vizepräſidenk 
fers Vereins, bemerkte febr treffend, „es wird ſchwer halten, die € 
wirte zu beſtimmen, honigende Pflanzen anzubauen, wenn diefe Pi 
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üdt auch zugleich ein gutes Viehfutter abgeben.” Herr Kunnen | 
ahl für den Süden des Kantons den Steinklee (Gjparjette), für die 
dener Abhänge Weiffkiee, ſchwediſcher Klee, Seraldella uſw.) | 
es wurde dann beftimmt, die nächſte Verſammlung am Oftermon- 
n Bievels abzuhalten. Bei dieſer Gelegenheit wird unfer Ber- 
tifglied, Herr A. Liefgen, wegen Einſchränkung der BVBienenzudf, 
ithaffige Bienenvölker verſteigern laffen. vis aux amateurs! 
J. B., Schriftführer. 


88 ereinsoerjommlungen: 
für ben Verein Diekirch-Ettelbrück' am Sonntag, ben 
bruar, halb drei Uhr nachmittags, im Café de l'Eſplanade in 
kir d. — Tagesordnung: 1. Jahresrechnung von 1924. 
Verloſung von Honiggefäßen „Mono Service unb von Honig- 
n (43 Gewinn Nummern). 3. Auswinkerung und Durchlenzung 
Bienenvölker. 4. Virſchiedenes. | 
für den Verein „Echternah”, am Sonntag, den 15. Februar, um 
t, weil um 3,50 und um 4,19 Uhr aus beiden Richkungen Jüge in 
rnach einlaufen, im Café Wüller, Oberbachſtraße in Echternach. 
sordnung: 1) Jahresrechnung von 1924. 2) Vereinsangelegenhei— 
3) Auswinkerung und Durchlenzung der Bienenvölker. 4) Ver- 
enes. 
für den Verein Redingen’, am Sonntag, den 8. Februar, 
Uhr nachmittags, im Lokale Shaul in Redingen. — Tages- 
mung: 1. Jahresrechnung von 1924. 2. Verſchiedene Vereins- 
egenheiten. 3. Auswinkerung und Durchlenzung der Bienenvôl- 


3. Beſprechung. | 
Vom Büchertiſch i 

ich Thie’s Handbuch des Prakliſchen Wiſſens für Vienenzüchler, 

a ben von T bearbeitet von Wilh. Hariney- 
Zlölhe. Verlag der Firma Heinrich Thie, Wolfenbüttel 1925. 
Preis: 12 Goldmark. 
Das vorliegende Handbuch, 600 Seiten ftark, mit über 500. Illu- 
onen, mit 4 Tafeln in Vierfarbendruck, auf holzfreiem Papier 
tf und in Halbleinen gebunden, iff die neue, 7. Folge, von 
hes Lehrbuch der Vienenzuchk' in gänzlich umgearbeiteter bis in 
teueffe Zeit vervollſtändigter Ausgabe. In der Einleitung kenn- 
ret der Bearbeiter feinen Standpunkt in folgenden Worten. „Wir 
T es nicht für durchaus nötig, daß der Imker ganz firm in der 
tomie des Bienenkörpers fei, denn der Imker iff in erſter Linie 
ein Erwerbsmenſch und in zweiter Linie erft ein kleiner Natur- 
Xt. Die Speiſe, die wir dem Bienenzüchter reichen werden, [oll 
m fo verdaulich wie möglich bereitet werden.. Wir haben ab- 
ich nicht auf einige allgemein gebräuchliche Fremdwörter verzih- 
Crffens, weil wir nicht zu den Fremdworkfanakikern gehören, 
më, weil uns bis heute noch nicht der Beweis erbracht ijf, daß 
bte Verdeulſchungen eine Sache ſo klar und präziſe ausdrücken, 
manches Fremdwort, und drittens, weil wir nicht zu den Leuken 
en, bie ſtets das Kind mit dem Bade ausſchütten und daher leicht 
äherlichkeit verfallen.” — — 
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Unter biejem Gefid{swinkel werden die Kapitel ,Bienenmei 
auf 40 Seiten, „Bienenftand” auf 167 Seiten, „Binenzuht” auf 
Seiten, „Bienenprodukte” auf 54 Seiten behandelt. Es folgt nod 
Anhang über Volksbienenzucht und Biographien. In dem Kar 
Bienenſtand' werden nicht weniger als 72 Stockformen genannt 
kürzer oder länger beſchrieben. Der Bearbeiter des Handbuches 
kennt an, daß es für den Anfänger eine Herkulesarbeit bedeutet, 
- in eine [olde Muſterkarte von Stockformen zu vertiefen, und will 
verſuchen, bie brauchbarſten in Wort und Bild vorzuführen. 
dritte Kapitel, das von Seite 218 bis Seite 449 reicht, und prakti 
Bienenpflege lehrt, iff wohl dasjenige, das immer wieder von 
‘ausiibenden Imker zu Rate gezogen werden wird. Wir ſchließen 
der vom Bearbeiter ausgeſprochenen Hoffnung an, Thie's Hand 
möge vielen Bienenzüchtern eine recht Hilfe werden, um fid an p 
tiſchen und fbeorefijdóen Kennkniſſen zu bereichern amb a 
Bienenzuht zu vervollkommnen. 


Am Bienenſtand. Ein Wegweiſer zum einfachen und -— 
friebe der edlen Imkerei von A. Ludwig. 6. Auflage, T 
ee S Verlag Frig Pfenningſtroff, Berlin W 51, 6 
me 

. «Cin. kurzgefaßter, ne: und gleichwohl gebiegener Leitfe 
der, obne näher auf die Lehre einzugehen, hauptfächlich in die in 
liche Tätigkeit einführen foll’, fo kennzeichnet der Verfaſſer in 

Vorwort die Abſicht, die ihn bei der Abfaſſung des Buches le 

und man muß es ihm zugeſtehen, daß er diefe Abſichk in vorbild 


Weiſe zur Ausführung gebracht haf. Auf 136 Seiten führf er 


Anfänger in das Verſtändnis der Bienenzuchk ein, zeigt ihm den 
figen lohnenden Betrieb und gibt aud dem una Bienen3i 
viele fchäßenswerte praktifdhe Winke. Eine große Anzahl von 
reichen Abbildungen unkerſtützen in anſchaulicher Weiſe die Beji 
bung. Der Pfenningſtorffſche Verlag hat dem Buche eine [eb 
ſprechende Ausſtaktung gegeben, fo daß es in jeder Stnficht $ ud 
werden ‘Rann. 

Jfuffricrier Taſchenkalender für Bienenzucht, Obff- und 2 
1925. Herausgegeben von J. Elfäßer, Oberlehrer in Zell bei 
lingen. 130 S., kleines Tafchenformat mif biegſamem Umid 
Preis 50 Pfg. Verlag von Ungeheuer und Ulmer, Ludwig⸗ 
` (Württemberg). 

Was der Verfaſſer in feinem Taſchenkalender bietet, das ift 
aus „toten Büchern gefchöpffe Weisheit“ ſondern erprobte Prari 
wohl von dem Bienenſtand als aus der Imkerwerkffatt, als auch 
bem Obft- und Hausgarken. Der Arbeitskalender für den Bienen 
fer, bie Monatsanweifungen für Obffbau und Gartenbau find kb 
gehalten, die Tabellen für bie Notizen find febr prakfiih. Mög: 
Kalender auch dieſes Jahr eine günſtige he n allgemeine 
breitung finden! N. P. 


Druckfehlerberichligung: Seite 24, Zeile 13 von oben, iol e$. 
nenblatf” heißen anffaft Bienenzeitung. 
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STWABEN 


antiert reinem Bienenwachs liefere ich 
Grössen zum Tagespreise. 


> für Wachs ebenfalls den Tagespreis, 


. Kunstwabenfabrik, Luxemburg, 
| Fisc E Strasse Nr. 11, 5 Minuten vom Hauptbahnhof. 


APA NONANINY, DEENEN 
REH eh SE 
SE E 


RER K 


ASA NINE NEN UN ZU 


x E. ten 


x un 2 Zwei-&tager) zu 20 resp. 30 Fr. zu verlaufen 
wets in Wafjjerbillig. | 


APE Jee 


Wir federn in bekannt erſttlaſſiger Qualiti iu 


"Bener 


EE Badiſche Lagerbeuten. Lr t 
Vereinsbeuten. Gerſtung (Thüringer St £ 
Lagerbeuten. SCH 

Alle doppelwandigen Beuten find mit Grace ce 
wandfuttertrog ausgeſtattet. 


Kuntzſch⸗ Zwilling 
Graze's P 


e doppelwandiger Brutraum, 25 Rahmen, geg 
d abſperrgitter, Seitenwandfuttertrog, M 

ta 
E verwendbare Türe, Holzſchied für Bruteinjd 


| Beuten-Subehörk d i 


Alles zum Selbſtabfertigen von Beuten. 
Zink⸗ und Holzabſperrgitler. 


Kähnichenholz 


7, 8-10 mm Stärke mit und ohne 053. 
7 A Blätterflöde, 35 mm breit für Dickwaben. Lr. 


| Boe ſchleudern e 


a 


E. mit Zahnrad: und Schneckenoberankrieb, zer € 5 
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£ alle Größen zu Fabrifspreijen. — 
Bienengeräte⸗ „Versandhaus 


Arthur Duscherer, 
| PS. "mem auj pic — Telefon N 
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B e es Iuxemburgijden Landesvereins fiir Bienenzucht. 
— Tehrling ift Jedermann. INDIEN 
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für Bienenzucht. 
Von 1925 Nr. 3 40. Jahrgang 


It: Frühlingsanfang. — Billige Mittelwände. — Großes Hungerfterben 
in Ausfidt. — Die Linde. — Aus Amiels Leſefrüchte. — Blütenlefe 
aus bet canadiſchen Bienenzuchtliteratur. — Lettres de Ph. J. Baldens- 
perger. — Bereinsnadridten. — Bereinsverſammlungen. — Biblio» 
graphie. — Anzeigen. | 


Frühlingsanfang. 
In den Monat März fällt Frühlingsanfang. Es iſt für die Bienen 
der gefährlichſten, für den Imker der ſorgenvollſte Monat. Immer 
et und höher wird der Sonnenbogen und ſetzt die Tätigkeit des 
ts auf feinem Bienenffande ein. Die Blatt- und Blükenknoſpen 
den an, und an geſchützten Stellen öffnen Schneeglöckchen, Krokus 
Veilchen ihre Kelche. Erle, Haſelnuß, Pappel und Weide laſſen 
Kätzchen luftig im Winde pendeln. Zitronenfalter und Fuchs— 
etterlinge gaukeln als erſte Frühlingsboten durch die Luft. Nun 
auch die Biene nicht länger ruhen. Der Generalreinigungsausflug 
gehalten und es beginnt eine rege Tätigkeit im Bienenvolke. Die 
ten Bienen fliegen zur Tränke, Waſſer zur Bereifung des Brut- 
t$ herbeizuholen. Der Imker kann ihnen bieje Arbeit ſehr erleich- 
indem er an einer ſonnigen Stelle in der Nähe des Bienenſtandes 
Tränke errichket. Man lockt die Bienen durch etwas Honig ſchnell 
ieſelbe. Sobald die Pollenkräger zahlreich nach Haufe kommen, geht 
Brutgefchäft ſchnell vorwärts. Nun iff es dem Imker gejfattet, an 
m warmen und windſtillen Tage bie Revifion der Völker vorzuneh- 
Dabei wird der Zuftervorrat geprüft. Der Verbrauch an Futter 
igt in dieſem Monat 3 bis 3% Pfund. Sollte es der Fall fein, daß 
dem einen oder dem andern Volk Mangel an Futter iſt, ſo kann 
abends mif lauwarmer, halb Honig- halb Zuckerlöfung füttern, 
ch von oben, da bei kühlem Wetter die Bienen das Futter von unten 
t auftragen. Das beſte Füttern aber iff ein Zuhängen von Honig- 
en, die man eventuell von anderen Völkern, deren Futtervorrat noch 
genug iſt, entnimmt. Das Füttern am Tage unkerlaſſe man, die 
nen werden dadurch zu verderblichen Ausflügen verlokt. Futter- 
gel im März und April hemmt das Brutgeſchäft der Völker fo febr, 
ein rechtzeitiges Erſtarken der Völker bis zur Haupktrachk faff un- 
‘id wird. Neben Waſſer und Futter iff Wärme die dritte Not- 
digkeit; daher müſſen die Völker nach der Revifion wieder auf das 
verpackt werden. Nur dann können die Brufkreife dauernd erwei- 
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tert werden, damit Ende des Monats möglichſt alle Wabengaſfen 

jungem Volke beſetzt find. Das Meiſterſtück des Imkers iff die c 
Durchlenzung, d. h. die Kunſt, die Völker ſtark in die Haupftradt 
bringen. Die Vorratswaben find in geeigneter Weile durch bib: 
feln vor Motten zu fhüßen. Um die Bienenweide zu verbeſſern, 

und pflanze jeder Imker, fo gut er kann und BN Platz zur Verfügt 
ſteht, honigende Gewächſe. 


Billige Mittelwände. 


Wer das Glück hat, einen ſchönen Wabenvorrat zu haben, ke 
ſich während des Winters [eine Mittelwände ſelbſt, ohne Preſſe u 
Walze anfertigen. Alte, ſchwarze, auch in der Mitte nur jdmo 
Waben, welche drei Jahre im Brukneſt hingen, half der vorſichtige 3 
ker, aus Liebe zu den Bienen und feinem Honigkopf nicht auf. Di 
Waben gehören in den Wachskopf, aber nicht alle: Bei ſchönen, reg 
mäßigen, nicht gezogenen Waben, ohne Drohnenbau, werden die Zell 
bis auf die Mittelwand abgeſchnikten. Die Zellen im Oberteil à 
Rähmchens, in denen noch keine Brut war, läßt man aus Sparfamk 
ſtehen. Abſchneide verfahren: Die Zellen werden mit Waſſer gefül 
dann kann man mit einem ſcharfen Entdeckelungsmeffer dieſelben tad. 
los abſchneiden, ohne daß fih Wachs an das Meſſer klebt. Mit etw 
Geſchick ſchneidet man in fünf Minuken eine Wabe ab. Abgeſchnitte 
Mittelwände müſſen, bevor fie in den Wabenſchrank kommen, gefros 
nef werden, damit fid) kein Schimmel anfeßt. Die Bienen bauen d 
jelben wieder mit Vorliebe febr ſchön aus. Die neuen Zellen erhalt 
ihre frühere Weite wieder und die Waben werden fo normal, wie # 
Jungfernbau. Bevor das Volk dieſe Mittelwände erhält, müſſen die 
ſelben gut angefeuchket in einen Keſſel Waſſer gekaucht werden, dan 
löſen die noch vorhandenen dünnen Häutchen fih, welche die Biene 
entfernen, bevor fie bauen. Eine große Zahl von Imkern fürchtet dt 
viele Arbeit: wie Ausſchneiden, Drabten und Anlöten, oder geben de 
Geld für Kunſtwaben nicht gerne aus, fo daß die alten Waben imme 
verſchont bleiben. Den Verluſt, den diefe Imker dadurch an Wad: 
Honig und an der Geſundheit ihrer Bienen leiden, bemerken fie nidi 
iff aber febr groß. Wer dieſes Verfahren nur mik feinen ſchönſten, alter 
Waben anwendet, wird in kurzer Zeit einen kadelloſen Wabenbeftan! 
haben. Er erhält Mittelwände, ohne viel Geld und Mühe, die Wachs 
ernte iff auch nicht geringer, denn er wird keine alten Waben mehr i^ 
feinem Beſtande dulden. Friſcher Bau, friſches Leben, bringt Sont 
und Segen. | M. St. 
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Großes Hungerſterben in Ausſicht. 


die öſterreichiche Imkerſchaft war bei dem Bundesminifteriam mit 
Erſuchen eingekommen um „Gewährung der Zoll- und Warenum— 
ueriteibeit" für den zur Nokſüklerung der Bienen erforderlichen 
. Das Geſuch wurde abgelehnk. Die Imkerſchaft aus Kärnten 
t wegen dieſem Enkſcheid ſchärfſten Proteſt und ſchreibt wörtlich: 
Die vorausſichtlichen Folgen find erſchreckend. Durch bi» mangel- 
und vielfach ganz unterbliebene Fütlerung dürfte Kärnten allein 
kent feiner Bienenvölker, b. i. beiläufig 30 000 einbüßen; da- 
gehen rund 6 Millionen Volks vermögen mit einem Schlage ver- 
Kärnten liefert jährlich Tauſende von Völkern und Schwärmen 
n- und Ausland und läuft nun Gefahr, das Abſaßgebiet einzubüßen. 
weiter: Auswirkung bejfebt darin, daß im nächſten Jahre der 
all an produziertem Honig und Wachs ſowie an Stöcken und 
imen obige Summe mindeſtens verdreifacht und die notwendige 
ichkung der wichtigſten Kulturpflanzen nicht in jenem Umfange er- 
wie es für eine gedeihliche Landwirtſchafk erforderlich iff? . . .. 
der vorſtehend angezogene Paſſus iſt einer Proteſt-Eingabe ent- 
un, welche die Bienenzüchter Kärnken's an das Bundesminiſterium 
ft haben. Man fellte es Raum für möglich halten, daß wegen 
leinen Zuckerſteuerquote bie Bienenzüchker Kärnken's 30 000 e 
„ker verhungern laffen. 


Die Linde. 


Im „Bienenvater” ſchreibt Guido Sklenar: „Wir haben hier Hun- 
von Linden, und zwar Sommer-, Winter-, Krim- u. a. Linden. 
gen werden fie alljährlich geradezu wahnſinnig, der 
fok zeigt aber kroßdem nicht 1 dkg Zunahmen, im Gegenteil um 
Zeit ſehr ſtarke Abnahmen; die Nagelprobe ergibt faft 
lie ein zufriedenſtellendes Refultat, dazu liegen recht viele tote Bie- 
unter manchen Bäumen. Wir haben hier outen, Lößboden, die 
m ſtehen feils in der Nähe des Baches, hätten dort alfo genügend 
if Füße, viele Linden aber ſtehen auch hoch oben, darunter dort 
be auch auf ſchoktrigem Boden. Nun hatten wir doch einen 
ders ffrengen Winter, der für das Honigen günſtig hätte wirken 
„ dazu während der Blütezeit febr warme, dunſtige Tage. Und. 
dieſer totale Verſager der Linden. Könnten wir hier die vielen 
en zum Honigen bringen, eine Erlöſung würde es für uns bedeu- 
So aber hat kürzlich ein hieſiger großer Imker Völker buchſtäblich 
henkt, meif fie vor dem Verhungern ſtanden, er aber nicht die Mit- 
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tel zur Auffütterung des großen Standes bat. Viele andere Imker h 
bier fon ganz zu imkern aufgebôrf,-die Lage wird für uns wir 


anerträglich. Wir haben hier wohl Eſparſettebau, doch haf Miſtel 


für uns leider ein ganz unglückliches Gebiet. Es endigt eigentlich 
der einen Seile gleich mit dem Stadkgebiet, zieht ſich aber dann als 
loſe, ſchmale Wurſt nach der anderen Seite hin. Das Gebiet un 
Stadt herum verwenden die Landwirte zum Anbau von Futter, 
zerne, Mais, Rüben, damit ſie ſolches immer ſchnell zur Hand he 
die Eiparjefte bauen fie weit draußen, dort, wohin von uns nidt 
Biene zu fliegen vermag. So hatten wir 1924 im nahen Stadtg 
zwei einzige Eſparſetteäcker, dies für beindhe 400 Völker. Das 
wir heuer zur Trachkverbeſſerung gepflanzt, kommt wohl erft in ein 
Jahren in Betracht. Daher wäre gerade die Linde unfer einzig 
tungsſeil.“ | S 

In einem in Waidhofen, Niederöſterreich, am 5. Oktober 1924 
gehaltenen Kurſus wurde laut „Bienenvaker' folgendes vorgebt 
Herr Schulrat Oeller jagt, daß feine zweijährigen Unferjuchunge: 
der Lindenblüke ihn zu folgendem Ergebnis führten: „Die Blüte 
Linde liefert in unſerer Gegend keinen Nektar und die blühende f 


iſt für die Bienenzucht ſchädlich.“ Herrn Schulrat wurde für ſeine 


mühungen im Namen des Vereines gedankt. Hierauf wurde ein 
richt des Herrn Profeſſor Ing. Brandis verleſen, in welchem eben 
die Schädlichkeit des Lindendthers für die Bienenzucht nachgew 
wird. Hr. Loſſerk, Amſtetten, berichtete, daß Fabrikant Palkl, Fet 
mühl, über 200 Lindenbäume, welche er feinerzeit für die Bienen. 
anpflanzte, nun abholzen will, weil er erkannte, daß ſie für dieſe 
ſchädlich feien. Ueberall in unferer Literatur, auch in den Schwibüd 


findet man die blühende Linde als honigende Pflanze geprieſen. € 


wf 


dies eine nachgewieſene Unwahrheit, über die ingbefondere unfere 


gend aufgeklärt werden ſoll.“ 

In Nr. 1 des „Bienenvater' 1925 veröffentlicht Kern-Waidh 
einen längeren Artikel über „Linde und Bienenzuchk', worin es b 
‚Wenn die Lindenblüte irgendwo katſächlich und maßgebend f 
gen follte, fo foll dies durch mehrjährige, erſchöpfende unb einwand 
Unkerſuchungen mit den erforderlichen Behelfen durch hiezu befäl 
Perſonen ftattfinden, dann erft glaube ich daran.” 

In derſelben Nummer äußerk ſich der Tiroler Imker Lingg 
Lindenfrage, indem er ſchreibk: „Seit 15 Jahren konnte ich hier in à: 
Gegend mit vorwiegend Sandgrund neben Kalkfelſen bie Wahrnchr 
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aden, daß der Wagſtock in der Lindenblütenzeit nur Abnahmen ver- 
inet. " | m | 
Dagegen ſchreibt Adolf Wohlrab an eben derſelben Stelle: Nach 
Jähriger Praxis muß ich zur Ebrenrettung der Linde als Trachlquelle 
klären, daß ich gerade von der Linde ſelbſt in den ſchlechleſten Jahren, 
o alle anderen Trachtquellen verſagt haben, alljährlich den mik anderen 
onigen nicht zu verwechſelnden charakkerichiſchen Lindenhonig gewon- 
en habe, daß daher die Jugend darin aufzuklären ſei, daß, wenn 
Manzen wie der Buchweizen und zugegeben auch die Linde, bei ge- 
Aller Bodenbeſchaffenh'eit nicht bonigen, deshalb dieſelben 
ht allgemein als für die Tracht wertlos bezeichnet werden können.” 
Auch hierlands ſind ſo ganz verſchiedene Erfahrungen über das 
Ynigen der Linde gemacht worden, und infolgedeffen find die Mei- 
zungen über den Wert der Linde als Honigpflanze geteilt. Alle Im- 
zer mögen alſo doranfahren zu beobachken und ſich zu überzeugen, ob zu 
beiten, wo die blühenden Linden fo voll von Bienen find, die Stöcke 
md enffprechend an Gewicht zunehmen. N. P. K. 
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Aus Amiels Leſefrüchte. 

Rückgang der Bienenzuchk in Deulſchland. — Noch um die Mitte 

i$ vorigen Jahrhunderts konnte man auf vielen Bauern- und Guts- 
fen im Norden, wie im Süden unferes Vakerlandes bejegfe Bienen- 
Kuſer finden. Die Stände find zum Teil auch heute noch vorhanden, 
her Bienenſtöcke beherbergen fie nur äußerſt felten. Wenn irgendwo 
auf dem Lande die Bienen munker fliegen, dann gehören ſie meiſtens 
bem Pfarrer, dem Lehrer ober einem Handwerker. Die Landwirte 
iot, namentlich die Beſitzer größerer Güter, kümmern fih herzlich 
denig mehr um die Bienen, wie die zahlreichen verödeken Bienen- 
finde landauf, landab nur zu deutlich bekunden. Ja, man fagt nicht 
ju viel, wenn man behauptet, daß der Landwirt mit feiner heutigen auf 
Unktaufverfilgung und höchſte Bodenausnubung abzielende Betriebs- 
weile aus einem Freunde der Bienen ihr größter Feind geworden ift... 
Rad den Angaben von Dahnke befaffen fich 3. B. in Mecklenburg, wo 
die Bienenzuchk verbreiteter ift als im übrigen Reiche, von 1000 Leh- 
den etwa 240, von 1000 Landwirten aber nur noch 11 mit Bienenzucht. 
Venn man den Urſachen dieſer betrüblichen Erſcheinung nadipürt, jo 
a zunächſt auf, daß der Rückgang der ländlichen Bienenzuchk 

mehr oder weniger zuſammenfällk mit dem größten Forkſchritt, den die 

Wenenzucht überhaupt zu verzeichnen hat, mik dem Uebergang vom 

urväterlichen Korbbekriebe zur heukigen Imkerei in Kaften mif beweg- 
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lichen Waben. Damit ffiegen die Anforderungen an den Imker c 


berrächklich, u. f. w., u. f. w. — Dr. E. Zander, Zweiter Band von 


langer Jahrbuch für Bienenkunde, Seite 7. 

»Ernährt bie Bienenzucht ihren Mann? — Seit alten Zeiten iff 
Bienenzucht eine Perſönlichkeitsſache und Liebhaberei und daran ı 
Jauch künftig nichts zu ändern fein,” fo äußert fi Karl, Koch, Ber 
Lankwitz in der Schleswig⸗-Holſteiniſchen Bienengeitung. Dazu bem 
der Schriftleiter, Rektor D. Breiholz, Neumünſter: „Aber eine L 
haberei, die eine Erwerbstätigkeit ift und ihren Mann ernährt.” 
Es ſcheint nicht, daß in Oeſterreich die Bienenzucht ihren Mann 
nährt. Guido Sklenar, ein Meifter, finder ſich veranlaßt, im Bien 
mütterhen” folgende Zeilen zu ſchreiben: — Meine Ruhegenüſſe 
Sklenar iff penfionierter Oberlehrer. D. Red.) find recht karg beme} 
Notgedrungen mußte ich mich um einen Nebenbewerb umjeben; c: 
dies das Ausſtopfen von Tieren und Vögeln. So ſehr mir in früh⸗ 
Jahren vor dieſer Arbeit oft ekelte, heute tu ids gerne, weils fein n 
meiner Familie wegen... Es iff mir fiber nicht leicht, all dies in 
Oeffentlidkeit zu behandeln, ich, der ich 3eif meines Lebens den € 
batte, ein ſchuldenfreier Mann zu fein, der jedem frei ins Auge. bli 
konnte. Nun muß id auf meine alten Tage mir ein neues Le 
zimmern; id) verzage nicht, denn id) bin zu arbeiten gewohnt.” Bier 
mütterchen. — (Die Bienenzudt iff alfo nicht im Stand, diefen < 
klaffigen Imker: leben! zu kun mik feiner Familie. Er richtet herzinn 
Worte des Dankes an alle diejenigen, die ihm durch verſchiedene Sp 
ben in feiner jegigen finanziellen Lage helfend unter die Arme gegrit 
haben. — D. Red.) 

Vernachläſſigung der Bienenzucht durch die deulſche Regierung. 
Wir Imker Deuffdlands ſtehen mit dem Faulbrutgeſetz und dem Hon 
ſchutzgeſetz nicht viel weiter wie vor 10 Jahren. Man kann uns dir 
neben den Stand eine Anzahl verſeuchke Völker hinſtellen, und ı 
haben heute noch keine geſetzliche Handhabe, ſolche entfernen zu laii 
Ebenſo kann Auslandhonig als reiner Bienenhonig anſtandslos » 
kauft werden, ohne daß der Verkäufer denſelben als Auslandshonig 
deklarieren bat. Landwirkſchaftliche Geräte werden zum Sonderkar 
Imkergeräte dagegen feither als Sperrgut befördert. Es muß alfo ? 
doppelte Gewicht bezahlt werden. Auch landwirtſchaftliche Erzeugni 
werden zum Sonderkarif befördert, während die Erzeugniſſe der Biene 
zuchk nur zum vollen Tarif befördert werden. — Bienenpflege. 
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Blütenlefe aus der 

canadiſchen Bienenzuchtliteratur. 
Slatiſtiſch wurde feftgeftellt, daß die Provinz Quebec im Jahre, 
, (447 Bienenzüchter zählte, die zuſammen 89 380 Bienenvölker 
jen. Der Winter von 1923—1924 brachte einen Verluſt von 15 511 
ern. Von Faulbrut befallen wurden im Laufe des Jahres 2073. 
er gezählt. Die ftaatliden Bienenzuchtinſpektoren bejuchten 6817 
enſtände, die zuſammen 70 469 Völker beberbergten. Die Inſpek⸗ 
ı haben in 1776 Fällen Hilfe geleiſtet bei der Behandlung faulbrii- 
Stöcke. Da man in Canada der Anſicht ift, die italicnische Biene 
ihre fid) beffer im Kampfe gegen bie Faulbrut, haben die Bienen- 
inſpekkoren im Laufe des Jahres 1291 italieniſche Königinnen zu- 
if. > | 
Am 18. November 1924 hielt der Queb.cer Regional-Bienenzlid)- 
tein unter dem Vorſitz von Herrn Jacques Verrek aus Charles- 
g feine jährliche Generalverſammlung in Quebec ab. Die Rede, 
yer Herr Perret bei diefer Gelegenheit hielt, iff in mehr als einer 
dt infereffant. Er erwähnt die Gegenſätze von Senfralifation und 
onalismus, wie fie fid) bei der Bildung der Bienenzüchtervereine 
taten. Die Regierung wünſchte einen" Verein, der fid) über 
ganze Provinz erſtrecke. Herr Perret und mit ihm viele andere 
ı größere Vorteile in dem Syſtem von Regionalvereinen (Kanto- 
ereinen), die ſich dann zu einem großen Verbande zuſammenſchließen 
kr. Leÿteres Syſtem hat fid) durchgeſezt. Herr Verret ift auch 
et von denen, welche die aus der Bienenzucht zu erzielenden Gewin- 
o ger bed einſchätzen. Er zitiert Ziffern, gibt die Honigerträge 
Bienenſtandes von 190 Völkern an, und bucht auf die andere Seite, 
don dieſem Imker 4000 Pfund Zucker zur Herbitfütterung gebraucht 
den und daß die Steckzahl doch während des Jahres auf 141 brun- 
ing. Wo ift da der große Nutzen? ruft Herr Verret aus. Der Be- 
t defes Bienenſtandes verdankt nur dem Umſtande, daß er ine 
wählte Kundſchaft befibt, die feinen Honig zu einem hohen Preiſe 
imt, daß. er nach Beſtreitung aller Bekriebskoſken noch einen be- 
denen Gewinn verzeichnen kann. Herr Verret erörtert in feiner 
* auch die Frage ſchwarze oder gelbe Biene. Vorausgeſchickt 
daß Herr Berret als der Vorkämpfer der ſchwarzen Bienen be- 
met wird. Durch feine Rede klingt die Zweifelſucht an den Vorzügen 
gelben Biene und er erwähnt beſonders die großen Winkerverluſte 
VBienenvölkern der italieniſchen Raſſe. Er gibt der Ueberzeugung 
druck, deß man noch zur ſchwarzun Biene zurückkehren wird. Der 
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Gegen Schluß feiner Rede erwähnt er noch den Streich, der 
bei Gelegenheit des internationalen Bienenzüchterkongreſſes gelt 
wurde. In bet Novembernummer der luxemburgiſchen Bienenzeitt 
Seite 242, konnten unfere Lefer den Satz finden: Nach der er 
Sitzung fuhren 60 fongreBmitglicber — einer Einladung des He 
Jacques Berret folgend — nach dem ſieben Meilen entfernten Ct 
lesbourg zum Lunch.“ — Man höre nun, was Herr Verref über 
Zuſtandekommen dieſes Ausfluges fagt Meine Frau und ich, 
befanden uns beide auf dem Kongreß. (Semerkt fei, daß die 
milie Berret kinderlos ift.) Am Dienstag Vormiktags begegnet 
Freund Beauchesne von Parisville in Begleitung von einem Duh 
Bienenzüchker und jagt: — Wann follen wir Ihnen einen Beſuch 
chen in Charlesbourg? — Ich antwortete: Wenn es Ihnen beliebt, 
ganiſieren Sie die Sache. — Eine halbe Stunde [páter tritt Beauche 
an mich heran und jagt: Wir wollen heute Mittag fahren; 28 T 
fonen haben zugeſagt mitzufahren. — Ich telephoniere ſofork nach He 
und geb: Anweiſung, für 40 Perſonen zu decken. Dann nehme ich 
der Kongreßſizung meine Tätigkeit als Berichkerſtakter auf. 
die Vormittagsſitzung zu Ende war, ſah ich, wie Beauchesne zahlte: 
Leute in große Auto-Cars einſteigen heißt. Eine Dame wendet fid 
meine (Frau und fagte: Madame, fahren Sie aud) mit nach Char! 
. bourg?" Meine Frau antwortete: „Höchftwahrfcheinlich, falls ich P 
finde in einem Wagen.” — Aber, bitte, Madame, fteigen Sie ein.” 
Das geſchah. — Denken Sie ſich nun das Grffaunen der Dame, als 
unterwegs erfuhr, daß es die Gaſtgeberin von Charlesbourg war, an 
fie fich. gewandt hatte mit der Frage, ob fie wohl auch mitreiſen wo 
Im Evangelium heißt es: Viele find berufen, wenige find aus:rwäl 
Hier war es umgekehrt. 28 Mann waren auf der Liffe von Beaudesı 
68 trafen ein, um einen Platz am Tiſche zu erobern. Da muffe gru 
penweiſe verfahren werden. Sowie die erſten 40 Gäſte geſpeiſtt hatte 
kommandierte Freund Beauchesne: „Aufſtehen, Platz machen, es eh 
noch 30 Perjenen draußen, die auch lunchen möchten.“ Die Folge wi 
daß die 68 Ausflügler mif bedeutender Verſpäkung nach Quebec juri 
kamen und bie Nachmittagsſitzung des Kongreſſes um ſoviel hinausg 
ſchoben werden mußte.“ 

Nachdem am 18. November bie Regionalverſammlung getagt bat 
fand in den Tagen vom 26. bis 29. November bie Provingiakverfamr 
lung in Montreal ffatt. Es kamen da zu Work, reſp. wurden Berid 
verleſen von Rev. Pere Laniel, J. O. Levac, A. Holterman, Goode 
bam, Dadant, Paradis. Der Provinzialvorſtand wurde neugemäh! 
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t die Namen der Gewählten: J. F. Prudhomme von Ste. Phelo- 
we, Abbe Auguſte Lapalme von Sf. Francois de Sales, Dr. A. O. 
nire von Gt. Francois du Lac, Omer Giroux von Gaint-Clet, Wil- 
> Montpetit von Sf. Louis de⸗Gonzague, Napoleon Lapointe pon 
rebonne, Wiphéns AR von Saint Laurent, T. A. Briſſon von 
rairie. In Franzöſiſch⸗ Canada tragen die meiſten Ottihaften SCH 
men von Heiligen.) | 
jn ben Tagen vom 2., 3. unb 4. Dezember 1924 fand dann bie 
reš- Generalverſammlung der Bicnenzüchter der Provinz Onkario in 
rento ffatt. Ph. J. Baldenſperger wohnte diefer Verſammlung bei. 
ehr als 300 Bienenzüchker, darunter eine bedeutend: Zahl Grogim- 
von denen jeder mindeſtens 200 Skandvölker beſitzt, finden fid) 
t zuſammen. Manche beſitzen Stände ven 1000 bis 1200 Völkern, 
Soltermann, Krouſe, Byer, u. a. Demenkſprechend halten fid) auch 
Verhandlungen auf der Höhe. Sowie ein Redner das Thema kurz 
‘aefragen hat, das er übernommen hakte, ſtehen nach einander zwei 
Referenten auf, um Kritik zu üben, das Thema zu zerpflücken und 
timmend oder abweichend zu begufad)fen. Darnach kann jeder fih 
7 Worte melden, um in der Wechſelrede die Fragen in jeder Hin- 
zu beleuchten. Für Unterhaltung an den Abenden iff durch Ge- 
o. und Mufikvorkräge reichlich geſorgt. Auch Bienenſtände werden 
udt. Baldenſperger, Latham der große Königinnenzüchker von 
xmidtown, Conn. U. S. A., Dr. Maitland, Vaillancourt, u. a. beſuch⸗ 
die Bie nenzuchkanlage des Herrn Marley Pektit in Georgetown. 
aif befi&f auf mehrere Stände verteilt 800 Bienenvölker. Er foll im 
:wngenen Jahre 6700 Pfund Honig geerntet haben. Zwei adt- 
mige Honigſchleudern werden mit Dampfkraft in Betrieb geſetzt. In 
1 Schleuderraum, und im ganzen Betrieb herrſcht die peinlichſte Ord- 
ra und Sauberkeit. 

Aus ſolchen Betrieben wird uns jedenfalls kein unappekitlicher 
mig — von dem man fo häufig in den europäiſchen Bienenzeikungen 
— berübergeſchickt. E 


ettres de Ph. J. Balden sperger. en pélerinage 
1 Canada et aux Etats-Unis de l'Amérique. 


Au Numéro de janvier de notre „Bienenzeitung”, nous avons 
hié une lettre rédigée en langue allemande de notre ami Balden- 
vger, autrement dit Abou-n-Nahel. Aujourd'hui, nous allons 
produire une autre écrite en langue française. 

Parti de France, sur le „Melita”, le Steamer le plus approprié 
vorter des apiculteurs de l'Europe au Congrès de Québec — 
r .Melita" veut dir miel, je voyageais sur l'Océan aussi calme 
w les eaux du port de Nice, pendant presque tout le voyage. Au 
nada, nous nous sentions en Terre de France, parmi les Cana. 
“ns. IIs parlaient en francais, pensaient en francais, et nous 
‘| reçus avec l'ancien esprit gaulois, en français. 

Quand jeus franchi la frontiére du Canada aux Etats-Unis, 

- fut un peu l'adieu à la France — oh! mais seulement dans m ma 
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pensée. Il faut vous dire que les grandes lumiéres en apicuf 
étaient assemblées à Québec, et j'ai suivi le chemin qui meu, 
leur résidence. Apprendre toujours et beaucoup sur l’apieul: 
était, est encora mon but. Pres des splendides chutes du Niag. 
aprés avoir admiré le plus grand spectacle naturel que j'aie r 
contré, je commengais déjà mes visites aux ruchers ne 
propriétaire qui possédait 450 ruches. - 
ou plutôt à l'électricité; le miel est extrait rapidement et |: 
plus complètement ot au moyen des axt à i 
les nôtres — M. Wahel, un aimable apiculteur, me promenait d 
ses ruchers à 50 à 70 km à la ronde. entre le dîner et le souper 


dans son auto qui passe partout. ; 
Les Américains, qui croient au „Time is mone y" — 
temps est de l'argent — ne perdent pas leur temp- 


faire trop de lacets — leurs machines montent, descendent, un , 
comme les montagnes russes, droit devant eux, C'est vrai: 
dans ces Etats de l'Est il n'y a pas de montées comme Br: 

Brouis ou le Cheiron — dans nos Alpes — mais ils vont, tray 
sant des chemins cahoteux sans inconvénient, à travers les for. 
Leurs routes ordinaires sont goudronnées — donc pas de pous-: 
— et chacun observe strictement les règles. Souvent on voit : 
ligne blanche tracée au milieu de la chaussée — indiquant le « 

à suivre et quand on traverse une agglomération — on ne pern 
que du 30 à 35 km à l'heure. : 

Le Dr Phillips — le grand khalife, m avait invité à veni! 
voir à Ithaca — je me sentais au Hedjaz — la terre d 
Pélerins — allant vers la Kaaba — pour gagner le Para 
— en passant. par Médine. Ithaca était la Médine — où le 
Phillips me recut avec une hospitalité toute orientale. Il ensei. 
Tapieulture aux 6tudiants de Cornell-University — 
jai eu l'honneur, le plaisir de suivre plusieurs des cours Savi 
qu'il donnait à des étudiants venus des Etats et de la Chine. 
Son exposé sur la préparation à l'hivernage était trés import: 
Espace, Provisions, Protection, tous les poin 
étaient développés avec une clarté absolue. Les étudiants y 
naient des notes sur de grandes feuilles ou des carnets. 


Voilà comment, à Ithaea, par cet enseignement approfondi 
suivi. les futurs apiculteurs sont formés. 

Quatre élèves des plus avancés, voués spécialement à Vet 
des abeilles, noc namen au rucher de l'Université. Co 
nell-Universitv -- occupe environ 1200 acres. (Li 
saut 40 ares.) — De grands bâtiments installés selon les règles : 
l'art et de l'hygiène. sont dispersés partout sur le „Camp“, com” 
les Américains appellent l'ensemble des terrains. Chaque batim: 
porte un nom — soit celui du généreux donateur — soit celui d`: 
personne distinguée — s'intéressant particuliérement à PUniv 
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Les chaires soht des plus diverses: Médecine, Vétérinaire. 
it, Entomologie, Erpetologie, Horticulture, Sylviculture, Api- 
ure ete. Souvent il nous fallait prendre une auto pour franchir 


‚ rapidement les kilomètres qui séparaient un bâtiment de 
tre. N 


En allant au rucher, à travers la forét, un écureuil s'approchait 
r voir si nous ne lui offririons pas une cacouette, dont il est 
triand. — Je n'avais rien — je ne connaissais pas cette fami- 
te et il me montait au genou. — hélas! sans ré- 
at pour lui. — Des merles, des geais, d'autres 
aux sautaient autour du  rucher. — Nous visi- 
is les abeilles toutes dorées — Je n'ai pas eu la chance de ren- 
trer une seule ruche d'abeilles brunes — l'abeille dont on se 
int tant en Amérique. Voici bientót deux mois que je cherche 
ie abeille. — Indésirable, impossible d'en voir une seule. 
"wt on mettra un prix, je crois, pour la découvrir. — Le Dr 
‘lips me fit l'honneur de me laisser parler d'apiculture. Avec, 
isir je donnais des explications, sur les abeilles d'Orient et sur 
Palestine et ses abeilles -- devant un public érudit. Professeurs et 
"liaats remplirent la magnifique enceinte de Baker's Laboratory. 
iore un nouveau bâtiment. — Elevé grâce aux fonds laissés par 
baker. la veuve trouvant que les 500 000 dollars laissés par 
funt n'étaient pas suffisants, ajouta un million de dollars 
"faire un bâtiment digne de I Université. L'ensemble du 
‘amp’, se trouve sur une espèce de plateau surplombant le 
anifique lae Cavouga, qui n'a qu'un kilomètre ou deux de 
teur, mais environ 60 kilomètres de longueur. Les eaux bleues, ' 
ai d'un effet gracieux entre les collines boisées. Si les 4 800 
wants et étudiantes qui fréquentent les cours annuels d'Ithaca, - 
"sortent pas avec les meilleurs résultats, car beaucoup de cours 
"! donnés en plein air sous les arbres, au bord du lac et aux 
hers, —ce n'est certes ni l’occasion ni leurs érudits et charmants 
vfeszeurs qui sont A blâmer. 

Il est midi, un earillon des plus harmonieux joue des airs en- 
Pants invitant les habitants de la ville savante qu'est le 
p' à se restaurer dans les cafeteria ou restaurants auto- 
ques qui se trouvent en plusieurs endroits du „Camp. 


Et maintenant, le grand khalife Dr Phillips m'accompagne vers 
ecque, pardon, je veux dire Washington, la capitale des Etats- 
* le centre mondial de la science apicole. Mr Hambleton, le 
resseur du Dr Phillips, nous reçoit à la gare de Washington et, 
lement, en auto. il nous ramène au „Bureau des recherches 
roles”, qui se trouve à quelques kilomètres en dehors de la ville. 
passant, nous donnons un coup d'oeil au Capitole, à la Maison 
che, où réside le Président de la République. Nous passons 
Mense obélisque érigée à la mémoire du libérateur du territoire: 
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Washington. Je salue les savants ouvriers de la cause api 
MM. les Docteurs Sturtevant, bactériologiste; Sechrist, spéci 
en apiculture tropicale; Nolan, recherchant le nombre exact d' 
pondus journellement par la mère: Balger, qui étudie la physiol 
de l'abeille. Notre première visite est au rucher, composé d 
cinquantaine de ruches rassemblées par quatre — en carr 
prêtes à l'hivernage. 

C'est une journée ensoleillée, le spectacle est magniti 
J'admire le vol des äbeill& dorées, les arbres aux feuilles ni 
eolores, et les oiseaux fuyant l'hiver rigoureux du Nord, gaz 
lant comme pour nous demander si l'Eté Indien". comme 
Américains appellent notre Eté de la Saint-Martin, va conti 
Je suis dans mon Paradis sur terre, à la vue de tant de lum 
Apicoles en train de manier la pelle pour mettre la sciure de 
autour du rucher. Nolan, rassemblant les quatre grandes plan 
Sechrist, maniant marteau et clous; Sturtevant ajustant les t 
de vol; Balger, remplissant les vides de sciure; Phillips et le 
ear désormais j'ai conquis ce titre — nous regardons et son 
un peu les aides embarrassants. car tout le monde est afi 


Il y a bien plusieurs aides pour charier de loin sur des brow 
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la sciure: des enfumoirs sont en marche un peu partout, mai 
piqûres sont rares, quand méme. Les abeilles dorées sont 
douceur remarquable. | 

Et dire que dans notre vieille France, il v a encore des 
sonnes évidemment bien intentionnées. qui parlent de la ru 
5 d e Tho mme préhistorique, qui ne sup 


auto. — Vo: oyez-vous un voyageur partant de Nice pour ` 
par exemple, en patache? Si j'étais allé à la découverte des 
ricains en caravelle du temps de Christophe Colomb. je 
encore entre les Acores et Cuba en ce moment. tandis que. 
je serai de retour. Ph. J. Baldenspe 

P. & A propos de l'hive rn a ge des abeilles quelq 
servations: Un apieulteur à qui jai rendu visite dans les en 
des chutes du Niagara. m'a montré ses ruchers. ses verge 
piscines. son miel. — ,,J’ai mis seulement 250 ruches d 
dans la cave, me dit- il. ear je fais des essais." C'était un soi 
30 à 40centimétres de neige partout (le 1er décempre). Les 
étaient entassées sur trois rangées: sans bruit nous passion 
une Janterne sourde pour ne pas trop.les déranger. Pour 
ridional. car malgré mon origine alsacienne, je sui 
ridional, n'avant vécu que dans les pays chauds. la vue 
abeilles en hivernage était étrange. M. Myers, le propriétai 
montra méme l'intérieur d'une des ruches en la découvra 
abeilles avaient. formé la boule et se tenaient tranquilles. 
mars. ou commencement d'avril, nous allons les sortir. co 
t-il." Jai vu une installation semblable au Canada. e 


“res Hodgsons qui, comme M. Myers, ont quelques centaines de 
‘thes dans la cave et 4 à 500 autres ruches hivernées en plein 
‘amp. Celles des champs sont réunies par quatre en une grande 
isse en bois ou ,sur-ruche" bien capitonnée, avec une épaisseur 
* 10 centimètres de feuilles d'arbre ou de sciure de bois entre les 
iches et sux les ruches. — Un autre ,,as” de l'apieulture, M. Hol- 
man, m'a promené parmi le millier de ruches qu'il possède autour 
. Brantford, au Canada. Un jour, en nous promenant par une 
= £laciale dans les plaines canadiennes, Holterman me dit: „Je 
nouvelle mes mères chaque année. — Je fis remarquer: „Cela 
A vous donner beaucoup de travail.” M. Holterman me repon- 
: QJe n'ai pas de temps à perdre; jen commande 6 à 700 chez 

- res chaque année. Cela ne me coûte que 5 à 600 dollars.” 
Pendant la réunion des apienlteurs à Torento, on parlait des 
santités- de nourriture à laisser pour lhivernage, entre 40 et 50 
“res par ruche. Quand un Holterman, un Hodgson ou un Pellite 
-rouse hiverne, c'est entre 10 et 12 000 kilos de nourriture qu'il 
uti 3. chacun. Ce sont là des faits et des chiffres au-delà de nos 

Anceptions naines. . Ph. J. Baldensperger. ` 


Nereinennhrihten. ` 


Aus dem Landesverein”. | 
Ausiduboeridmm (un a: Die Ausſchußverſammlung fin- 
xt ftatt, am Sonntag, 15. März, halb drei Uhr nachmitkags, im Schul- 
zauſe zu Helleridy (Nillesweg). 
Tagesordnung: 1. Rednungsablag: von 1924; 2. eff- 
‚bung der ie Gould für. 1925; 3. Wahl von Kaſſenreviſoren; 4. Be- 
“ht fiber. die. Faulbrutfrage; 5. Bericiedenes. 


Der Vorſtand bringt in 1 daß alle Bienenzüchter, welche 
m Laufe des Jahres Faulbrut auf ihrem Stande zu erkennen glauben, 
:zfudbf find, faulbriifige Waben zur Unkerſuchung an das bakteriologi- 
de Laboratorium in Luxemburg zu fenden.’ 

Wenn dort Faulbrut feſtgeſtellt wird, dann ſind die bekreffenden 
Bienenzüchter gebeten, das Ergebnis der Unterſuchung an den Vorſtand 
des Landesp:reins einzur: ichen, mit Angabe der Zahl der von Faulbrut 
defallenen Völker. Es können dann einerſeiks Maßregeln gegen die 
weitere Verbreitung der Seuche getroffen werden, andererſeiks kann, 
nach Maßgabe der zur Verfügung ſtehenden Geldmittel, eine Entſchädi- 
gung feſtgeſetzt werden, um die Ausdehnung der Seuche zu verhindern. 

Aus dem Verein Diekirch-⸗Ektelbrüch'“. 

Die Sitzung unſeres Vereins vom 1. Februar wurde eingeleitet 
durch eine Trauerkundgebung für das fo jäh aus dem Leben 
geriſſene Mitglied, Lehrer Philipp Graff aus Stegen. Der Vorſitzende, 
Serr Profeſſor Kunnen, widmete dem uns allzufrüh Enkriſſenen einen 
warmen Nachruf. Um deſſen Andenken zu ehren, erhoben ſich die 
Mitglieder von ihren Sitzen. Der Kaſſierer legte die Jahresrechnung 
don 1924 ab, die mit einem Ueberſchuß von 220,50 Franken abſchließt. 
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Die Rechnung wurde gutgeheißen und dem Kaſſierer Entlaſtung ert 

Eine Berlojung von Honiggläſern und Honigbehältern M 
Service“, die von der Firma Joi. Moes in Herenthals (Belgien) ge 
fert worden waren, beglückte 43 Mitglieder. 32 Gewinne wurden 
der Verſammlung enkgegengenommen. Die nicht in der Berjammi 
abgeholten Gewinne können bei dem Präſidenken des Kankonalvere 
Prof. Kunnen, in Empfang genommen werden, von den HH. H. TI 
ges, P. Reis, Georg Moris, B. Theiſen, Ph. Graff (Witwe), J. P. € 
zemius, A. Baetzel, W. Wildgen, J. Funck, J. Ferxing und A. Sin 

Den Bienenzüchtern, welche aus irgend einer Urſache im He 
1924 ihre Völker nicht genügend aufgefüktert haben, wurde Anwei 
gegeben, wie fie zu verfahren haben, um ihre Völker in den § 
und durch den Lenz zur Sommerkracht hinüberzuretten. Jien 
allgemein wurde feftgeftellt, daß alle Völker, bie rechtzeitig und genüç 
aufgeſätterk worden find, den diesjährigen gelinden Winker in ani 
ernder Ruhe und demgemäß geringen Verzehr durchgebracht ha 
Infolge der Frageſtellung ſeitens mehrerer Mitglieder entſtand ein 
nutzbringender Meinungsauskauſch. Vereinsmitglied Nicolas Nosb 
aus Hoſcheid hatte einen felbftgefertigten Dreietager ausgeſtellt. Er k 
ſolche = ener moynungen jum ES von 90—95 Franken anfert 
und liefern. 

In guter Sung auf ein ergiebiges Biencnjabr wurde die © 
ſammlung gegen 5 Uhr geſchloſſen. . P. Krier. 

Aus dem Verein Ech ter n a D”. 

In ber Verſammlung vom 15. Februar wurde die Jabrestedy 
von 1924 mit Einnahmenbeſtand von 702,02 Fr. und Ausgaben 70 
Franken abgeſchloſſen, was ein Defizit von 1,18 Franken er 
Mit Bangen ſehen manche BWienenzithfer dem Tage des gu 
Reinigungsausfluges entgegen, da da viele Völker mit kney 
Winfervorrdfen eingewinkert wurden. Hr. Profeſſor Kunnen gab 
nötigen Anweiſungen über Fütterung und Pflege der Völker im Fi 
jahr und betonte ganz beſonders, daß Wärme jekt nótiger iff als mi 
im Winter. Wenn wir unſere Völker zur Zeit der Haupkkracht feiffu 
fähig haben wollen, ſo muß ſofork nach der Auswinkerung eine jed 
mäße Pflege eintreten. | 
Nach dem Vortrag fe&fe eine lebhafte Beſprechung und Frage! 
luna cin, en der fid) viele Mitglieder der äußerff zahlreichen Herjan 
lung beleitigten. Bei feinen Antworten, nahm Hr. Kunnen verſchied. 
lich Ve ranlaſſung. die Verſammlung mit humoriſtiſchen Einfällen 
zufprigen.” Mit allgemeiner Heiterkeit wurde auch bie Verleſung 
Februcr-Gammelkorbes von Jung-Klaus entgegengenommen. 

Punkt 3 der Tage &orbnung fand feine Erledigung, indem 
Mitglied vorbrachte, daß durch eire von einem Anſtößer geplante Ei 
werk-Einrichkung fein Bienenzuchtbetrieb geſchädigt werden kor 
Mehrere Vereinsmitglieder bemerkken, daß für Errichtung eines foic 
Induſtriebefriebes ein Commodo ef Incommodo-Verfahren' nötig 
was dem Nachbarn Gelegenheit gebe, feine Beſchwerde einzureid 
Auch wurden zwei neue Mitelieder aufgenommen und als Ort 
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Us nue 
ten Verſammlung R od pott beftimmt. Mit Worten der Befrie- 
ung für die zahlreiche Beteiligung und mit Wünſchen für ein gutes 
jahr erklärte der Präſident, Herr Neu, den Schluß der Sitzung. 
C. D. 


Aus dem Verein Redingen”. 


Von dem Gedanken ausgehend, daß wahrſcheinlich emgnche Bie- 
sigter dieſes Jahr Völker eingewintert haben, die knappen Vorrat 
"en und daß eine Anweiſung zur Pflege dieſer Völker not tut, bat 
1Vorſtand für den 8. Februar eine Verſammlung anberaumt und den 
profeſſor Kunnen gebeten, entſprechende Anweiſungen und Be- 
ungen zu geben, was denn auch in ausgiebigem Maße geſchah. In 
aten Sitzung wurde die Jahresrechnung von 1924 abgelegt, bie mit 
^ leberſchuß von 232,85 Fr. abſchließk. Es wurde über bie Ver- 
tung der Vereinsgelder beraten und in Ausſicht genommen, von der 
* Jof. Mees, Herenthals Honiggläſer zu beffellen, um auf der 
nen Verſammlung unfer die Mitglieder zu verloſen. 


ert Profeſſor Kunnen führte ungefähr folgendes aus. Wenn 
Jahr die Ueberwinkerung der Bienenſtöcke ſchlechte Refultate zei- 
alte, fo ijf es, wie gewöhnlich, die eigene Schuld des Imkers. 
k im Herbſte [part oder raubt“, wird es im Frühjahr bitter bereuen. 
mähnte, daß die Temperatur des diesjährigen Winters bis heute 
lid günſtig war, und keine großen Schwankungen zu verzeichnen 
m, weshalb die Bienen, falls fie nicht zu febr der Sonne ausgeieBt - 
r, fefbif bei offenen Fluglöchern kein Bedürfnis empfanden, auszu- 
t Der Nahrungsverbrauch war mithin ziemlich gering. 
‘gibt jedoch auch ſchon im Kanton Redingen Stände, wo 
me (es iff für Imker ſchwer es zu Segen) verhungert 
l Das iff nun einerfeifs die Schuld des verfloffenen ſchlechten“ 
igiahtes, fo dann diejenige eines nachläſſigen, oder ſchlimmer, geizi- 
1Beſitzers. Nun gab der Herr Profeſſor Anleitung, wie gerade dieſes 
die Frühjahrsfükterung vorzunehmen fei, um die Gefahr des Cin- 
s mancher Völker zu verhüten und ſelbſt bie ſchwachen Völker 
(mut zu retten, ſondern auch noch flugkräftig zu machen für die 
nende Tracht. Er wies nach, daß die Fütterung dieſes Jahr unker 
h anderni Geſichtspunkten und in anderer Urt und Weiſe vorgenom- 


à werden foll, denn ,eine Seif iff nidf alle 3eit". 


der Herr Profeffor führke dann recht ulkiae, erheifernde Sprüche 
 ‚Spoffdroffel” aus dem mecktenburgiſchen Bereingblatt Unf Jm- 
de wobei bie Lachmuskeln der anweſenden Imker auf ihre Red- 
ng: Ramen. | 

damadh dankte Herr Präfident Merzen in kernigen Worten bem 
tin Konferenzler für feine lehrreichen Ausführungen. Hierauf ſetzte 
t te Diskuſſion des Vorgekragenen ein, und nach einem gemütlichen 
huberſtündchen löſte ſich die Verſammlung auf. | 


Der Schriftführer P. H. 
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Vereins verſammlungen. 

Für den Verein Grevenmacher am Sonntag den 22. März, 2 
nachmittags, im Lokale B. Haſtert-Schmit in Grevenmacher 
Tagesordnung: 1) Aufnahme neuer HEN: 2 Berloi 
3) Verſchiedenes. 

Für s Verein Remih”, am Sonntag, dem 8. März, um 2 
nachmittags,’ im Reſtaurant Keſſeler in Remich. — Tageso 
wung: Jahresrechnung von 1924. 2) Vortrag des Hrn. Präſide 
Schengen über Gerſtung und fein Syſtem.“ 3) Auswinterung der 
nenvölker und Frühjahrsarbeiten am Bienenſtand (Beſprechung). 
Vereins angelegenheiten und Verſchiedenes. 


Bibliographie. 

Précis d' apiculture et Sélection des reines par A. Gillet-Croix, N 
cháteau. Prix pour le Grand-Duche 8,20 franes. Env 
chez l'auteur. 

Cette deuxième édition, ornée de nombreuses gravures + 
catives, a été revue entièrement et amplifiée de façon qu'à pré: 
elle peut rivaliser avantageusement avec les traités d'apicultur 
plus complets. Cet ouvrage est divisé en 24 chapitres, com 
nant. 741 paragraphes, ayant par cet arrangement adopté la di 
sition, que Perret-Maisonneuve a donnée à son ouvrage „LA! 
ture intensive et l'élevage des reines“. Comme le sous-titr 
l'ouvrage l'indique, l'auteur s'occupe spécialement de la qur: 
de l'élevage et de la sélection des reines. Les paragraphe: 
à 164 sont consacrés à cette question: Cage à reine, Ruch: 
ruchettes de fécondation, colonies productrices de mâles, intr» 
tion des reines, etc. A l'intention des débutants en apicu!! 
l'auteur a ajouté un calendrier apicole indiquant les opérat 
et les travaux à réaliser par l'apieulteur au cours de chacun 
mois de l'année et la maniére de les effectuer. Nous pouvon- 
commander sans réserve l'ouvrage de Gillet-Croix, qui est un 
praticiens et un des éleveurs les plus expérimentés de la p 

| | N. P. 

La Gazette apicole, Numéro spécial de Noël — LeDirev 
de la Gazette apicole édite ehaqug année pour Noël un nun 
spécial remarquable. dans lequel s'affranchissant pour un mri: 
toute technique, il donne à ses lecteurs des pages littéraire: 
édites, écrites par les plus éminentes personnalités francaises. 
manciers et dramaturges, philosophes et poétes, journaliste- 
chroniqueurs qui jouissent à juste titre du plus haut prestige 
le monde intellectuel. Ces anthologies de la Gazette ap! 
accueillies avec enthousiasme par:ses nombreux lecteurs e! 
cueillant, de tous côtés des éloges, des félicitations et des eneo 
gements, ont fini par devenir une tradition auquelle Sa 
resté fidèle pour Noël 1924. Au prix de 2 francs, peut 
procurer le Numéro spécial en s'adressant à l'administration 
la Gazette apicole à Montfavet (Vaucluse). N. P. F 
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Kunſtwaben 
aux | Honiggläſer 
dients Mono- Service- Honiggefäße 
E on paraffine „Mono -Service“ 
Abe eilles vivantes Lebende Bienen 
eines : sélectionnées ECE.delköniginnen 
Mäßige Preiſe. 
Auszeichnungen: 
Laeken 1920 — Eſch / Alzette 


1921 —  Crquelinnes 1923 
Haſſelt⸗Ixelles 1924. 


Auf Anfrage wird Katalog mit 
Preisverzeichnis zugeſchickt. 
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EG E 150 Franken pro Volk. 
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s garantiert reinem Bienenwachs liefere ich 
allen Grössen zum Tagespraise. 


> für Wachs ebenfalls den Tagespreis. 2e 


L is Sand, Kunstwabenfabrik, Luxemburg, $% 
dr E Fisci ier e Nr. 11, 5 Minuten vom Hauptbahnhof. > 
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Wir offerieren in bekannt erſtklaſſiger Qualität äußerſt preis wert 


Beuten. 


Normal⸗Dreietager. Badiſche Lagerbeuten. Elſaß⸗Lothringer " 
AN SBereinsbeuten. Gerſtung (Thüringer Beuten) Normals 

| Lagerbeuten. Á 
Alle boppelmanbigen Beuten find mit Grace's Seiten⸗ A 


wandfuttertrog ausgeſtattet. 


Kuntzſch⸗Swilling «s s« A 
| Grazes Blatterjtod, 2 


a doppelwandiger Brutraum, 25 Rahmen, abdeckbares Holz⸗ 
LS obipertoitter, Seitenwandfuttertrog, aufklappbare, als Arbeits- 
ER verwendbare Türe, Holzſchied für Bruteinſchränkung uſw. 


Beuten⸗Subehörteile. 


Alles zum Selbſtabfertigen von Beuten. Großes Lager in 
Sink und Holzabſperrgitter. 


$ ve | 
8 Rähmchenholz d 
6—7, 8—10 mm Stärke mit und ohne Nuten, abgeſchrägt 
für Blätterſtöcke, 35 mm breit für Dickwaben. 


Honigſchleudern 


S mit Zahnrad: und Schneckenoberantrieb, Syſtem Graze. / 
2 d d je 
. „Kunſtwaben 


3 a Y; " d Größen zu Fabrikspreiſen. 
US. Menengerüte » Verſandhaus 


Arthur Duscherer, Merſch 
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^ Binels "(bei à 3 


Am Oſtermontag, den 13. dnt um 344. m TES 
tags läßt Herr Auguſt Liefgen, Tenet site 7 S 
‚öffentlich auf Borg verfteigern: SM 
30 ffarke, gut überminferte Bienenvölker, wo oi 
8 Völker in Skülper mif Aufſaß, E 
22 Völker in Kaften D. N. M. à 
Unbekannte Anſteigerer müſſen bar zahlen oder eine 
ihres Notars beibringen. ve 
Um 2 Uhr des Nachmittags findet im Cafe Vildgen zu 2 
Verſammlung des Bienenzüchter-Vereins des Kantons Wim 
mit ſolgender Tagesordnung: 
} Aufnahme neuer Mitglieder. 
Zeitgemäßer Vortrag: Die Durchlenzung der Bienes 3 
j Große Gratis-Verloſung unfer alle Mitglieder von 
Gläſern, Kunſtwaben, Blumenſamen, DEEN LS 
Gewinne im Werte von 160 Franken. — 
4. Verſchiedenes. S „ E 


Vianden, den 15. März 1925. 
: Charles esie 


Reines et essai i 


Abeilles noires et italiennes xni à partir € du 
livraison et bonne arrivée garanties. Tarif franco sur 
E. LAPONCHE, Apiculteur, Draguignan 


Abzugeben größere Anzahl ausge 
A Ganz⸗ und ora RR 
Waben garantiert ſeuchefrei, be 
We | ÿ  Epicerie, Stadtbredimus. 


75 Pfund 


garantiert naturrein zu 5 Fr. per Pfund zu verfaufen 
Imker in Weidingen (Wilg). MES 
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Luxemburgiſche 


Reger, Zeitung 


k des Iuxemburgifdjen Landesvereins für Bienenzucht. 
Bil 1925 Nr. 4 . - 40. Jahrgang 


Jm — Das 9tauben der Bienen. Es graut mid. — Bit bie fiir 
die Schwarzzüchter fo beängftigende gelbe Gefahr [don im Anzuge? 
. — Eine Bienenzuchtausſtellung in Frankreich — Tiffot’s Bienenftand 
in Ottawa. — Aus Amiels Leſefrüchte — La Gazette apicole. (Nu- 
E méro spécial de Noël.) — Um einen Bienenprozeß — Vereinsnach⸗ 
richten Ausſchußverſammlung. — Vereins veiſammlungen. — Bom 
E. Bil N — Sterbefall — — Anzeigen. 


April. 


letzten Aprildrittel und zu Anfang Mai müffen die Bienen er- 
Werden, die in Gegenden mit Junikracht dem Imker nutzen ſollen. 
: Etentrni lung muß alſo gefördert werden durch Aufreißen det 
ien Honigwaben, durch Darreichung von lauwarmem dünnen 
utter und durch Warmhalkung der Bienenwohnungen. Wärme 
mals Wärme braucht der Bien im Frühjahr. 
vermeiden ift unzeitiges und zu häufiges Hantieren an den Völ⸗ 
gsältung der auseinandergenommenen Brut, Verhängen der 
Kome Rückſicht auf Volksſtärke, Unreinlichkeit, u. f. w. Bic- 
her, die im April füglid) ihre Völker nachſehen, um fid) an 
Portſchritten zu erfreuen, die dabei ganz gedankenlos die Brut 
Gen Luft ausſetzen, das Volk in der Arbeit ſtören, und die Ammen- 
É oon der Brut verſcheuchen, ſtören die Entwicklung der Völker 
Ren Schuld ſein an mancherlei krankhaften Erſcheinung. Sind 
Fr mit allem Nötigen verſehen, fo kann man fle ruhig laffen, 
A entwicklung ſoweit fortgeſchritten ift, daß man Erweiterungs- 
tit ingen mup. Apiarus. 


Das Rauben der Bienen. 


DNA der Bienen iff eine Folge des Sammeltriebes. In 
1 geit See? bei Glugmetter alle geſunden lebenskräftigen 
je ſich ihnen Gelegenheit dazu bietet. Es handelt fid) demnach 
en um einen ganz natürlichen Vorgang, deffen ſchädliche Fol- 
ausnahmslos dem beraubten Bienenzüchker zur Laft fallen. 


` 


— 
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Nicht umſonſt fagf ein altes Sprichwort: Jeder Rauberei ift eine 
vorausgegangen. Weiſelloſe Böker, Schwächlinge mit vielen gud 
ten Waben und zu weiten Fluglöchern, Bienenwohnungen mit 
oder undichken Türen, Unvorſichligkeit beim Füttern, Arbeiten 
Völkern, wenn Raubgefahr beſteht, umherliegende Waben u. f. 
Lockmittel, welche mit unfehlbarer Sicherheit die Räuber auf den 
ziehen. Durch eine Hungerkur kann man die Völker wohl ſch 
aber nicht zum Rauben veranlaſſen. Viel leichter werden gef 
ſtrotzende Völker durch Füttern in krachkloſer Zeit zu Räubern, wå 
Füttern eine Tracht vorkäuſcht und die Bienen zum WAusfliegen: 
Finden ſie dann draußen nichts, ſo verſuchen ſie in ihrem gew 
Sammeleifer in fremde Sticke zu dringen. Nokleidende Schmid 
ſind muklos und haben nicht die Lebenskraft zum Rauben. Das 
Schutzmittel gegen den Ausbruch der Käuberei iff die Bermeiduy 
angeführten Urſachen. Ein einziges weiſelloſes Volk oder ein mi 
Schwächling kann die größte Räuberei verſchulden. Iſt das bef 
Bolk vollftändig ausgeraubt, jo werden die Nachbarſtöcke, auch we 
weiſelrichtig und volksſtärker find, beläſtigt und wenn möglich 
wältigt. Greift dann der Beſitzer der beraubten Völker nicht 

dem er dieſelben auf einem mindeſtens 3 Kilometer entfernten : 
einige Zeit aufftellf, fo fällt meiſt der größte Teil der Völker, 

ganze. Stand ben Räubern zum Opfer. (Bayriſche Big 


Es graut mich. 

In einem Vorkrag des Hrn. Prof. Dr. Enoͤch Sander, in me 
er Betrachtungen anftellt über das Ergebnis von 20jäbrigen J 
ſchulungsbeſtrebungen, tat er unwillkürlich ben Ausruf: „Es graut r 
Aus ſeinem Vortrag fei folgendes mitgeteilt: 
| „Wer Augen bat zu [eben und Ohren zu hören, der kann fic 

Erkenntnis nicht verſchließen, daß die Bienenzucht fid) in einer 
ſchwierigen Lage befindet. Leiſtungen und Geltung find auf einem 
noch zu unterbietenden Tiefpunkte angelangt. Die innere Verloge 
bie unfere ganzen Verhältniſſe vergiftet, greift mehr und mehr aud 
unſer engeres Arbeitsgebiet über. Sich darüber nach allgemeiner 
pflogenheit mit ſchönen Redensarten hinwegzukäuſchen, iff Selbft 
Darum geſtatten Sie mir einmal ein offenes Wort, auch wenn es J 
vielleicht weh kuk. 

Die unerläßliche Wee für bie Cintraglic 
der Bienenzucht ift eine pennae Erntemöglidhkeit für 
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nenen, eine gute Tracht und ein lachender Himmel. 
atiber kommt man nicht hinweg. Troßdem bleibt das A und O 
ler züchkeriſchen Beſtrebungen in der Bienenzucht die 
etanzuchkt von Bienenköniginnen aus ffarken, 
eſfunden und leiſtungsfähigen Völkern und ihre 
hetung mit hochwertigen Drohnen auf kunlichſt 
mmandfreien Belegeſtellem Denn bei der geſchlechtlichen 
wollkommenheit der Arbeitsbienen können wir nur auf diefem Wege 
etwünſchten Eigenſchaften unſerer Bienenvölker erhalten und ffei- 
nur auf diefe Weiſe ſtarke, geſunde und fleißige Völker heran- 
n, die imſtande find, die ſich biefenben Trachkgelegenheiten möglichſt 
Nos auszunützen. 


Manches Jahr habe ich nun kon in dieſem Sinne gewirkt, und 
iler denn je ffebt meine Ueberzeugung von der 
ü twendigkeit und Erfüllbarkeit diefer Forde- 
ingen. Man jagt mir auch nach, daß ich ein guter Lehrer fei, bei 

um mich eines Urteiles von Guido Sklenar zu bedienen, Wiffen- 

ít und Praxis, Wiſſen und Können, in glücklichſter Ehe leben. Und 
will etwas heißen, wenn man von Lotzki erfährt, daß an bie 95% 
t Ehen unglücklich find. 
; Benn ich aber heute die Früchte Deler faff 20jährigen 
Kate Tätigkeit beirodte bann graufes mid; denn das Er- 
is entiprichf durchaus nicht der von mir und anderen aufgewendeken 
he. Wohl werden da und dort Königinnen gezüchket, wohl find eine 
tt Reihe Belegſtellen bereits eingerichtet worden, aber wenn wir die 
innen zuſammenzählen, die auf diefe Weiſe erzeugt wurden, wird 
br klägliches Ergebnis herauskommen. Wieviel die einzelne Kö- 
kin koffete, wollen wir lieber gar nicht ausrechnen. Und was diefe 
nigen Königinnen unter ber Maffe der in Bayern vorhandenen Bie- 
moölker nützten, kommt faſt gar nicht zur Geltung. Ja diefer gute 
déien wird zum größten Teile binnen kürzeſter Friſt wieder entwer- 
L weil die „Fiebwerten Imkerbrüder” nicht miffun. Das iff eben bie . 
be Seife an der Bienenzucht, daß alles Streben der wenigen küchtigen 
nter durch die Nachläſſigkeit der Nachbarn in Frage geſtellt wird. 
Bährend auf anderen Tierzuchtgebieten die Zucht hochwertiger Haus- 
te für den Beſitzer von dauerndem Vorteil iff, weil er fid) die guten 
lenſchaften feiner Pfleglinge durch unbedingt ſicher konfrollierbare 
tung erhalten kann, bot es für den Bienenzüchter wenig Werf, er 
tene Königinnen auf ben Stand zu M Sobald diefelben ver- 
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braucht find, und bei ſtiller Umweiſelung oder zur Schwarmgeit d 
junge Nachkommen erſetzt werden, ſtehen bei der in der freien Luft 
folgenden Paarung und bei dem weiten Flugkreiſe der Drohnen u 
wünſchten Kreuzungen mit minderwerfigen Drohnen Tür und Tor o 
wenn man die Paarung nicht auf einer Belegſtelle fid) abfpielen k 
kann. Das ift aber heute Tur ben wenigſten Imkern möglich. 


Wer unvoreingenommen an dieſe Tatſachen herantritt, merkt 
bald, daß der Grund einzig und allein darin liegt, daß die große N 
bet Bienenzüchter für diefe neuzeitlichen, unbedingt ridti: 
Beſtrebungen überhaupt noch nidf r eif iſt. Die Unkenntnis 
der einfachſten Erſcheinungen im Bienenleben ſchreit gen Himmel. 
man auf vielen Ständen von Bienenbehandlung zu [eben bekomm 
keine Bienenpflege, ſondern eine regelrechte Tierquälerei, die me 
Erachtens unter Strafe geſtellt werden ſollle. Wollen wir in der 
nenzucht weiter kommen, dann müſſen wir das Schwergew 
unferer Tätigkeit auf die Elemenkarbildung der In 
legen; es bat gar keinen Zweck, Königinnenzuchk zu betreiben und B 
ſtellen einzurichten, wenn die Leute nicht einmal imſtande ſind, ein 
nenvolk richtig zu pflegen. 


Es iff heute nicht anders als in jener geit, da Jefus lächelnd 
Liebe und Weisheit über die Straßen und Märkte des jüdiſchen Le 
ging” und das Wort prägte: „Viele find berufen, aber wenige find 
erwählt', auf die Bienenzuchk angewendet, fogar febr weni 
Schon einer der größten Künſtler aller Seiten, Leonardo da Vinci, 
bie Menſchen in drei Klaſſen eingeteilt: einige wenige verfh 
alles, auch ohne daß man es ihnen erklärk, manche verſtehen das, 
ihnen erklärt wird, die meiſten begreifen aber auch das nicht, was! 
ihnen erklärt. Mit den Imkern iff das nicht anders. Auch von ib 
gibt es dreierlei Sorten. Viele find lediglich Brenenhalket, 
von der Bienenpflege nichts verſtehen und auch gar nicht den ern 
Willen haben, etwas zu lernen. Andere ſind treue, verſtändige B 
nenpfleger, die den Bedürfniſſen der Bienen nach beſtem Wi 
gerecht werden und guten Ratidldgen zugänglich find. Aber nur 
ganz kleine Oberſchichkt darf man als wirkliche Bienenzüchter 
zeichnen, die das wahre Weſen der Bienenzucht voll erfaßt haben 
auch danach handeln. | 

Was uns zunächſt einmal not tut, wäre, unter ben Imketh etw 
zu fieben Es wird der Sache gar nichts genit 
an jedes Haus einen Bienenſtand ſtellen zu wol! 
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pr Bienen, aber weniger Bienenhalter, muß der 
danke bei all unferen Werbebeſtrebungen für bie Bienenzucht fein. 
und Kunz für die Bienenzucht zu gewinnen, ſoll man aufgeben. 
die Bienenzucht anfangen will, muß den Nachweis erbringen, daß 
nigftens einen Sommer lang bei einem küchtigen Imker fid) die not- 
igen praktiſchen Kenntniſſe erworben bat. Der Beſuch kürzerer 
änge hilft den au meiftens jehr wenig, ſelbſt wenn ſie noch 
t geleitet geleitet find. 


bie für bi für die Schwarzzüchter jo beängſtigende 
gelbe Gefahr ſchon im Anzuge? 
1 korreſpond. und Ehrenmitglied des D. B. Landeszenkralverein 
ir Böhmen, Ritkmeiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe, 
Tſchecho-Slowankei. 
Leitwort: Nichk die Schönheit oder Qualität allein, 

Sondern beide Fakkoren follen ausſchlaggebend fein. 
u dem mir von dem Schriftleiter der „Bienen-Zeitung” des Lu- 
tgiſchen Landesvereines Herrn Ehrenprofeſſor 9t. P. Kunnen, 
lichſt zugegangenen Jänner -Hefte dieſer Zeitjchrift, möchte ich bez. 
n ihm veröffentlichten und ausgezeichneten Briefes meines guten 
nten, ich kann wohl ruhig fagen Freundes, Herrn Ph. J. Bal- 
iger, Nizza, einiges hinzufügen und hoffe, wie ich Freund Bal- 
iger zu kennen glaube, daß er mir dies nicht übel nehmen wird. 
bie ich aus den don Herrn Profeſſor Kunnen rot angezeichneken 
t etjebe, ſieht genannter Herr, den Brief Baldenſperger, in feiner 
gung, vermutlich hauptſächlich als Argument der Verteidigung, 
bung und des Schußes der ſchwarzen, nordiſchen, bei uns auch 
en Viene genannt, gegenüber der Goldbiene, an. Da ich mich 
unà meiner langjährigen praktiſchen Verſuche publiziſtiſch ſtark 
e Aurea einſetzte und noch immer einfege, glaubte Herr Profeſſor 
n jedenfalls in erſter Linie mich diesbezüglich als den Berufenſten 
den und mir, wie die Zuſendung feines Blattes beweiſt, hiervon 
nis geben zu müſſen. 
ch kann aber abſolut unb auch beim beſten Willen in dem Briefe 
nſperger's nicht bi: geringſte Unſachlichkeit oder Spitze gegen die 
ene finden. Daß Freund Baldenſperger, wie er exkra ſchreibt, 
bib”, was aber wohlgemerkt nicht ausſchließlich bedeutet mit 
oͤſtanzöſiſchen (ſchwarzen) Biene imkert, iff in meinen Augen ja 
berdammenswert, denn jedem laſſe ich ſein Recht, ſeine Meinung 
eine Vorliebe. Baldenſperger wird aber trog feiner Liebe für 


die Heimatsbiene, was ſchon mit feiner Eigenſchaft als Kosmopolit 
ſammenhängt, nie einſeitig urteilen und läßt auch anderen Raſſen 
Rechk zu. So beſchäftigk er fih vielfach mit Verſuchen, Beobachtun 
und Forſchungen über andere Varietäten und beſitzt, wie er mir 
vor kurzem — nach feiner unmittelbaren Rückkehr von Amerika 
ſchrieb, in der Nähe Nizzas, an der von den Meer- Alpen fo her 
begrenzten immergrünen Riviera, in einer Höhenlage von ca 300 M 
einen von Olivenhainen umfäumten Stand von 30 Sahara -Völhkern. 
Beweis alfo dafür, daß er nicht nur einfeitiger Schwarzzüchter ijt 
welchen ihn die Anhänger und Verkeidiger dieſer Richkung viell 
gerne ausſchließlich rechnen möchten. 

Ich ſelbſt würde mich nie, wie das ſeinerzeit der Amerikaner Gt 
Benton getan haben foll, unterfangen, die ſchwarze Biene im Gefay 
als faul hinzuſtellen. Daß ſie im allgemeinen ſtechluſtiger als die Jh 
` ner ijf, muß ich allerdings auf Grund meinet reichen Erfahrungen 
ſtätigen, doch hinzufügen, daß fie aber noch janífmtifiger- als ma 
orientaliſche Variekät, wie beiſpielsweiſe die Paläſtina und laft not 
die Aegypter iſt. Uebrigens hängt die Stechluſt nicht allein von 
Bienenraſſe, ſondern auch von dem jeweiligen Schlage ab. 

Was ſpeziell Benkon betrifft, ſo war er ſicher für die orienkal 
Bienen ſehr eingenommen und fandfe ungezählte Mütter der / 
[ben Raſſe von Larnaca nach Europa und Amerika. Auch paläftin 
Königinnen ließ er fid) von Lämmle und den Brüdern Baldenſpe 
von Garona bezw. Jaffa in größerem Maße nach Larnaca (Cop 
wo er fid) vorübergehend nieberlieB, ſchicken, um fie von hier wh 
weiterzuſenden. 

Die cypriſche Biene iff übrigens eine febr flinke, fleißige A 
und verhält fid) während unſerer Winkermonake ziemlich ruhig, u 
rend die Holyland-Bee (paläſtiniſche Biene) beim geringſten feud 
Schneefall ſofork die Näſſe in der Luft [ptit und nur durch. umftänd! 
Vorſichksmaßnahmen vom Ausfluge und damit Untergang: abgeha 
werden kann. Ein ähnliches Verhalten. zeigt fie auch bei vorwißi 
Sonnenſtrahlen im Winker, welche fie als temperamentvolle Südländ: 
ſofort zum Ausflug reizen. 

Hingegen hat ſie auch wie der manche Vorzüge. Es ſei nut, 
von dem bekannten Königinnenzüchker W. Wankler, Sulzburg 
wandfrei feſtgeſtellt wurde, auf den Umſtand hin verwieſen, daß 
Fei Morgens viel früher als die europäiſchen Rollen ihren Ausflug 
ginnt, was wohl mit einer durch die Trockenh. it Paläſtinas erblich 
dingten Eigenſchaft im Zuſammenhang ſtehk. Die Biene fliegt e 
in Paläſtina um Waſſer ſolange bie Blüken und Gräſer noch fur 
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nd. Demnach eignet fie fid) bei uns ganz befonbers für bie Tan- 
igkracht, da die Tannen hauptſächlich in der Früh den Süßſtoff 

honig) ausſcheiden. Doch iſt, wo dieſe Biene bei uns gehalten 

negen guter Ucberwinterung eine Verſtärkung mit Brutwaben 

margen Raſſe unvermeidlich. f 

16 Baldenſperger die Aurea nicht pethoreſziert, geht ſchon S 
daß ich ihn vor längerer Seit eine Königin biefer Raffe 3u- 
Er hakte die Königin, wie er mir ſchrieb, mit Glück zugeſeßt 
$ Goldbienenvölkchen ſpäker während einiger Monate auf dem 

ı feines Hauſes in Nizza beobachtet. Vergangenes Jahr ließ ich 

jeder zweimal Aurea-Königinnen zugehen, über deren wechſel— 
ikfalspolle weite Reife SEI Baldenſperger in ſeinem Bulle- 

ichten wollte.“) 

as die beſſere Widerſtandsf fähigkeit der italienischen Biene ge- 
Faulbruk betrifft, erkläre ich mich nicht kompetent, doch ſprechen 

Amerikaner für eine in dieſem Sinne gewiſſe Immunität der 

a aus. 

a darf auch nicht etwa glauben, daß in Amerika nur lauter 
nen gehalten werden. Dies iff auch ſicherlich nicht die Meinung 
Galdenſpergers. 
werden allerdings mit Ausnahme einiger Königinnenzüchker, 
auch bie Carniolan (Krainer)-Königinnen oder die Caucaſian 

hen) Königinnen zum Verkaufe anbieten, faſt nur Italien-bees 

ife Bienen) gezüchtet. Dieſe bilden, wie ich aus vielen ameri- 
en Proben erleben konnte und wie ſich auch Baldenſperger 

b feines Aufenthaltes im Lande der unbegrenzten Möglichkei- 
In der Februarnummer des „Bulletin de la Société Apiculture 

pes-Marikimes' läßt Hr. Ph. J. Baldenſperger unter der Ueber- 

Aventures d'une reine en ballade” in rechk anmutiger, bumorifti- 

Beife die Reife der von Hrn. Rotter im September 1924 aus 

‘Ibe abgefandten Aurea-Königin über Nizza, Marfeille, das Mit- 

iſche Meer, Oran, nochmals über's Meer bis Pau (Bafjes- 
des), wo fie einem enkweiſellen Volk zugeſetzt wurde, von ihr ſelbſt 

` Zum Schluß läßt Hr. Baldenſperger die zugefeßte Königin ſich 
en: 

omme autrefois, je me remets à remplir mon rôle accoutume. 

ciennes sujettes sont mortes. Les nouvelles regardent avec 

action les ouvrières dorées qui sortent des cellules. Peu à 

s rangs de mes moricaudes s'éclaireissent et quand les til- 
efleuriront, c'est une armée d'abeilles claires comme celles 


vais en Bohème qui me rapportera le miel ambré.” 
| N. E. K. 
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ten perſönlich überzeugte, eine ganze Farbenſkala. Man unterſche 
wie dies auch aus den unzähligen Annoncen des American- Bee J 
nal“ hervorgeht, haupfkſächlich: 

1. die gewöhnliche ikalieniſche Biene (Jtalien bee); 

2. die dreiringigen lederfarbigen ifafienifchen Bienen ete 
ded leather colored Italian bees); 

3. die hellen italieniſchen Bienen (Bright Italian bees); 

4. die goldgelben italienischen Bienen (Golden Italian bees). 

Di: lefteren drei⸗ Abſtufungen find durch Zuchkwahl (Selek 
aus der gewöhnlichen italieniſchen Biene hervorgegangen, doch gil 
auch golden bees, welche aus einer Kopulation der italieniſchen 9 
mif einer der orienkaliſchen Raſſen entffanben find. Dieſe Kreuzu 
produkte find aber fait durchgehendſt ſehr ſtechluſtig. 

Von beſonderem Inkereſſe dürfte es jein, die Frage zu ventili 
ob einmal vielleicht die gelben die ſchwarzen Raſſen, oder umgek 
auf unſerem Kontinent verdrängen bez. den Rang ablaufen werd 

Wenn wir hierbei von der geographiſchen Verbreikung der 
nigbiene ausgehen, [o wäre ich ſaſt geneigt anzunehmen, daß die g. 
Raſſen bereits in das Siedlungsgebiet der ſchwarzen Raſſen un? 
nach der Eiszeit von Afrika ausgehend, vorgedrungen fein dürften 
wie dies Profeſſor Dr. v. Bukkel-Reepen hervorhebt, fid) einer 
nach ben Mittelmeerländern (die italieniſche Biene iff höchſtwahrſd 
lich aus einer Kreuzung der ägpytiſchen Biene mit der ſchwarzen 2 
hervorgegangen — ſiehe Verſuche und Schilderungen Vogels . 
ſtädter Bienenzeitung') andererfeits über Alten bis in den Kaukı 
welch letzterer heuke als das größte Moſaik an Bienenfarbentypen 
zuſehen iff und die Grenzſcheide zwiſchen ſchwarzen und gelben ?t 
bildet, verbreitet haben. — Im Banat exiſtieren auch kleine H 
gelber Bienen, aber mif gelbem Bruſtſchildchen und grauer Behaar 
ferner kommen ifalienifche Bienen noch in den ikalieniſchen unb Í 
zöſiſchen Kantonen der Schweiz vor. 

Die ſchwarze Biene die man jetzt bei uns auf den Schild erhebt 
für deren Zucht man fid» gegenwärtig jo Roch einſetzt, wird meint 
ſicht nach zu kämpfen haben, um ihr Verbreikungsgebiet zu erha 
Am amerikanifhen Kontinent hat fie jedenfalls ein für allemal au 
ſpielt was auch — wie Freund Baldenſperger ganz richtig ausi. 
mit dem feinerzeifigen Import der Dutch-Bee, (Holländiſche Bir 
welche mit der Heidebiene idenliſch iſt, jeineg Grund und feine Uri 
bat. Dieſe Biene befigt nämlich bei weit.m andere Cigenfdaften 
und nicht immer die beſten — als die ſchwarze, nordiſche Biene. 
Auſtralien dominierk heute ebenfalls die Liguſtica, während in Aft 
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Ausnahme der Unicolor und der Unicolor Inkermiſſa, letztere auch 
che, puniſche oder kuneſiſche Biene genannt, ſowie der Unicolor 
ei, die gelben Raffen der Honigbiene gleichwie dies auch in Aſien 
fall ift, ihnen das Gleichgewicht halten, bez. im letzteren Kontinente 
dinge dominieren. | 
Ih ſelbſt ſehe nichk ein, warum id niht das Schöne mit bem 
n, wie ich dies bei der Aurea, als eine durch jahrzehntelange Zucht- 
hervorgegangene Nuß-Raffe par excellence finde, vereinigen foll 
dies umſomehr, nachdem die Zuchkanfänge auf dem alten Konkinent 
9 es ſchon Dathe und Dzierzon durch Auswahl der Geſchlechkskiere 
ig. Königinnen die wie aus Dukatengold gejd)niffen waren zu 
en — lagen. 
Wenn wir uns im übrigen ehrliche Rechenſchaft ablegen, welches 
Sriinde für die dermalige Bevorzugung der ſchwarzen Biene bei 
wohl find, fo liegen dieſelben unfer anderen haupkſächlich darin daß: 
L Die Zuchtfarbe, die im vergangenen Jahrhundert auf gelb” 
eſtellt war, in .fdwar3” umſchlug, woraus fid) ergibt, daß die 
t auch von Modelaunen abhängt. 
2. Die „‚Schwarzzüchkung'“ viel leichker iff, als die 
b3üd fung" weil, wo nur ſchwarze Raſſen gehalten werden, 
Stammfehlbefruchkung wenigſtens in der Farbe landläufig nicht. 
weisbar iff, während dies bei der Zucht gelber Raſſen, deren Flug- 
d auch von ſchwarzen Drohnen berührt wird, unbedingt in der 
chfärbung des Nachwuchſes augenſcheinlich zum Ausdruck kommt. 
ki gebe ich aber natürlich unumwunden zu, daß dies analog auch 
den konkrären Fall gilt. 
3. Der Nakionalſtolz eine große Rolle ſpielt, welcher darin 
lf, nur bie Heimakbiene zu halten und einzig und allein, für 
Zucht derſelben einzufreten. Hierbei haben fid) aber wohl febr we⸗ 
die Frage geſtellt, ob die ſchwarze Biene wirklich immer als 
te Heimaksbiene galt. Friedrich v. Spee (1591 —1635) 
ngt die Biene, wie folgt: | 

‚Schau da wie ſchön muntieref, cin ſchön gepußter Hauf; 

In Lüften er brevieret, in Wolken ſchwebk er auf, 

Friſch her und hin fid) ſchwenket die gülden gelbe Schar 

Nach fremden Land er denket, ſuchk neuen Sitz fürwahr; 

Her, her nun Pfann und Becken, ſchlagt auf, daß gütlich klingt, 
Und laß den Schwarm erſchrecken, daß er nitt gar enffpringf!” 
Sarang läßt fid) wohl ſchließen, daß alfo feinergeif die gelbe 
richt die ſchwarze Biene bei uns bodenſtändig unb folgedeffen die 

Imatébiene tat. 
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Auch wird mir jeder vorurfeilsfreie Züchter Recht geben, daß fü 
qualitativen Cigenihaffen der Biene nicht die Farbe ausſchlagge 
iff Es finden fih ſowohl unter Aen ſchwarzen, als auch gel 
Raſſen Völker mit beſter Veranlagung und dieſe 
man als Edelvölker (Wahlvölker) und als Grundlage zur 
terzuchk zu verwenden. 

Schließlich werde jeder nach ſeiner eigenen Facon felig, beziehu 
weife man halte fid) an das Sprichwort: 

«Chacun à son goût». 


Gm Bienenzuchtausſtellung in Franfreid 


In den Tagen vom 11. bis 16. Februar 1925 hat die , Société 
trale b'apiculfute" ihre 16. Ausſtellung verbunden mif 5. Honigm 
in Paris abgehalten. Es wird unſere Lefer inkereſſieren, wie abn 
Veranſtalkungen in Frankreich organifiert find. Es dürfen nur Mit 
der der „Société centrale” ausſtellen. Auf dem Honigmarkt di 
keine ausländifchen Honige zum Verkauf angeboten werden. Die G 
ſtellung begreift 8 Gruppen: 1. Honig, 2. Wachs, 3. Honigweine und 
nigeſſige, 4 Mobilbeuken, 5. Stabilbeuten (rudes à ranons fixes), 6. 
nigſchleudern, 7. Literatur, 8. e Gerätſchaften 
Honiggefäße. | 

Plaßgebühr ijf feſtgeſetzt auf 22,50 Fr. pıo Quadratmeter, d 
4 bis 10 Quadratmeter Raum beanſprucht werden, 20 Fr. pro Quad 
mefer, falls mehr als 10 Meter gefragt werden. Für Gerätſchafter 
die Minimaltaxe für Plaßgebühr 180 Fr.; für die Verkaufsſtellen 
Honig und Honigprodukten Minimaltare 90 Fr. — Für Einzelge 
ſtände, die ausgeſtellt werden, iff die Ausſtellungskaxe 5 Fr. pro Stüc 

Aus der: veröffentlichten Preisliſte erſehen wir, daß 29 Geldpr 
zuerkannt wurden von je 250, 225, 200, 150, 125, 100, 50 Franken. 
vier Preiſe find von 50, einer von 25 Franken, alle anderen gehören 
den“ höheren Beträgen. Ferner find als Belohnungen zugeſprock 
Vermeil, ſilberne und bronzene Medaillen und ehrende Anerkennum: 
Im Ganzen wurden 55 Preiſe zuerkannt. 

Auffällig iff für uns die große Menge von: Honiggebäck, Soi 
lebkuchen, Honigpaſtillen und Honigbonbons jeglicher Ark. Als Fa 
kanten und Verkäufer treffen wir da: Nicloux, Devaux, Ber: 
Mercier, Labé, Thomas, Chardin, Belon, Boulmies, Larchevec 
der außer ſeinen Sonigbonbons and nod) eine Honigſeife verkau 
„mousseux et onctueux qui donne au visage et aux mains 
velouté et une souplesse incomparables.” 

Brouchek von Monthauvet hatte einen Honigwein ausgeftellt, : 
bem Perrek-Maiſonneuve fagte: - 

„Si Jupiter revenait sur terre et s'il gofitait l'hydromel 
Bouchot, on ne le reverrait jamais plus dans DEER 


\ 
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Jrédtige Stände von Bienenwohnungen und namentlich von Honig- 
dern zierten bie Ausſtellung. Auf dem Stand Desbois von Say- 
oges wurde die Honigſchleuder Jacquet mit vertikaler Schwingung, 
eihzeitig zwanzig Honigrähmchen ausſchleudert, viel bemerkt. 

n der Gruppe der Fabrikanten erhielt Hr. Mathieu-Chateaurour, 
Konkurs, einen rappel de médaille de vermeil” und 200 Franken 
teis. | N. P. K. 


Tiſſot's Bienenſtand in Ottawa. 


m American Bee Jorunal berichtet Herr C. P. Dadant über die 
x, welche er im Anſchluß an den Quebecer Kongreß auf ver- 
nen Bienenſtänden machle. Ueber ſeinen Ausflug nach Ottawa 
t Herr Dadant: Herr Tiſſot iff ein Belgier, der vor etwa 16 bis 
hren nach Canada auswanderte. Er lernte dort engliſch und 
Geheimpoliziſt im Dienſte des Staates Ottawa. Außer einigen 
lihen freien Stunden bat er jährlich nur 18 Tage Urlaub und 
der ihm noch für das legte Jahr verbleibenden, benutzte er, um 
n ber Gegend herumzuführen. Obſchon er jo wenig freie Zeit 
legk er mif Hilfe feiner Frau und eines oder zweier Kinder unge- 
00 Völker nad) der Dadant-Meihode. Sein Durchſchnittsertrag 
t weniger als 200 Pfund pro Volk. Wenn auch das vergangene 
jahr als Schlecht bezeichnet werden muß, fo war fein Ertrag 
h in der erwähnten Höhe. Sein Hauptbienenffand iff ungefähr 
len von der Ortkſchaft entfernt in einer Waldlichkung. Er imkerk 
befferten Dadart-Beufen mit 10 Langſtrokh⸗Rahmen im Aufſatz. 
i mit 6 bis 8 Aufſätzen waren die Regel auf fei term. Stand, als 
war. Drei Wagenvölker zeigten Gewichte von 449, 480 und 482. 
an. Auf einer der Seiten gab eine Bleiſtiftnoliz eine Zunahme 
Pfund in drei Tagen an. Seinen Erfolg ſchreibt er, neben eini- 
eineren Faktoren, dem Syſtem der großen Brukräume zu. Er 
"3d hatte nie fo zufriedenſtellende Reſulkate, bis ich Ihr Syſtem 
n großen Brukräumen, der Drohnenverhükung und den vielen 
jen be[oígfe." Es hat mich gefreut, zu vernehmen, daß Meier 
mit dem großen Beukeſyſtem nur 3 bis 5 Prozent Nakurſchwärme 
„daß er gute Erfolge erzielte und feine Schwärme nach Bedarf 
„während der verſtorbene Mr. Sladen, zeitlebens Bienenzuchk⸗ 
kor, behauptete, die großen Beuten feien für Canada einmal zu 
ind daß, was man auch kun möge, es unmöglich ſei, das Schwär⸗ 
ur einigermaßen einzudämmen. 

or vier Jahren bat Herr Tiſſot von 50 bis 60 Völkern auf dem- 
Stand über 10 000 Pfund Honig geerntet. Seine Bienen find 
fige Ikalienerinnen, ſorgfältig gezüchtet. Der Lefer könnte 
D glauben, die Gegend fei außergewöhnlich gut; aber der Bie- 
nb liegk ungefähr 34 Meile von einem großen See, der bekannt- 
hr beeinfrddtigend iff für die Erträge. Das ganze Geheimnis der 
Methode iff, guter WArbeiferbau, kein Drohnenbau, gute Köni- 
und viel Platz ſowohl im Brut- wie im Honigraum. 

ür den Winter erhalken die Brukräume, die alle doppelwandig 
inen Sach voll Wärmemakerial obenauf. Dann wird der Stand 
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mit einem hohen, dichten Bretterzaun eingeſchloſſen, durch den t 
Wind han, Der Schnee bedeckt die Beuten off bis zu vier Fup b 
— Wenn Sie in dieſem Schnee graben”, ſagte Tiſſot, können 
feſtſtellen, daß die aus den Beuken ſtrahlende Wärme eine Ark Tu 
geſchmolzen hat, fo daß für Lüftung nicht andermeif geſorgt zu⸗ wer 
braucht. Winterverluſte haben wir keine, und die Völker werden 1 
November bis zum April nicht geſtört. Aber wir geben ibnen reich 
Winterfutter, , bevor die Kälte kommt, nicht weniger als 20 Pf 
Zuckerlöſung.“ | | | 

Die Angaben des Herrn Tiſſot ſtimmen mit unſerer Erfahr 
überein. In Canada und in unſern Nordamerikaniſchen Staaten 
es febr empfehlenswert, Zucker für den Winker einzufüktern, weil i 
ein Wärme produzierendes Fultermiktel iff, das die wenigſten Ri 
1 läßt. Für die Aufzucht der Brut iff bekanntlich Zucker nich 
gut. | 

Ich betrachte den Tiſſot-Bienenſtand als einen Beweis dafür, 
in Canada, ſowohl wie in England, Frankreich, der Schweiz, ja fi 
in Rußland der große Brutraum uns das gibt, was wir von ihm 1 
langen. Man braucht fich alfe nicht zu wundern, daß die Imker von 
Vorkeilen des „Dadant-Syſtems' fo febr eingenommen find. 
brauchen ſich nur zu erinnern, daß in dieſem Syſtem all die Gedan 
zuſammenwirken, in welchen die großen Züchker Langſtroth, Qui 
und Charles Dadank vollkommen einig unter fid) waren: Eingeſchta 
tes Schwärmen, keine Winterverlufte und einfache Behandlung ei 
mers fiber. . LA | L D: 


Aus Amiels Leiefrüdte. | 
Selbſtverſorger. — Da ſtreiten fid) feit Jahr und Tag die 9 
berum um die ,Gelbffverforger”. unfer den Bienenvölkern, und” 
Frage iff doch im Kriege bei den „Selbſtverſorgern unter ben M 
ſchenkindern' [don enkſchieden worden. Wenn der Gelbffverfoti 
genug aufbrachte, ließ er es bei der Selbſtverſorgung bewenden; reid 
es nicht, jo ging er aufs Hamſtern'. — Pfarrer Rüfpert. 

Die grundlegenden Forderungen der bentfd)en Imkerfchaft. — 4 
Bienenzucht muß als Er werbszweig lohnend fein, oder fie mir? 
überhaupt nicht fein. Die drei Grundforderungen find: 1. Kennzeichnu 
und Schutz des deutſchen Honigs. 2. Zollbelaſtung und Kennzeichnu 
des Auslandshonigs. 3. Reichsgeſetzlicher Schuß des Workes Honi: 
— Rektor Breiholz im Wirkſchaftsausſchuß. | 


Mea culpa. — Comme il a raison notre rédacteur, lors! 
nous répète sans cesse: nourrissez, donnez de fortes provision: : 
août et septembre, vous pourrez alors vous reposer tranquille - 
vous n'aurez pas de souci de ce cÓté en hiver, quel que soll 
temps qu'il fasse. Oui, il à mille fois raison, mais il y aura fong 
quelques retardataires qui se laissent prendre, et à l'arrivée ^ 
printemps ceux-là feront comme moi leur mea culpa — 
Chabbey, Bulletin de la Romande. 
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faulbruk. — Belgien, das bisher faulbrutfrei war, hat nun auch 
Faulbrutfall in der belgiſchen Provinz Luxemburg. In der Sitzung 
hambre ſyndicale d'apiculture vom 8. Februar d. J. brachten die 
halon und Leblanc den Fall zur Sprache unb gaben die Namen der 
uologiften an, welche den Fall unterſucht haben. Der Vorſitzende, 
Graftiau-Louvain wünſcht, den ſchriftlichen Bericht ber betreffen- 
jakteriologiften fiber den Faulbrutfall zu erhalten und bemerkt, 
emblour wohl aus dem Grunde fih noch nicht ausgeſprochen habe, 
ie genaue Unkerſuchung eine ziemliche Seit in Anſpruch nehme. —- 
ulfure rationelle. S 

zünſche guten Appetit! — Auslandshonig kann einwandfrei ge- 
n fein, 3u meiff wird es aber nicht der Fall fein. Da die 
nach dem „Damned Germany” verjchickt werden foll, legt man 
ar keinen Werk auf Reinheit. Brut und Bienen werden (ganz 
etquelſcht) mit dem Honig ins Faß gebracht. Häufig wird der 
auf unſauberſte Art mit den Händen ausgequetiht. Daß diefe 
vorher nicht gewaſchen werden, auch während der Arbeit häufig 
mit „ Dreck” verſchiedenſter Art in Berührung kommen, ift felbft- 
Mid. Daß gelegenklich Ratten, Mäuſe und anderes Ungeziefer 
ihre Honiggier ein vorzeitiges Ende in der Honigtonne finden, 
nichts aus. Wozu fie herausfiſchen? Die Deutſchen ,freffen” ja 
teck weg, als — wenn es Honig wäre. Wie mancher Schweiß 
Daus unſauberem Angeſichte mag noch dazu kommen, denn es 
ı heißen Lande in kurzer Griff große Mengen von Honig (oder 
ins Faß zu bekommen, ſonſt lohnt die Arbeit nicht. Man 
noch ekelhaftere Beimiſchungen zum Honig aufzählen, aber — 
vo, ſagt der Ruffe (das macht nichts). Billig! Billig! Das iff die 
ache. — Hinrich's Rundſchau in Schleswig-Holſtein'ſcher Bienen- 


bende Liebe. — Weil ich ein mit ber deutfhen Entwicklung 
iet Deukſcher bin, empfand ich niemals Achtung für das Kul- 
mund Germanieren, wie es feit 1866 und 1871 im Elſaß, in 
und anderwärks bekrieben wurde. Nicht mehr aber kann ich 
Nethoden achken, wenn fie, anffatt von Berlin, von Paris her 
bt werden. So hart es unter den gegenwärtigen Umſtänden an- 
n mag, fo fei es dennoch gefagt: ich liebte Frankreich aufridfig, 
end: und was man einmal geliebk hat, kann man nicht völlig aus 
erzen reißen. Aber ich liebte das Frankreich, das ich erlebt hatte, 
frankreich, wo das Leben fo reibungslos verläuft wie nirgends 
Welt. Ich liebte ein großherziges Frankreich, das nach der 
t Nationalität gar nicht fragte, viel weniger ſich daran ver- 
— Oder follfe ich meine deutſche Geſinnung Frankreich unter- 
en haben? — Dr. Zaiß in Gerſtungs Deutſche Bienenzuchk. 

debe! — Der Friede”, von dem vor 214 Jahre ber Amerikaner 


tip fagfe: „ein aufgezwungener Friede” ... Diefer Friede 
t jeden Atoms von Gerechtigkeit, er vernichtet jegliche Hoffnung 
Brüderlichkeit, von ber Wilſon kräumke .. Dieſer „Friede 


ide” war zu Anfang des Jahres 1925 noch zu wenig. Helgoland 


und Iſtein find umſonſt geſprengt, die Hunderkkauſende deutſcher Geſchüß 
umſonſt zerkrümmerk, die Milliarde deutiher Gewehre und Gefdofi 
umſonſt zerſchlagen, Flotte und Flugſchiffe und, ach, die deukſchen Me: 
ſchenmillionen nebſt dem Land, das fie bewohnen, find umſonſt abgefrenr 


Rund uns abgeſtohlen. Mit , ſchamloſer Unaufrichtigkeit“ wie c: 


angeſehenes engliſches Blatt bemerkte, ftellte man uns, als endlich ci 
Teil des deutſchen Gebietes wieder frei werden follfe, ein verlehende 
Schriftſtück zu, in dem auch nur einen Schimmer von Hoffnung en: 
decken zu follen, vermeſſen wäre. Die Alliierken behaupten, bie Sni: 
felkommiſſion — können Offiziere von Ehrgefühl fid) Jahre nach be: 
Waffenſtillſtand noch zu ſolchen Verrichtungen hergeben? — die Soni: 
felmommiſſionen hätten bei ihren 1800 ,93ejudjen" in deutſchen Fe 
briken dreitauſend Sohlennägel zu viel vorgefunden 
Mit dieſen dreitauſend Sohlennägeln könnten fünfzig Infanteriſten 
ſtiefel beſchlagen werden. Alſo müſſe der Rhein Deutſchlands Grenz 
ſein. Weh mir, o weh meinem Menſchenverſtand! Ob wir es wolle 
oder nicht, auch wir Imker können uns dem Eindruck und Ein fluß eine 
jo ungeheuerlichen Wahnwitzes nicht entziehen. Was foll werden? Wa 


foll werden? Wird Amerika, das an dem „Ihmußigen” Frieden keine: 


Teil haben wollte, einen Frieden diktieren? Soll es dahin kommer 
daß p oder anders bie Völker der jogenannten dunklen Erdkeile, dere: 
Meſſiaſſe verkünden, bie „Zarbigen” hätten den Sieg der Whliierte: 
entſchieden, den Alp von uns nehmen? Soll Europa verfau 
len? — Dr. Zaiß in Preußiſche Bienenzeikung. 

An Alle. — In einem ſonſt hochzuachkenden Blatte heißt es gera. 
dezu: „Wir wünſchen euch Allen, wo immer in der Welt ihr ſein möge! 
ein geſegnetes Neues Jahr . . , allen unſeren Seitgenoffen ſtrecker 
wir die Freund 08 entgegen, und von Herzen wünſchen wir ihnen 
Glück und Heil!” Schwänge hinter ſolchen, nicht einmal ein Side: 
koſtenden Bekeuerungen wenigſtens jenes unbegreiflich wirkſam mos 
kauiſche „An Alle!“ oder meinetwegen auch ein Pazifismus, der es ver- 
ſuchte, echt zu werden. Aber zweifeln wir nicht daran, die „Herz 


‘lihen Glückwünſche' find nichts als Gedankenloſigkeit oder wißlof: 


Einſeiferei. Daß jener, fagen wir bigotte Betrug, den man auf englifd 
cant heißt, den Deutſchen, als dem Volke mit der wahrhaftigſten alle: 
Sprachen, beſonders übel anſteht, war mir immer ſicher. Man muß es 
daher begrüßen, daß diefe Glückwünſcherei in den deuffchen Imkerblät 
fern fid) minder freigebig zeigt. — Dr. Zaiß in Thüringer Imkerbote. 

Deutichland und nichtdeutfches Ausland. — Durch bie Marienbur- 
ger Tagung Ende Juli 1924 iff eine heilſame Wirkung auf die gefamt: 
deutſche Imkerſchaft ausgeübt worden. Sie bedeutet eine Skärkung 
deutſchen Wollens und ein hoffnungsfrohes Beſinnen auf deutſches 
Können gegenüber dem Auslande. Die Imkerſchaft des deukſchen 
Oſtens hat die Geſamkheit der deutſchen Bienenzüchker fort- und em— 
porgeriſſen zu neuer Takbereitſchaft gegenüber Kopfhängerkum und Ger. 
zagtheit . .. Wir dürfen unſere Kenntniſſe und Gortfdritte aber 
auch nicht einpuppen, ſondern müſſen, was Theoretiker und Praktiker 
ſchufen, auch dem nid fbeutiden Auslande zugänglich ma 
den, unter entfchiedener Wahrung freilich des deutſchen Chrenftand- 
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kes. Nur fo wird das feindliche Ausland wieder uns achten ler- 
Wenn wir daher in Marſeille und Quebec uns mit Recht zurück. 
n, ſo boten doch bie Nordiſche Imkerverſammlung in Gotenburg 
Spanien uns Gelegenheit unfer Können und Wiſſen, auch in in- 
E Hinſicht, zu zeigen. — Pfarrer A. Löbe in Thüringer Jm- 
e, 


Sauregurkenzeit. — Wie es für die Tageszeitungen im Hodfom- 
je ſogenannke Sauregurkenzeit gibt, fo ffeben die Januarnummern 
mhergeitjd)tiffen auch unter dem Zeichen dieſer, mäßig genoſſen, 
ganz ſchmackhaftken, aber nicht gerade nahrhaften Frucht. Neu- 
vünſche für fid) und andere, Neujahrsbekrachkungen mit und ohne 
chen Einſchlag, hochkönende Redewendungen. denen man förmlich 
ht, mit welchem Genuß und Erleichkerungsgefühl fie gedrechſelt 
n, Phraſen, Wortgeklingel! — Müller-Bekkingerode. 

So geht die Schweinerei nicht weifer.” — Am 29. Dezember 1024 


in Berlin die Verkrekerverſammlung des bienenwirkſchaftlichen“ 


nzialverbandes für Brandenburg. Der ausgedehnte Tagungs- 
t enthielt folgenden Paſſus: „Eine große Zahl von Bezirksner- 
haben ihre Beiträge nicht eingeſandt, wohl aber die Wohlfahrt- 
tungen einſchließlich der Bienenzeitung angenommen. Ein trau- 
Bild von einem Durcheinander, wie es fid) durch unfer Kaffen- 
offenbart, iff gar nicht zu denken. Wie fell da der Kaſſenwart 
zerpflichktungen nachkommen? Teilweiſe bat er nur aus feinen 
fmiffein mit perſönlichen Opfern und Schwierigkeiten das wirt- 
iche Leben unſeres Verbandes aufrechterhalten können. Ihm iff 
und Enklaſtung zu erfeilen, aber „fo geht die Schweinerei nicht 
Die fehlenden Beträge müſſen mit allen Mitteln eingezogen 


„Werden wir doch ſcharf, ſchließen wir doch aus, was 


N 

ft” . . .. Die Mitglieder können im Prozeßwege zur Zahlung 
indiger Beikräge angehalten werden. — Märkiſche Bienenzeikung. 
onderbare Vereinsmikglieder. — In der Haupkverſammlung des 
nzüchker vereins Gokha, am 11. Januar 1925, verlas der Kaf- 
die Namen derjenigen, welche kroß mehrmaliger Aufforderung für 
und 1924 ihre Beiträge nicht gezahlt haben und ffelffe den Antrag, 
Mitglieder auszuſchließen und auch für ſpäker die Mikalieder ohne 
es zu ffreichen, die am Ende des Jahres den Jahresbeitrag ridt 
ek haben. Die Genannken haben die Vorteile des Vereins (Zei- 
t Verſicherungen, u. f. w.) ſtillſchweigend zwei Jahre cenoffen; 
schulden haben die pünktlichen Jahler mit zu tragen gehabt. Die 
mmlung verurfeilfe ſcharf diefe Unverfrorenheik und beſchloß fait 
"mig den Ausſchluß. Die Forderungen an diefe Mitglieder wird 
krein an ein Mitalied obfrcfen und einklagen laffen. — Vereins— 
t aus Thüringer Imkerboke. | 

tffe Stelle in ber Bienenzuchk. — Drei Punkte machen bic Slärke 
amerikaniſchen Bienenzuchk aus: Die Aufzucht eines aus der 
nerbiene hervorgegangenen nafionalen Stammes. der pralkkiſche 
des Amerikaners als Wanderimker und ſchließlich das große 
indnis, das bie Reoierung der Bienenzuchk enkaegenbringt, das 
| aebf, daß fie an Uniterſitkäten Lehrſtühle für Bien enzuchk »rrich— 
Was die Stärke der ſchweizeriſchen Bienenzuchk ausmachl, find: 


e 


Die 1 Fachliteratur, die ſtraffe Organiſation, das Verſicheru 
weſen, die Statiſtiken, die Vereinigung der Königin nenzüchker. 
ſind die Gründe, welhalb die Amerikaner und die Schweizer bie i 
Stelle in der Bienenzucht einnehmen. — Pfarrer Klein- ‚Straßburg 
einem Vortrag im Bi:nenzücdterverein Colmar (Elſaß). 

In Ofrbeim. — Es liegen nod) eine ganze Menge Anfragen 
meinem Schreibkiſch, die noch der Erledigung harren. Sie mögen es 


glauben, id) bin in dieſem Jahre felfen vor ein Uhr in die Klappe 


kommen. Ich habe doch auch andere Verpflichtungen. Wenn ich m 
Schulſachen abends erledigt und meine Familie um 10 Uhr herum 
Bett ſteigt, dann arbeite ich durchweg noch 2 bis 3 Stunden für die $ 
glieder der D. K. J. V. und die Leſer und Leſerinnen des p 
kiſchen. — Wilhelm. 

In Wiſtelbach. — Ich habe immer T guten Humer, tob 
in Arbeit erſtiche. Der Schreibtiſch, die Hobelbank, der Schreibmg 
nentiſch, die beiden Seſſel in meinem Arbeitszimmer ſind mit Be 
von Schriften bedeckt. Einem Beſuch könnte ich in dieſem mq 
Zimmer kaum einen Platz zum Sitzen anbieten. — Sklenar. | 


In Wien. — Der Schrifteneinlauf aus allen Zeilen der Welti 
mehrte fih in den legten Wochen ins Ungeheure. Hunderte der! 
ſchiedenſten Wünſche werden in einem Dubend von Sprachen vor 
gen. Sie werden alle, ohne Ausnahme, erledigt und fo weit es må 
iff, erfüllt werden. Wir bitten um Geduld, beſonders bei d" 
von eingeſchickken Handſchriften, Büchern, neuen Erfindungen, u 
— Sepp Schmid, Bienenvater. 


La Gazette apicole, Numéro spécial de Ne 


Au numéro de mars de notre „Bienenzeitung“, nous av 
signalé la publication du Numéro spécial de Noël de la Gaz 
apieole. Aujourd'hui, nous présentons à nos lecteurs un extrai 
cette édition, intitulé: ,Un professeur d'apiculture . L'auteur. 
Paul Ginisty, y raconte un souvenir de jeunesse concernant le et 
d apiculture qui se donne chaque année dans le jardin du Lux 


bourg à Paris. Voici ce que nous raconte M. Paul Ginisty: 


„Je suis bien ignorant en apiculture quoique j'aime beau 
le miel, mais votre aimable lettre m'a rappelé un souvenir de 
nesse. Je revois, dans le jardin du Luxembourg, que je traver 
alors tous les matins de bonne heure, le bon M. Hamet., entourr 
ses disciples, auxquels il enseignait l'art de soigner les abeilles 

C'est Paul Arène, je crois, qui a dit que ce qui étonnai: 
plus le paysan venant pour la premiere fois à Paris. c'était dy \ 
tant d'arbres. Mais Paris n'a pas seulement que des arbres: : 


aussi ses campagnards. Qui sont-ils? Employés. commercu 


artistes? N'importe, ils ont la passion de la nature. 
Alors que la grande ville. éveillée depuis peu. courait 3 


affaires, ils étaient là une cinquantaine d'habitués, de .,rurau^ 


ES ase 


qui faisaient cercle autour de leur cher professeur. vivant 
heure apaisée de pastorale. 

Une buée pale flottait encore, par ces matinées printaniéres, 
lissipait peu à peu le soleil, séchant les perles que la rosée 
déposées sur les gazons. Un silence exquis, troublé seule- 
par le piaillement des moineaux, ces effrontées curieux, qui 
elent de tout ce qui se passe. M. Hamet arrivait: un sourire, 
onjour amical échangé avec ses auditeurs, et la leçon commen- 
autour des ruches, dans un coin du jardin. Au fond, un petit 
t, entouré de plantes grimpantes, au milieu d'un ehamp dé 
arettes et de violettes.. Un champ . . . de quelques metres, 
éme que l'étang bordé par une mousse verdoyante exigée par 
le, stagna viventiamusco, pouvait se franchir d'un 


Tandis que M. Hamet parlait de sa voix douce et bienveillante. 
eil montait, dorant la cime des arbres, et, au loin, faisant bril- 
s vitres irradiées, de la toiture des serres. Une symphonie en 
tmajeur éclatait dans le frémissement des feuilles nou- 
. I semblait sous cette lumière que le décor s'animát. Des 
ms venaient des massifs oü des fleurs de luxe s'étalaient, 
: à ceux des herbes odorantes, aimées des délicates abeilles . . 
it alors un ravissement, le Luxembourg! 

Bientôt, M. Hamet, abandonnant pour un instant les détails 
iques, montrait avec enthousiasme le jeune essaim a échap- 
le la ruche, et il racontait les travaux et les luttes de ce 
eailé. Il disait l'architecture des savantes cellules, le mystére 
ois, immuablement observées de ces royaumes laborieux, les 
rs fatales des máles, condamnés à ne point voir leur race, 
ges précautions des ouvrières” et des , nourrices“. Puis avec 
on sourire, il se raillait Jui-même de son lvrisme et il reprenait 
con faite de conseils. 

Le cercle des auditeurs s'était grossi peu A peu. Ce n'était 
la solitude du début; des profanes (jentends de simples 
ux) s'étaient arrêtés. Puis des enfants bruyants arrivaient., 
nérants des allées, désertes un moment auparavant; ils 
raient la voix du professeur, qui terminait son cours en plein 
ans plus de solennité qu'il ne l'avait commencé. Et les Pari- 
campagnards. évoquant de souriants tableaux.. de calmes 
ages où prés des ruches, la mélisse-broyée se mélerait à la 
erette, regagnaient qui leur houtique, qui leurs bureaux. qui 
atelier. er 

D'autres maîtres ont remplacé M. Hamet.*) le cours d apienl- 


*) Depuis le 30 mai 1889, M. E. Sevalle fait ce cours avec un 
inlassable, bénévolement, sans aucune subvention, sans y être 
uragé autrement que par ses auditeurs attentifs, par le suecòs 
tant de son enseignement. N. P. K. 
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ture du Luxembourg reprend, à chaque printemps, mais je ne pa: 
plus que par hasard dans le jardin, à une heure matinale, et j 
suis resté A ces géorgiques d'antan. 

* * * 


Der Verfaſſer des Abreißkalenders“ der Luxemburger Qeit: 

widmet der ,Weihnadhisnummer der Gazette apicole folgende Jeil 

„Herr Edmond Alphandéry bat bie Gazette apicole gegründet l 
unter feiner Leitung zu hoher Blüte gebracht. Die Richtung, in der 
diefe Zeitſchrift entwickelt bat, ift einer bet beſten Beweife, daß 
die Imker aus intellektuellen Kreifen rekrutieren, die für alles Geiff 
und Tranjzendente Sinn haben. Sonſt fiele es dem Gründer und Lei 
der Gazette apicole nicht ein, bie hervorragendſten Perfönlichkeiten 
franzöſiſchen Schriftftellermelf um Beiträge für feine Spezialnumm 
anzugehen, und es fiele hauptjächlich dieſen Prinzen der Feder nicht 
Herrn Alphandéry's Aufforderung Folge zu leiſten und ihm jeweilig 
Geiſtreichſte, Dichteriſchſte, Unterhaltendſte, Tiefſinnigſte zu ſchichen, ı 
man über Bienen überhaupk ſchreiben kann. 

Es wird und wurde jeweils viel Schöngeiſtiges tiber. fie geſchriel 
Eigentlich könnte man fid) darüber wundern. Die Ameiſe, die ſich 
ſtaatliches Organiſationskalenk wahrhaft neben der Biene ſehen la 
kann, hat nie ihren Virgil, ihren Maeterlinck, ihren Waldemar Bon] 
höchſlens ihren Pater Wasmann gefunden. Atilitariffiihe Grmügut 
können es auch nicht fein, bie der Biene in der Poefie Bürgerrecht! 
ſchafft haben. Denn die Zuckerrübe tut foviel für die Verſüßung unl 
Daſeins, das Huhn ficher mindeſtens ſoviel für die Volksernährung 
die SINE Und wann bat einer das Huhn oder bie Juckerrübe ar 
dichtet? 

Ihre dichkeriſche Qualifikation erhält bie Biene ausſchließlich 
den Blumen und Blüten. Ihr Geſumme hat an und für fic nicht 
Spur eines poefifchen Geräuſches. Halten Sie bitte das VBienenfumr 
neben das Schluchzen der Nachkigall, jo wird Ihnen der Abſtand k 
Aber das Bienengeſumm iff eine Funktion des Frühlings und Somme 
wenn ſie am herrlichſten ſind, ja, mam möchte ſagen, eine Funkkion 
Sonne. Dieſer leiſe, fanfte, ſozuſagen kosmiſche Ton nimmt fid c 
als ſei er die geheimnisvolle Skimme der Sonnenſtrahlen. Wenn So 
tags zur Zeit der Kirſchblüke das weiße Wunder vor meinem Wen 
brummt, wie eine ferne gedämpfte Orgel, fließt mein Leben übe: 
das Leben der Unendlichkeit in Raum und Zeik. Und doch find es 
die paar Tauſend Bienen, bie im Torkeln von Blütenkelch zu Blüt 
kelch dem proſaiſchen Inſtinkk der Selbſterhaltung folgen. Aber fie ke: 
fen mir antworten: „Für wen find denn die Blüten und Blumen 
farbig und ſo wunderſchön von Geffalt? Nicht. damit Euer Auge 
daran freut! Bildet Euch nur nichk ein, daß bie Natur derart Rück“ 
‚nimmt ouf Eure äſthekiſchen Bedürfniſſe. Nein, die Blumen find : 
fertwegen da. damit wir auf den erſten Blick ſehen, wo was für Speid 
Rund Keller für uns zu holen iff"  . 

Die Bienen wiſſen, was ſie wollen. Sie laſſen nicht mit fidh foo! 
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igentlidy haben fie recht; fonft käme von ihrem Honig nicht viel 
uns. Die Evolution hätte ganz ſicher dazu geführt, daß Bienen, 
man den Stachel genommen hätte, auch keinen Honig mehr fabri- 
difen. Wozu der Beſitz, wenn man ihn nicht verteidigen kann? 
t man lieber auf Koſten ber. Allgemeinheit. 
on den Schriftſtellern, die in der Weihnachtsnummer der Gazette 
e zu Wort kommen, entſchuldigen fid) einige damit, daß fie von 
is verſtehen und fid) für Bienen nur sub specie Honig 
eren. : 
ie haben unrecht. Auch ohne von Bienenzucht etwas zu ver- 
kann man im Schöpfungsplan zu den Bienen Stellung nehmen. 
fe Biene, mit der ich Fühlung gewann, war auf mich von nad- 
m fifffien Einfluß. Ich erinnere mich des Vorfalls und der 
dungen und Gedanken, die er bei mir auslöſte, noch ſehr genau, 
b darüber ein Menſchenalker dahingegangen ift. 


h war über den Bach geſprungen, weil drüben in einer Hecke 
le dunkelvioleklte Winden ſtanden. Ich pflückke die ſchönſte 
und wollte verſuchen, wie ſie roch. Im ſelben Augenblick ſtach es 
) feindfelig, grauſam und empfindlich in die Naſenſpitze, daß ich 
lend die Blume forkwarf. Ich fab fie auf den Bachwellen dabin- 
Es war mir ſofork klar: Der Bienenſtich war eine Strafe 
daß id) ffatt den Waſſereimer vom Brunnen raſch heimzutragen, 
en Bach nach einer Blume gefprungen war. Die Arbeit geht vor 
ſergnügen. Das Nützliche iff mehr werk, als das Schöne, uſw. uſw. 
ann kam die Reaktion. Was hakte ich ſchließlich verbrochen? 
die Strafe nicht in ſchreiendem Mißverhältnis zur Verfehlung? 
us der Reaktion wuchs der Troß. ij 

in Haupkgewinn aber war der: Jd) lernte, mon foll jeder Blume 
feld) ſehen, ehe man daran zu riechen verſuchk.“ 


Um einen Bienenprozeß. | 


Sift gut, wenn von Zeit zu Zeit der Imker, welcher einen launigen 
ttr hat, dieſem das Urteil, das im Jahre 1909 vor dem Appellhof 
wurde, unter die Nafe hält. Hier der kurze Sachverhalk: 
kt Imker W. aus Eſch a. d. Alz. batte 9 Völker auf feinem Bie- 
nd nichk weit vom Haus entfernt. Der Nachbar klagte bei der Po- 
veil hie und da ein Bienchen ſeine ſpitze Seite gezeigt haben ſollte. 
loliset, welche in dieſer Klage nicht den richtigen Gejegestext fin- 
inne, entdeckte aber dabei ein anderes Vergehen und zwar folgen- 
W. hatte das Bienenhaus, ohne Erlaubnis der Behörde gebaut 
thauen laſſen. (Niemand kannte mehr den Erbauer noch die Zeit, 
errichkek worden war.) Darob wurde Strafantrag geſtellt, und 
3. Auguft 1908 kam die Sache vor das Polizeigericht. 
her Inhaber wurde überführt „ohne Ermächtigung der zuſtändigen 
de in der Nähe von Wohnungen 11— 12 Bienenftöcke aufgeſtellt zu 
und zu einer Buße von 21,60 Franken und den Koſten verdon— 
Bemerkt fei, daß die fragliche Ermächtigung geſeßlich erforderlich 
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ijf in Ortſchaften über 2000 Einwohner fiir — Bienenzucht im grof 
— Das Urteil war alfo erfolgt, weil unfer Imkerbruder mit feinem G. 
betrieb von 9 Völkern und 3 leeren Kaften () die Ermächtigung im El 
des Großh. Beſchluſſes vom 17. Suni 1872 bezw. 26. Juni 1891 r 
eingeholt hatte. Mit dieſem Urteil hätte die Eicher Imkerei aber 
Strick am Halfe gehabt und Frau und Kind, Mann und Maus bi 
fih den ſüßen Eſcher Minzttshonig verjagen müſſen. Aber ,fadte ' 
das darf nicht fein”, fo ruft der Kankonal-⸗Verein. An diejem wat 
das allgemeine Intereſſe zu wahren und das beftrafte Mitglied m 
gegen das ergangene Urteil Berufung einlegen. 

Von den Leitern der inländiſchen Bienenzucht und den Hiroe 
gendſten Fachmännern des Auslandes wurde ein Gutachten eing 
über die Frage was man unter „Großbetrieb der Bienenzucht zu 
ſtehen habe, und alle Gutachten wurden dem Verteidiger der Sach 
Appellhof übergeben. Am 1. März kam die Sache zur Verhan 
Nach einer glänzenden Verteidigungsrede des Advokaten, Hern 
Braſſeur, der fih bauptjädlid auf die eingeholten Gutachten KE 
beantragte der Staatsanwalt ſelbſt Freiſpruch und nach kurzer 4 
tung des Gerichtes erfolgte folgendes Urteil: „In Erwägung, da 
feſtſteht, daß der Appeltant von dem erſten Richter verurteilt wurde, 
er 11—12 Bienenftöcke ohne Ermächtigung der zuſtändigen Behör 
der Nähe von Wohnungen aufgeſtellt hatte; daß jedoch eine d 
Anzahl Stöcke nicht als Großbetrieb der Bienenzucht im Sinne des 
ſchluſſes vom 17. Juni 1872 bezw. 26. Juni 1891 zu betrachten iſt. 
dieſen Gründen: kontradikloriſch verfahrend, ſpricht das Gericht 
Appelanten von der Klage frei und enkläßt ihn ohne Strafe noch K 

Nachſchrift: Nachbenannke Herren waren ſo freundlich, 
erwähnte Gutachten abzugeben: Präſidenk Notar Hemmer, Cam 
Profeſſor Kunnen, Ektelbrück; Redakteur Kellen, Limpertd 
Generalſekretär Sevalle, Paris (Frankreich): Redakteur Wall 
Prayon (Belgien), Redakteur Nolard, Chatelineau (Belgien); Re 
teur Dennler, Ernzheim (Lothringen); Redakteur Ed. Bertrand, 2 
(Schweiz): Redakteur Roth, Eberbach (Baden); Profeſſor Cieſie 
Lemberg (Oeſterreich). Die erwähnten Gutachten liegen in den Ard 
des Eſcher Kanſonalvereins und ſtehen Intereſſenken gratis zur 


fügung. ic. Pod 
Pereinsnadridten. - 
| Aus bem Landesverein“. 
Ausſchußverſammlung: — Anweſend waren am Vorſta 


tiſch die HH. Ed. Kirſch, Präfident; J. P. Rivers. Vizepräfident ur 
P. Krier, Kaſſierer. Von Kantonalvertrefern waren anweſend 
Capellen, Hr. J. P. Ewert-Dippach, für Clerf, HH. M. S 
Ulflingen und C. Tholl-Oberbeßlingen, für Diekirch, $$. À 
Hoffmann-Ettelbrück und J. P. Merſch-Ektelbrück, für Ech kern 
HH. Qt. Graas-Echternach und N. Jager- Echternach, für Ef d. 
N. Loeſch-Eſch und J. P. Weber-Eſch, für Grevenmacher, 
J. Fiſcher-Niederdonven, für Luxemburg, $$. J. ThHill-Ner 
und P. Joller-Hollerich, für Remich, Hr. J. Bent-Kleinmader 
Vianden, $$. J. Berfheid-Bettel und L. Reuker-Vianden. 


ic Rantonalvereine Merſch, Redingen und Wilg waren nicht ver- 


1 Erledigung der Tagesordnung wurde bei Punkt 1 die von den 
ren geprüfte Jahresrechnung mit Kaſſenbeſtand von 124,20 Fr. 
eißen. MM NO 

d. 2 wird der Beitrag der Kantonalvereine an Landesverein für 
uf 3 Fr. pro Mitglied fe[fge[egt. | 
d. 3. Zu Kaſſenreviſoren für's nächſte Jahr werden ernannt, die 
„Bentz-Kleinmacher, L. Reuter-Viander und J. P. Weber ⸗-Eſch. 
b. J. Herr Vizepräſident J. P. Rivers teilt mit, daß der Vor- 
hes Landesvereins zwei Eingaben an die Regierung gemacht hat 
m Erſuchen, Maßregeln gegen die Verbreitung der Faulbrut zu 
und Geldmittel zur Verfügung zu ſtellen, um Bienenzüchter zu 
digen, die auf Anordnung der Regicrungs-Experten verſeuchke 
vernichtet haben. Die Regierung bat fid) bereit erklärt, einen 
von 1400 Franken zu dieſem Zweck in's Budget für 1925 ein- 
L Der Vorſtand hat die HH, P. Zoller-Hollerich und E. Loutib- 
ch in Vorſchlag gebracht, um als Experten zu fungieren. 

der Faulbrutfrage ergreifen die HH. Thill und Zoller noch das 
und äußern den Wunſch, daß jedesmal der ftantonalprüjibcnt 
fien Delegierter die beiden Experten begleiten möge. Es wird 
der Wunſch geäußert, daß die Faulbrut der Bienen entweder 
tobh. Beſchluß oder durch Geſetz in das Viehſeuchengeſetz als an- 
ichtige Seuche aufgenommen werde. Des weitern foll eine Faul- 
ſicherung eingerichtet werden, damit deren Ertrag dem von der 
ung g:währten Subſid beigefügt werde, um die Entſchädigungen 
ı zu können. | 

ir die zur Frage „Haftpflichtverfiherung” gemachten Bemerkun- 
meifen wir auf die in der Februar Nummer der Bienenzeitung, 
7—28, von dem Generalſekretär gemachten Mitteilungen, ſowie 
»Nachſchrift, welche er zu gegenwärkigem Bericht gemachk hat. 
ber Bienenzuchtausftellung fand eine Beſprechung ftatt. Bei 
Kaſſenbeſtand von 124 Franken iſt es nicht wohl möglich, 500 
N9 Franken für eine Ausſtellung herauszunehmen. 

wurde der Wunſch ausgeſprochen, es möchken wieder Wander- 
angeſtellt werden. Es ſoll nicht bloß wieder an die früheren 
tlebtez herangekreken werden, ſondern es follen auch neue dazu 
tn werden. Der Landesverein foll für eine Konferenz jährlich 
wein 25 Franken Enkſchädigung gewähren; die Kantonalvereine 
zus etwa Fehlende zuſetzen. | T. 

t Verkreter verlangt, daß nochmals an den Drucker und Berte- 
tongetrefen werde, damit der Betrag, den er von den Anzeigen 
(Verein abführt, erhöht werde. 

ch. den 15. März 1925. | | 

er dt. Schriftführer, ; Der Präfident, 

„p. Krier. ` : Ed. Kirſch. 
achſchriftk. Dic B rfiderungsqruppen, welche eine Hafi- 
xtliderung eingehen wollen, find höfl. erfucht, ein Verzeichnis 
eſicherungsnehmenden ihrer Gruppe bis zum 20. Mai d. J. an 
J. P. Weber-Probft, Höhlſtraße 84, in Eſch a. d. Alz. eingujen- 


da Ha: ze 


den Generalagenten der Verſicherungs⸗Geſellſchaft, Herrn Leo 

in Luxemburg abgeben. Bis zum 15. Juni müſſen die Berfidery 
gruppen die Prämien zu 20 Cenkimes pro Verſicherungsnehmende 
Herrn Weber einzahlen. Am 27. Juni wird Herr Weber dem 
Generalagenken der Verſicherungsgeſellſchaft den Gefamtbetr 
Verſicherungsprämien einhändigen. N. p. 1 


den. Am 1. Juni wird Herr Weber bie geſammelten e 


* 


Aus dem Verein Remich'. i 


. Die erte diesjährige Sjaupfeerjammlung des ftantonalbienet 
tervereins fand am 2. März im beſtbekannken Reffaurant Keffer 
Um 2 Uhr eröffnete Herr Präſident Schengen die Sitzung und 
alle herzlich willkommen. 1) Herr Vereinskaſſterer Dumont, À 
berichtete über die Einnahmen und Ausgaben des verfl. Betriebs 
Der Barbeſtand beträgt 302,85 Fr. Dem verdienſtvollen Kajfa 
wurde Decharge erteilt und feine Mitteilungen beifällig entgegen g 
men. 2) Eine Anzahl Bienengeräte wurden nun unfer die A 
den verloſt und den glücklichen Gewinnern ausgehändigt. 3) He 
ſident Schengen, Remich, redete jetzt über Gerſtung und fein Sg 
In beredfen Worten plauderke der Vortragende über die Perföntt 
das Wirken und bie Beobachtungen dieſes großen Kampen auf $ 
wirtſchaftlichem Gebiete: Die organiſche Auffaſſung vom „Bien 
Gerſtungbeute, feine Großwabe, Schwarmverhinderung, Abſper 
die Lehre vom Fuktverbrei, die ſchriftſtelleriſche Tätigkeit: all 
tragende Gedanken, Enkdeckungen, — Offenbarungen. Herr 
pidfitent redete allen zu Herzen unb der zündende Applaus zeit 
ſehr er verſtanden und begriffen worden war. 3. Herr Groß 
Sdons-Stadtbredimus hakte als Thema gewählt: Bienenpfleg 
Kleinimkers und Bienenpflege des Großimkers. Es würde zu md 
ren, all die Anregungen, Winke und Beobachtungen wiederzugebt 
der Vortragende aus ſeiner vieljährigen intenſiven Praxis nur 
dem Vollen ausftreute. Der Vortrag war nur für Frühtracht 
beffimmt, in Spätkrachtgegenden find andere Normen und Geſe 
beobachten. 


Folgende Leitſätze mag man jedoch merken: 1. Winter 
ein. (Wenigſtens 12 Pfund Zucker in Nokjahren.) 2. Sköre deine 
nen im Winker und Frühjahr nicht! 3) Weiſelloſe Völker ver 
mit andern. 4. Die Reizfrühjahrsfütkkerung — ein zweiſchne 
Schwert: Futter- und Brutverſchwendung. 5. Vor der Tracht Kö 
nen erziehen, Kraftverſchwendung. 6. Verhüke bie Räuberei. ( 
puderung — anderer Standort, Keller.) 7. Maikrankheit. H 
durch Beſpritzung mit Zuckerflüſſigkeik. 8. Raſſevölker erkennt mc 
Uebermaß von Fukterſaft. 9. Gib adf auf die Trachkzeiken un 
Trachflücken! 10. Laſſe fleißig bauen! 11. Oeffne den Honigraum 
zu früh — auch nicht zu ſpät! 12. Schleudere, — wenn es Jif 


Mit großem Beifall wurden dieſe Anregungen und Merkjäk: 


vi mem 

nommen und in einer längeren Diskuſſion befprocen und allfei 
attert, „Möchten wir noch öfters fold) anregende Beſprechungen 
ben”, das war der Wunſch und der Gedanke aller Beteiligten. S. 


Bere insverſammlungen: 
Für den Verein Clerf’, am Sonntag, den 26. April gegen 


Ur nadymiffags im Lokal Hertges in Ulflingen. — Tagesord⸗ 


ung: 1. Bericht über den Kaſſenbeſtand vom 1. Januar 1925. 2. 


kiprebung über Haffpflichtverſicherung. 3. Anweiſung über Früh- 


:sarbeifen am Bienenſtand. 4. Verſchiedenes. 

Für den Verein Mersch”, am Sonntag, den 5. April um 
Ihr nachmittags, im Hotel Brandenburger in erid. Tages- 
nung: 1. Rechnungsberichtk pro 1924. 2. Haftpflichtverſicherung. 
deifgemäßer Vortrag. 4. Verſchiedenes. 

„Für den Verein ,Re m id”, am Sonntag, 26. April, 3 Uhr nach- 
nge im Café Reichling in Dalheim. — Tagesordnung: 
Vorkrag des Hrn. Oberlehrers J. Raus-Dalheim über Alberti und 
a Opffem". 2. Verloſung einer Klotzbeuke mit beweglichen Rähmchen. 


keller: Hr. Mondloch-Bous. Wert der Beute 150 Fr.) A Beſich⸗ 


ng des Bienenſtandes des Hrn. Raus (35 Albertiſtöcke). 4. Haft- 
| tverfidberimg. 


| Für den Verein „Vianden am Oftermontag, 13. April, um 2 Uhr 
mittags im Café Bildgen in Bievels. — Tagesordnung: 1. Auf- 
ime von neuen Mitgliedern. 2. Zeitgemäßer Vortrag: Die Durch- 
kung der Bienenvölker. 3. Große Gratis-Verloſung unfer alle Mit- 
Her von Honig in Gläſern, Kunſtwaben, Blumenſamen, Honiggläfer 
w. (62 Gewinne im Werte von 160 Franken.) 4. Verſchiedenes. 
N. B. Qtady der Verſammlung findet eine öffentliche Verſteigerung 
m 30 erſtklaſſigen Bienenvölkern ffatt. (Siehe Anzeige in der heufi- 
m Bienenzeitung.) 


i Für den Verein Wit” am Offermontag, 13. April, um 3 Uhr 
mittags, an dem Bienenſtande des Hrn. J. P. Demuth in Ef d a. d. 
ner, — Tagesordnung: Frühjahrsreviſton, Feſtſtellung der 
steroorrüáte, Warmhaltung ber Bruträume, Anweiſung zur Pflege der 
Knenvölker in der zweiten Hälfte April und im Monat Mai. 


Vom Bücher kiſch. 


Das Schwärmen der Bienen. Urſache, Förderung, Einſchränkung 
^ Behandlung der Schwärme von Theodor Weippl, mit 17 Abbildun- 
M, Preis Wk. 1,25. Verlag Fritz Pfenningstorff, Berlin W. 57, 
“inmebffr. 2. In der bekannten „Bibliothek des Bienenwirtes” iff 
sunntes Werk als 14. Bändchen erſchienen. Wie der Verfaſſer im 
Depart jagt, bedeutet das Schwärmen für die Bienen den Höhepunkt 
kt Entwicklung, für den Bienenwirt eine willkommene Vergrößerung 


r 


eB). ee 
jeines Standes und die Verjüngung feiner Mutterſtöcke; es gewährt! 
ſinnigen Naturbeobachter einen tiefen und höchſt lehrreichen Einblick 
das Weben und Walten der Schöpfung. Das Schwärmen verlangt « 
auch, ſoll es den Bienen und ihrem Pfleger nicht zum Schaden gereid 
verſtändnisvolles Eingreifen vor, während und nach der Schwarm, 
denn übermäßiges Schwärmen und Schwärmen zur unrechken Zeit br 
keinen Nutzen, ſondern kann geradezu verderblich fein. Das Weipp! 
Buch wird vielen Imkern wegen ſeiner eg ge Anweiſungen 
Förderung, Einſchränkung und Behandlung der Schwärme MS | 


kommen jein. 
* * * 


Der Würfelſtock, TN Vorteile und Verwendungsmöglichkeiten 
vetſchiedene Betriebsweifen und Trachtgegenden von Otto Deng 
Theodor Weippl mit 17 Abbildungen. Preis Mk. 0,50. Verlag 
Pfenningstorff, Berlin W. 57. Steinmetzſtr. 2. — Das Büchlein b 
ben 15. Band der „Bibliothek der Bienenmirte”. Der Würfel 
wurde vor circa 20 Jahren zuerſt von dem bekannten Bienen}: 
Praktiker Otto Dengg in Salzburg konſtruiert und fand nach und 
in Steiermark und Tirol Verbreilung. Das Schriftchen bringt 
nur eine Beſchreibung des Skockes, ſondern zeigt auch die Behandlu 
weiſe der Bienen in demſelben und deſſen Verwendbarkeit für die 
ſchiedenen Betriebsweifen. e N. P. 

der praktifchen Simmrrgérinerei. Bon Max Hesdöt 
5. Aufl. Mit 300 Originalabb. im Lert. Berlin 1924, Verlag 

Paul Parey. Preis 10 Gm. 

Dieſes ſich großer Verbreitung im In- und Auslande erfreu 
Handbuch ijf in fünfter unveränderker Auflage erſchienen, nad 
in der vorletzten Auflage von ſeinem Herausgeber, eine vollſtär 
Neubearbeitung und Neuilluſtrierung erfahren batte | 

Das Buch fegt bei bem Lefer keinerlei gärtnerische oder botan 
Vorkennkniſſe voraus; der Anfänger ſcwohl wie auch der fortgeid: 
ne Liebhaber werden jede wünſchenswerke Belehrung in ihm fir 
Die Anordnung des Stoffes iff nach praktiſchen Geſichkspunkken cri 

Gehört die Zimmergärtnerei auch zu den fog. brokloſen Künſte 
iff fie doch eine der ſchönſten unter ihnen, die auf Herz und Leiſt 
edelnd wirkt wie bie Bienenzuchkt. Drum möge dieſes kreffliche $ 
buch überall da Aufnahme finden, wo die Liebe zu den Blumen 
zu den Bienen kief wurzelt im Herzen für alles Gute und Schöne 
pfänglicher Menſchen! 


Sterb en 


Kurz vor un unſerer Bienenzeikung erreichte uns 
Trauernachricht, daß Dr. b. c. Ferdinand Gerſtung im Alter vc 
Jahren nad) langer Krankheit am 9. März serene iff. Sein in 
liches Wirken wird e bleiben. N. P. 
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S et instruments 


` apicoles | Bienenzuchtgeräte 

Cire gaufree ` Kunſtwaben ` 
: à miel en verre Honiggläjer 

its «Mono-Service» Honiggefäße 

Carton paraffiné „Mono ⸗Service“ 

9eilles vivantes Lebende Bienen 

es. sélectionnées Edelköniginnen B 

Pri : modérés. Mäßige Preife. 

Distinctions : Auszeichnungen: 


1920 — Esch/Alzette 
= oC er 1923 
Ixelles 1924. 


i du Catalogue 


Er — se 


Laeken 1920 — Eſch / Alzette 
1921 — Erquelinnes 1923 
Haſſelt⸗Ixelles 1924. 


Auf Anfrage wird Katalog mit 
Preisverzeichnis zugeſchickt. 
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Sechs gut überwinterte 


Bienenvölker 


Si: * E in doppelwandigen Normalkaſten, wegen Plak- 


Je ES E Bei Johann Ries, Schreiner in Junglinſter. 
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garantiert reinem Bienenwachs liefere ich 
allen Grössen zum Tagespreise. 


We für Wachs ebenfalls den Tagespreis. 
las Sand, Kunstwabenfabrik, Luxemburg, 
Fischer - - Strasse Nr, 11, 5 Minuten vom Hauptbahnhof. 
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Lagerbeuten. 


ee ausgeſtattet. 


Alles zum Selbſtabfertigen von Beuten. 
Zink⸗ und Holzabſperrgitter. 


Rähmchenholz 
für Lex. 35 mm breit für Didwaben. 


Honig ſchleudern 
Kunſtwaben 


alle Größen zu Fabrikspreiſen. 
Bienengeräte : Berfandhaus 


PS. Artikelverzeichnis auf Wunſch. — Telefon Nr. 87. - 
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Digitized by Google 


Wir offerieren in bekannt erſtklaſſiger Qualität suet pres wer 


Beuten. 
Normal-Dreietager. Badiſche Lagerbeuten. Elſaß⸗Lothringe 
Vereinsbeuten. Gerſtung (Thüringer Beuten) Nor 


Alle doppelwandigen Beuten find mit Grate s E | 
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6-78 10 mm Stärke mit und ohne Nuten, abgeſchei 
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Ed. Kirſch 
Abgeordneter, Sprinkingen, 
Präſident. 
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£ebrer, Ettelbrũck 
Kaſſierer. 


BESS 


Leitung, Paul faber, Grevenmacher. 


Nr. 5 I. Mai 1925 
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La 2" édition de précis d'apicul tur: 
Sélection des reines par A. GILLET-CR 


. a paru fin septembre 1924 et des à présent, cet ouvragi 
réputé comme un des meilleurs traités apicoles parus à ce 
Une preuve, qu'il en est bien ainsi, c'est qu'au cours 
5 derniers mois, plus de 400 volumes ont été vendus, 
qu'avant la guerre, il fait plus de 7 ans pour écouler.. une. 
tion de 1000 volumes. 72 
Au surplus, voir la bibliographie parue dana le No. de 
de Bienen-Zeitung. | 
Prix franco pour le Gnd udi: 8,20 Fr., en un 
poste à l'adresse de M. GILLET-CROIX à Neufche 


(Belgique). 


Reines et essain 
Abeilles noires et italiennes —" partir du 15: 
livraison et bonne arrivée garanties. Tarif franco E r 4 le 


E. LAPONCHE, Apiculteur, Draguignan d (V. 
Va 


Luxemburgiſche 


M | 9 
Bienen⸗Zeitung 
gan des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
Mai 1925 Nr. 5 40. Jahrgang 


alt: Man foll die Bienen bauen laffen. — Bienen und Bienenväter. — 
N Einwirkung verſchiedener Faktoren auf die Honigertrage. — Ueber 

gutartige Zaulbrut. — Die Gaulbrut in der Schweiz. — Michel will 
bie Faulbrut kurieren. — Die Milbenſenche. — Aus Amiels Leſe⸗ 
| früchte. — Dadant. — Pour propager l'apiculture. — A propos de la 
| loque. — Loi sur la police sanitaire du bétail. — Franz Schengen. 
| — Aus bem Landesverein. -— Bereinsnadridten. — Bereinsve: famm: 


| lungen. — Bibliographie. — Anzeigen. 


Mean foll bie Bienen bauen laffen. 


Im einem Borfrag, den Herm. Bührig-Heinde bei der Wanderver- 
ung hannoverſcher Bienenzüchter zu Celle im Oktober 1924 hielt, 
eer den Satz zu Grunde: „Die Bienen müſſen und wollen bauen." 
Redner führte u. a. folgendes aus: „Laß immer viele neue Waben 
en!“ So lautete der väterliche Rat, als ich vor nunmehr 30 Jah- 
ſelbſt einen Bienenſtand gründete. Ich muß offen geſtehen, dieſe 
befremdeten mich elwas. Daß Bauerneuerung beim Korbbe- 
unerläßlich war, ergab "fi von jelbft; aber ich wollte doch vor: 
Mgenb ein neuzeitlicher Imker mif großen Kaften und beweglichen 
kben werden. Durch das emſige Lefen von Bienenzeikungen und 
dern hatte ich mich zu fabelhaften Phankaſien und Luftſchlöſſern 
tiren laffen. Ein Pfund ausgebauter Waben erfpart 10 Pfund Ho- 
‚und Waben können im Rähmchen 20, ja. 30 Jahre benutzt werden, 
t andauernd gejd)leubert, denn das Füllen der Waben iff für die 
genen ein Kinderſpiel, fo las man in damaliger Zeit. Wenig Arbeit 
M volle Honigkonnen! 
Ich muß geſtehen, in den erſten Jahren verlief die Sache ganz nach 
Bunſch. Die Frühtracht war gut, dazu konnte ich, da ich damals nur 
"ha 10 Stöcke hakte, regelmäßig füttern und tränken; die Bienen 
enten fleißig; die fabellojen Königinnen folgten ihren Fährken und 
niten folches Wohlgefallen an dem neuen Bau, daß fie in vielen 
"len beffiffeten, obgleich die Zellen noch nicht die übliche Höhe von 
! Mm. erreicht hatten. So entffanben in wenigen Wochen Riejen- 
ſenenvölker, daß es off mühſam war, fie in großen vieretagigen Beuken 
1 bergen. Natürlich flanden meine Hoffnungen für die kommenden 
chre in aufſteigender Linie. Aber es fiel auch hier ein Reif in der 


es 82 — 
Frühlingsnacht. Die ſchönen, zarten, ſchneeweißen Waben färbten ii: 
durch die Ausdünffungen der Bienen erft kaffeebraun, dann dunkel ur 
ſchon im dritten Jahre ſchwarz. Die Bienen benötigten einen vı 
längeren Zeitraum, die alten Waben für die Eierablage anzuwärme 
Jahlreiche Bienen, die ſonſt beſtimmt auf Honigſuche ausgeflog 
wären, hatten Hausarreſt, um die Kinderſtuben zu ſäubern, kroßde 
konnte ſich die Königin nur langſam zur Beſtiftung enkſchließen. Ju 
größten Enkſetzen beobachkeke ich ferner, daß die Brufflächen der ci: 
zelnen Rähmchen immer kleiner und auch lückenhafter wurden: der 
in vielen Zellen batte fid) alter Blütenftaub zu harten Pfropfen gebal 
jo daß alle Mühe der Bienen, ihn aus dem Wege zu räumen, vergeblii 
war. Hie unb da zogen die mit Recht von uns gebaften Larven à 
Wachsmotte in den dunklen Waben ihre unteritbijd)en Straßen, ve 
nichteten fo manche junge Bienenlarve und 3etffórten auch leere Arbe 
kerzellen. Flugs waren die drohnenbegierigen Baubienen am Trün 
merhaufen und ließen inmitten der Arbeiterwaben die ſchönſten Oro 
nenſchlößchen enkſtehen, die rings mit einem Kranze ſogenannker Uebe 
gangszellen umrahmt wurden. Auch ſonſt ſtellte fid) allerhand kleine 
ungern geſehener Beſuch aus der Infektenwelt ein, fand in den dunkle 
Waben und Uebergangszellen vorzüglichen Unkerſchlupf und verridtel 
von hieraus ſein Zerſtörungswerk, hinderte die Bienen bei der Arbe 
oder fiebelfe fid wohl gar als Schmarotzer auf n Körper am, u 
jo die Arbeiksleiſtungen herabzumindern. 


Bienen und Bienenvater. 


In der Märkiſchen Bienenzeitung, richtet Walter Graske unte 
dem Motto „Liebe das oberſte Geſetz' folgende herzlichen Worte an all 
Bienenfreunde: „Als vor etwa achtzehn Millionen Jahren die Erd 
noch in jungfräulicher Schönheit prangfe, und die erffen Menſchen 
kinder, ihrer göttlichen Herkunft bewußt, mik dem himmliſchen Bate 
Hand in Hand durch die blühenden Wieſen einherſchrikten, da fprad 
der Allgütige: Seht die Fülle der Blüten, in ihr ruht ein Scab, der 
ich Euch zu eigen machen will!” Und er ſandte feine Engel auf di 
Erde, damit fie ben Menſchen den erſten Bienenſchwarm überbrächken 

Die Bienen waren goldige Sonnenvögel und fanftmiitig. Sie flo- 
chen nicht, denn noch kannten fie ihre gefiirdtete Waffe, den Stachel, 
nicht. Der Menſch gewann ſie lieb, die kleinen poſſierlichen Dingerchen 
und lutſchke ihren Scheibenhonig. Im Laufe der Zeiten nun, als die 
Begierde im Menſchen mehr und mehr feine Sinne verbunhelte, und 
er fid) den erſten Met braute, und in Geſchmack gekommen, imm: 
größere Mengen Honig benötigte, da war es vorbei mit dem friedlichen 
Nebeneinander zwiſchen Menſch und Biene, und die Imme erkanntt 
im Menſchen ihren größken Feind. — Mit Recht! Der Menſch nannte 
fih „Bienenvater”, und mifbanbelte feine „Bienenkinder,! Er wurde 

` | 
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widerlich, als er fid) zu einem nach Alkohol und Tabak ſtinken⸗ 
ndividuum entwickelte. Da war es nakürlich aus mit der Freund- 
Die Biene wehrke ſich ihrer Haut m ffad ben Menſchen, wo 
m nur Tallen konnte. 
er, „der Bien muß!” Mit biefet T€ ging der Menſch gegen 
Bien weiter vor, machte ibn zum „Haustier” und zwängte ibn in 
lungen”, die oft den Nakurgeſezen Hohn ſprachen. Aber nicht 
paren fo grauſam und unerfahren. Es gab noch wirkliche Bie- 
iter", deren Vernunft und Einfiht auf Grund idealer Gefichts- 
e und unter Berückſichtigung der Geſetze in der Natur das liebe 
ein gewähren ließ. Baron von Ehrenfels, Berlepſch, Graven- 
Dr. Dzierzon, Kanitz und einzelne andere der noch jetzt Lebenden 
ies geweſen. t 
d kenne als alter Berufsimker etwas von der Bienenzucht, auch 
lle Methoden, nach welchen man „reiche Ernten. erzielen kann, 
nir bekannk. Aber mich friert, wenn ich manchen Imker ſeine 
n „würgen” jebe. Es gibt jo wundervolle Bienenwohnungen. 
dachſen wie die braunen und blauen Lappen während der Infla- 
eik und morgen ſchon wird die allerbeſte aller Bienenwohnungen 
en Markt geworfen. Sie heißt: Bierhahnenſis“. Man 
tiert ſchriftlich für Riefenernten, die jährlich mühelos durch ſie 
t werden. Leider kauft fie nicht nur der Anfänger — nein, auch 
ihrige Imker greifen nach ihnen. — 
Bienenfreund! Vergewaltige nicht das lieblichſte aller Haustierel 
dir die Geſetze der Natur zu eigen. Lies gute Bienenbücher und 
m3eifungen und beachte wirklich den Rat erfahrener Bienen- 
t Wenn du dir Bienen hälſt, vergiß das oberſte Geſetz nicht, 
er Schöpfer über alle ſeine Weſen geſetzt hat: Liebe, pH icbe, 
ude allen Weſen im All:? 
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Einwirkung verſchiedener Faktoren 
auf die Honigerträge. 


zm American Bee Journal erörtert W. Sanders die Frage, in- 
eil einerſeits die Zuchkwahl und andererſeits andere Faktoren 
erttäge der Bienenzucht beeinfluſſen können. In der bienenwirt- 
tiden Pr. ft: iff diefe Frage in den letzten Jahren wiederholt Ge- 
and der Beſprechung geweſen, indem die einen alles Heil von der 
wahl erwarten und die andern das Sauptaemicht auf Berbef- 
4 der Bienenweide, Betriebsmittel und rationelle Bekriebsweiſe 
u Aeltere Bienenzüchter werden fid) erinnern, daß in den Wer 
en die Gegenſätze ſehr ſcharf aufeinanderprallten, und daß vielfach 
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die örtliche Lage ausſchlaggebend für den Erfolg in ber Bienenzu 
bezeichnet wurde. Durch die von den Wiſſenſchaftlern feither gema 
ken Studien iſt feſtgeſtellt worden, daß inbezug auf Bienenweide 
Vereinigten Staaten in regionale Bezirke eingeteilt werden könn. 
Inerhalb einer dieſer Regionen kann der Bienenzüchter ziemlich gen 
beſtimmen, zu welcher Seif die Haupktracht erwartet werden ka 
und er vermag fomit die Vorkehrungen zu treffen, welche den Erf 
ſichern. In neueſter Zeik ſind in Hinſicht Bienenweide zwei wicht 
Faktoren herangezogen worden, die von großem Einfluß auf die Hi 
der Honigerträge find. Der erſte bedeutende Faktor ift die Verall 
meinerung des Anbaus von Süßlklee (meet clover); der zweite ift 
der Wanderbienenzucht, der Aufſuchung von guten Trachtgegenden 
erkennen. In den nordweſtlichen Gegenden, und in weiten Land 
chen Canada's ſind große Flächen urbar gemacht worden, und es 
nicht ausgeſchloſſen, daß binnen kurzem aus den ſüdlichen Gegen 
eine ausgedehnte Wanderung mit Bienen nach dem Norden ffaftfin 
wird, wo höchſt ergiebige, alle Erwartungen übertreffende Hon 
ernten erzielt werden können. Es ſteht bie Tatſache feft, daß die Y 
nenzucht in nördlicher und weſtlicher Richtung vorgedrungen iff. 1 
daß fie durch den vermehrten Anbau von «meet clover” eine qr? 
Bedeutung erlangt bat. 

Einflußgebend auf die Höhe der Honigerträge iſt auch die Arten 
Form der Betriebsmittel. Allgemein find größere Skockformen in € 
brauch, jo der Dadank-Quinby Kaffen und fein Zwillingsbruder d 
abgeänderte Langſtrolh, ſowie auch ber Jumbo. Viele Bienenzüd! 
benuben den zehnrahmigen Langſtroth, andere den achkrahmigen 
zwei Etagen, wodurch fie einen Kaffen von der Größe des Quin 
ſchaffen. Durch die Benutzung von größeren Skockformen werde 
ſtarke Völker erzielt, die zur Zeit der Haupttracht in voller Leiſtung 
fähigkeit ſtehen, und in der Höhe des Ertrages alle bisherigen Rekori 
geſchlagen haben. Verbeſſerke Honigſchleudern, welche eine beſchle 
nigte Honigernte ermöglichen, Laſtwagen und Automobile, welche de 
amerikaniſchen Bienenzüchter in kürzeſter Zeit von einem Skand zu 
andern bringen, — „weniger Zeit in der Straße, bedeutet mehr Zeit a 
Bienenſtand' — alles das find een die auf das Ergebnis de 
Bienenzuchtbekriebes einwirken. 

Außer den Trachkverhältniſſen und den Betriebsmitteln komm 
die Bienenpflege in Betracht, In diefer Hinſicht find große For 
ſchritte zu verzeichnen, die fid) in einer Ausſcheidung der Schwächling 
in einer beſſeren Ueberwinterung und in einer beſſeren Durdlenjur 
in der Kontrolle reſp. in der Verhinderung des Schwärmens fen 
zeichnen. 


NETS 


Geſtützt auf eine 50jährige Erfahrung bin ich der Anſicht, daß jo 
ge wir nicht die Vegattung der Königin genau kontrollieren können 
nir mit ausgewählten Königinnen unb mit ausgewählten Drohnen 
ten können [o lange werden die Faktoren der örtlichen Lage und 
Beltlebsweiſe , Environment” unzweifelhaft die Faktoren der Sudt- 
M Sereditp” überwiegen. | N. P. K. 
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| Ueber gutartige Faulbrut. 
In der Schweizeriſchen Bienenzeifüng bringt Dr. O. Morgenthaler 
p degenera eines von Dr. E. F. Phillips geſchriebenen Aufſatzes 


Degeneration” der Bienen und ,fpontanes” Auftreten der gut- 
n Faulbrut, bisher Gauerbrut und European Foulbrood benannt. 
EN darin: „Dr. Morgenthaler weiſt bie Degenerations-Theorien 
‚joweit die bösartige Faulbrut in Frage kommi, glaubt aber, daß 
eine gewiſſe Krankheits-, Dispoſition“ bei ber gutartigen Gaulbrut 
ben müſſe. Er ſtellt dann die Theorie auf, daß das anſcheinend 
Kane” Auftreten der gutartigen Faulbrut zu erklären fei aus der 
n Verbreitung des Krankheiksertregers in der Natur. 


ie Degenerationstheorie iff hier in Amerika nicht unbekannt, fie 
aber jetzt nicht mehr vertreten, und bei der Bekämpfung der Krank- 
ſpielt fie, wie in Folgendem dargelegt wird, nur noch eine befchei- 
Rolle. Die gutartige Faulbruk war lang ein Rätſel nicht nur für 

VBienenzüchter, der mit ihr zu kämpfen hakte, ſondern auch für den 
der, der die Beziehungen zwiſchen dem Bienenvolk und den bei 
Krankheit auftretenden zahlreichen Bakkerienarten aufklären 
. Die größte Schwierigkeit entffand aus der Verkennung der 
ache, daß das Verhalten der Bienen beim Kampf gegen die Krank- 

bier weit wichtiger ift als bakteriologiſche Einzelheiten. 

d iff off außerordentlich ſchwer, beim Ausbruch der gutartigen 
tut bie Herkunft der Infektion nachzuweiſen, aber nad) unjerer 
n Erfahrung in Amerika müſſen wir die Theorie bezweifeln, daß 
Bakterien außerhalb des Bienenſtockes vorkommen. Der Erreger 

k Krankheit konnte bis jetzt auf künſtlichen Nährboden im Labo- 

kium nicht gezüchtet werden, wurde nirgends gefunden außer in ben 

Penlarven und nimmt nad) Geffalt und Lebensweiſe eine bejondere 
ung ein. Unter dieſen Umffänden wäre es doch überraſchend, wenn 
bieſer Organismus weit verbreitet in ber Nafur fände, auf der Lauer 

& einem Bienenvolk, das den nötigen Schwächezuſtand aufweiſt oder 

$ dne „Dispoſikion“ zu der Krankheit bat. Der Bazillus wurde bis- 

t außerhalb des Bienenſtockes nicht nachgewieſen. Viel beſſer als 

ich dieſe Theorie ſcheinen mir die ifoliert auftretenden Fälle von qut- 

Mer Faulbrut erklärt werden zu können durch folgende Ueberleg- 
d 
I. Die outortige Saulbrut ift eine Infekfionskrankbeit, 

morgerufen durch die pathogene Wirkung von Bazillus plufon. Ueber 


dieſen Punkt herrſcht allgemeine Uebereinſtimmung bei allen, welche 
Bienenkrankheiten kennen, es erübrigt ſich alfo eine lange Diskuffir 
hierüber. Diefe Krankheit iff durchaus verfchieden von der bósattig 
Faulbrub. Die gutarfige Faulbrut kann äußerlich ein febr verſchiede 
artiges Ausſehen darbieten, jedoch handelt es fid) bei dieſem wedfel 
den Krankheitsbild nicht um verſchiedene Krankheiten. 

2. Die gutartige Faulbrut iff eine Rrankbeit{dwadher Vo 
kerim Frühjahr. Unter ſchwach' verſtehe ich haupkſächlich Bok 
bie fid im Frühjahr während der ſtärkſten Bruftäfigkeit, welche > 
Stock auf die Tracht vorbereiten foll, nicht jo entwickeln wie fie follt 
(wegen armſeliger Königin, Mangel an Vorratshonig, zu mangelhaft 
Winterpackung uſw.). Kräftige Völker mif raſcher Enkwicklung könn. 
für kurze Seit einige kranke oder tote Larven aufweiſen, aber fic er 
fernen fie raſch und werfen fie aus dem Stock, wo fie ungefährlich fir 
(Die Bakterien in dieſen hinausgeworfenen Larven Sterben bald o 
Die Bienen eines ſtarken Volkes können die Krankheit immer bem 


_ tigen und nur der forgfältig beobachtende Bienenzüchker wird in fold 


Völkern jemals eine kranke Made finden. Es kann vorkommen, à 
ein Stock die meiſten kranken Larven hinauswirfk, aber daß er frogie 
die ganze Zeit über einige ſolche beherbergt. Wenn er denn zufäl 
ſchwach wird und fid) im nächſten Frühjahr ſchlechk entwickelt, könn 
wir einen Fall von ſcheinbar „Ipontanem” Auftreten der Krankheit v. 
uns haben. ToU | | | 

9. Die gutartige Gaulbruf tritt nid t überall auf, 9 
Bienen gehalten werden, fonbern findet ſich unter gewilft 
beſonderen Bienenzuchfverbälfniffen. Die umfaſſenden Aufzeichnung 
unſeres Bureau of Entomology zeigen dies deutlich für die Vereinigte 
Staaten. Da bie gutartige Faulbrut charakkerſtiſch iſt für die Balk: 
mif ſchlechtker Entwicklung, fo wird man diefe Krankheit am ebeffen : 
erwarten haben in Gegenden, wo die langſame Entwicklung der Völk 
die Regel bildek. Da, wo eine ausgiebige und zuverläſſige Honigtrad 
cinfe&t innerhalb acht oder zehn Wochen nach Beginn der normale 
Brukkätigkeik im Frühjahr, kommt die Krankheit nichk vor. Nur wen 
in einem Jahr dieſer frühe Honigſegen ausfällt, kann die Krankheit c: 
Gegenden, wo fie häufig iff, in diefe normalerweiſe immunen“ Gebi! 
ſich ausbreiten.“ 


Die Faulbrut in der Schweiz. 

Aus dem Lenenberger'ſchen Jahresbericht von 1924 entnehmen w: 
folgendes: Eine auffällige Erſcheinung iff das ſtarke Anwachſen der gu: 
atfigen Gaulbrut. Während diefe Krankheit in früheren Jahren felter 
bis 10 Prozent aller Faulbrutfälle ausmachke, ſtieg die Zahl der von de. 
gutartigen Faulbruk ergriffenen Bienenſtände im Jahre 1924 auf 25%. 

In der Behandlung ber gutar tigen Faulbtut beftebf noch imm: 
eine gewiſſe Unſicherheit. Die Amerikaner bekämpfen fie dadurch, daß 
durch Wegnahme der Königin eine längere Brukpauſe eingeleitet, da 
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Volk ſtark eingeengt und tüchtig gefüttert wird, damit alle Zellen für die 
Aufnahme des Futters bereit gemacht und vom Anſteckungsſtoff gereinigt 
wen. Der Krankheitserreger bildet im Gegenjag zur bösartigen Faul- 
Aut keine Dauerform (Sporen), deshalb kann in der Regel von der Ber- 
üjtung der Waben Umgang genommen werden. — Während bei ein- 
‚nen febr ſchweren Fällen von gutartiger Faulbruk diefe Methode auch 
ki uns zur völligen Heilung größerer Bienenſtände geführk hat, liegen 
anderfeits Mitteilungen von Mißerfolgen vor. Auf jeden Fall ver- 
angt diefe Heilmethode eine ſorgfältig durchgeführte Behandlung durch 
kw Bienenbeſitzer, und der Erfolg iff weſenklich von der Zuverläſſigkeik 
xöiehhen abhängig. | 
Die Behandlung der bösartigen Faulbruk hat nach jahrelanger 
triahrung zu einer ſicheren Mekhode geführt, die eine dauernde Belei- 
Mong des Uebels bewirkt, wenn fie richkig angewendet wird. Die 
haupkträger und Berbreifer der Seuche find die Waben der faulbriitigen 
Hike. Wenn die bösartige Faulbrut längere Zeif in einem Bienen- 
hunde geherrſcht bat, jo muß unbedingt der gejamte Wabenvorrat als 
kuchenverdächtig erklärt und vernichtet, rein. eingeſchmolzen werden. 
jdm kranken Volk fragen die Bienen an ihren Füßen, Haaren und 
Hundteilen haftende Sporen des Krankheikserregers im ganzen Stocke 
hum und auch in die Waben der Honigräume. Durch das Einhängen 
der infizierten Wabe in ein geſundes Volk wird bie Faulbrut erzeugk. 
hi ſelbſtverſtändlich auch die Bienenwohnungen und die mik ben ver- 
poten Völkern und Waben in Berührung gekommenen Geräte gar 
d von den jahrzehntelang keimfähig bleibenden Bazillenſporen be- 
hitet find, müſſen dieſelben nach den in der Lenenberger'ſchen Faul- 
ſulbroſchüre beſchriebenen Methoden desinfizierk werden. 


Michel will die Faulbrut kurieren. 


Vor nunmehr 35 Jahren, — es war im Jahre 1890 — da hatte 
Xt Michel eines Tages von der Faulbrut geleſen. An einem Mai- 
zorgen ging er zum Hansjörg und fagte: „Hör mal, was machen deine 
"kmen?" — „Ha, was werden fie machen bei einem fo malefiz Mai- 
dttfer; fie wollen nicht vorwärts und von Schwärmen iff heuer wieder 
beine Rede.” — Komm,“ fagte Michel, „wir wollen einmal nachſehen.“ 
~ Dem Hansjörg, der noch nicht über die erſten Lehrlingsjahre hinaus 
Dar, war das recht. Als die Beiden am Strande angekommen waren, 
hen fie, daß die Bienen febr ſchwach flogen. was bei dem ungeſtümen 
Better fo leicht begreiflich war. — „Hansjörg, fagte Michel, „deine 
dienen haben gewiß die Faulbruk.“ — «Die Faulbruk, ich glaub, 
du biſt maſchuker.“ — „Nur g'mach, Better Hansjörg, dahinten tm 
Revertal, da rumort fie faſt auf allen Ständen.” 

| Jet wurde der Hansjörg doch neugierig und wollte wiſſen, wie die 
Naulbrut ausſehe. — Ich hole ein Meſſer, ſagte er, „wir wollen ein 
“tüd Wabe ausſchneiden.“ — Im Eilſchritt ging's der Küche zu, um 
"5 größte Meſſer herbeizuholen, während der Michel feine Pfeife 
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auf die höchſte Atmoſphäre trieb, um den Bienen, wie er fih ausbrüdte 
Refpekt einzuflößen. 

Nachdem der Korb umgeſtülpt war, nahm Michel des Hansjörg: 
Speckmeſſer zur Hand und ſchnitt eine Brutwabe heraus. Als abei 
infolge des Zerſchneidens der weiße Futterbrei und die zahlreich zer 
ſchnittenen Maden zum Vorſchein kamen, kratzte fid) Vetter Michel bin. 
ker den Ohren. Verdutzt und zu Tode ene {haute ihn Hansjor; 
fragend an. — ,C'iff fie, ich hab s ja g'ſagt. 

Im weijen Rate wurde nun beſchloſſen, da man fih überzeugt hatte 
daß der ganze Korb voll weißer Maffe fei, das Volk zu kaſſieren, un 
nicht noch mehr anzuſtecken. Es wurde das ſchöne Volk, das in weniger 
Tagen den ſchönſten Stock dargeſtellt hätte, aus Unkenntnis vernichtet 
— Daß nicht noch mehrere ſolcher Stöcke das gleiche Schickſal traf, if 
dem Dazwiſchenkommen eines erfahrenen Imkers zu danken. 

Die Sache follte zwar verſchwiegen werden, aber im Verkrauer 
fagte es einer dem andern, und fo kam die Geſchichte in den Kalender 
des deulſchen Bienenfreundes. 

Hansjörg aber ließ nie mehr ein Volk vernichten, das ſchöne weiß 
Brut bat. Er iff heute 65 Jahre alf und gibt allen Anfängern, die eint 
ſeuchen verdächtige Wabe vorfinden, den Rat, dieſelbe ans bakferiolo- 
giſche Laboratorium zur Unterſuchung zu ſchicken, damit N 
feffgeftellf werde, ob wirklich Faulbrut vorliege. Sch. L 


Die Milbenſeuche (Acarapis Woodi). 


Zunächſt verweiſen wir nochmals auf den in der Januarnummet 
l. J. der luxemb. Bienenzeitung veröffentlichten Auszug über Milben 
ſeuche aus Zander's Bortrag in Marienburg. Bekanntlich wird die 
Milbenſeuche verurſacht durch mikroſkopiſch kleine Milben, welche in 
den erſten Bruſtluftröhren der Bienen haufen, ſich dort vermehren, die 
Bienen ſchwer ſchädigen und flugunfähig machen und ſchließlich ihren 
Tod herbeiführen. 

Die Milbenſeuche wurde viele Jahre hindurch in England beob- 
achtet, ohne daß die krankmachende Urſache bekannt war, bis endlich 
1921 in der erwähnten Milbe der Erreger enkdeckk wurde. In Eng- 
land hat diefe Seuche großen Umfang angenommen und auferordent- 
lichen Schaden angerichtet. Bald reihte fid) Frankreich an die Seile 
Englands, als befallenes Gebiet, dann folgte die Schweiz und die 
Tſchechoſlowakei und zuletzt kam aus Oeſterreich die Nachricht, daß 
dort — im Salzburgiſchen — die Milbenkrankheit ebenfalls vorgefun- 
den wurde. Nunmehr hat die Seuche auch die Grenze des deukſchen 
Reichsgebiekes überſchritken. | 

Am 12. Februar l. J. fab fid) die Regierung von Oberbayern ver- 
anlaßt, folgende oberpolizeiliche Vorſchriften zur Bekämpfung der Mil 
benſeuche bei den Bienen zu erlaſſen: 

1. Bienen aus den Bezirken Altötting, Berchtesgaden, Laufen. 
Roſenheim und Traumſtein dürfen bis auf weiteres weder in befebfer 
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ungen noch in irgend einer anderen Form (Schwärme, Ableger, 
hinabarten uſw.) ausgeführt werden. Ausnahmen können von der 
üitkspolizeibehörde nach Benehmen mit dem Landwirfichaffsrat für 
enenzuchk gejtattet werden. 
2. Die Bienenzüchter dieſer Bezirke find verpflichtet, alle Crjdein- 
in, die auf eine Erkrankung der Bienen ſchließen laffen, (großer 
éenfall, Nich kabfliegen, unbeholfenes zitterndes Umherkriechen der 
men vor dem Bienenſtand, Abſterben zahlreicher Bienen), unver- 
"A dem Sachverſtändigen für Bienenzuchk, München, mitzuteilen. 
3. Dem Sachverffändigen für Bienenzucht oder deffen Vertreker 
ju Unterfuchung der Bienenvölker in den genannten Bezirken der 
it zu allen Bienenſtänden zu gewähren. 
h Den von Sachverſtändigen für Bienenzucht angeordneten Mağ- 
en iſt umgehend Folge zu leiſten. 
B Juwiderhandlungen werden nach Maßgabe der geſetzlichen Bor- 
men beſtrafk. 
dn ſeinem eingangs erwähnten Vortrag hat Dr. Zander nicht ge— 
‚die Wilbenſeuche ſowie auch Noſema als ſchädlicher hinzuſtellen, 
s die Faulbrut ift. Dr. Zander drückte fic) fo aus: „Beide Schädlinge 
1 wir ohne Uebertreibung als die ſchlimmſten Geißeln unſerer Bie— 
inde anſprechen, mit deren Schädigungen bie Verluffe durch Brut- 
heiten gar nicht in Vergleich geffellt werden können.“ | 
Imek dieſer Zeilen iff, auch unſere Imker zur Vorficht zu ermah— 
Sie ſollen auf jedes Anzeichen achten, das für das Vorhandenſein 
tankheit inn Betracht kommen kann. Zuerſt ſieht man vereinzelte 
thin zahlreiche Bienen aus dem Flugloch rennen, die nicht im Stande 
zu fliegen und zuweilen, beſonders wenn die Krankheit ſchon 
er forkgeſchrikten, ſchütkelnde und zitternde Bewegungen machen. 
Bienen hüpfen eine Zeitlang auf dem Boden umher und gehen all- 
ih zu Grunde. — Wenn ein Imker ein ſolches Verhalten feiner 
hen feſtſtellt, fo foll er ſofort in einer kleinen Schachtel tote Bienen 
vuam, an das bakkeriologiſche Laborakorium in Luxemburg 
nden. N. P. K. 


Aus Amiels Leſefrüchte. 


Vinkerverluſte und Scuchenverluſfe. — Nach der Erfahrung und 
Keiner Berluftffatiffik, deren Ergebnis ein Seuchenfachmann für 
g hielt, betragen die jährlichen Verluſte an Bienenvölkern noch 
1 Prozent. Die Winterverluſte aber, infolge von mangelhafter 
fir und von irgend einem fehlerhafken Ein-, Durch- und Auswin— 
^ gering bemeſſen, wohl ihre 10 Prozent. Wirkliche, alterfahrene 
enkenner und freundſchaftliche Bieninberafer find uns mindeſtens 
mal fo nötig, als Organe rigoroſer Anzeigepflicht. — Aus Prof. 
Armbruſter's Vortrag in Stuttgart. E 
Anzeigepflicht. . Tierarzl. .. Obriaheifsbütfcl. — Die Tier- 
ze jeien uns willkommen, ſoweit fie Imker find, aber gute Imker 
Vm fie fein. Das legt uns auch der Acarapis-Fall nahe; denn der 
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Acarapis-Fall. liegt, wie leider auch der Noſema-Fall ganz anders 
ber Fall der bösartigen Faulbrut (Bacillus larvae White). Wenn 
Tierarzt auf einen kranken Stand gerufen würde und würde den 
cillus larvae bezw. feine Sporen, finden, dann wäre die Anzeigep 
ganz am Platze. Die Arbeit des Tierarztes wäre hier einfach. 
und des Tierhalters Pflicht wäre klar. Wie aber, wenn er Moll 
Sporen findet auf einem Stand oder die Acarapis-Milbe? Mor 
thaler fand, als er in ganz ‘gefunden Gegenden danach juchte, in 
40 Prozent der Stichproben Acarapis woodi in harmloſer Form, 
fid) ja unter dem Mikroſkop von der anderen Form micht unfe:] 
bet. Wollte man alle Funde von Noſema verzeichnen, dann ert 
man ähnlich hohe Prozente. Auch hier ift, man voll berechtigt, 
Auftreten mit verſchiedener Gefährlichkeit zu reden. Was müßte 
ſchehen, wenn Anzeigepflicht beſtünde, etwa für den beamtefen Tier 
der aus Gewiſſenhaftigkeit Stichproben in reichlicher Zahl madi. 
mehr er ſucht, deffo mehr würde er Bilder unfer dem Mikrofkop 
den, die ihn vom Mikroſkop zur Polizei riefen. Er müßte an} 
jo lange, bis die ſteigenden Unkoſten und Aktenſtöße das ffeigende 
und Her und der ſteigende Imkerzorn den Kampf aller gegen alle 
facht bat. Eine zu ſcharf gefaBfe und zu ſtark ausgedehnte Anz 
pflicht (vgl. den Entwurf des Bienenſeuchengeſetzes) macht aus 
Arzt, alſo aus dem Wohltäter, zum mindeſten in den Augen der 
troffenen, einen engherzig erſcheinenden Obrigkeitsbüttel. — Aus 
Dr. Armbruſter's Vortrag in Stuttgart. 

Keine halbe Maßregel! — Selbſt wenn es ſchon dieſem ober ic 
ielungen fein foll, ein an bösartgier Faulbrut erkranktes Volk auf 
Stande zu kurieren, was ich für ausgeſchloſſen halte und nach dem Ct 
der Wiſſenſchaft ebenfalls bisher nicht möglich iff, jo bitfe ich dich, li 
Freund, höre auf meine Worfe und erledige die Völker. Die kr 
Brut wird verbrannk. Das Wachs wird eingeſchmolzen und u 
ffetem Umrühren 15—20 Minuten gekocht; aber wirklich geko 
Dann kannff du es wieder zu Kunſtwaben verwerten. Der Honig ! 
ebenfalls durch Zutun von einem gleichen Quantum Waſſer ebenſol⸗ 
unker ffotem Rühren der Siedehitze ausgeſetzt und iff dann eine In 
tion ausgeſchloſſen. Die Wohnung wird ausgebrannt ober, menn 
ſchon ſchlecht iff, gänzlich verbrannt. Aus den Bienen, welche a 
frommelf, oder von den Waben abgefegt werden, kannſt du, wenn 
Völker kräftig find, Kunſtſchwärme machen. Du läßt die Völker 
leerer, ſeuchenfreier Wohnung, 48 Stunden hungern, gibft ihnen d 
Mitktelwände und Juckerwafſer zum Ausbauen oder den qründlid 
kochten Honig. Bei diefem Verfahren haft du wohl einen ne 
Poſten Arbeit, aber auch die Gewähr, daß du deinen Stand ſeuchen 
bekommſt und den größten Teil der bienenwirkſchaftlichen Werle! 
retteſt. Alle bei der Arbeit benutzten Geräte werden gründlichſt 
kocht, deine Finger ſauber gereinigt, das Waſſer vergraben. ebenſo 
Reſte peinlichſt bejeifigt, damit jeder Ueberkragung auf geſunde Völ 
vorgebeugt wird. Laß unter keinen Umſtänden ein verſeuchtes À 
auf deinem Stande ſtehen. Wie leicht kann Räuberei entífeben, ! 
dein ganzer Stand geht in die Binſen. — Preußiſche Bienenzeitung 
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Honig, Zucker und Milch. — Auf die Frage, ob es zu empfehlen 
zur Frühjahrsreizfütterung friſch zentrifugierte Magermilch mit 
gabe von Zucker und Honig, alles leicht gekocht, zu verwenden, 
Freudenſtein folgende Antwort: Haben Sie Iden einmal geſehen, 
ein Bauer ſeine Ochſenkälber mit Honig großziehen wollte? 
um aljo den Bienen Milch? Es haben alle möglichen Leute ja 
tien Bienen allerhand Rezepte verſchrieben. Die Heidker halten 
gegorenen Stumpfhonig den Alkohol, alfo Schnaps, für das befte 
bmiitel und in einer Zeitung wurde voriges Jahr zu einem großen 
juchsrennen für möglichſt gekünſtelle Methoden von Triebfütterung, 
enen auch das Wildrezepf eine große Rolle [pielte, aufgefordert. - 
habe aber von einem Rejultat nichts gehört. Es ſcheint wohl keins 
bt zu haben. Denn ich ſtelle mir ja auch vor: Eiweis und jo alles 
ide, im allgemeinen nahrhafte, ift ja darin, aber den Bienen muß 
doch fo ſchmecken wie mir der Lebertran, in dem Bratwurftbrocken 
immen. Es gibt allerdings Leute, die behaupten, man müſſe jo 
is machen, es hätte Wunderwirkung. Doch die größten Wunder 
ikt bei Imkern meiſt der Glaube an die eigene Erfindung, aber 
nur bei ihm ſelbſt. Das befte für die Bienen iff fiber der natür- 
Nektar und wenn man ben erleben will, dann nimmt man natur- 
üh das, woraus er beſteht, Zuckerlöſung. Das genügt vollkommen 
koſtet auch genug. Sonſt iff natürlich reiner Honig das aller- 
t.— Freudenſtein. | | 
Zuckerlöſung als Bienenfutter. — Zucker ift Kohle. Davon können 
alten Bienen leben, die nur zu überwintern haben, und wo die 
aternacht fünf Monate währt, mag Zucker, als ſchlackenarme Rab- 
ſogar dem Honig überlegen fein. Wie aber follen mit Zucker 
ghienen aufgezogen werden? Ende April follen wir vollkraftige 
dienen haben, fähig an die Stelle der ausgedienten und verbrauch 
Vintermannſchaft zu kreten. Cntffeben vollkräftige Jungbienen aus 
kerlöfung? Man kann mif Zuckerlöſung eine beliebige Menge 
dienen aufziehen, aber fie taugen nichts, fie find kurzlebig. — An- 
f des Kanadier's Dundas Tobb, veröffentlicht von Dr. Zaiß. 


Volksbie nenzucht. — Was will man mit Volksbienenzucht' 
eichnen? Zur Hauptſache kann fibetlid) nur damit gemeint fein, 
d auch manchem einfachen Manne die Möglichkeit zur Bienenzucht 
eben wird, nicht, um viel geſchäfkliche Gewinne dabei einzuheimſen, 
in in der Hauptſache, ihm die fo off entbehrten wahren Lebens. 
Wen zuzuführen, ihn der Natur nahe zu bringen, daß er wieder offe- 
Auges und warmen Herzens dreinſchaut, den Alltagsſtaub und 
muß abſchüttet und wieder kief aufatmen lernt in der gökklichen 
Ut. Der Menſch, mit Sorgen ums klägliche Brot belaſtet, kann fid) 
d mehr recht frei machen von Allkagsgedanken und fühlt fidi man- 
emal innerlich fo leer. Die Bienenzucht kann manchem hier helfen 
dazu beitragen, einen innerlich edlen Menſchen heranzubilden. 
u Menſch allerdings, der feig nur mit den Augen des Krämers und 


— 99 — 


Gewinnſüchtigen ſieht, ift für eine Volksbienenzucht wertlos. 
Volksbienenzucht foll das Gute im Menſchen mehr und mehr jor 
helfen, und die Bienenzucht kann dem Menſchen hier wirklich u 
volle Dienſte leiſten. — Pekerſen-Heide. 


Feldherr, Bienenzüchler, Heerſchau. — Bei der großen Frühja 
muſterung ſollſt du handeln wie ein kluger Feldherr, der ſich ber 
iſt, daß er nur mit den beſten Truppen den Sieg erringen kann, 
alles Minderwertige abſtößt, weil er mit weniger zahlreichen K 
fruppen mehr erreicht als mit vielen ſchwachen Truppenkeilen, die k 
StoRkraft beſitzen. Denke: Wer überhaupt jemals etwas Gutes 
reichen will, der arbeite mit den beſten Mitteln und laſſe es an 
nötigen Pflege nic fehlen. Das fichert den Erfolg, mindert die A. 
und bringt Freude und Genuß. In dieſem Gage allein liegt das 9 
Geheimnis jedes etfolgreichen Imkers. Dieſe Frühjahrs-Heerſchau 
eine ſcharfe Sichtung fein. Was den hochgeſtellten Anſprüchen 
genügen kann, das muß nun verſchwinden; es dient uns weitaus 
beſten, indem es aus guten Völkern ſehr gute machk. Damit ir 
du eine wirkungsvolle Ausleſe. Um deine Völkerzahl ſei nicht ba 
Die Verringerung ihrer Zahl bei der Frühjahrsmuſterung kann 
bedeutender Vorteil gelten. Du kannſt die Zahl im Sommer [pie 
wieder ereichen und zwar ohne Nachteile für den Stand. — Fiſte 
Schleswig-Holſteiniſcher Bienenzeikung. 


Leiſtungsfähige Völker. — Wer nur Frühtracht ausnutzen 
nicht wandern kann, wird auf die Dauer m. E. keine leiſtungsfäh 
Völker hochhalten können. Die künſtliche Königinnenzucht wird 
nichts nützen. Es müſſen von Zeit zu Zeit ganze, leiſtungs fähige Vd 
dort hergeholt werden, wo die Bienen beſſere Trachtzeiten haben. 
was wie „Edel'-Königinnenzucht halte ich melt für Sport, und es! 
m. E. für die Bienenzucht im allgemeinen nicht viel dabei herausk 
men. Der, welcher ſich aus leiſtungsfähigen Schwarmſtöcken ju 
Königinnen nimmt, fährt beffer. Wahlzucht mit ganzem Volk iff bei 
— Peterſen-Heide. 

Inkernakionalismus. — In der Leipziger Bienenzeitung hat D: 
Dr. Zander eine Notiz über „Beteiligung ober Nichkbekeiligung' " 
ſchiedener Länder an internationalen Zuſammenkünften veröffentt: 
Daran anſchließend bemerken wir, daß auf dem ,Jnfernat: 
nalen Kongreß für Vogelſchutz und Vogelkund 
der vom 13. bis 16. April 1925 in Luxemburg ffattjanb, 19 Län 
beteiligt waren und zwar auf folgende Art und Weile: 

1. Luxemburg. — Landesverein für Vogelſchutz: Tierſcht 
verein; Allgem. Verband landw. Lokalvereine; Ardenner Acherbe 
verein; Landes-Obft- und Gartenbauverein; Verband der Vereine 
Arbeitergärten; Weinbaukommiffion; u. f. w. — 2. Belgien. — 
gelſchutzliga, Verband der Zierfchußvereine, Direktion der ornifhe 
giſchen Revue „Le Gerfaut”, Staatliche Obſtbauſchule, Gefellihaft .* 
amis de la forêt”, verſchiedene kleinere Organifafionen. — 3. Fran 


cid. — Vogelſchutzliga, Société nationale d'acclimatation, Inftitut des 
Recherches agronomiques, Staakliche Schule der Forſten und Gemäi- 
c, Naturhiftoriiches Muſeum von Paris, Ornithologiſche Vereinigung, 
zeſellſchaft zum Schutze der Naturdenkmäler, Touring-Club, Univerfi- 
üt Straßburg, Skt. Hubertus-Club, Zentrale Jägervereinigung, Oc- 
«ideft für Kunſt und Wiſſenſchaften. — 4. Deukſchlan d. — Süd- 
«uide Bogelwarte, Würktembergiſcher Naturſchutzverein. Bund für 
bogelſchutz, Staatliche Stelle für Naturdenkmalpflege in Preußen. — 
„italien. — Tierſchutzverein von Florenz, Direktion der italieni- 
chen Zeitſchrift für Vogelkunde. — 6. Holland. — Raturfhuß-, 
bogelſchutzbe rein, Ornikhologiſche Abteilung der Pflanzenſchutzſtation. 
- 1 Schweiz. — Naturſchutzvereinigung, Verein für Vogelſchutz 
E) Vogelkunde, Gociéfé Romande. — 8. Spanien. — Ornitholo- 
fée Zetiſchrift, Akademie der Naturwiſſenſchaften, Geſellſchaft der 
kturfreunde. — 9. Oeffetreid. — Tierfhubverein. — 10. Fin- 
and. — Ornithologiſche Geſellſchaft. — 11. Ungarn. — Königl. Or- 
hologiiches Snffituf. — 12. England. — Vogelſchutzverein, Orni- 
gie Union, Ornithologiſche Geſellſchaft, Zoologiſches Muſeum von 
bnbridge. — 13. Tſchechoſlowakei. — Deutſcher Vogelſchutz⸗ 
k). Nationales naturhiſtoriſches Muſeum. — 14. Polen. — Un- 
kihtsminifterium. — 15. Eſtlan d. — Zoologiſches Muſeum. — 
“Ukraine. — Naturſchutzverein. — 17. Nordamerika. — 
“tubon-Gejellihaften, Ornithologiſche Vereinigung von Kalifornien. 
“18. Japan. — Ornithologiſcher Verein. — 19. Ser bie n. — Pri- 
Mperfonen. 


i 


Dadant. 


Unter den hervorragendſten Bienenzühter- Namen des vorigen 
ehihunderts figutiert Charles Dadant an ebrenvoller Stelle. Charles 
want, geboren am 22. Mai 1817 in Baur-fous-Aubigny, Departe- 
zent Haute-Marne in Frankreich, ſtarh 1902 in Hamilton, Staat Illi- 
tis. in Amerika. Sohn eines Landarztes, machke er am Collège von 
“rges gediegene Studien. Er wollte fid) jedoch nicht dem väterlichen 
Arte widmen. Seine Neigung zog ihn ins geſchäfkliche Leben, wo 
zm leider arge Mißerfolge beſchieden waren. Da er einen großen 
Lal feines Vermögens eingebüßt hatte, wanderte er im Jahre 1864 
uh Amerika aus und ließ fid) in Hamilton nieder, wo fein Sohn 
EP. Dadant und feine Enkelkinder noch heute wirken. In Frankreich 
hatte er fid) bereits mit Bienenzucht beſchäftigt; er hakte die Schriften 
ton Huber, Lombard und Debeauvoys geleſen. In einem Artikel, den 
“im Jahre 1869 im „Apiculteur' veröffentlichte, ſchrieb er: „Im Jahre 
' habe id) meine Bienenvölker. aus dem Feſtbau in Rabmden- 
Bohnungen umgefiedelt, wie ich ſolche von Debeauvoys vorgeführke auf 
a Pariſer Ausſtellung geſehen hatte.” 

Jut Zeit, wo Charles Dadant fid) in Amerika niederließ, wurde 
"d von den erftaunlichen Erträgen geſchrieben, die manche amerikani- 
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fhe Bienenzüchter erzielten, und er entſchloß fich, die bereits im $ 
matsland gepflegte Bienenzucht in Amerika aufzunehmen. In 

Zeitung „' Agriculturiſt' von 1864 las er einen Artikel, worin mit 
teilt war, daß Quinby in dieſem Jahre 22000 Pfund Honig geeu 
babe, den er zu 1,75 Franken pro Pfund verkauft habe. Langkir 
veröffentlichte fein Buch, worin er eine von ihm erfundene Bienens 
nung empfahl. Quinby, King, u. a. veröffentlichten Schriften über 
Bienenzuchk. Charles Dadant las alles, was er haben konnte.“ 
wählte den Quinby-Kaſten und zimmerte feine Kaſten ſelbſt. 


Mit zwei Stöcken hat Charles Dadant in Amerika angefangen, 
nach fünf Jahren hakte er ſeinen Skand auf 26 gebracht. Er züch 
Italiener-Königinnen für den Verkauf, denn er mußte aus der = 
zucht den Lebensunterhalt t feiner Familie beſtreiten. Im Jahre 1 
ſchrieb er: i 

.J'atteins le chiffre de 26 ruchées. aprés en avoir ve 
quelques- unes pour acheter de la planche et m'aider à vivre. 
ruchées c'est assez quand on sait les manier, pour faire Vivre | 
famille, quelque mauvaise que soit l'année." 

Bald darauf ſchrieb er: „Ich habe meinen Stand auf 82 geb 
werde ihn jedoch für den Winter auf 75 reduzieren, da einige V 
die zur Zucht von italieniſchen Königinnen benutzt wurden, zu 
geſchwächt waren, um eingewintert werden zu können. 

Während Charles Dadank ſeine erſten Bienenwohnungen 
dem Syſtem Debeauvons, das er in Frankreich kennen gelernt hatt 
fertigte, ging er bald dazu über, wie bereits geſagt, das Syſtem O 
mif einigen Abänderungen zu wählen. 1873 ſchrieb er: „Ich habt 
beiden Syſteme Bienenwohnungen auf meinem Stande; wenn ich! 
zwiſchen den beiden wählen müßte, dann würde ich Quinby vorzief 
— In einer Broſchüre, betitelt „Petit cours d'apiculture pratique’, 
er im Jahre 1874 in Chaumont (Frankreich) erſcheinen ließ, redeh 
dem Quinbykaſten das Wort, aus welchem nach den angebrachten 
beſſerungen der Dadantkaſten geworden ijf, der nicht bloß in Amer 
ſondern auch in Frankreich und in Belgien ſo große Verbreitung 
funden bat. 

In der erwähnten Broſchüre ſchrieb Charles Dadant: „Viele wel 
meine Bienenwohnung zu groß finden. Ich aber fage: Eine Big 
wohnung, welche der Königin genügend Raum gibt, um ihre Legcté 
keit voll auszunutzen, welche das Schwärmen faſt gänzlich verhind 
welche den Bienen genehm ijf, iff eine gute Bienenwohnung.” 

Ebendaſelbſt finden wir Angaben über die Ausdehnung, we 
feine Bienenzucht allmählich genommen batte. — „Während des Jal 
1872 hat mein Sohn, der 21 Jabre.alt iff, unſere zwei Bienenſtände 
kraut, die ſechs Kilometer von einander enkfernt ſind und 3ujammen: 
Völker zählten. Ins Jahr 1873 werden wir mit 140 Völkern gehen, 
mein Sohn allein beſorgen wird. Dieſe Zahl haben wir berausgeil 
fet aus den zwei Völkern, die ich 1864 beſaß. Zugekauft haben 


Hts, wohl aber jedes Jahr noch einige Völker verkauft. Aus den 
herigen Erfahrungen können wir ſchließen, daß 400 Völker uns nicht 
viel Arbeit aufladen würden. Hundert bei unſerer Wohnung aufge- 
it, könnte ich pflegen, dreihundert auf drei verſchiedenen Ständen 
jgeſtellt, könnte mein Sohn betrauen. Unſere Bienenwohnungen, 
ühmchen, und anderes Zubehör fertigen wir ſelbſt an.” | 
Charles Dadant bat mit feinem Sohne, Camille P. Dadant, das 

uh ,£'abeille ef la ruche” von Langſtroth ins franzöſiſche übertragen. 
Jahre 1869 hat die Familie Dadant wieder die Herausgabe 
x „„American Bee Journal" übernommen, die der heutige 
def der bedeutenden Bienenzuchtfirma in bekannter gedie— 
mer Weiſe fortſetzt. Fünf Enkelkinder von Charles Da— 
nt, Kinder von Camille P. Dadank, nämlich drei Söhne, Louis, Henri 
d Maurice, ſowie zwei Töchter Balenfine und Clémence find im 
Dank'ſchen Bienenzuchkgeſchäfte und in der Redaktion des American 
re Journal tätig. Ehre ber Bienenzüchterfamilie Dadant! 
| N. P. K. 


Pour propager l'apiculture. 


I" Une station de „Recherches apicoles” sous la Direction de 
Dr. F. Vincens est établie à Montpellier (Domaine de Bel-Air). ` 
nee. Le personnel technique de la station-se tiendra a la dis- 

b des apiculteurs pour renseignements concernant — les 
Filles et plus particulièrement leurs maladies. 

p 2° A l'école vétérinaire d'Alfort. un laboratoire de recherches 
oo pour les maladies des abeilles est installé dont la con- 
te est confiée au professeur de parasitologie Henry. 

| 43" A l’école vétérinaire de Toulouse, un eours théorique et 
Lou d'apieulture confié au Dr. de Mélier de Labarthe. président 
Pia Société d'Apieulture méridionale. est arrange. 


| A propos de la loque. (Faulbrut.) 


| Dans une séance de la Société centrale d'apiculture qui s'est 
kue le 18 février 1925 à Paris, lecture a été faite d'une lettre 
tive à la lutte à entreprendre contre la loque et demandant 
iil soit institué un service d'inspection de tous les ruchers. Cette 
“petion pourrait être confiée à des professeurs (agriculture. Un 
albre demande que la déclaration des régions contaminées soit 
E UE obligatoire. comme cela a lieu pour les maladies eonta. 
nes du bétail. Ja fièvre aphteuse par exemple. 


— Le Président, M. Sevalle. fait observer que Ja question esi 
I^ délicate et que la solution peut constituer une arme à deux 
kachants. du fait que beaucoup de régions ne sont pas éprouvées 
* le sont peu et que. de plus. il faudrait creer un personnel 
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M. Perret-Maisonneuve estime que la question n'est pas 
point. Il faudrait d'abord que tous les apiculteurs sachent li 
déterminer la nature des maladies en présence desquelles 
peuvent se trouver L'orateur pense que, si en Suisse 
inspecteurs des maladies des abeilles ne sont pas des fonctionnair 
mais bien les délégués ayant reçu tous pouvoirs de Sociétés a 
coles, il serait. difficile de s'en inspirer en France, car nos moe 
sont peu compatibles avec cette maniére de faire. | 

M. Dr. Mamelle estime que des professeurs d'agriculture 
sont pas suffisamment spéci ialisés en apieulture.pour qu'ils puiss 
remplir utilement une mission de surveillance des ruchers. L' 
seignement agricole qu'ils ont regu est certes trés important. m 
ne comprend malheureusement qu'une faible partie de ce qui 
rapporte direetement à l'apiculture. (L Apiculteur. 


Loi sur la police sanitaire du bétail. 


A l'assemblée générale de la Fédération des sociétés di 
culture du Grand' Duché de Luxembourg qui s'est tenue le 15 m 
1925 à Hollerich. quelques délégués cantonaux ont émis le vi 
que la loque des abeilles soit ajoutée aux maladies épizootiq 
ou eontagieuses énumérées à l'artiele 2 de la loi sur la pol 
sanitaire du bétail. Bon nombre d'apiculteurs ignorant les disk 
tions de cette loi. nous nous faisons un devoir d en publier ci-3g 
les principaux articles. 

Art. ler. Les mesures à prendre pour empécher l'invasion 
pour combattre lexistenee des maladies épizootiques ou con 
vieuses des animaux domestiques seront. déterminées par des reg 
ments d'administration publique. 

En cas d'urgence. ott s'il ne s'agit que de mesures temporail 
ces mesures peuvent étre déerétées par le membre du Gouver 
‚ment chargé des affaires agricoles. | 

Art. 2. — Les maladies épizootiques on contagieuses donn: 
lien a des mesures de police sanitaire ou à l'abatage sont les 

vantes: 1° Fièvre charbonneuse ou sang de rate; Charbon emphy 
Die ou symptomatique: Pasteurellose du boeuf et des anima 
sauvages: 2° Rage: 3° Fièvre aphteuse: 4° Morve et fare 
Pleuropneumonie contagieuse: 6" Clavelée des espéces ovi 
et caprine: 7" Dourine: Exanthéme coital des chevaux et bé 
hovines: 8° Gale des solipedes et des moutons: 9 Pneumanie c 
tagieuse du pore, en tant qu'elle entraine des troubles notables d: 
l'état général des animaux malades: Peste porcine: Hogehole 
10° Rouget du pore y compris l'urtieaire: 11° Coléra des poule- 
peste aviaire: 12? Tuberculose dans l'espèce bovine. en tant © 
les animaux manifestent des svmptómes cliniques de la tule 
culose avancée ou de la. tubereulose mammaire. de l'utérus: 
du canal intestinal. 
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Des règlements d'administration publique pourront encore 
ener d'autres maladies épizootiques ou contagieuses contre 
uelles, il faut prendre les mêmes mesures, ainsi que celles des 
dies qui cesseront de donner lieu aux mesures édictées par 
e loi. 

Art. 3. — L'état tiendra les propriétaires d'animaux abattus 
mne si, aprés l'abatage, il est reconnu que l'animal n'était 
atteint de la maladie pour laquelle l'abatage a été ordonné par 
pice sanitaire. L'indemnité sera des deux tiers si, à l'autopsie, 
„ reconnu que l'animal était atteint de cette maladie. 

‚Art. 4. — Des réglements d'administration publique détermi- 
ant: a) les formes de procéder pour l'évaluation des indemnités 
«order aux propriétaires d'animaux abattus, d'objets anéantis 


* terrains occupés pour l'enfouissement; b)... c)... d)... 
.Art. 5. —- Aueune indemnité n'est accordée: P. XE m 
SA Dia 


p lorsque, soit le propriétaire des animaux, soit le chef de 
Notation à laquelle appartiennent les animaux ou la personne 
wée par le propriétaire de la surveillance des animaux, auront 
$ intentionnellement ou par négligence de faire la déclaration 

ite par les lois et réglements dans les 24 heures aprés avoir 

nnaissance des faits à déclarer, à moins que la déclaration 
lété faite par une autre personne y obligée: : 

° si le propritaire a acheté ou acquis un de ces animaux 

au moment de l'acquisition il ait eu connaissance de la 
Mie: 

| si le propriétaire ou son représentant ne s'est pas conformé, 
e début de la maladie. aux prescriptions légales ou régiemen- 
s. 
‚Art. 6. — Le vétérinaire du Gouvernement, dans les com- 
bes de son ressort, a le droit d'entrer de jour dans les étables“) 
dans tout endroit renfermant du bétail Si lentrée lui est 
kée, il pourra y tre autorisé par le bourgmestre de la commune. 
devra prendre à ce sujet une décision motivée. Dans ce cas, 
“térinaire du Gouvernement se fera accompagner par le bourg- 
ste ou un autre officier de la police judiciaire. 

En cas d'urgence et lorsqu'il s'agit de prévenir ou de com- 
ir des épizooties ou des maladies contagieuses, le vétérinaire 
Gouvernement édictera les mesures à prendre qui devront étre 
nediatement exécutées. 

Le recours contre ces décisions. ainsi que les dispositions 


* 


ules applicables à ceux qui auront mis obstacle à l'exécution 


Au cas que la loque des abeilles soit inscrite sub 13 à l'article 
de cette loi, i faudrait ajouter à l'article 6 aprés les mots 
jing les étables", ceux „et dans les ruchers”. 
a Réd. ` 
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des mesures prévues à l'alinéa qui précède, seront déterminé- 
règlement d'administration publique. 

Art. 7. — Les vétérinaires du Gouvernement sont te 
sous peine d'une amende de 100 à 200 frs., de faire au membre 
Gouvernement chargé des àffaires agricoles, dans les vingt- qu: 
heures de leur diagnostic,**) la déclaration des maladies épi 
tiques ou contagieuses graves et qui menacent de se développ:: 

Tout vétérinaire et chátreur est tenu, sous peine d'une ame 
de 50 à 100 frs., de faire au vétérinaire du Gouvernement 
canton, dans les vingt-quatre heures de son diagnostie, la de 
ration des cas de maladie épizootiques ou contagieuses. 

Art. 8. ——— 

Art. 9. — RA vétérinaires du Gouvernement, dans les « 
munes de leurs ressorts, les commissaires de district, les administ 
tions de villes et communes, les membres de la Commission d'a: 
eulture, les employés de ladministration des contributions. 
gardes champêtres et forestiers et les gendarmes sont chargé: 
rechercher et de constater les infractions aux dispositions leg: 
ou réglementaires sur le service sanitaire du bétail..... 
| Le membre du Gouvernement chargé des affaires agrivv 

‘peut conférer aussi aux agents de l'administration des douan 
des accises et des forêts, aux officiers et sous-officiers de la fo: 
armée et, méme à d' autres personnes***) le droit de rechercher ¢t 
constater, dans toute l'étendue du pays. les infractions mentionné 
à l'alinéa qui précéde. | 

Les personnes investies des pouvoirs mentionnés aux 1 
alinéas qui précédent, qui n'ont pas déjà prété le serment comt 
fonetionnaires ou comme agents ou officiers de police judiciai 
préteront le serment prescrit par l'art. 2 de la loi du 6 mai !^ 
sur les droits et devoirs des fonctionnaires de lEt tat entre les mit 
du juge de paix de leur résidence. 

Les procès-verbaux de tous ces agents feront foi jur 
preuve contraire. 

Art. 10. — Les réglements pris en exécution de la présent 
loi fixeront les peines suivant la gravité des infractions. sansqu' li 
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**) ("est le vétérinaire du Gouvernement qui sera charg ' | 
diagnostic des maladies énumérées à l’art. 2 de la loi et à “! 
incolubera l'obligation sous peine d'amende de faire la deelarati' 
au Gouvernement. La Red. 

***) Aux autorités et aux agents de polices chargés de“ 
chercher et de constater les infractions aux dispositions légales 
réglementaires sur le service sanitaire du bétail et des abeille: ^ 
de dresser des procès-verbaux. d'autres personnes, des apieult" 
p. ex.. pourront être adjoints qui, avant de pouvoir fonction!” 
devront prêter serment entre les mains du Juge de paix. Lab 
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ut dépasser deux ans d'emprisonnement et 2000 frs. 
nde. 


ICC 
* * * 

ar les textes qui précèdent, nos apiculteurs pourront con- 
que les articles de la loi peuvent étre classés comme suit: 
> la loi; nomenclature des maladies visées par la loi; indem- 
et évaluation des indemnités; devoirs des agents de la police 
ire: droits de ces agents; obligation de faire la déclaration: 
‘fonchions de surveillance; infractions et peines. 


Le rapporteur de la Section agricole pour la loi 
concernant la police sanitaire du bétail. 
N. P. KUNNEN. 


T Franz Schengen. 


zährend neues Leben die ganze Natur durchſtrömt und unſere 
dar hoffnungsfreudig einem Blüten- und Blumenſegen ent- 
eilt, legte fid) einer ihrer größten Freunde, Herr Franz Schengen, 
Bien Schlummer nieder. Heute bettet ihn {hon bie Mutter Erde 
em dunklen Kleide zu. Morgen ſproſſen ſchon dunkelblaue Violen 
ittknofpende Rofen auf feinem Grabe. Aber feine Freunde und 
beiter vergeſſen ihn nicht, ſeine Gedanken und Offenbarungen, 
ziele und Wünſche überleben ihn, ja fie bringen reiche Ernte. — 
Jas war Herr Schengen uns Imkern? — Ueber 50 Jahre war 
1 Kantone Remich der Führer und Leifer im Bienenweſen. 1887 
te er den Kankonalverein und trug feine Neuerungen und Ber- 
ungen von Dorf zu Dorf, von Stand zu Skand. Immer größer 
die Schar feiner Jünger, die für ihn und durch ihn all ihr Rön- 
setzten. Jahre lang als Schriftführer und Präfident des Kanto- 
tine ſchürtke er die Begeiſterung bei den Imkern, und wenn heute 
mon Remich eine Elite von Jungimkern mik einander metteiferi. 
es ſein Werk, ſein ganzes. Als der nun Heimgegangene als 
tiger am verfl. 2. März über den nun auch enkſchlummerken großen 
t Gerſtung“ redete, wer hätte gedacht, daß diejenigen, die fid) 
ben jo nahe waren, auch im Tode jo nahe feien. Mit leuchtenden 
mund freudigem Blick rief einer unſerer Beſten Herrn Schengen 
kinem Vortrage zu: „Ihnen allein verdanke ich den Impuls und 
eilige Feuer für bie fo edle und erhabene Bienenzucht.“ 


Sim Leben und Wirken im Vereinsleben legte Papa Schengen in 
einzigartigen Chronik nieder. Welche Fülle von Anregungen find 
‘vorhanden! — | 

Präfident Schengen wird unjeres beffen Andenkens ſicher fein. 
kann man nachrufen: „Wer Liebe und Freundfcdaff fat, wird auch 
ernten.” Möge die Erde i leicht fein! | S. 
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Vereinsnachrichten. 
Aus bem Landes verein'. 

Zur Wanderlehrerfrage. — In der Ausſchußverſan 
lung vom 30. Mai 1924 wurde beffimmt: „Es wird kümftighin je 
Kantonalverein überlaſſen, einen außerhalb feines Kantons wohner 
Imker zum Vortrag heranzuziehen. Für je eine Verſammlung pro $ 
konalverein wird der zugezogene Redner vom Landesverein mit 25 
enkſchädigt.“ — In der Ausſchußverſammlung vom 5. März 1925 mı 
der Wunſch ausgeſprochen, „es ſoll wieder an die früheren Wan 
lehrer berangefrefen und es follen auch neue dazugewonnen weri 
Für je eine Konferenz jährlich pro Verein ſoll der Landesverein 
Wanderlehrer 25 Franken Entfhädigung zahlen. Die Kantonalverc 
follen das etwa Fehlende zuſetzen. 

Wir erſuchen höfl. die Imker, welche Wandervorträge übetnebi 
wollen, dies bei bem Vorſtand des Landesvereins angumeldem. 

Zur Faulbrutfrage. — Jn Beantwortung verschiedener ‘ 
fragen geben wir nachſtehend das einzuſchlagende Verfahren, ume 
Entkſchädigung zu beanſpruchen und den Gang der durchzuſetzenden 4 
handlung bekannt. 1) Vor allem iff erfordert, daß die Zaulbruf a mtl 
feſtgeſtellt Tei, wenn jemand Anſpruch auf die vom Staate zu gewähre 
Entſchädigung erheben will. Zu diefem Zwecke foll der Imker fend 
verdächtige Waben an das bakkeriologiſche Laboratorium in Curenfi 
zur Unterſuchung einſenden. 2) Wenn die amtliche Unberſuchung 5 
artige Faulbrut feſtſtellt, fo foll der Imker die Meldung an 
Borftand des Landesvereins gelangen laſſen mik ber Angabe, wi 
Völker erkrankf find. 3) Sobald der Vorſtand in den Beſitz i 
Schriftſtücke gelangt iff, wird er veranlaſſen, daß die beiden RE 
rungs-Experken fih auf den verſeuchken Stand begeben, um a) Aen) 
ſitzer Rat zu erteilen, die Völker zu vernidfen, welche eine Anſlech 
gefahr bilden, b) menm der Beſitzer fid) einverſtanden erklärk, die $ 
nichkung der Völker unter ihrem Beiſein vornehmen zu laſſen, o) 
Werk der zu vernichtenden Völker abzuſchätzen und an den Zort 
des Landesvereins Vorſchlag zu machen, wieviel Prozent vom 
ungswerk entſchädigt werden follen, d) der Vorſtand des Landcsvery 
wird dann darüber an die Regierung berichten. 4) Nachdem die En 
digungsgelder an den geſchädigken Imker ausgezahlt ſind, wird der 
desverein einen Ausweis” darüber am die Regierung ſchicken 
dem nötigen Belegen, als da find: Amtliche Feſtſtellung der 
durch das bakteriologifhe Laboratorium; Schriftlicher Bericht der 
perlen über die Vernichtung der Völker und über die Tarierung 
jelben; Quittung über die ausgezahlten Enkſchädigungsſummen. 5) 
Schluß eines jeden Jahres wird der Vorſtand die Bilanz des au 
fonds an die Regierung einreichen. 

Haftpflichtverſicherung. — Die auf Seite CH a 
nengeitung gebrachte Mitteilung iff folgendermaßen abgednbetf: 
Verſicherungsgruppen find erſuchk, die Verzeichniſſe der Verſiche 


'bmenben fofort, jedenfalls möglichſt bald, an Herrn J. P. Weber- 
tobff, Höhlſtraße 84, in Eich a. d. Alz. einzufenden. Die Zahlung der 
eitrtäge bat erft auf Grund einer Benachrichtigung durch Herrn Weber 
erfolgen, damit wegen der Verrechnung der Taxe unb Porto nicht 
mübes Hin- und Herſchreiben zu erfolgen braucht. N. P. K. 
Aus dem Verein „Diekirch Ekkelbrüchk'. | 
Bon dem Vorſtand des Vereins bet Ettelbrücker Blumenfreunde 
uns ein Schreiben folgenden Inhalts zugegangen: „Der Vorſtand der 
Amis de la fleur” beabſichtigt, in der zweiten Hälfte September eine 
loͤkalausſtellung' zu veranſtalten, begreifend Garten- und 
Mtbau ſowie Blumenzucht. Ein voller Erfolg kann aber nur durch 
wirkung der gleiche Zwecke verfolgenden Vereine erzielt werden. 
lit bitten Sie deshalb, uns Ihre Anficht über die event. Beteiligung 
es Vereins bekannt zu geben. Da eine ſolche Veranſtalkung von 
Mer Hand vorbereitet werden muß, wären wir Ihnen febr verbunden, 
mn Sie uns Ihren Beſcheid möglichſt bald mitteilen wollten.” 
Dazu bemerken wir folgendes: Die Jahreseinnahme unſeres Kan- 
klvereins beträgt nach Abfuhr des Beitrages an den Landesverein 
Franken. Davon find zu beſtreiten die Poſtauslagen für Erhebung 
Beiträge, für Haftpflichtverſicherung und die Ausgaben für Berlo- 
ksgegenffánbe. Damit geht ungefähr Null von Null auf. So ffebt 
ium die finanzielle Beteiligung des Kantonalvereins an einer Aus- 
ung. Wollen wir hilfeſuchend nach dem Landesverein blicken, ſo 
n wir, daß dieſer fein Finanzjahr mit 124 Fr. Kaſſenbeſtand ange- 
en bat, und daß er Mühe bat, das Jahr mit einem ähnlichen Kaffen- 
fond abzuſchließen. Unſer Kantonalverein kann dem Landesverein 
i zumuken, ſich unſerkwegen in Defizit zu werfen. Der Vorftand. 
us) dem Verein Merſch'. : 
Bei vollbeſetztem Saale fand unfere erffe diesjährige Verſammlung 
t5. April im Hotel Brandenburger zu Merſch ftatt. Der Vorſitzende, 
ur Rivers, begrüßte die Teilnehmer und ganz beſonders auch den 
P Saft erſchienenen Herrn Profeſſor Kunnen vom Nachbar-Kan— 
nalberein. Die Tagesordnung fand eine glatte Erledigung. Die vom 
Mierer vorgenommene Jahresrechnung wurde genehmigt. Die vom 
orſtand ausgearbeitete Haftpflichtverſicherung mit Winterthur” 
wde gutgeheißen. Es wurde beſchloſſen, einen Wachsauslaßapparat 
cwäbiſche Wachskanone' für den Verein anzuſchaffen. Eine Aus- 
ndhe über Bienenzuchtausſtellungen hierzulande gab Anlaß zu fol- 
"ber Feſtſtellung: „Für die Bienenzuchkabteilung in der Eſcher na- 
malen Ausſtellung von 1921 hat der Landesverein in runder Summe 
tausgabt: 700 Fr. für Druckſachen, und 845 für Medaillen und Di- 
"mc, zuſammen 1545 Fr. (Siehe Luxbg. Bienenzeitung, Jahrg. 1922. 
eite 91). Das Eiche: Organifationskomitee hat dafür ausgegeben 
Fr. (Siehe Bienenzzitung, Jahrg. 1922, Seite 8 vom Anhang zu 
1.1). Die Ausgaben für die Geſamtausſtellung in Eſch beliefen fic 
i| 20 800 Franken. , 
| Für die Abteilung Bienenzucht in der Diekircher Ausftellung von 
2 hatte der Landesverein keine finanzielle Unterſtützung zu leiſten. 
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Die Inftandjegung der Ausſtellungsſäle, die Anfuhr der Ausſtellu 
gegenſtände, die Ueb scipa dung der Ausſtellungsräume, die Liefe: 
der Medaillen und Diplome, kurz alle Ausgaben wurden vom Org 
ſationskomitee der Hauptausſtellung bejfritten. (Siehe Luxbg. Vie 
zeitung, Jahrgang 1922, Seite 172). Die Koſten der Diekircher 
ſamtausſtellung beliefen ſich auf ungefähr 80 000 bis 85 000 Fr.) 

Auf Erſuchen des Vorſitzenden richtete Herr Prof. Kunnen ei 
Worte an bie Verſammlung. Zuerſt ließ er die Anweſenden in e 
Art Oſterbeichte fidh anklagen über die Zahl der Völker, die jede 
verfloſſenen Winker hat verhungern laſſen. Dann nahm er ihnen 
Verſprechen ab, daß fie nicht mehr in die alten Sünden zurüchf 
wollen, welche von den einen aus Nachläſſigkeit von den andern 
Habgier begangen worden waren. Dann redete er über Pflege 
Frühjahrsfütterung der noch geretteten Standvölker, über Derbi: 
der Räuberei, über Auswahl der Zuchtvölker, über Schwarn 
ſchränkung, über Erſatz untauglider Mütter, über Notizbuch des 
nenzüchters, über 5 Hauptpunkte einer richtigen Volksbienenzudt, | 
Ait verfchiedene Fragen bie aus ber Verſammlung heraus ge 
wurden. 

Herr Präſident Rivers ſprach dem Redner den Dank der ‘ 
ſammlung aus, was mit allgemeinem Beifall aufgenommen wurde 
mit dem ausgeſprochenen Wunſch, den Altmeiſter noch recht of 
ihrer Mitte begrüßen zu können. 

Die eigentliche Verſammlung dauerte ven 3—16 Uhr. Ein 
ſchränkter Kreis von Imkern blieb nod) ein Skündchen, wobei, 
allerlei zum Beſten gegeben wurde, u. a. ein Artikel voll Workgek 
unb Wortſchwall aus einer ausländiſchen Bienenzeikung, Befpr 
gen über Riiffelmeffer, langrüſſelige Kleeköniginnen und dergl., 
ja zu Anfang April wohl erlaubt ſein mag. N 

| , Der Schriftwart Duſcheret. 
Aus dem Verein Vianden'. 

»Wo die Our mit ihren ſchäumenden Wellen die Berge durchbr 
erhebt fih am Fuße der alten Feſte Falkenſtein zwiſchen Obſtbän 
verſteckt das anmutige Dörfchen Bivels. Dorf hatten ſich die Imker 
Kantons Vianden am Offermontag „Rendez-vous' gegeben. Das 
räumige Lokal des Cafe Bildgen war von den Mitgliedern und and} 
Freunden der Bienenzucht bis auf den letzten Platz dicht beſetzt. 
Abweſenheit unſeres geſchätzten Präſidenten, Herrn van Werweke, 
aus dringenden Berufspflidten verhindert war der Verſammlung! 
zuwohnen, eröffnete gegen 2 Uhr der Vice-Präſident unſeres Ber 
Herr Notar Leibfried, die Verſammlung, indem er den Mitgli 
für ihr ſehr zahlreiches Erſcheinen Lob ſpendete und fie ermunterte 
des lebten Mißjahres der Bienenzucht und dem Verein ftets fre 
bleiben. 

Der Schriftführer des Vereins hielt dann einen längeren au 
Praxis geſchöpften Vortrag über die Durchlenzung der Bienen 
Trotzdem die Verſammlung einmütig den Wunſch ausdrückke, den 
trag in der Bienenzeikung in extenſo zu veröffenklichen, können 
wegen Raummangel nur die leitenden Grundgedanken anführen: 
kung von ſtarken Völkern zur Saupttraht — Warmhaltung der T 
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ienen- rejp. Brutnahrung: Honig, Pollen- und Waller — Reiz- 
ung — Raubbienen — Wabenbau — Reinhaltung und reichlichen 
worrat. Der Vorſitzende dankte dem Redner für feinen lebr- 
n Vortrag und bat die Mitglieder, die Ralſchläge in der Praxis 
twerten. Herr Leo Reuter erſtattete ſodann der Verſammlung 
» über die in der Ausſchußverſammlung des Landesvereins zu 
urg gefaßten Beſchlüſſe. 

ine große Gratis- Verloſung unter die Mitglieder ſchloß die Ber- 
lung; nachdem noch drei neue Mitglieder dem Verein beigetreten, 
«t Verein Vianden heute 66 Mitglieder. 

degen 4 Uhr fand eine Verſteigerung von Bienenvölkern ſtatt, 
: ſchnellen Abſatz zu hohen Preiſen fanden. Völker in Stiilp- 
n galten beiſpielsweiſe 125—130—135 Fr. ohne bie Steigerungs- 
. Völker in Kaften enkſprechend höher oder niedriger je nach 
tät, ausgebaute Halbrähmchen N.-M., je 10 Fr. das Dutzend 
w. Verſammlung und Verſteigerung hatten einen vollen Erfolg. 
derfteiglaffer, Herr A. Liefgen, jhenkte der: Vereinskaſſe 25 Fr., 
Seber herzlichen Dank. J. B., Schriftführer. 


Vereinsverſammlungen. | 
für den Verein Capellen” am Sonntag, ben 3. Mai, gegen 
nachmittags, im Cafe Kolbach- Ries iv Capellen. Tages- 
rung: 1. Rechnungsablage von 1924 2. Erneuerung des Bor- 
es. 3. Die Bienengudt des einfachen Mannes: Vortrag von 
| Ewert. 4. Verloſung. 5. Verſchiedenes. 
für den Verein „Echkernach' am Sonntag den A Mai, zu 
port im Lokale J. Blaſius gegen 1% Uhr nachmittags mit fol- 
" Tagesordnung: 1) Zeikgemäßer Vorkrag über Bienen- 
2) Aufnahme neuer Mitglieder. 3) Wahl eines Schriftführers. 
erſchiedenes. 
Für den Verein Ef h”, am Sonntag, ben 3. Mai, um 3.30 Uhr 
nikkags, im Hotel Engel (neben dem Bahnhof) in Düdelingen. 
agesordnung: 1) Zeitgemäße Bienenzuchtfragen. (Referent 
Loeſch, event. Co-Referent Hr. Kunnen). 2) Faulbrukbekämpfung 
gen und Erläuterungen). 3) Aufnahme neuer Mitglieder. 4) Gra- 
tlofung. 3) Verſchiedenes. 
Für den Verein „Remich“, am Sonntag, 26. April, 3 Uhr 
miffags im Cafe Reichling in Dalheim. — Tagesordnung: 
orftag, „Alberti und fein Syſtem'. 2) Verloſung. 3) Befihtigung 
Benenſtandes des Herrn Raus. 4) Haffpflichtverſicherung. 5) Neu- 
| eines Präfidenten. 


Bibliographie. 
L'Apieulture méditerranéenne par Ph. J. Baldensperger, chez 
leur, 10 Boulevard Raimbaldi, Nice. Prix 5 francs. — M. Ph. J. 
densperger vient de réunir en volume les interessants artieles 
‘a publiés dans „TApiculteur“ au courant des années 
1—22—98. Le livre de Baldensperger est plein d intérêt d'un 
tà l'autre. Au chapitre III. l'auteur nous fait assister à l'api- 
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culture pastorale en Palestine de la plaine de Saron, auto! 
Jaffa, vers les erétes des montagnes de Judée, ensuite vers R: 
(Lydda); une troisième halte est faite dans la plaine de 0. 
puis plus tard, on monte la côte le long de la route de Jéru: 
vers Abou-Ghóche et enfin en Juillet et Aoüt, on pousse jusq 
hauteurs de Castalle ou des environs de Bethléem à la rech 
du Ahym. La ruche pastorale adoptée par les cing fréres Bal 
perger y est en usage depuis plus de quarante ans. Suiver 
chapitres: Mère, Ouvrières, Males, de page 25 à page 55. Le 
pitre VIII traite des transvasements, le chapitre IX des instru 
apicoles. Dans le chapitre maladies, l'auteur nous fait pa 
ses longues experiences en cette matière. Puis il nous par 
la micllée dans la plaine des Philistins et sur la Cóte d'Azur. 
chapitre XIII. M. Baldensperger nous peint les „haut“ et les 

en apiculture. et il énumére ses jours d'é épreuve qui nous font 
„que tout n'est pas rose dans le métier d’apieulteur”. Enfin, l'a 
nous-parle de l'abeille saharienne, à la recherche de Ian 
s'est lancé lors d'un voyage en. Algérie en 1921, et qu'il p 
à se procurer dans les environs de Ain Sefra. Au chapitre 

l'auteur nous promène à travers la flore méditerranéenne. l. 
rage de Baldensperger est plein de charme et tout ami de l'a 
le lira avec un intérét toujours croissant. NT. 


, Berhandlungsbud) über den erffen nationalen $yanbelsbienen 
Kongreß vom Mai 1924 in Paris, — Unter dem Titel -Qnémoi 


Compte-Rendus du premier Congres national b'Ofpicuffure comm 
tenu à Paris, mai 1924", iff das Verhandlungsbuch, 143 Seiten 
mit 37 Illuſtrationen verſehen, in Paris 1, Place Valhubert. Pu 
tions agricoles de la Compagnie d' Orléans, erſchienen und on di 
Kongreßteilnehmer, ſowie an die 37 keilnehmenden Geſellſchafte 
enkgeltlich verſandt worden. Unter andern finden wir darin fol 
Abſchnitte: Die Bienenzuchterzeugniſſe Frankreichs; ihre Eigenſch 
als Handelsartikel; ihre Wichtigkeit an und für ſich, ſowie gem: 
Region, wo fie erzeugt werden; Crporf und Import von Bienen 
erzeugniſſen; die haupfkſächlichſten Albjakgebiete; Berkaufsorganil 
für Honig und Wachs in Frankreich, Honig unb Wachshandel i! 
Stadt Paris; Zubereitung, GfiRetfierung, Verpackung und Aufde 
rung der Bienenzuchterzengniffe für den Berfand; Mittel der Pu 
tät unb der Propaganda, um den Verbrauch ber Bienenzuchterzeus 
zu fördern; landwirkſchaftliche und gewerbliche Verwendung von | 
und Wachs; Verfälſchungen und deren Rückwirkung auf den $ 
mit Vienenzudtprodukfen, u. f. w. 

Wenn man die Ergebniſſe eines ſolchen Kongreſſes mif denji 
eines internationalen Kongreſſes vergleicht, jo muß man geſtehen 
die erſten die letzteren um ein Bedeukendes übertreffen. & wil 
bedünken, als ob für bie nächſte Zukunft alle Länder mehr 2 
nationalen Bienenzüchkerkongreſſen hinneigen werden. N. P. 
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Luxemburgiſche | 


Bienen⸗Zeitung 


man des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
Juni 1925 Nr. 6 40. Jahrgang 


shalt: Der Schwarmmonat. — Schwarmluſtig oder ſchwarmträge? — Ueber 
Honig und Honighandel. — Die Mikroskopiker. — Bacillus alvei oder 
Bacillus larvae? — Aus Amiels Leſefrüchte. — Trachtverbeſſerung 
und gemeinſchaftliche Beſchaffung von Bedarfsartikeln. — Aus meiner 
Praxis. Bon der Gyr. — La loque (Faulbrut). — Aus dem Landes» 
verein. — Bereinsnachrichten. — Bereinsverfammlungen, — Anzeigen. 


| Der Schwarmmonat. 
Die „ Biene’, Zeitſchrift des Verbands ber heſſiſchen Imker, 
tbt in ihrer Monatsihau für den Monat Juni: „Der. Juni iff der 
liche Schwarmmonat. Der Imker, der noch ſchwärmen läßt, fekt 
Lit die Beuten in Stand, und zwar hängt man dem Schwarm aus- 
ute Waben ein. Erſt am zweiten Tage, wenn ſich das Volk beruhigt 
be man Mittelwände zu. Seßt man einen Schwarm nur auf 


wände, dann miiffen fie gut befeffigt fein, denn durch die Hitze, 
Ren Schwarm bei Einjegen in die neue Wohnung erzeugt, brechen 

oft die Mittelwände herunter, es entffebt Wirrbau und gar oft 
an durch das Zuſammenbrechen der Waben die Königin verloren- 
Ren, deshalb alfo Vorſicht. In der Regel nimmt ein Schwarm für 
mi bis drei Tage Nahrung mit, die er fofort in die Zellen ablagerk. 
titt schlechtes Wetter ein, fo muß gefüttert werden und je reicher man 
Ai deſto ſchneller baut er die eingehängten Mittelwände aus. Spar- 
kmkeit iff hier am falſchen Platz. Es kommt manchmal vor, daß ein 
Eqmarm ausziehl, fih aber nicht anſetzen will oder ſich nicht zum Schwarm⸗ 
lunpen zuſammenzieht, wieder auflöſt und zum Wutterffock zurück- 
lit. Hier iff die Königin nicht dabei. Sie war flugunfähig, eilte aber 
loch mit dem Volke aus dem Stoke und fiel vor dem Stande nieder. 
Sobald man alfo bei einem Schwarme Unruhe bemerkt, geht man vor 
In Stand unb fieht auf der Erde nach. In der Regel findet man hier 
k alte Mutter mit ein paar Bienen liegen. Man läßt ſie auf eine 
Babe laufen, bindet die Wabe an eine Stange und hält fie in die um- 
kibnirrendben Bienen. Nach ein paar Augenblicken hängt fid) das 
"wk an die Wabe. Man kann aud) bie Wabe an die Stelle bringen, 
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wo fid) das Volk anjegen will. Iff die Königin alt unà febr abgend 
dann drückt man fie tof. Der Schwarm geht zurück und kommt y 
einigen Tagen als Singervorſchwarm mit unbefrudteter Königin. 
Der Juni bringt uns, wenn das Wetter einigermaßen gut iff, € 
reichen Honigſegen. Iſt die Tracht ſehr gut, dann werden die mei 
eingehängken Mittelwände raſch ausgebaut und voll Honig getta 
Dieſe jungen Waben nehme ich, wenn fie ſchön gedeckelt find, bet 
und hänge ſie in den Wabenſchrank. Im Herbſt oder im kommen 
Frühjahr werden fie als Fukterwaben in den Kopf des Volkes geh 
ausgetragen und geben dann kadelloſe Brutwaben. ! 

Ende Juni werden bie Nachſchwärme kommen. Es iff nöflg,' 
man bei ben aufgeffellten Nachſchwärmen am Flugloch ablieſt. La 
die Bienen abends [pif und morgens früh hin und her oder krabi 
an der Stirnwand, dann iff die Königin beim Hochzeiksausflug verk 
gegangen. Nun muß man eingreifen. Hat man eine Weifelzelle i 
Reſervekönigin, jo fegt man dieſelbe zu, andernfalls hängt man 
einem guten Volke eine Wabe mit mon ein. Das Bolk 3iebt nel 
, junge Königin. | 

Ber Referveköniginnen ziehen will, foll dies jetzt kun, a 
aus den guten Völkern, bie abgefchwärmt haben, reife Weiſelzellen 
ſchneidet und fid) kleine Völkchen bildet.” 


Schwarmluſtig ober ſchwarmträge? 

Im „Praktiſchen Wegweiſer' ſchreibt der Berufsimker Mid 
Hochegger aus Skeiermark: „Das Geheimnis des vollen Erfolges im 
Bienenzucht ift ein reicher Vorrat an ausgebauten Waben. Dieſer 
benvorrat ijf das Wunderding, das mich der läſtigen Plage der € 
merei enthebt, er iff auch das Zaubermiktel, womit id) mir mit e 
Schlage die von allen fo febr gewünſchte, fogenannte ſchwar 
Raſſe ſchaffe; dieſer Wabenvorrat iff auch die Vorbedingung zum 
heimnis, wie ich mir alle Jahre meine Honigkannen fülle. Ich 
ſogenannte ſchwarmträge Raſſe, weil id) auf Grund der langjä 
Erfahrung mit dieſem großen Wabenvorrat der perſönlichen Anf 
ung bin, daß es bei unſerer einheimiſchen Biene eine charakteri 
Eigenſchaft ſchwarmluſtig“, alfo auch ſchwarmkräge' überhaupt 
gibt. Die einheimiſche Biene iſt weder ſchwarmluſtig noch ſch 
träge. Dieſe Tätigkeit, die wir ſchwärmen nennen, wird ausgelö 
durch Einflüſſe von außen her, ſei es kleine Wohnung oder man 
leerer Wagenbau oder geeignete Honigkracht, und iff nur der Gri 
kampf um die Erhaltung der Ark. Fallen aber diefe ſchwarmför 
den Mittel, wie kleine Wohnung, Mangel an leeren Zellen weg 
iff die Exiſtenz des Bienenvolkes auch bei großer Honigtradt 
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det, fo fällt auch die ſogenannke Schwarmluſt weg, was ſicher nicht 
värde, wenn diefe Luft eine charakteriſtiſche, angeborene Eigen- 
wäre. Die dentide Biene hat nicht zum Schwärmen eine Luff, 
n fie hat eine angeborene Luft zum Sammeln. Freilich muß ein 
iker dabei fein, der diefe Luff verſteht. Die deutſche Biene 
mf alſo, nicht weil fie eine Luſt dazu hat, ſondern weil fie durch 
e Umſtände dazu gezwungen wird. Der Selbſterhaltungstrieb 
t fie dazu. Es find alfo die Beſtrebungen, die in dieſer Hinſicht 
er neueren Richtung der deukſchen Imkerſchaft geführt werden, 
; und, weil nutzlos, auch zwecklos. 

in leerer wabenfreier Raum iff wohl ein ſchwarmverzögerndes, 
kein ſchwarmverhinderndes Mittel. Ich kann es aus Erfahrung 
daß das Bauenlaſſen der Völker fie vom Schwärmen nichk 3u- 
ilt, ſondern haupfſächlich nur ein großer ausgebauker Honigraum. 
is da für iff die Tatfache, daß die Kärntner Biene, die doch in ihrem 
alle Jahre genug bauen kann, wunderbar ſchwärmt, ja ſogar, daß 
zorſchwarm in der Hand eines Kärntner Imkers und bei den 
Iperbáítnijjen Kärntens in 14 Tagen nochmals ſchwärmk, während 
x Biene bei mit, in einen Stok auf 24 Serftung-Breitwaben 
ſich als eſchwarmfaul“ erweiſt.“ 


Ueber Honig und Honighandel. 


u Beginn der neuen Honigcampagne unterbreiten wir unjeten ge- 
en Leſern nachſtehende Auszüge aus der bienenwirkſchaftlichen 
zoll! Sollen! — Auslandshonig und gefälſchter Honig find die beiden 
e eines gefunden Handels mit deutſchem Honig. Sie follen 
Geſetze auf den ihnen zukommenden Platz geſtellt werden. Das 
inftsland jeden Honigs ſoll genannt werden auch bei Verſchnitten. 
33011 von 70 Pfg. je Kilogramm ſoll den Preis regelm. Der Mik- 
) des Kunſthonigs zu Fälſchungen ſoll gehindert werden dadurch, 
nan jeden Verſchnitt mit ihm verbietet, den Verkauf und die Ver- 
ung von Bienen- und Kunſthonig in demſelben Raum nicht mehr 
{ — bejondere Zuſätze, die leicht nachweisbar find, verlangt, — die 
aufshüllen ähnlich wie die für Margarine beſonders kennzeichnek, 
ie Herſlellung anmeldepflichtig macht und ſchließlich dem Runit- 
einen eigenen Namen (etwa „Streichzucer”) gibt. Der Wander- 
1 mit Honig foll ganz unkerſagt werden, weil er faſt nur Fäl- 
gen verfreibt und jo den Krebsſchaden für jede ehrliche Preisbil- 
bedeutet. — Märkiſche Bienenzeikung. 

Honigfälſchungen in Deulſchland. — Der Preſſedienſt der V. D. A. 
Y darum, daß ſowohl Vereine als Einzelimker auf ihre Koſten 
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von jedem Saufierer und vow Gefdaftsleuten verdächtig [deinen 
Honig kaufen unb davon 4 Pfund im Originalgefäß zur Unterfud; 
gelangen laffen. In Brandenburg leiftet die Landw. Kammer die 
terfuchungsarbeiten umſonſt. Es genügt zunächſt feſtzuſtellen, was 
ſchon wiſſen: daß überall 75—80% der gewöhnlichen Handelsw 
gefälſcht find. Gelingt es, einzelne Fälſcher dem Gericht 3ujgufüb: 
doppelt gut. Die Ergebniſſe müſſen dem Vorſtand der V. d. J. gen 
bef werden. — Preſſedienſt der V. d. J. | 
Kataffrophal! — Die Lage ber deukſchen Bienenzucht iff kat 
ſtrophal! Nicht die Mißjahre, ja niht einmal der Würgeen 
Noſema kann ihr ans Leben gehen. Aber die ſchlichle Talſache, 
der Honigpreis zuſammengebrochen ift, daß die Imkerei untente 
geworden, bringt ihr den Todesſtoß, wenn nicht Hilfe einfebf. Un] 
Haupffeinde ſind: der ehrliche Auslandshonig und der unehrliche Inla 
Honig“. Der letztere iff der ſchlimmere. Gegen ihn Rann n 
ein HonigſchußcgeſetzZ helfen. Er bat es zu Wege gebra 
daß die früheren Honigeſſer, aus Furcht betrogen zu werden, anfanı 
auf den Honiggenuß zu verzichten.. Wir müſſen die Honigfälſe 
ausfindig machen und entlarven... Ein Honigſchutzgeſeß bekommen i 
niemals, wenn wir nicht mit zwingendem Zahlenmaterial aufwar! 
können. Jeder Verein kaufe von jedem verdächtig erjcheinen! 
Honig“ eine Probe und fende davon 4 Pfund an die landw. Unt 
judungsffation... Uns werden dann die Augen aufgehen über all! 
Sachen, die da als „Honig“ in die Welt geichickt werden. Habt 
denn noch nicht lange genug geſchlafen? Es geht um Leben und Et 
ben der deuffhen Bienenzucht! — Aiſch-Kelſchendorf. 
Honigmiſchungen. — Bienenzüchkter mit dem Aushängeſchi 
Großimkerei' verkaufen in großen Mengen Wuslandshoni 
Heißt das nicht den Namen des Imkers mif aller Gewalt in den Gët 
ziehen und das eigene Neff befudeln?.... Soviel ſteht heute fide 
Die deutſche Bienenzuchk befindet ſich vor einem Abgrund, von CC 
ober Nichlſein. Und die Gefahr kommt nicht fo febr von den Kunf 
honigfabrikanten als von den Verfälſchern des einhe! 
miſchen Honigs mit Auslandshonig. Ein ungbeur 
Betrug iff es, der am Volke dadurch begangen wird, das durch!“! 
Reklame zu dem Glauben kommt, echten, beffen, einheimischen Hor! 
vor fid) zu ſehen. So fteht auf einem mit brauner, gerudloit 
Schmierage gefüllten Glaſe zu leſen: „Garantiert reiner Bienenhor 
„zuſammengeſtellt aus den edelſten Honigſorken;; enthält Vitamin 1 
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B mag alles Bienenhonig fein; daß es einheimiſcher ift, wird 
ig nicht behauptet, und daß es eine Miſchumg' ift, wird fo 
tlid dem Publikum beigebracht und fürden Strafridfer einwand- 
ausgeſprochen durch die Worte: „Zufammengeffellt aus den edelſten 
snigjorten.” — — Gemeingefährlich für die deutſche Bienenzucht wird 
kr ein ſolches Treiben bann, wenn ber Honighändler hier, da, dort, 
Rene Bienenſtände „kauft“, fie dann in alter Weiſe weiter bewirt- 
haften läßt und dem Volke dann vorkäuſcht, man befige in allen Teilen 
t Reiches eigene Bienenſtände und fei in der Lage, ſtels die edelſten 
lnigjorfen zuſammenzuſtellen“; wenn man eigene Chemiker bat, und 
ene Juristen, die alles fo auszubalancieren haben, daß man weder fo 
kt anders mit dem Strafrichter in Schwulifäten kommt und wenn 
un zu den, ſagen wir, 1000 Zenkner billigen Auslandshonig vielleicht 
bis 100 Sentner deutſchen Honig kauft, biejen dann gut bezahlt, diefe 
t dann durch dieſes für fie glänzende Geſchäft gewinnt und fid) 
Anſchein gibt eines ehrlichen Mannes nach außen hin. Oben iſt 
igt worden, wie das Publikum betrogen wird; durch legferen — 
ick aber wird die ganze beutjde Imkerſchaf! 
rasführt und betrogen. — Soll bie deulſche Bienenzucht 
auf ihrer jetzigen Höhe halken können, ſo müſſen in allerkürzeſter 
energiſche Maßnahmen gegen eine ſolche Verſchandelung des deut- 
n Honigmarktes getroffen werden. Es muß ein viel höherer Zoll 
W den Auslandshonig gelegt werden und vor allen Dingen der 
Jm larafions3mang für Honig geſetzlich eingeführt werden. — 
leinlichkeit im Honighandel muß als erſter Wirtichafts- 
nbja& für alle deutſchen Erzeuger, Verkäufer und Käufer wieder zur 
kitung kommen. Gewiſſenloſe Leute, denen oberſter Grundſatz aber 
kur Reißen und Verdienen” ohne jedes Ehrgefühl iff — die ſollen 
Diedie Brufpeft gemieden und aus unſeren Reihen 
detbannt fein. — E. Rebs. | 


| Protefl. — Die Nummer 3 ber „Kolonialwaren-Börfe” vom 18. 
nuar 1024 bringt einen Artikel, wo es am Schluß heißt: „Leider 
ft der Honig, dies mif Recht [o beliebte Nahrungsmittel, augenblicklich 
"xb unerſchwinglich fewer. Troßdem die Blüten der Heide und des 
Vades nicht keurer wachſen, ttogbem ben Imkern unverfteuerter Zucker 
dom Staake zugewieſen wird, um ihre Bienenvölker durch den Winker 
u bringen, krotzdem die Imkerei eigentlich Reine oder nur ziemlich 
primitive Apparatur erfordert, iff der Preis für Honig auf das Zwan- 


für Kinder und Erwachſene ärztlich empfohlen.“ Wie raffiniert! ` ` 


“ 
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zigfache geftiegem Wir find der Meinung, daß es fid) gerade hier 
eine durchaus willkürliche und ganz unberechligte Preisſteigerung 
delt. Es wird in der Tat allerhöchſte Zeik, daß die Verhälkniſſe 
Einfuhr ausländiſchen Honigs geſtakten, damit der en, 
Imker ein Ende beteifef wird.” 

Gegen diefe Enkgleiſungen erhebt die Schriffleitung des „Bie 
wirtichaftlichen Sentralblattes” ſcharfen Proteft, indem fie u a. 
merkt: „Der Arkikelſchreiber muß der Imkerei febr fern ſtehen 


hätte wohlgetan, über Dinge zu ſchweigen, an die fein Urkeflsvern 


niht heranreicht.... Es wird allerhöchſte Seit, daß der Einfuhr 
ländiſchen Honigs durch Deklarationszwang und zweckmäßige 
ſchranken ein Riegel vorgeſchoben wird, ehe es ganz zu jpäf iit" 

Déguster avec les yeux. —— II est à conseiller de faire scint 
le miel à travers les parois transparentes d'un pot en verre.“ 
couleur que vous donnez au passant l’occasion d'admirer, ne 
tell: pas évoquer les parterres fleuris, les prairies bigarréd. 
poésie ineffable du printemps et de la nature? Montrer le à 
mais c'est tout simplement le faire acheter, c'est donner Tirrésig 
envie de la goûter. Déguster avec les yeux! Que cela est j 
Que cela est poétique! Que cela est tentant! Voir c'est $ 
Ce qui est beau doit se montrer, ce qui est beau mérite d'être 
Montrons notre miel au grand jour, que vienne jouer au tra 
le rayon de soleil, que ce nectar des corolles, que ce conden. 
parfum scintille, miroite dans un pot transparent, nous faisant v 
l'eau à la bouche et selon la merveilleuse expression nous, 
mettant „de déguster avec les yeux". — La Gazette apicole.. 


Die Mikroskopiker. 
In feiner „Ausſchau und Umſchau' in der Preußiſchen Dies 
zeitung ſchreibt Dr. Saif: 

„Der Ausſpruch des Mikroskopikers zu entſchelden pb Mil 
ieudye beſteht oder nicht, ift zu prüfen an der Erfahrung 
wir mif andern anſteckenden Krankheiten gemachk haben. Da fin 
wir den Bac coli im geſamten Verlauf des menſchlichen Verdaum 
kanals vom Munde bis zum After. Gelegentlich, verurſacht er Bi 
darmentzündung. Wäre num der Arzt, der bei einem Kranken Bar 
feſtſtellt, berechtigt, daraus auf Entzündung des Wurmforkſatzes 
ſchließen, den Bauch zu öffnen und das unnütze Organ herauszuſchn 
den? Wir können nicht daran zweifeln, daß der Pneumococcus 
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et der Lungenentzündung ift. Indeſſen beherbergt die Gurgel völlig 
der Menſchen den Pneumococcus faff ſtets. Schickt alfo der Arzt, 
en Pneumococcus im Gaumenabſtrich gefunden hat, den Unter- 
n ohne weiteres zu Bett, oder fahndet er erft mit dem Hörrohr auf 
theitserſcheinungen? Die Anweſenheit eines Klein we⸗ 
bedeutet wenig. Alles wird entjhieden durch 
Krankheikserſcheinungen. Der Tuberkuloſebazillus ift 
em Städter feſtzuſtellen. Aber nur wer Krankheitserfcheinungen 
wird in die Heilanffalt gejandt. Eine Reihe von Seuchen find 
mpt nur nach den Rrankheitserfcheinungen zu erkennen, ein- 
arum, weil man ihre Urſachen noch nicht kennt. Hierher gehören 
ps, Maſern, Waſſerpocken, Scharlach u. a. m. (auch die Maul- 
llauenſeuche). | | 

Ann beanffanbet der Mikroskopiker nicht allein die Krankheits- 
ung für fih, fondem er mijdt fih auch in den Bienen- 
el und will einen Verkehr zwiſchen Käufer und Verkäufer nur 
m wo ein Gefundheitszeugnis das Freifein der Bienen 
er Milbenſeuche verbürgk. Die Bienen follen ihren Beſitzer und 
ort nur wechſeln dürfen, nachdem eine eingejanbfe Probe milben- 
efunden worden. Sind denn aber Proben aus Bienenvölkern 
zu entnehmen wie man Proben von Waſſer ober Milh ent- 
2 Grundſätzlich gentigt es, daß in einem Stock eine einzige Biene 
ekt fei, um 30 000 Infajfen des Stockes weiteranzuſtecken. Wie 
Lift die Wahrſcheinlichkeit, das unter den notwendigerweiſe 
en Bienen die zur Unkerſuchung enknommen werden, gerade die 
t Biene fei, die angeffeckt iff? 

. . . Aus der Milbentheorie wird gefolgert die Gefährlich 
der alten Bienen. Eine Biene kann zwar an dem Tag 
Geburt angeftekt werden. Da aber bie Wilbe eine langſame 
tin iſt, dauert es längere Zeit, bis daß ſie mik Milben überfüllt iſt. 
on dieſem Zeitpunkt an nämlich wandern die Milben. Darum 
unge Bienen, die erſt wenige Wilben beherbergen, ungefährlich. 
klingt allen vernünftig. Aber ein zukreffendes Bild ergibt es 
ch nicht. Ich kann zur Klärung des Bildes eine Erfahrung bei- 
1. 

Vor einigen Jahren ſetzte id) einem ſchwarzen Volke eine Italiener 
in zu und bekam alſo gelbe Bienen. Die alten Schwarzen fuhren 
m fliegen und zu arbeiten, die jungen Italiener aber flogen faſt 
cht. Sie waren von der J. W. Krankheit durchwegs vom Tag 
Geburt an befallen. Dreimal erlebte ich denſelben Vorgang feit- 


duas 


bem wieder. Das letzte Mal unterſuchten wir die Bienen auf Milb 
Dabei ergab fid, daß die Italiener frog ihrer Juge 
ſchwer befallen waren, die alten Schwarzen ab 
gar nid f oder höchſtens in unbebeufenbem Maße.” 

In derſelben Nummer der Preußiſchen“ ſchreibt Koppenhag 
Tromitten über das Mikros kopieren?: 

Ich ſtelle in einer Wabe Arbeitsbienenbruk Faulbrut feft, das ^ 
logiſche Inſtitut in Dahlem aber fand in einem andern Stückchen Wa 
das ſo ähnlich ausgeſehen haben ſoll, nichts vor. Ein Laie erlaubte 
nachher leichtſinniger Weiſe zu behaupten, daß der Daenemark o 
Tromikten nicht richtig unteriudt habe. Wie kann) man nur fo etr 
behaupten? Das Präparat iff noch da und weiſt unter dem Mikro 
ungeheure Mengen Sporen vom bac. larvae auf. Unter dem QRikn 
kop, lieber Freund, Debt man eben keine Geſpenſter. Ich babe fd 
Hunderte von Unkerſuchungen vorgenommen und mich noch nie 
tüu[dt.. In fraglichen Fällen ſchicke ich die Sachen vorſichfshalber a 
immer nach Dahlem. Wo man aber unfer dem Mikroskop Milliard 
von Bakterien fieht, und vertraut bin ich mit dem Ausſehen derſelb 
genau fo wie der Schäfer mit feinen Schafen, kann es ſich nur um nad 
Talſachen und nicht. um Fraglichkeiten handeln. In zwei Fällen ha 
ich auf mir übermittelten Waben nur je eine einzige Faulbrutzelle í 
funden. Zum Gaulbrutkurius im Braunsberg 1922 brachte ein Am 
ein Skückchen Wabe aus einem Volk mit, das im Laufe des Somme 
trog guter Königin nicht hochgekommen war. Wir unterfudyten zundd 
mit bloßem Auge die Jellen, konnten aber nichts Verdächtiges finde 
Während nun einer von meinen beiden andern Faulbrukkollegen ein 
Vorkrag hielt, machte ich mich nochmals an die Wabe heran und en 
deckte auf dem Grunde einer Selle eine winzige, eingefrocknete Gai 
brufmaffe, machte ein Präparat, und die prachtvollen Streptococci 
waren unfer dem Wikrofkop fihfbar und die gutartige Faulbrut fe 
ſicher feffgeffellt. Afo, liebe Imkerbrüder, dem Auge kann leicht à 
Seuche, namenklich in Anfängen, wo die Völker ſich ſelbſt noch imme 
zu helfen ſuchen, verborgen bleiben, darum jebf genau in jedes Winke 
chen der Zellen und bringt Verdächtiges unter das Mikroskop, bor 
ſchickk es ans bakkeriologiſche Laboratorium.“ 


Bacillus alvei oder Bacillus larvae? 


In der November-Nummer des „Neu-Seeländiſchen Obſt. un 
Bienenzüchter' behauptet W. E. Barker, daß Faulbrut durch Bacil: 
alvei hervorgebracht wird, den Cheſhire enkdeckk hat und dem ini 
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ein Vorrechk in der Bezeichnung desfelben 3uffebt. Barker er- 
em Ausdruck Bacillus larvae als unrichtig und irreführend.“ 
lmerican Bee Journal” (März 1925) proteffiert gegen die un- 
Behauptung Barker's. Alle erfahrenen Forſcher find der über- 
nenden Anficht, daß beide Bazillen exiſtieren und zwei ganz ver- 
ie Organismen find. Sie find fo verſchieden voneinander wie die 
ind die Buche. Bacillus larvae iff die Urſache der bösarkigen 
ut, während Bacillus alvei zwar keine Krankheit hervorbringt, 
der Regel in den Larven zu finden iff, die an der Faulbruk ein- 
en find. Dieſe Entdeckung bat Dr. G. F. White vom amerik. 
ttfhaftsdepartement gemacht. 

eſhire, der den Bacillus alvei entdeckte, wußte nicht, daß zwei 
dene Krankheiten beffänden und er nahm die Wirkung für bie 
. Die Zeitfchrift Bee World” von Dezember 1924 weiſt nach, 
acillus larvae als Kauſal-Organismus der bösartigen Faulbruk, 
x aud) von deuffhen Forſchern angenommen worden ift. 
„White, der bekannte Bakteriologe, der nachgewieſen hat, daß 
5 larvae der katſächliche Erreger der bösartigen Faulbrut und 
xcillus alvei nur ein Bacillus der Verweſung iff, der die Krank- 
dt verurſachen kann, hat dem „American Bee Journal" eine ein- 
inkereſſante Abhandlung über das Refultat feiner Forſchungen 
lem Gebiet in Ausſicht geſtellt. L. D. 
à 


Aus Amiels Leſefrüchte. 


ühenüberfragung. — Bedenklich iff die Verwendung zweifel- 
Stampf- und Futterhonigs. Zwar konnte nach Bahr und 
n die Verbreitung der Brutfeuchen durch gedeckelte, pollen- und 
k Honigwaben nicht nachgewieſen werden, wie das ſchon vor 
Jahren Scholtiß in Eichſtätter Bienenzeitung 1849, Seite 170, 
fe; aber ſobald der Honigmhalt eines Stockes mit den Waben 
lengeſtampft fein wird, muß ſelbſt der an fid) Reimfreieffe Honig 
bt werden, falls das Volk an einer anſteckenden Seuche litt. 
itt auch ein, wenn der Imker verſeuchke Waben in den Honig- 
ngt. (Handbuch Zander, Band 1, Auflage 1923, Seite 57). — 
me 1911 wurde der Staatlichen Anſtalt für Bienenzucht in Gr. 
ein ſchwerer Fall bösartiger Faulbrut gemeldet, mit dem Be- 
„daß die Seuche durch ausländiſchen Skampfhonig, der zur 
fütterung angekauft war, hervorgerufen worden fei. Nach Aus- 
et Erlanger Buchführung enthielt der fragliche Stampfhonig in 
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der Tat neben Biemenleichen, Wabenreſben und Pollen lebensfäh 
Keime des Bacillus larvae, wie durch Kultur auf künſtlichen Nährböd 
einwandfrei nachgewieſen werden konnte. Es beſteht deshalb nicht! 
gerigſte Zweifel, daß durch ausländiſchen Honig ſchon früher Bien 
ſeuchen eingeſchleppt wurden und auch in Zukunft eingefchleppt med 
können. Ein Unkerſuchungszwang für Auslandshonig muß bech 
unbedingt gefordert werden. — Dr. E. Zander in Bayeriſcher Biene 

Zur Faulbrutbekämpfung. — Lieber Freund, da beſuche id ! 
Landsberger Verein, um dieſen an Ort und Stelle über Faulbrut a 
zuklären, und du glängeft durch Abweſenheit! Was ſoll man eigenf 
dazu jagen? Nun liegt die Sache bei euch leider febr.. febr U 
Ringsum Faulbrut und Faulbrut im eigenen Neft! Verſtehe das K 
Bort nur recht. Du und deine Geſinnungsgenoſſen, ihr feid bie dh 
ften Förderer der Faulbruk. Durch eure Intereſſenloſigkeit und 
ſeligkeit werden eben die meiſten Bakterien ausgebrütet. Wenn 
wetter geht, daß faulbrütige Stöcke und Stände jahrelang unerkd 
bie gefunden Völker der ganzen Umgegend mit Bakterien verfo 
bann ift es kein Wunder, wenn bald die ganze Provinz verfeudf 
Es handelt fid) hier leider um bittere Tatfachen, denn aus ber i 
gegend find mir viele Waben zugeſandt worden, bie auf mebrjibd 
Beſtehen der Faulbrut Schließen laffen. Darum, ihr lieben Imkerbräi 
ſeid auf der Hut und befolgt genau alle in eurer Bienenzeikung gegebe 

Ratſchläge. — Aus Köpenhave in Preußiſcher Bienengeitung. 
| Faulbrulbekämpfung in Canada. — Die Generalverſammlung 
Quebecer Bienenzühter bat zum wiederholten Male eine Eingabe 
bie Regierung gemacht, damit fie ſtrengſtens die Stabilwohnun 
(Körbe) verbiele, da diefelben einen Haupt- Anſteckungsherd für F. 
brut darſtellen follen. — L'Abeille. 

Jut gefebliden Regelung der Bienenſeuchenbekämpfung. 
Deutſchlands Bienenzüchter warten immer noch auf das Bienenſeuch 
geleg. Frankreichs Bienengüchter kommen wiederholt in ihren À 
ſammlungen auf die Frage einer geſetzlichen Regelung der Bien 
ſeuchenbekämpfung zurück und ſprechen diesbezügliche „Wünfche” < 
In der Generalverſammlung der „Fédération nationale” wurde net 
dings der „Wunſch' geäußert, daß Faulbrut und Wilbemſeuche any 
pflichtig gemacht werden ſollen, wie die anſteckenden Viehſeuchen. 
geſetzlich verboten werden foll, verjeuchte Bienenvölker zu verkaufen d 
zu kransporkieren, daß namentlich die Handelsbienenſtände unter K 
krolle geſtellt werden ſollen und daß für jeden Verſand von Bienen 
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dem Kankonalbeamten ausgeftelltes Geſundheitszeugnis zu fordern 
daß von der Regierung auf Vorſchlag der Bienenzüchtervereine zu 
nnende unbeföldete Experten bezeichnet werden follen, deren Auf- 
nes fei, verſeuchte Bienenſtände aufzufinden (découvrir) und den 
gern Rat zu erteilen. Dieſen vereidigten Experten foll Vollmacht 
ben werden, alle nokwendigen Schutzmaßregeln vorzuſchreiben. Bei 
gerung des Beſitzers, dieſelben auszuführen, ſoll der Sachverſtändige 
idtigt fein, die Vernichtung der verfeudten Völker anzuordnen. 
Lüneburger ftotbbefrieb. — Der Lüneburger Korbbetrieb iff auch 
e nicht zu verachten. Der küchtige Lüneburger Imker kommt noch 
; Jahr auf feine Rechnung, oder das Jahr müßte ſchon ſehr ſchlecht 
Gr hat jeden Herbſt: Honig, Wachs und Bienen. — Das Leidige 
ur, daß zu viele ſchwärmen. Lebhaft erinnere ich mich des Früh- 
; 1921, wo feit Januar dauernd gutes Wetter herrſchte, und die 
wärme, Vor- und Nachſchwärme, bis auf einige Nachzügler, Ende 
herunker waren. Anfang Juni gaben ſämtliche Vorſchwärme einen 
ſchwarm, und ein großer Teil dieſer Heidſchwarmvölker ſchwärmte 
vor der Heidetracht nochmals. Desgleichen ein großer Teil Nach- 
armvölker. Wohin mif all dem Segen? 
Man beachte folgende ide 


80 Standvöl ker * eo & wee wo OO 
lieferten: 80 diordymtrme Ed uc euer BU 
lieferten 100 Aachidwmarmoÿtker . . . . . . . 100 


80 Vorſchwarmvölker lieferten 80 Heidvorſchwärme 80 
60 Nachſchwarmvölker lieferten 60 Heidvorſchwärme 60 
40 Heidvorſchwarmvölker lieferten 40 Vorſchwärme 40 
20 Mutterſtöcke ſchwärmten nochmals . . 20 


Mutterftöke mit Schwarmvölker insgeſamt 460 

Und dann, — verſagte bie Heidetracht vollkommen. Es mußte ge- 
tf werden. Dann iff guter Rat teuer. Nun find aber ſolche Jahre 
n. — Peterſen- Heide. 

Veſenkliches Erfordernis. — Zum guten Ender folg gehört immer, 
der liebe Herrgott ein Einſehen bat und durch St. Ambroſius, den 
uhpatron der edlen Imkerei, in der Haupfktrachtzeit ſchönes Flug - 
let beſcheert, damit unſere Bienen den ſüßen Saft der Blütenkelche 
lich einheimſen können. — Egon Rotter. 


= 
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Trachtverbelferung und gemeinſcha liche 
Beſchaffung von Bedarfsartikeln. 


Am 18. April letzthin fanden fid) im Hotel Nau-Schoos in R 
dingen einige Imker zuſammen zur Beſprechung der Trachtverbe 
rung unter Mithilfe der Landwirtidaft. Die Erfahrungen der letz 
Jahre haben nämlich bewieſen, daß in dieſer Beziehung etwas geſchel 
muß. Auf dem ganzen Bann der Ortſchaft und der Umgebung wer 
nämlich keine honigende Pflanzen mehr angebaut, da die Landwirtid 
im großen Ganzen weit zurückgegangen iff durch Abtretung der L 
dereien an die Induſtriegeſellſchaften. 

Die Verſammlung kam zu dem Entſchluſſe, durch Beiträge 
Grundlage der Völkerzahl eine Summe zuſammen zu bringen, um 
Landwirten der Ortſchaften Rodingen und Lamadelaine Samen zur Y 
fügung zu ſtellen, welche honigende Pflanzen erzeugen, als: Steinke 
weißen Klee und Inkarnatklee. Ferner follen alle Einwohner, me 
Bienenvölker beſitzen, honigende Dauerpflanzen ausſetzen in den Hin 
der abgebauten Erzberge, als: Saalweide, Akagien, Weißdorn, Sdn 
beeren, Himbeeren u. ſ. w. 


Es wurde gleich eine anſtändige Summe zuſammengebracht! 
Unterhandlungen mit den einzelnen Landwirten und den Lokalvereil 
der beiden Ortſchaften wurden angeknüpft. Da von beiden Sei 
freundliches Entgegenkommen bekundet wurde, konnte allſogleich 
Ausfaat beginnen, und manche Felder werden im kommenden Jahre 
honigenden Blüten prangen. 

Am Dienstag, den 21. April, war die Anzahl der anweſenden Im 
ſchon eine größere. Die einen wollten hören was vorgehe, wollten fa 
was bisher geſchehen, alle waren einig, den früher ſo blühenden 
dinger Imkerklub wieder zu neuem, fätigen Leben anzuregen. Ihrer 
waren zugegen und noch manche ließen fid) enkſchuldigen. 

Es wurde an dieſem Abend beſchloſſen, einen Imkerverein 
kooperativer Grundlage zu errichken, nicht nur zur Verbeſſerung 
Tracht, ſondern auch zum gemeinſchaftlichen Ankauf von Imkergerä 
und Bedarfsartikeln, zu gegenſeitiger Anregung durch Belehrung 
Sujammenkünffen und an Ständeſchauen, durch Vorträge, Beſpre 
ungen, Ausflüge, durch Ankauf und gegenſeitigen Austauſch von A 
ſchriften, Büchern u. ſ. w. 

An Stelle des bisherigen proviſoriſchen Komitees wurde ein de 
nitiver Vorſtand gewählt und zwar durch geheime Abſtimmung. D 
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beffebt aus ben Herren: J. P. Schrank, Präfident; M. Jacobs, 
fir; Al. Müller, Lamadelaine, Kaffierer; R. Cornet und J. P. 
et, Beiſitzende. | 

Allgemein wurde ber noch wunderbar rüſtige 82jährige präſident 
tüheren Vereins, Herr Dumoulin, zum Ehrenpräſidenten beſtimmk. 


durch die Nof bet Umſtände kamen diefe Gleidgefinnten zu ge- 
chaftlichem Wirken und Schaffen zuſammen. An ihnen liegt es 
durch Einigkeit und Solidaritätsgefühl auch in Zukunft feſt 3u- 
enzuhaſlten und allen eventuell auftauchenden Nörgeleien einen 
Damm enígegengujegen. Einigkeit macht ffark, und vereint unter 
nb einig mit bem Acker- und Gartenbauverein können fie, Munde 


hen, was bisher den Einzelnen unmöglich war. ' 
| Der Sekretär: Jacobs. 


Aus meiner Praxis. 
In Nr. 25 meines „Bienenkraals“ war Grünflech zu Haufe, eine 
t, ebenmäßig gebaute Königin des Stammes 47. Zwei Jahre fat fie 
! Dienff gekreulich und unverdroſſen zur Freude und zum Nutzen 
Beſitzers. Schon im zeitigen Frühjahr ließen Näſſe am Flugloch 
e eine ungewöhnliche Volksſtärke auf ein brutkräftiges und ernte ⸗ 
tes Volk ſchließen. 

Doch bald kam es anders. Auf der Unterlage fanden fid) eines 
rgen ausgeworfene Drohnen, kaum größer als Arbeitsbienen. Zu 
* geſellten fid), Eier, weiße und braune Maden. 

Grünfleck, du Racker! — Was iſt los mit bir? Biſt du viel- 
f— — ? Das kann fidt fein! Erft kaum zwei Jahre alt! Und 
vom langlebigen Stamm 471 — Lebend biff du, doch wahrſcheinlich 
1 Auf jeden Fall, du biſt nicht me ber „alte” Grün- 


F und Regenſchauern reifen draußen in breiten Schwaden 
ch den trüben Nadymittag dem grauen Horizonte zu. Heute kann der 
ishalt meines guten Grünflecks keiner Kontrolle unterworfen wer- 
. Ju kalk und abſcheulich iff das Wetter! — Ein ſtrahlend freund- 
er Apriltag iff der Gründonnerstag! Heller, jubelnder Bienenſang 
ülf das Haus. Mit pollenſchweren Beinen krabbeln die emſigen 
ichen an der ganzen Bienenfront zu den Fluglöchern hinein. — — 


„Grünfleckt iff krank. — — 20 Grad im Schatten! Da iff keine 
fabr für den Brufkörper. — — Blauer Rauch zieht kräufelnd aus 
t Dathepfeife. Es gilt dir Grünfleck! 


) Zuſchrift aus unſerem Mitgliederkreiſe. D. Red. 
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Wie fie zurückweichen vor dem Raudffrabl! Bre! Das ift : 
der götlliche Duft bes Weidenkätzchens! — — Kinder, flieht, der Fe 
— — — Da, eine ber mittleren Waben auf dem Arbeitstiſch. — — 
O Grünfleck! Ruhe in Frieden! Denn du weilſt in beſſeren Ho 
gründen. Die da [deu und aufgeregt fid) unter die Bienen verkric: 
will, iff ohne Farbfleck ... Eine junge Königin, welche nach dem 
zeiligen Abgang ihrer Mutter den Anſchluß verpaßt, d. h. unbege 
blieb und infolgedeſſen nur Drohneneier legt. Zerſtreuk wölben 
braune Deckel aus dem Baue hoch: die Deckel der Drohnenwiegen. 
offenen Zellen regelmäßig abgeſetzte Eier, in Fukterſaft ſchwimme 
Maden. Unter den eingeſchüchkerten Bienen großäugige Drom 
— — — Sieben brutleere, reichlich mit Futter verſorgte Waben [te 
raſch auf dem Boden des Bienenhauſes. Wit einigen Begleiterin 
ſitzt die gefangene Königin im Schlupfkäfig, den ſchützend und wärm 
die Hoſenkaſche umſchließk. Nur noch für Minuten, und dann — le 
ODE ſchöne Welt! 


Neben 25 Haufe als Meſerve Getbfleck, Abkömmling des Stamm 
„Elm“, in der Samenkaſche das Sperma einer Original 47er Dro! 
führend. Dieſes Reſervevolk muß in die Breſche, denn eine Lücke 
der Front der Erkragsvölker wirft ein ſchiefes Licht auf das Kini 
des Bienenvaters. 

Vor dem Rauche weicht der Anhang Gelbflecks unwillig brumme 
zurück. Erſte Wabe, — Nein. Zweite Wabe, — Nein. Dritte, — 
Dort wandelt, wie eine ſchwere Schleppe den ſchwangeren Hinter 
nachziehend, Gelbfleck; helle Keimchen auf den Zellenböden, pralle 
Perlmutterglanz afmende Maden und wie ein Pflaſter ſtehende, glet 
hellbraune Brutdeckel verraten, daß Gelbfleck feine Sache verffebt. 

Da ffebt die Wabe mit der Königin ſchon an der rechten Wa 
des Kaſtens, in dem Grünfleck ſtarb. Die fünf anderen Rahmen, wele 
den Reſt des Reſervevölkchens bilden, brutgemäß daneben. And 
linken Wand harren in Blatterftellung die drei „Drohnenwaben“ v 
Nummer 25. Zwiſchen beiden Brutnefferm klafft eine Lücke, in! 
cine bienenleer gemachte honigſchwere Wabe als Trennungsſchied c 
geſchoben wird . . .. Der Kaften iff wohlgeſchloſſen —, Gelbiled 
Flugbienen iff der frühere Wigwam durch eine vorgenagelte Seitur 
unkennklich gemacht. Steißelnd ziehen fie bei 25 ein, ohne Mißtraue 
denn es ijf ja ihre Mutter, die drinnen malfet. Von den feds heros 
geſtellten Futterwaben werden die vollgeſogenen Bienen vor das Y 
nenbaus in den warmen Sand geſchüttet. Sie find verlegen, komme 
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ſinnung, fliegen bod) und unter mádptigem Gebrauſe ziehen fie, 
t mit der Elm-Mannſchaft, in frohem Einvernehmen in die Bie- 
j 29 ein. ; 

ie Stunde ſpäter herrſcht vollſte Harmonie im neuen Haushalt, 
den andern Völkern um die Wekte arbeitet. Die Heilung des 
titers iff gelungen. Und nun, Gelbfleck, zeig dich Grünflecks 


nzelwald, am 18. April 1925. 
| Uler Fiebiger. 


Bon der Syr. 


fer den heutigen teuren Verhältniſſen iff es nicht nur ange- 
fondern der Imker wird ohne weiters zu alljeifigem Sparen ver- 
da die Bienenzucht ohnedies nicht rentabel ijt, ſpeziell zu der 
inder Schwarmzeit, mancher Imker nicht weiß, wohin mif feinen 
Völkern, weil es an den nötigen Kaſten fehlt, die heute nur zu 
winglichen Preiſen zu haben find, ein Kuntzſch-Zwilling koſtet 
abezu an die vierhundert Franken, auch bei Selbſtanfertigung 
einzelne oder Zwillinge noch zu feuer. 

t diefes nun einigermaßen zu umgehen, nahm ich dieſes Jahr 
Zuflucht zu dem fogenannten Bienenſchrank, da ich annehme, 
enn man Zwillinge bauen kann, auch Vierlinge, ja fogar Sechs- 
auen kann, man erſpark dadurch bedeutende Arbeit und Holz 
herdem erhält man eine richtige Bienenwohnung, wo alle Völker 
uſammen fiken, nur mittels dünnen Zwiſchenwänden von ein- 
xftennt find, ſomit einer den andern warm hält, ja man bat fogar 
orteil, bei weiſelloſen Völkern ſelbe ohne Arbeit zuſammen laufen 
m, mit meinem Fünfling kann id) aukomakiſch meine beiden rechts 
iksfizenden Völker vereinigen, ohne die drei dazwiſchen ſitzenden 
en. | 

land) erfahrene Imker hielten mir vor, ja, was aber machen, 
man mif Rdubern oder Krankheit zu fun bekommt, man kann 
inzelnes Volk verftellen, natürlich kann dies auch beim Zwilling 
geihehen, ohne Störung des Nachbarvolkes, welches im ſelben 
ig unkergebracht ijt. Ein einzelnes Volk läßt fid jedoch im 
uſchrank auf feinem Schlitten febr leicht in einen andern Kaften 
deln, da der Imker ja immer ſolche zur Verfügung haben muß 
e Räuber finden nur mehr den leeren Kaſten, dasjelbe Verfahren 
auch bei Krankheit angewandt werden. 

ür mich ſind die Vorteile der oben erwähnken Bienenwohnungen 
tößer als die Nachteile. Bei meiner zweijährigen Bienenpraxis 
ch mich jedoch recht gerne einer Kritik gegenüber älteren Imker- 
tern, 2 A. O. R. 


La loque. (Foulbrood. Faulbrut.) 


ht premier Congrès international d'apieulture à Bruxelles. eu 
CY . . D D , D ^ H ^ 
da Station apicole provinciale de Huy (Belgique) a présente 
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un rapport sur la loque oit il est dit: „Nous placant au point 
vue exclusivement belge, nous sommes heureux de pouvoir con 
ter que l'apiculture dans notre pays.a été relativement 

éprouvée par les ravages de la loque. Cependant le péril d'un 
grand développement de la maladie existe, et les éleveurs d'abe 
doivent prendre les plus sérieuses précautions pour s'en défen 
Nous sommes persuadés que les autorités apicoles de la Belgi 
seraient, en cas de besoin, à la hauteur de la mission qui 

incomberait, mais la confiance que Ton peut placer en elles. 
doit point diminuer la vigilance nécessaire." 


„La loque est une maladie parasitaire special aux abeille 

à leur couvain. De méme que l'élevage des abeilles, cette mal: 
est ccnnue depuis la plus haute antiquité. Elle na cessé, jus 
nos jours, de causer de grandes préoccupations aux apiculte 
Les anciens auteurs, déjà, “l'ont mentionnée. Bref, pour nous 
procher rapidement de notre époque, au dix-septiéme siécle, Hot 
sen occupa dans son traité sur l'apieulture. Ensuite, Schirach 
1769, Della Rocca et Lucas, respectivement en 1790 et 1794 
décrivirent. Mais se fut surtout en Allemagne, dans la prem 
moitié du 19iéme siècle, que la question commença réellemen 
passionner le monde apicole. D’excellents esprits se livréren 
une étude attentive de la maladie et consignérent les résultats 
leurs recherches dans de nombreux ouvrages et publications M 
diques. Leurs avis que nous nous proposons d'exposer plus ! 
furent différents, tant à ce qui! a trait à la cause qu'en ce quic 
cerne le traitement. Malgré les recherches intelligentes et les p 
miques remarquables auxquelles prirent une part si brillante 
Scholtz, les Dathe, les Doenhoff; les Dzierzon, les von Berlep: 
les Leukaert, les von Siebold et tant d'autres apiculteurs éminet 
on n'ahoutit pas à faire la lumière. La cause du mal resta incon 
et le traitement empirique. Aprés 1857, von Berlepsch. résum: 
les travaux des plus illustres apiculteurs, écrivait encore: Puis 
nous ne connaissons pas la cause ou les causes „de la loque" 
„que nous en sommes réduits à constater simplement la mort 

.larves. le seul traitement rationnel est d'arréter la production 

.couvain, par lorpelinage de la ruche. — Quand on connaît 

l'essence de la maladie, on pourra peut-être trouver le remède. 


Les découvertes de la science dans le domaine de la micro 
logie allaient redoubler l'attention des apiculteurs, éclairer ` 
son vrai jour la nature de la maladie. 


C'est au docteur Preuss que revient l'honneur d'avoir fait | 
premiers pas dans cette direction. Il constata la présence dans 
couvain malade. de germes infectieux qu "il crut être des microcoqi! 
Le pasteur Schoenfeld, reprenant ces études, constata l'existen 
de micro-organismes du genre bacillus. Il soumit des p" 
rations au docteur Koch qui, de méme que le professeur Coh 
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iut non seulement un bacille pathogène, mais aussi ses spores, 
reuss avait considérées comme des microcoques. 

e ehamp d'investigation était ouvert. Le professeur Boutle- 
e Saint-Pétersbourg révéla en 1873 les résultats du traite- 
antiseptique qu'il appliquait. On eut alors recours au. phénol, 
ymol, à lacide salicylique, et à d'autres désinfectants. 

ne étude de Hilbert suivit en 1875. Enfin, en 1883, deux 
iologistes anglais, M. M. Vrank Cheshire et Cheyne se 
nt à une étude approfondie du bacille. Ils le décrivirent 
etement et en déterminérent la nature pathogéne. Les résul- 
e cette étude publiés en 1885 par la Société de Biologie 
jenne de Londres, furent le point de départ d'autres travaux 
nent intéressants, qui se rattachent au mouvement actuel de 
ture. 

à microbiologie a donc reconnu à cette infection le carac- 
arasitaire. Les agents infectieux en sont un bacille et ses 
. Ce bacille appelé d'abord bacillus alvéolaris 
:hoenfeld et ensuite bacillus alvei par Chesire, est un orga- 
de forme cylindrique, bátonnet que se reproduit par sa 
rté. Quelquefois, dans des milieux convenables, au lieu de 
tionner, il s'allonge en filaments droits et longs divisés par des 
lements, prenant ainsi la forme du bacille en chaine ou 
othrix. Il est mobile, pourvu à un bout de cils vibratiles. 
éfie la gélatine aprés l'avoir troublée. Semé sur la pomme 
re, il forme de trés grandes spores qui ne se colorent par la 
de d'Erlich. Il se colore assez difficilement par la méthode 
am. On le range parmi les aérobies facultatifs, mais sa multi- 
ion est plus lente en présence de l'oxygéne. Injecté sous la 
de la souris, il détermine un oedéme et la mort en vingt- 
^ heures. Chez le cobaye, il se développe une néerose du 
e et l'animal meurt au bout de six jours. Il appartient au 
edes endospores dans lesquelles une spore se forme 
les cellules. Les spores présentent une membrane lisse et 
e: elles constituent des organismes durables, qui sont sus- 
les de germer longtemps aprés leur formation, lorsqu'elles 
vent dans des milieux convenables. Elles se forment dans 
lule méme. Le protoplasma grossit à l'un des póles de la 
e ou se formera la spore. Lorsque la cellule qui a formé la 
meurt, son protoplasma devient gélatineux et entoure la 
. Pendant leur germination, les spores se gonflent et perdent 
“fringence; leur membrane se rompt et laisse passer le bout 
tit hátonnet. Ce dernier devient ensuite tout à fait libre. Les 
* sont trés résistantes. Pour obtenir des colorations, on a 
it leur membrane d'enveloppe, soit par la chaleur de l'étuve 
ant une demi-heure ou une heure à la température sèche de 
soit à 120° dans la marmite de Papin, soit en les touchant 
e secondes par l'acide sulfurique concentré. soit en laissant 


agir plus longtemps la potasse caustique eoncentrée, sans détn 
les spores elles-mémes. Quand on passe une lamelle chargée d 
culture, dans la flamme d'une lampe à alcool, les bacilles s 
détruits, mais les spores restent visibles. . 

Mackenzie, bactériologiste américain, a soumis des cultures 
bacillus alvei à des températures constantes pendant 
temps différents. Tl a obtenu les résultats suivants: 


Aprés / heure 
„ ½½ heure 


Température de 100˙ C. „ 1 heure 
s 1½ heure 


i „ 2 heures, la foree 


reproduction existait encore. 

Aprés 2½ heures, la stérilisation était complete. 

Après / heure 

Température de 90° C. „ .1 heure 

! „ 2 heures, il a em 
obtenu des multiplicatiohs. 

Aprés 3 heures, les cultures étaient mortes. 

Une température de 50° C. n'a pas détruit les spores en 
heures. 

Dans d'autres essais, on a trouvé des temps moindres. 
n'a pas pu maintenir des cultures dans une température approch 
du point d'ébullition de l'eau, mais elles restaient en vie au mt 
45 minutes. Les spores résistent pendant plusieurs jours, à 
températures forts basses, plus de 20° C. sous zéro, mais une ex 
sition de 24 à 36 heures à l'air libre, les tue infailliblement. 
pluie et le soleil agissent plus rapidement. Elles sont aussi | 
réfractaires aux agents chimiques. Une solution d'acide phéni 
à '*/» % les laisse intactes pendant six jours et une solution de 
méme acide à '/se ne fait qu'arréter leur germination. Remi 
dans un milieu stérilisé, elles se développent et se reproduis 
parfaitement. Une solution à :/se de permanganate de soude 
truit les bacilles, tandis qu'une solution à 1/150 est nécessaire p 
détruire les spores. Il faut six minutes à une solution au * 
de pereholure de mereure pour stériliser les cultures. 

Les germes de la loque sont trés répandus dans les rur 
fortement attaquées. Ils se trouvent en abondance dans les r 
dus des décompositions, liquides ou secs, dans le jabot et di 
l'estomac des abeilles, ainsi que dans les larves malades. 
s'accrochent à tout ce qu'ils touchent, aux cadres, aux cires. à 
étoffes, au corps des abeilles, aux fleurs. Cheshire a constat: 
présenee du bacille et des spores dans le sang et les tissus : 
abeilles adultes, — ouvrières. faux-bourdons et reines, — d. 
l'oeuf non développé. On a constaté qu'ils puissent se trouver da 
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non développé. Ils seraient plutôt déposés en méme temps 
ss oeufs. Il est maintenant établi que le bacille et les spores 
t dans le miel. De doubles colorations à bases diode et de 
ine y ont révélé leur présence. Ils y conservent indéfiniment 
ritalité, mais leur faculté de germination est suspendue ou 
iu moins affaiblie. Leur culture n'est pas possible dans des 
ix à 50% de miel, mais elle donne une forte pullulation sur 
mme de terre ou sur la gélatine. 

es ravages que la loque exerce dans les ruches, sont trés 
lérables. 


;éelosion de la maladie se manifeste par l'infection d'un petit 
re de cellules éparpillées sur un ou sur plusieurs rayons. Le 
re des cellules attaquées et des larves mortes augmente pro- 
vement. Les larves meurent généralement peu de temps 
l'operculation. II est rare de trouver une larve malade non 
ulée, et les cas d'infection des nymphes sont encore moins 
reux. L'opereule des alvéoles contaminées est d'une couleur 
oncée, déprimée vers le centre, et percé généralement. d'une 
déchirure, causée par l'échappement des gaz accumulés pen- 
la décomposition. Les larves perdent leur belle couleur opa- 
t deviennent jaunátres, puis brunátres. Elles sont d'un aspect 
e, allongées horizontalement, la téte tournée vers le fond de 
lule. La masse loqueuse qui résulte de la putréfaction est 
tre d'abord, noirátre ensuite. Elle est visqueuse. filante, 
re une odeur pénétrante et désagréable, analogue à celle de 
inde en décomposition. Entre dix et quatorze jours. elle se 
den une croüte séche, d'un brun foncé, presque noir, déposée 
'cóté inférieur de lalvéole. Cette croûte est dure et 
eilles ne peuvent que difficilement la ronger: aussi ne tentent- 
point de l'enlever. Lorsque la colonie est encore vigoureuse. 
killes arrächent les parois de ces cellules jusqu'à la fondation, 
ient la croûte, et hâtissent à nouveau. Si la maladie prend 
itensité, les abeilles cessent de bâtir et presque complètement 
tiner. Elles s'agitent au trou de vol et battent désespérément 
iles, dans un effort suprême. pour ventiler la ruche. Sur le 
her, se trouvent souvent de petits grains brunâtres ou 
tres qui. écrasés entre les doigts. donnent une matière gluante 
odeur fétide. Le parfum agréable que se dégage ordinaire- 
des ruches a disparu pour faire place à l'odeur nauséabonde. 
téristique de la loque. La maladie se propage rapidement 
che en ruche. et méme de localité en localité. (à suivre). 
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Vereinsnachrichten. 
Aus dem Landesverein'. 


zur Aufklärung fei nochmals mitgeteilt, daß bie ſtaakliche Zuwen— 
von 1400 Franken beſtimmt iſt zur Bekämpfung der 
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Faulbrut', alfo nicht ewa wie einige irrtümlich geglaubt bal 
um Schaden zu erſeßen, den ein Bienenzüchter erlitten hat, weil 
Saulbruf auf feinem Stande aufgetreten ijf. Beſiher von Gr 
werden auch nicht vom Staat entichädigt für Verluſte, die fie 
Krankheiten erleiden. Alſo, wenn ein Imker, auf den Rat der 
beauftragten Perſonen bin, verſeuchke Völker vernihtet, um die I 
breitung der Seuche auf feinem eigenen Stande und auf den Stäl 
der benachbarken Imker zu verhindern, dann wird ihm ein gem 
Prozenkſatz der aus Aufkrag vernihteten Werte erſetzt. | 
Aus bem Verein Capellen”. ! 

Ju unferer erſten diesjährigen Verſammlung am 3. Mai in Capi 
waren 80 Mitglieder erſchienen. Nachdem der Vorſitzende, Herr 
Thill, die Anweſenden herzlich bewillkommnet, erftattete der Kaf 
Bericht über den Stand der Vereinskaſſe. Im Jahre 1924 be 
die Einnahmen 832,55 Franken, die Ausgaben 767,35 Franken, ſo 
ſich am 1. Januar 1925 noch 65,20 Franken in der Kaſſe befinden. 
Vorſtand wurde per Akklamation wiedergewählt. Er beffebt aus 
genden Mitgliedern: Hr. Joh. Thill-Kleinbettingen, Präfident; 
Kerſchen-Garnich, Bizeprafident; J. P. Ewerk-Dippach, Schrift 
‚Raffierer; J. P. Behm-Dippach, und Alb. Schmit-Hagen, Beiſitze 
Joh. Thill und J. P. Ewerk, Vertreter beim Landesverein. In! 
Vorkrag wurden die Bedingungen angegeben, unker denen — bei Von 
ſetzung günſtiger Trachk- und Wikterungsverhältniſſe — die Bienen 
im Kleinbetrieb (5—10 Völker) auch noch einigermaßen lohnend 
Nach Beankworkung einiger aktueller Fragen aus dem Zuhörer 
kamen 25 Loſe Kunſtwaben von je % Pfund unter alle Vereins 
glieder, und 10 Lofe unter die Anweſenden, zur Verloſung. Die $e 
verſammlung wird ffattfinben zu Simmern Ende Auguft. 

J. P. Ewer 
Aus dem Verein Clerf”. 

Die diesjährige erſte Hauptverfammlung unferes Vereins fand | 
zu Ulflingen, am 26. April, im Saale Hertges. Der Präfident, $ 
Pintſch, eröffnete die Verſammlung. Nach den vom Kaſſierer d 
gegebenen Erklärungen über Ein- und Ausgaben weiff die Kaffe 
Beni von 165 Franken auf. Die Rechnungsablage wurde als rie 
befunden und angenommen. In Anbekracht der geringen Ausgabe 
Haftpflichtverſicherung wurde einſtimmig beſchloſſen, derſelben be 
treten. Der dazu nötige Beitrag wird der Vereinskaſſe entnommen. 

Als Hauptpunkt kam zur Behandlung: Die Arbeiten am Bier 
ſtand im Frühjahr. Herr Stirn, welcher bekannt iff als fleißiger, f 
ſchriltlicher Imker, zeigte der Verſammlung, wie er die Frühjahrsar 
ten an feinem Bienenſtand ausführt. Er ſprach aus der Praxis ber 
Befonders will er das Volk warm halten. Zu dieſem Zweck enti 
er alle nicht nötigen Waben aus dem Volk, fo daß der freigegcb 
Raum dicht beſetzt iff. In gewiſſen Zeitabſtänden fügt er dann n 
Bedarf entweder direkt vor oder hinter dem Brukneſt eine Wate 
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vil, daß die Bienen einen reichlich gedeckten Tiſch in ihrer Wohnung 
kn. Deshalb foll von Zeit zu Zeit eine gefüllte, aufgeritzte Honig- 
X beigegeben werden, die zugleich als Reizmittel dienen foll. Die 
kerfütterung verwirft er gänzlich. Während der Sommermonate 
d Herr Stirn eine oder mehrere praktiſche Arbeiten und Unter- 
engen am Bienenſtande vornehmen; Zeit und Ort werden ſpäter 
mnt gemacht werden. 
Herr Profeſſor Kunnen, welcher uns mit ſeinem Beſuch beehrt 
k, griff ergänzend ein und führte ungefähr aus: Da nur gute Kö- 
innen den Erfolg verbürgen, iff es angezeigt, wenn fid) bei der Früh⸗ 
ieoifion Schwache Völker mit mindermertigen Königinnen vorfinden, 
ere zu entfernen und die Bienen einem anderen Volk zuzuteilen. 
t Reiz- und Triebfütterung gibt es nichts beſſeres als Honig, den 
s aufgelöft, lauwarm jeden zweiten oder dritten Abend dem Volke 
ben kann. Durch diefe Fütterung wird die Brut ſich raſch aus- 
nen und es muß dann für genügend Stockwärme geforgt werden, 
für die Brukenkwicklung ein Hauptbedürfnis iſt. Der Stock ſoll 
aus Vorwitz jeden Tag geöffnet werden, damit nicht die koffbare 
e verloren geht. Bei fo bebanbelten Völkern wird bald die Er- 
tung des Wabenbaues nötig werden. Die neu beigefügten Waben 
in, wie bereits Vorredner geſagt, eingefügt werden. Sobald die 
wicklung des Volkes genügend fortgefchritten iff, wird der Honig- 
m beſetzt, damit die Schwarmluſt nidt aufkommt. Die Bau- 
wrung foll richtig geleitet werden, da dieſelbe als vorbeugende 
bau: zur Seuchenbekämpfung gelten kann. Noch ähnliche 
Wie wurden von dem Redner fachmänniſch erläutert, können aber 
5 wegen nicht beigefügt werden. — Zum Schluß gab 
t Runnen noch Aufſchluß über die Faulbrukbekämpfung, worauf 
Herr Präfident den HH. Vorkragenden dankte und die Berfamm- 
p als geſchloſſen erklärte. Der Schriftführer: Henks. 


| Aus bem Verein ,.dbternad. 
Etwa zwanzig Imker hatten ſich am 3. Mai im Lokale Blafius zu 
ort zuſammengefunden. Kirchliche Feiern hielten wohl manchen 
legen der Nachbardörfer fern. Vor Eintritt in die eigentliche Tages- 
"ng ehrte man das Andenken des verſtorbenen Mitgliedes Ras- 
n von Bollendorferbrück durch Aufſtehen. Der bisherige Schrift. 
tt, Herr Georges von Befort, kam aus Geſundheitsrückſichten um 
Entlaffung ein. Die Verſammlung drückte ihm ihren herzlichſten 
W aus für feine langjährigen, ſelbſtloſen Dienſte und wählte durch 
lltmation Herrn Oberprimärlehrer Steinmeger von Rosport zum 
hiftwart. Die Herren Neu, Präfident, und Jäger, Vice Präſident, 
ungen fid) dann in längeren Ausführungen über Reizfütterung, 
ünerweiterung, Schwärmen n. dal. Die beiden Herren ſchöpften aus 
Aide Schafe ihrer langjährigen Erfahrungen (Herr Neu z. B. 
M Jahre lang Bienenzüchker) und gaben eine Fülle von praktifchen 
Inken. Dabei fete es manchen Seitenhieb ab für die Hypermoder- 
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nen, die der Natur allzuſehr ins Handwerk pfuſchen wollen und 
die Miesmacher und Defaitiften, die nach einem Mißjahr wie 1! 
die Flinte ins Korn werfen, da mit der Bienenzuchk nichts mehr 
fei. Scharfe Worte fielen auch für die nimmerſakten Geizkrag 
deren Wirtſchaftsprinzip lautet: „Der Bien muß geben"; die, um a 
das letzte Tröpflein zu erhaſchen, ſogar die werdenden Sammlerim 
im tollen Wirbel mit durch die Schleuder jagen, und fid) nicht frag 
ob der Spruch: „Der Vien muß geben”, auch reimt mit dem ande 
Ser Bien muß leben”. Im munkern Gegenfpiel der Fragen und U 
worten, Belehrungen und Witze, verflogen allzuraſch die Stunden; b 
Schluß duperte ein. Mitglied, die Bienenzüchkerverſammlungen fe 
wohl die einzigen, die ſtets friedlich verlaufen; Herr Jäger glaubte, : 
komme daher, weil wir die „Stichler' daheim laffen. 

Auf Wiederſehen zu Berdorf im Lokale Huß am letzten Sonn 
(28.) im Juni. 8 

Aus dem Verein € f D”. 


Die erſte diesjährige Verſammlung fand am 3. Mai im Hotel En 
in Düdelingen bei vollbeſetztem Saale ftatt. Herr Loeſch hieß vo 
Freude ob des zahlreichen Erſcheinens alle Teilnehmer und ſpeziell He 
Ehrenprofeſſor Kunnen herzlichſt willkommen. 

Eingangs gedenkt Herr Loeſch in rührenden Worten unferer 
Laufe dieſes Jahres bereits verſtorbenen Mitglieder und die Verſam 
lung ehrk deren Andenken durch Erheben von ihren Sitzen. 

Um unſern Vortrag nicht reizlos zu geffalten und um ihm je 
Wertſchätzung in aller Ruhe abzugewinnen, wird der geſchäftliche 3 
der Tagesordnung auf Wunſch der Anweſenden ſchnell und ſach 
zur vollſten Zufriedenheit erledigt. Die Düdelinger Imkerkollegen bat 
für Zuwachs geſorgt und wurden fünf neue Mitglieder aufgenomm 

Die nun folgende Beſprechung des Themas „Tätigkeit des Dien 
valers' dauert zwei Stunden und alle Imker find über deſſen W 
hoch erbaut. Nachdem Herr Loeſch die Einleitung gemachk, kritt er i 
Work an unſeren Altmeiſter Herr Ehrenprofeſſor Kunnen ab. 

Prof. Sunnen wies darauf hin, daß das heurige Jahr nochm 
den Beweis erbracht hat, daß in unſerem garſtigen Klima der Wint 
vorrat der Völker fo berechnet fein muß, daß er bis zum Monat N 
langt. Zur Behandlung der Bienenvölker im Mai, bemerkte Redn 
daß der Imker, der einmal ſeinen Skand auf voller Höhe hat, das he 
einer Höhe die feinen Mitteln, feiner Zeit, feiner Arbeitsgewandth 
und ber Trachtverhältniffen ſeines Wohnortes entſpricht, nur date 
bedacht fein muß, den Schwarmzuſkand und das ihn begleiten 
Schwarmfieber fernzuhalten. Mittel dazu find das forkwähren 
Raumaeben, das rechkzeitige Erweitern, das Ausbauenlaſſen von Mitt 
wänden, das Bauenlaſſen am Baurähmchen, das rechtzeitige Oeffnen d 
Sonioraumes. Durch ähnliche Mittel wird der Schwarmkrieb ger 
gell, nicht geRnebeft. 

Bienenzüchter, die ihre Volkszahl noch erhöhen wollen, ml 
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loarmfotdernde Mittel anwenden, als da find: Enghaltung der Wop- 
nan, ſtarkes Reizfüttern, wenig Baugelegenbeit. | 

Wegen des beſchränkken Raumes, der den Bereinsberidten zuge- 
ver werden kann, müſſen wir uns auf vorſtehende Angaben be- 
nänken, fügen aber noch hinzu, daß bei Punkt 2 der Tagesordnung 
nr Prof. Kunnen die Faulbrukbekämpfung“) in jeder Hinficht beleuch⸗ 
ft und uns eine kabellariſche Diagnoſe über die gut- und bős- 
tige Faulbrut in 7 gegenüber ſtehenden Erkennungsmerkmalen 
geben hat. 
Alle Anweſenden waren fihtlich über den recht lehrreichen Vorkrag 
fount und Herr Loeſch, Kankonalpräſident, ſprach dem Redner den 
mk, unter allgemeinem Beifall, aus und hegte ben Wunſch, Luxem- 
ugs Altmeiſter noch recht oft in unſerer Mitte begrüßen zu dürfen. 

Zum Schluß erfolgte die Verloſung von 10 Pfund Kunſtwaben, 
U bat Herr Präſident die glücklichen Gewinner, ihre Kunſtwaben bal- 
ait beim Lie feranken abholen zu wollen. J. P. Weber, Sekretär. 

Aus dem Verein Remich'. 

In der Verſammlung vom 26. April, in Dalheim, waren 60 Mit- 
eder anweſend. Hier in Kürze der Verlauf der Verſammlung: 1. 
Mibfigung des Bienenſtandes des Herrn Vizepräſidenken Raus. Die 

Kethafte Einrichtung fand allfeitig die größte Anerkennung. — 2. 

edis H Schons, Remich, hielt einen bewegten Nachruf für 

im Laufe des verfloſſenen Vereinsjahres verſtorbenen Bereinsmif- 
3 beſonders hob er die Verdienſte des verblichenen Präfidenten, 


m Franz Schengen, hervor. Die ganze Verſammlung erhob fid 
Jeichen der Trauer. — 3. Vortrag des Herrn Raus -Dalheim: 
tfi und fein Syſtem'. Inhalt: Vorkeile der Kaſtenformen. 

Leichte Behandlung, b) ſchnelle Ueberſicht, c) flotte Erweiterung und 

engung, d) leichte Königinnenzucht. — Großer Beifall belohnte den 

tiegenen Vortrag des Redners. Herr Dumont, Remich dankte im 

limen bes Vorſtandes für die lehrreiche Gedankenleſe. In der Dis- 

tion gaben die Herren Schons, Stadtbredimus und Koppes, Ellingen 
inzende Aufſchlüſſe. — 4. Haftpflicht. Herr Delegierter, Benk, 
kh-Rleinmacher, ſprach mit Sachkennknis über dieſes Thema. Auf 
nen Vorſchlag beſchloß bie Verſammlung einſtimmig, den Verein in 

m Luxemburger Verſicherungsverein, der an die Geſellſchaft von 

Binterthur angeſchloſſen iff, anzugliedern. — 5. Neuwahl des Präfi- 

Wim, wird in der nächſten Verſammlung ſtattfinden. — Verloſung 

i Klotzbeute mit Mobilbetrieb vom Stande des Herrn Mondlod, 

"s. Der Vorſchlag des Herrn Pinnel, Greiveldingen, wird ange- 

et daß jeder nichkanweſende Vereinler, dem etwa das Los zu- 

men werde, 50 Franken an die Kaffe entrichten müßte. Gewinner 
dat Herr Thill, Canady. 


— — — ` 


Notizen über Faulbrut finden fih auch in den beiden letzten Jabr- 
Nngen der Luxemburgiſchen Bienenzeitung: Jahrgang 1923 auf Aen 
d 138 — 199 — 237 — 252; Jahrgang 1924 auf ben Seiten 67 — 
„. 109 — 158 — 178 — 201 — 204 — 219 — 235 — 239 — 252 — 
. — Die Red. | 
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Möge bie Tagung in Dalheim beftuchtend und fördernd bei xe 
Imkervereinigung wirken! 


Aus dem Verein Wilßz'. 


Die erſte diesjährige Kantonal-Imkerverfammlung wurde am Of 
montag, den 13. April, im Gemeindelokal in Eſch a. d. Sauer a! 
halten. Die HH. J. P. Demuth und Pfarrer Job empfingen alle N 
glieder mit herzlichem Willkommen. Dann eröffnete der Kaſſieret, 
L. Zimmer bie Verſammlung im Namen des Herrn Präſidenten Scha 
der fid) entſchuldigen ließ. Herr Pfarrer Fox ergriff dann bas W 
um die auf der Tagesordnung ſtehenden Punkte zu erklären. Red 
gab genaue Erklärung über die Frühjahrsreviſion, über Fuktervort 
Warmbaltung der Brukräume und Pflege des Bienenvolkes in 
zweiten Hälfte April und im Monat Mai. Dann begaben fid 
Bienenzüchter zu den Bienenſtänden der HH. Demuth unb Pfarrer 3 
— Es wurde noch beſchloſſen, die nächſte Verſammlung von Chr 
Himmelfahrt auf einen anderen Tag zu verlegen, damit es allen Her: 
Pfarrern und Lehrern möglich fei, derſelben beisumobnen. Auch 
eine Herbſtverſammlung in Kaundorf oder in Gösdorf abgehalten w 
den. Zuletzt wurde noch einiges über Haffpflichtverſicherung geſproch 
worüber in der nächſten Verſammlung Beſchluß gefaßt werden f 
Mit großer Begeiſterung waren alle anweſenden Imker, etwa 20 
der Zahl, den Belehrungen gefolgt, und fie dankten alle den Her 
Fox, Job und Demuth für die Mühe, die fie fid) gegeben. Mit Jmk 
grüßen ſchieden fie und pilgerken der Heimat zu. 

Der Kaſſierer: L. Zimmer 


f KSE 


Für den Verein Grevenmacher“ am Sonntag, 7. Juni, 3 l 
nachmittags, in der Wirkſchaft Wwe. Raths, in Roo dt — Tagesor 
nung: 1. Vereins angelegenheiten. 2. Beſprechung über Altes und Neu 
auf dem Gebiete der Bienenzuchk. Unſer Verein hat den Hrn. Pre 
Kunnen eingeladen, dieſer Verſammlung beizuwohnen. 


Der Verein Luxemburg' hält am Sonntag, den 7. Juni, cj 
Verſummlung zu Oetringen ab. Abfahrt Luxemburg 12.35 Uhr. (Son 
fagsbillet Luxemburg-Oetringen). Tagesordnung: Praktiſche Arbeit 
am Bienenſtande des Herrn Schummers zu Bohmühle: Befidtigui 
einiger Stände von Vereinsmitgliedern in Schraſſig und Defringe! 
Beſprechung verſchiedener Amber. und Vereinsfragen im Cafe Heite 
Slolz in Oefringen. Rückfahrt mit dem Zuge von 6.25 Uhr. 


Der Verein Remich' wird eine Generalverſammlung abhalle 
am 5. Juli, 3 Uhr nachmittags, im Cafe Weber in Canad. Tages 
ordnung: 1) Bericht des Schriftführers. — Einlauf. 2) Vortrag de 
Hrn. Bentz, Bech-Kleinmacher über „Bienenſchutz in unſerem Lande 
3) Honigverkauf. 4) Berlofung von Imkergeräken. 5) Neuwahl A 
Präfidenten. 6) Befihtigung des Muſterſtandes Marx'. 
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Luxemburgiſche 


Bienen⸗Zeitung 


kan des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
Juli 1925 Nr. 7 40. Jahrgang 


halt: Berdruß und Ende. — Erwägungen über Haupttrachtzeiten und 
Zwiſchendauertracht. — Darm: ober Noſemaſeuche. — Aus Amiels 
Lefefridte. — Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge. 
— Sterbefall. — Baldensperger à Médina (Ohio) — La loque. — 
Bereinsnadridten. — VNR — fom Bächertiſch. 


— Anzeigen. 


Verdruß und Ende. 


Filing ift es zwar geworden, 
k was will das beſagen: 
hic Winde gehn von Norden, 
En um den Immenhagen 

und die Bienen lungern 
dort in ihrem Haus, 

müſſen noch verhungern, 

lönnen nicht hinaus. 

Zehren, Zehren 

3 lein Ende! Möcht' die Wände 
u Verdruß hinauf ſchier kraufen — 
mn fie nicht zu ſteil mir wären! 
tr, ich will den Kram verkaufen! 


der Lenz nun hingegangen — 
ote doch auch gute Tage — 
i! der Sommer angefangen, 
Sher bringt nur neue Plage; 

denn die Stöcke faſſen 

nicht die Bienen mehr, 

und in dichten Maſſen 

brauſen ſie daher, 

ſchwärmen, ſchwärmen 

‘lt Stunden; angebunden 
can ich nimmer mid) verſchnaufen, 
die noch zur Nacht ihr Lärmen! 
St den ganzen Kram verkaufen! 


Dann iſt's Herbſt! Und hat die 
mir auch ein' gen Troſt geſpendet, 
iſt nun damit doch noch leider 
meine Arbeit nicht beendet: 

Zuckerwaſſer kochen 

heißt es jetzt, wie toll, 

daß in wenig Wochen 

das Gewicht ſei voll: 

Füttern, füttern 

teuren Zucker! Armer Schlucker 
ich möcht' mir das Haar ausraufen — 
müßt' ich nicht um Nachwuchs zittern! 
Ja, ich will den Kram verkaufen! 


Kommt der Winter hergezogen, 

und kam endlich ich zur Ruhe, 

iſt der Aerger all' verflogen: 

Voll iſt beides, Topf und Truhe! 
Und zum Immenhagen S 
geh' hinaus id ſacht', 
ihnen es zu ſagen 
in der Neujahrsnacht: 

Bienen, Bienen, 
wohlgeborgen, ohne Sorgen 
ſchlummert nur im warmen Haufen, 
bis der Lenz uns neu erſchienen: 
Nimmer werd' ich euch verkaufen! 


H. Schröder (Schleswig⸗Holſteinſche Bztg.). 


Schleuder 
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Erwägungen über Haupttrachtzeiten 
| und Zwiſchendauertracht. 
Die Haupttrachtzeiten fallen in den ſpäten Frühling, den bo 
. Sommer und den frühen Herbſt. Die Großflähenwirtihaft macht 
Tracht über alle Maßen ergiebig, aber ihre Einſeitigkeit vereinzelt a 
die Trachkmöglichkeiten, fo daß diefe drei Maſſentrachten febr fel 
in einer Gegend zugleich vorkommen, gewöhnlich bat es bei einer e 
zigen Maffentracht fein Bewenden, und die beiden anderen Haupttra 
zeiten bringen nur wenig oder fallen auch ganz aus, während 
Zwiſchen- und Dauertradten nicht mehr die Rede ijf. Hat eine Gegi 
zwei Mafientrachten, dann folgen diefe leicht fo ſchnell aufeinander, d 
die von der erſten Anſtrengung geſchwächken Völker die zweite Er: 
nicht recht bergen können. Dazu drohen bei aller Majjentuacht 
beiden Geſpenſter des Verhonigens und des mangelhaften Polk 
anfragens, die beide der rechtſchaffenen Brutentwicklung Knüppel zı 
jhen die Beine werfen; der Mangel an Pollen wird durch den Uech 
fluß an Honig noch verſtärkt, das verhonigte Volk erholt fidh in demi 
ben Jahre nur felten. Nimmt der Imker den Honig weg und eric 
den Bau, dann kann er doch nichts gegen den Pollenmangel mache 
ſobald dieſer einmal eingeriſſen iſt, vorzüglich dann nichk, wenn d 
großen Tracht nicht eine honigarme, aber pollenreiche 3wifchentra 
folgt. Aber der Imker kann drohendem Pollenmangel vorbeugen, me 
er auf ſtarke, ftets ſammelſüchtige Völker hält, die in bonigipariam 
Trachtzeiten ausreichende Pollenvorrdte aufſtapeln. Bei gutge füllte 
Pollenſpeicher richtet ein kurzfriſtiges Verhonigen keinen Dauerſchad 
an, da die verbonigten Brutflächen ſchnell von der neu ausichlüpfend: 
Brut ausgeräumt und ſamt den leergewordenen Brutzellen für die Gi 
frei werden. So kann bei genügendem Speicherraum ein Teil ein 
Maſſenernte der Wiedererſtarkung des abgearbeiteten Volkes diene 
immer bleibt aber der große Honigüberſchuß als Hindernis zurück, de 
eine ſtarke Vermehrung einſchränkt und neue Sammelkätigkeit verbi! 
dert, wenn der ganze Bau mit Honig vollgetragen wurde. 

Damit das Voll flott weiferarbeiten kann, muß der Imker al 
gleich nach der Maſſenkracht Raum ſchaffen und durch regelmäßige 
Jufüttern des Tagesbedarfes an Honig die mangelnde Zwiſchendaue 
tracht erfeBen. Erklärlicherweiſe paßt vielen Imkern dieſe fdeinba: 
Vergeudung nicht, fie möchten die ganze Ernte behalten oder mindeſten 
einen großen Teil des Fukters erſparen. Die einen füttern nun fh: 
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g ben wohlfeileren Rübenzucker eim, der nach den bisherigen Er- 
ungen den Pflanzenhonig faſt ganz zu erſetzen ſcheint, die anderen 
7 ſchränken durch Abſperren der Königin die Vermehrung und damit 
Jebrung ein, fie erzwingen einen Sommerſchlaf des Volkes mäi. 
d der großen Trachtpauſe und wollen die notwendige Wiiedererftar- 
ng des Volkes durch Reizfütterung im Spätſommer nachholen. 

Dieſe Spätbrüterei kann aber bie Volkslücke nicht wieder füllen; 
M alles gut, kriegt der Imker mittelſtarke Völker in den Winker, 
einer frühen Maſſenkracht keineswegs gewachſen find, nur anbal- 
e Bedarfsfütterung während der ganzen Trachtpauſen kann die 
ern Völker ſchlagkräftig erhalten. Wem die Dauerfütterung zu 
Mipiclig iff, der wird in Maſſenkrachlgegenden niemals lohnend im- 
un können. Rudolf Löns in Unſ' Immen. 


Darm⸗ oder Noſemaſeuche. 


| M bem Landesverein bayeriſcher Bienenzüchker erläßt Dr. Enoch 
Mt folgende Sekanntmadung: 

Die Noſemaſeuche baujf dank der jahrelangen Vernachläſſigung in 
dern in einer [o beſorgniserregenden Weiſe, daß alle Imker zu: tat- 
tiger Gegenwehr aufgerufen werden. Folgende Aufklärungen und 
juſchläge dienen vorerſt dieſem Zweck am beſten: 
1. Urſache und Weſen der Seuche. — Die Darmſeuche ift eine f ehr 

:tedenbe Krankheit der erwachſenen Bienen und wird durch 
: mikroſkopiſch kleines Urtierchen (N:fema apis Zander) erregt, das 
: in der Schleimhaut des verdauenden Darmabſchnittes, des Mittel- 
“mes, einniffet, darin auf Koſten der Darmwand ungeheuer vermehrk 
"3 ſchließlich in Dauerformen, Sporen, verwandelt, die mit oder durch 
wall der abgeſtorbenen Bienen wieder frei werden. 

2. Kennzeichen. — a) äußere: Aeltere Flugbienen werden 
ugunſähig, bleiben in größerer oder geringerer Entfernung vor dem 
ande liegen, kriechen einige Zeit mit geſpreizten Flügeln ängſtlich 
rap umher, ſammeln fid) zu kleinen Haufen und ſterben ſchließlich 
ib. Gelegenkliche Schmutzereien; — b) innere: Der Mitteldarm 
Dt) ſchmutziggrau bis milchweiß: darzuſtellen durch Auseinanderziehen 
es Hinkerleibes. 

3. Verlauf. — a) Plötzliches Ausſterben der Völker bis 
1 wenige Bienen, bei 50—100 Prozent Befall, bei und nach dem Rei- 
dungsausflug:; — b) Fortgeſetzter Leichenfall und Schwachbleiben der 
"Rer bei geringerer Verſeuchung, bis Mai und Juni. 

J. Verbreitung. — Durch die mit dem Kot cntíeerten oder aus foten 
Senen freigewordenen Sporen, bie im Stock über Waben und Beute- 
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wände verſpritzt, bei den Ausflügen über die ganze umgebung 
Standes verſchleppt werden. Namentlich die Tränken mit ffebend 
Waſſer ſind ſchlimme Seuchenherde. Räubernde und verflogene Bier 
fragen neben dem Imker viel zur Verbreitung der Seuche bei, a 
kranke Königinnen. 

5. Bekämpfung. — a) Stark gemiſchte Völker mit 50—100 Proz 
Befall, deren Königin «ft auch verfeucht iff, werden am beffen abı 
ſchwefelk und verbrannt; den Wabenbau verarbeitet man unter Dam 
zu Wachs; Käſten, Rähmchen und Gerätſchaften reinigt man mit heiß 
Sodalauge (1 Kg. Kriſtallſoda auf 20 Liter Waſſer). — b) Weniger 9 
idwidte Völker, die noch Brut pflegen können und quie Königinn 
haben, dürfen nicht mit gefunden Völkern vereinigt werden. M. 
kehrt fie auf Mittelwände in friſche Käſten ab, engt fie ein und fütte 
fie gut auf, wozu man auch den guk abge kochten Honig verwe 
den kann. Will man die Brut erhalten, fo mahi man Brukableger vi 
ihnen, läßk aber die Königin eingefperrt in einem Käfig im alten Sto 
zwiſchen einigen bruffreien Waben. Sobald fih dic alten, durchw 
verfeuchten Flugbienen um die Königin geſammelk haben, gibt man d 
Königin am Abend dem Brukableger zurück, tötet die Flugbienen 
und verfährt mit ihnen, der Beute und Waben, mie oben angegebe 
Kleinere Ableger kann man dabei zuſammenhängen unter Ausſcheidur 
der ſchlechteren Königinnen. Im Brutableger wird im Laufe des Son 
mers der Bau durch Umhängen vollſtändig erneuert. Die Ableger ffel 
man am beſten an einen anderen Platz. — c) Bei Seuchenfällen ſind al 
Völker eines Standes als verfeucht oder verdächtig anzuſehen und gleick 
mäßig zu behandeln. — d) Etwa vorhandene ZTränkpläße fin 
einzuebnen und an einem neuen Platze mit fließendem Waſſer einzu 
richten. — e) Alle Bienenleichen find täglich ſorgſam zu ſammeln und j: 
verbrennen. — f) Der Boden um den Stand iff fief umzugraben und nei 
herzurichten. — g) In Verdadhtsfällen fende man ſteks tote und lebend. 
Bienen an eine Unterſuchungsſtelle. — h) In ſchweren Fällen gebe ma: 
die Bienenzucht für 1—2 Jahre ganz auf und fange dann mit erpred: 
geſunden Völkern ganz neu an. 

* * * 

Einem Tiroler Imker, der angefragt hat, wie er feine nojemakran- 
hen Völker behandeln folt, gibt Dr. Zander folgenden Raf: „Es mir? 
von jedem Volke in der üblichen Weiſe ein vollſtändiger Brutabl:ge: 
gemacht, die Königin aber eingeſperrt im alten Stoke zwiſchen einigen 
brutfreien Waben gelaſſen. Damit ſoll erreicht werden, daß alle alten, 
durchweg noſemakranken Flugbienen ſich im alten Kaſten um ihre 
Königin ſammeln: Sobald das geſchehen iff, wird die Königin heraus- 
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nmen und den alten verſeuchten Flugbienen durch Abſchwefeln ein 
x Tod bereitet. Die Königin gibt man dann dem Ableger zurück 
bringt denſelben an einen anderen Platz und durch ſorgfältige 
e zur raſchen Entwicklung. Ich denke, als erfahrener Imker 
en Sie mich verſtehen. Es ſollen eben die jungen geſunden und 
erſeuchken alten Bienen raſcher als bei dem einfachen Abkehren 
dert werden. Dem Ableger wäre dann im Laufe des . 
Bau möglichſt raſch und gründlich AU erneuern.” 


jn einem Vortrag, den Dr. P Ge am 14. April 1925 in In- 
At hielt, äußerte er fid) über die Noſema, wie folgt: 

Als ich vor fait 20 Jahren in die Bienenzucht bineingezwungen 
e, konnte ich gleich zu Anfang der Imkerjchaft durch die Enkdeckung 
Rojemafeuche einen Dienſt erweiſen, wobei ich von allem Anfang 
uf die große Gefahr der Seuche hinwies. Hätte man meine War- 


en nicht in den Wind geſchlagen, dann ſtünde es heute um den Ge- - 


eitszuſtand unſerer Bienen nicht fo ftoffíos. Sie werden entſetzt 
wenn Sie demnächſt das Ergebnis unſerer Seuchenerhebungen, 
in Oberbayern lejen.” 


Aus Amiels Leſefrüchte. 
infereffenlofigkeit ober Nörgelei. — Viele Imker hört man jagen: 
ı mas der erzählt, babe ich [chon lange im kleinen Finger gehabt.” 
teiner Hochmuk. Kommen dieſe Imker in eine Verſammlung, ſo 
gerade fie es, die den Get der Nörgelei und Zwietracht herein- 
n, beſonders dann, wenn der Redner fie überſieht und vergißt, 
linge vor ihnen zu machen. So febr jede Organiſation eine geſunde 
fifion begrüßen wird, jo bat diefe Erſcheinung damit nichts zu kun. 
aufbauend zu wirken, vertreibt fie die Redner und Leute aus den 
ammlungen. — Pfarrer Löbe im Thüringer Imkerboke. 

Urſachen des Schwärmens. — Drangvolle Enge und die Luft der 
pflanzung find Urſachen des Schwärmens. Wenn im Stock die 
me fteigt und alla Selfen vollgeſtopft find, wenn Königin und Ar- 
dienen mif Kräften und Säften nicht mehr willen wohin, dann 
(f bie Unluſt der Hemmung an einem ſchönen Tag um in ben Tun- 
xt Selbſtbefreiung, des Handelns und Seugens. Wo nun dürftige 
liniffe und weite Bienenwohnungen es zu ber drangvollen Enge 
kommen laſſen, da äußerk fid) die Lebenstidtigheit brauchbarer 
jenſchläge, die in Beziehung und im Einvernehmen mik ihrer Um- 
ng find, nichk durch Schwärmen. — Bienenpflege. 

Junger Bau. — Bienenzüchker, die ihre Völker auf jungem Bau 
haben und fie kreulich pflegen, haben gewöhnlich reichlichere Honig- 


— 134 — 


ernten als Imker, die fid) um Bauerneuerung yar nicht kümmern 
ihre Völker fid) nur naturgemäß enkwickeln, d. h. allmählich verkom 
laſſen. Unverbrauchter, harkgewordener Pollen, Wachsmoktenar 
von Schimmel zerfreſſene Wabenſtücke, Rubripuren und dergleichen 
unftalten mit den Jahren auch das ſchönſte anfängliche Bruneſt den 
daß von einem gedeihlichen Brut- und Bolksbetrieb nicht mehr die 2 
fein kann. Das Voll ſchleppk fid) nur die Jahre dahin, aber ko 
weder in Schwarmnot, noch gelangt es zu den erwünſchten Erträ 
Schon wegen dieſer fid) naturgemäß einffellenben Verderbnis des ` 
benbaues duldet der Heideimker kein Volk länger als drei Sabri 
ſeinem Korb, ohne es auszuſtoßen. Ein Verbringen der Völker 
neuen Bau, als wirkliches Großreinemachen und Badekur, fegt 
„Entarkung' mif einem Schlage hinweg. — Paftor Dächſel-Bruſtaw 
Honigernte. — Im Auguft beginnt bie Senigernte. Während 
Tages wird der oberſte Aufſatz abgehoben, ein Schiedbrekt mit Bie 
auskreiber (Bienenflucht) aufgelegt und der Aufſatz wieder oben au 
ſtellt. Ueber Nacht ziehen die Bienen herunter und morgens wird 
bienenleere Aufſatz ins Honighaus geſchafft. Hat man das Haus 
boniggefüllten Aufſätzen vollgeſtapelt, fo wird es gut geheizt, auch 
heißeſten Sommermettir, damit fid) der Honig gut durchwärmt. 
fließt dann ſauber und rein aus den Zellen. Die Honigſchleudern 
durchweg für den Kraftbetrieb, entweder Benzin- oder Elektromoh 
eingerichtet. Das Entdeckeln wird mit elekkriſch geheizten breiten 
ſcharfen Enkdeckelungsmeſſern vorgenommen, welche es ermöglichen. 
einem einzigen Schnitte cine Wabenſeite von den Wachsdeckeln zu 
freien. Zur Aufnahme der. Wachsdeckel dient ein mit ſchrägem 
verſehener Tank, deffen Inhalt oft fo viel Tropfhonig birgt, daß 
europäiſcher Bienenzüchker mit 20 Völkern damit als Haupthoniac 
zufrieden wäre. — Die Honigſchleudern nehmen zumeiſt 8 Langftı 
oder Dadankwaben auf. Sie ſind zum Wenden eingerichtet und 
einer Bremsvorrichkung verſehen. Da die Waben beiderſeits ent 
kelt werden, fo kann das Schleudern raſch vor fid) gehen, umſomeht, 
der warme Honig bei der ſtarken Umdrehungsgeſchwindigkheit raid 
ſauber aus den Sellen fließt. Von der Schleuder führt eine Rohrlei 
in die im Erdgeſchoß aufgeſtellten Honigbehälter, welche je 2000 T 
Honig faſſen und mit einem Quekſchhahn verſehen find. Vor dem 
fluß in die Tanks wird der Honig über ein Sieb geleitet und dad 
von den gröbſten Unreinlichkeiten befreit. Nach einigen Tagen 
Ruhe wird der nun genügend klar gewordene Honig aus den Tank 
die je 60 Pfund faſſenden Transporkkannen abgefüllt. Stöcke, m 
ihren vollen Winterbedarf eingetragen haben, d. h. im Brutraum à 
nierten, erhalten nichts zugefütkerk, bloß jene, welche wegen mi 
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Butffandes den Großteil des Honigs in die WuffagRe trugen und zwar 
35 dem ſhr einfachen Grunde, weil im, Brufneffe kein Top ni ben- 
eiten war. — Alfonſus in Leipziger Bienenzeitung. . 
Bienenvolkdiagnofe. — Man gewöhne fih, am Flugloche den Zu- 
and des Lolkes ab3ulcjen, wie unſere Imkervorväter an ihren Körben 
es meiſberhaſt verſtunden, und wie dies heute noch von den Korbimkern 
vtftanben und geübt wird. Ich möchte jagen: Das Flugloch ijf für den 
derſtändigen Imker dasſelbe Erkennungsmittel wie der Puls für den 
Arzt. Dieſer iff dankbar für den Rönkgenapparat und die dadurch ge- 
vährten Einblicke, wie der Imker für die Einſicht, die der bewegliche 
Bau auf Rahmen gewährt: aber immer wieder greift der Arzt nach dem 
Puls: fo ſchaue der Imker immer wieder aufs Flugloch. Um der Bie- 
zenvolk-Diagnoſe willen möchte man verlangen, daß auf jedem Stande 
etliche Korbvölker ſtünden neben der ee oder dem Wag— 
tok. — Ritter S. Bach. 
Gin Vorleil der Wanderbienenzuchk. — Es ijf ein großer Vorzug 
k: Wanderung zur Späktracht in die Heidegegenden, bei uns ins 
Mesling, daß fie nicht nur Vorräte ſchafft, ſondern cud) die Brükeluſt 
tbendig erhält, [oi daß reichlich Jungonik in und durch den Winker 
Dee Im Gegenja dazu liegt in dem vorzeitigen Erlöſchen der 
tien die größte Gefahr für einen erfolgreichen Bienenzuchtbetrieb in 
ftühtrachtgegenden. Die meiſten Bienen kommen ütcraltert, d. h. hne 
Krieb- und Lebenskraft in das Frühjahr. Durch das Abſterben der 
ferreifen Bienen wird das Volk übermäßig geſchwächt. Die Erfahrung 
lehrt, daß die Biene in der kracht- und arbeitsloſen Zeit, alſo im Winker— 
li bis 8 Monate alt wird. Ift alfo der Bruttrieb Mitte Auguſt erloſchen, 
ann werden die jüngſten Bienen fon im April ausſcheiden. Der 
[Itühjahrserſatz iff nicht ausreichend, die großen Lücken auszufüllen; 
wie ſoll ein derartig geſchwächtes Volk bis zur Frühjahrshaupttracht 
‚auf die Höhe kommen und leiſtungsfähig werden? Volksſchwach am 
Anfang, überreich an Volk am Ende, ſtatt der Mehrer. — Zehrer, 
und ferte Honigtöpfe. — Raap-Bennſtadt. 
Was der Biene doch nicht alles angedichtet wird! Der Maire von 
Langres, Beſitzer eines großen landwirkſchaftlichen Betriebes in der 
Haute-Marne, erklärt: „Ich habe alle in der Nähe meines Vienenhauſes 
felegenen Felder mit Halmfrucht beſtellt. Das von dieſen Feldern ge- 
erntete Getreide iff unbeſtreitbar ſchöner als dasjenige von allen andern: 
die Aehren find gedrungener und die Körner voller.” — Linel-Boulay 
m Journal agricole d' Alſace ef de Lorraine. 
Hab's nichl geglaubt. — Es hat mir [don mancher Kleinimker er- 
ühlt, er betreibe die Bienenzucht nur zum Zeitvertreib, als edlen Spork. 
Aber keinem habe ich bis dato in der Sache geglaubt, denn alle find . 
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nebenbei beſtrebt, ganz gewaltige en zu erzielen. — Le 
im Bienenmütterchen. 

Le tilleul comme plante mellifére. — Le tilleul fleurit ap 
la grande miellée des prés et des champs, ce qui prolonge 
période de récolte; mais la miellée en est bien aléatoiré dans 1 
contrées. Voila vingt-cing ans que nous avons des abeilles 
Spa, oü abondent les tilleuls qui s 'y comptent par centain 
jamais nous n'avons constató des apports conséquents pend: 
leur floraison, bien que les abeilles les aient fréquentés pend: 
Aprés des journées qu'on aurait pu croire favorables. alors ¢ 
les fleurs du tilleul répandaient un parfum pénétrant, alors que 
véritables essaims d'abeilles les avaient visitées pendant 
longues heures, jusqu'à la tombée de la nuit, la bascule annonç 
ung trés légére augmentation et méme parfois une diminuation. 
D. Halleux. 

Amerikaniſches. — Von 27 Völkern, die ich im Frühjahr 1! 
ausgewintert habe, — fo ſchreibt Hr. Georges Roy aus Sf. Anfi 
(Kanada) der Quebec'ſchen Abeille — habe id) 2850 Pfund Honig 
etníet. Außerdem haben diefe Völker 250 Waben ausgebaut. 1 
ſtärkſte Volk, das 315 Pfund Honig geliefert hatte, Wf) leider nad) à 
Winter 1924-25 eingegangen, nachdem es während des Winters 
Pfund Honig verzehrt halte. — L'Abeille. (Das Volk wird fid w 
bei 46 Pfund Verzehr winkersüber verfreſſen haben, daß es aus def 
Grunde eingegangen iff. — Der Seger.) , 

Sonderbare Einteilung. — Es gibt im allgemeinen zwei At 
von Imkern. Die eine Hälfte wird durch das Trägheitömoment gelei 
Nicht die körperliche Trägheit iff es. Ich glaube, die Imkerei mi 
blühen und gedeihen, wäre fle eine Tretmühle, bie täglich ein bis 3! 
Stunden getreten werden müßte, aber es iff die Denkfaulbeit. l 
leider verlangk eben gerade bie Bienenzuchtk in vielen Fällen keine 
ringe Geiſtesarbeil. Daran ſtoßen fth aber diefe Imker. Lefen, fd 
ben, rechnen, überhaupt denken, das liegk ihnen gang ferne. — 9 
andere Teil der Imker ſetzt ſich aus den Klugen und Weiſen zuſamm 
Jeder verſteht mehr als fein Nachbar, mehr oft als der Wa 
derlehrer, für deffen Meinung er nur ein mitle 
diges Lächeln bat, überhaupt diefe Art braucht Reine Belehtu 
braucht keine Bienenbücher und Bienenzeikungen. Dieſe Selbſthe 
lichkeit macht aber nicht einmal unter jenen Half, von denen man © 
abgeklärte Meinung vorausfeßen ſollte, den Forſchern und Gelehrt 
Auch dieſe erweiſen fid) als rechte Imker, wenn fie von ihren nächf 
Fachkollegen ſprechen. — Ausnahmen beſtätigen die Regel, aber glar 
Mir ja keiner, er fet eine Ausnahme. — A. Zeidler-Gernhoff in 2 
_nenmiifferden. 
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Slockenlon, Sammlungsruf. — Das Jahr 1924 bat der Jmherge- 
unde für 1925 eine recht bebeutfame Erbſchaft hinterlaſſen, die pof- 
(lid) die rechten Früchte zeitigk. War es doch im vorigen Jahre den 
Hiden Imkern nach einem Jahrzehnt voll unüberminbfider Schwie⸗ 
heiten endlich wieder einmal möglich geworden, ihre Spigen zu ge- 
homer Beratung und Förderung in Freud und Leid verfammelt zu 
en Schon der Name des Tagungsortes Marienburg” im gewalt- 
a von der Geifies- und Sprachgemeinſchaft mit den deulſchen Brüdern 
engen Nordoften des einst großen deuffhen Reichs klingt wie 
lockenkon, der zur Sammlung ruft Ohne Zweifel wür- 
es nach außen bedeutenden Eindruck gemachb haben, wenn, wie 
j1 in Verſailles ein geeinigtes deutſches Reich, fo 1924 in Marien- 
tg ein alle Imker deutſcher Sprache umfaſſender „Deuffcher Imker- 
d das Licht der Welt erblickt hätte. Aber bie Zeit iff eben noch 
$i reif genug dafür. Gut Ding will Weile haben Trotz einiger 
ffklänge kann aber der wahre Grundton der Marienburger 
gung nicht verwifcht werden. Er hieß: Deutſch find wir, und deutide 
enenzucht wollen wir pflegen und nach Möglichkeit hochbringen! 
nn weg mit allen Reibereien, aufgeputihten Gegenſätzen zwiſchen 
Wé. Oelehrfen-, Vorſtadt- und allerlei ſonſtiger Imkerei, wobei nur 
Sache unter der Saat von Mißtrauen feibet! Mag jedes Land nach 
ber Ark imkern, uns iff das Hemd näher als der Rock des andern, 
wenn jeder auf feinem Poſten das Seinige leiſtet, wird die Sache 
(ben ..... Widt aus lauter Mißklängen, fondern aus Wohl- 
hoen baut fid) ein Muſtkſtück und auch Bienenkunde und Bienen- 

ps Art auf. — O. Dächſel-Bruſtawe in Leipziger Bienen- 


‘Suberoeriammling der Bienenwirte deutſcher Zunge. 


Die 63. Wanderverſammlung der Bienenwirke d. 3. wird vom 4. 
$7. September 1925 in Wien ffattfinben. Am 4. follen Vorträge 
tinden über „KRöniginnenzucht”, am 5. über „Bienen und Tracht”. 
1 6. follen Ausflüge ffattfinben und am 7. wird vorgetragen über 
ohsbienenzuht. Am felben Tage, nachmittags 5 Uhr, iff Schluß 
lern. Mit der Wanderverfammlung iff eine Aus- 
‘lung verbunden, bie am Sonntag, den 6. September, eröffnet wird, 
— ———— — — —————— —— — n" 


Sterbefall. 

Am 19. Mai 1925 raffte der Tod den Bienenzucht-Altmeifter 
eſtetteichs Herrn Pater Cöleſtin Schachinger dahin. Der Berffor- 
"tt ſtand im 81. Lebensjahre, wovon er deren 54 im Dienffe der prak- 
den und literariſchen Bienenzucht verbracht bat. In Hinſicht Bie- 
tudot war Pater Cöleſtin Schachinger zum Oekonomierak ernannt 
orden. Sein Andenken wird von den Bienenzüchkern in Ehren gehalten. 

N. P. K. 
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Baldensperger à Médina (Ohio). 

B E.-L. Root écrit: „Quand jai commencé à m’occupel 
Gleanings in bee culture”, mon père me donna une list 
quelques correspondants dont je devais toujours accepte 
articles. Dans cette liste figurait M. Baldensperger dont. le 
se voit dans le Journal depuis prés d'un demi-siécle.” i 
La gravure ci-après que nous devons à l'amabilité de 1 M 
-vain Thibaut, Directeur de „L'Apiculture rationelle” dont no 
remercions sincèrement, représente M. Baldensperger lors d 
visite a Médina en novemhre 1924. JA 1 


U 
— en en 


Dr Demuth. Baldensperger. | Root. 


La loque. (Foulbrood, Faulbrut.) 


Les colonies qu ‘attaquent la 3 ne se maintiennent j 
longtemps, la mortalité du couvain s'augmentant par l'aeeul 
tion des piomaines, qui empoissonnent les larves. La dépo 
fion s’neeeniue encore parce que les cellules qui, dans les ri 
saines livrent de trois en trois semaines une génération dal 
deviennent impropres à cet usage. La reine n'a plus de place 
la ponte. de sorte que la colonie se décime rapidement. Sø 
elle cst détruite dés la premiere année, et elle ne résiste ji 
plus de deux ans. C'est au printemps, à l'époque de Tele 
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i maladie exerce-le plus de ravages. Les abeilles malades 
mourir hors de la ruche.- Iei se pose une question. Les 
es enlévent-elles les larves mortes de la loque? De nouveau 
wrate dit oui et Gallien dit non: les maítres ne sont pas 
ord. Les uns sont d'avis qu'elles les enlévent aussi longtemps 
1 colonie est forte, les autres, quelles n'y touchent que quand 
‘composition a été enravée par des désinfectants, les troisièmes. 
es les laissent dans les cellules. La Station, en admettant 
‘que leur admirable instinct les avertisse de l'inutilité de leurs 
s, incline à croire que les abeilles se refuseraient à saisir et à 
‚orter des corps aussi horriblement nauséabonds. 
« Caractère éminemment contagieux de la loque impose aux 
teurs les plus grandes précautions. Les mesures conserva- 
à prendre découlent de la recherche des différents véhicules 
me et de sa manière de se comporter De même que les 
: germes pathogénes, le bacillus alvei et ses spores s s'intro- 
W “dans l'organisme par une cause quelconque et s'y multij;- 
autant plus vite, qu'ils v trouvent un terrain plus favorable 
développement. Par conséquent, dans ce qui a trait à la : 
gion et à la préservation, il v a deux grands facteurs à con- 
r: la transmission des germes et la resistance des sujets. 
A véhiculation des germes est trés facile et trés fréquente. 
fet. comme nous l'avons déjà dit, tous les contacts des abeilles 
un étre ou un objet contaminés peuvent devenir autant de 
+ de contagion et les contacts sont pour ainsi dire ineessants. 
produisent entre les abeilles elles-mémes: ils ont lieu aux 
its qu'elles fréquentent en commun. Les butineuses prennent 
ol, se disposent, pénètrent dans la corolle des fleurs pour v 
er le nectar ou se charger de pollen: mais ees fleurs ont reçu 
ment la visite d' abeilles d'une colonie contaminée et elles y 
isse des bacilles et des spores. Ces germes enlevés avec 
tar et le pollen sont rapportés dans "n ruche, déposés dans 
véoles Les nourricières distribuent aux larves ee nectar 
pollen infectés, et on ne! tarde pas A constater les symptômes 
terrible maladie. Les pillages de ruches malades ou de 
ux ét de miel contenant des germes sont aussi des causes de 
mination. Les flaques d'eau ott les abeilles vont s'abreuver 
ivalement dangereuses. Le grand trafic qui existe actuelle- 
en abeilles et en miel améne d'inévitables contacts. Les 
ns vagabonds peuvent transmettre la maladie, de mem« 
e peut étre eausée par la réunion de colonies. Les germes 
encore véhiculés par les mains, les vêtements, les ustensiles 
pieulteurs négligents. Le vent et la poussiére doivent aussi 
ren ligne de compte. Enfin. dans la ruche elle-même, les 
et venues des abeilles et peut-être le transport des larves 
S. éparpillent dans tout les sens le bacille et les spores. S'il 
dans les environs des ruches un foyer d'infeetion. le seul 
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moyen de sauver les colonies d'un désastre, est de le faire 
paraître. La propreté et la vigilance sont deux grands moy 
de préservation. Divers apiculteurs ont écrit que les germet 
lo loque flottent dans l'air. Il y a là une erreur. Ni les baci 


ni les spores ne vivent en suspension dans l'atmosphère. I 


le démontrer, Howard a placé dans une chambre humide, à r 
de l'air extérieur, deux capsules superposées à environ deux ct 
métres de distance. La capsule supérieure contenait du cow 
en pleine santé. La capsule inférieure portait une culture 
microbe de putréfaction. Au bout de dix jours, il a trouvé t 
le couvain les mémes germes que dans la capsule du dess 
Il a poursuivi lexpérience en placant dans la capsule inféri 
une culture pure du bacillus alvei au lieu d'une culture de 

térium thermo. La capsule supérieure portait encore du cou 
en pzrfait état. Apres le méme laps de temps, le couvain a 
trouvé complètement indemne. Les germes étaient pour 
restés vivants, Car, dans un terrain convenable, ils se reprt 
sirent très bien. 

Mackensie a renouvelé l'expérience sur un rayon. Il a 
mourir, par refroidissement, du couvain sain et il a injecté ı 
quelques-unes des cellues une culture pure du bacillus alvei 
a laissé le eouvain mort se putrifier pendant quinze jours ı 
une chambre humide. Apres ce temps, il a réobtenu le bac 
alvei des alvéoles oü il avait été déposé, mais il n'a pu en troi 
de traces dans les autres cellules. Il a continué l'expérience 
dant plusieurs mois, sans constater la présence du bacille | 
les cellules non ensemencées. On comprend du reste, que, 8 
germes étaient répandus dans l'air, il ne serait plus guére pos 
E éviter la maladie. 

D'une maniére générale, les divers sujets présentent 
degrés de résistance différents aux attaques des maladies m 
hiennes. Les individus d'une santé robuste, d'un sang riche, 
tiennent mieux les assauts du mal que les sujets plus faibles. 1 
les ruches ott la loque exerce ses plus grands ravages, il y a, 
exemple, toujours un certain nombre de larves qui parvien 
à l'état d'insecte parfait. Comme conclusion à cette vérité í 
périence, une colonie d’abeilles vigoureuses sera bien m 
accessible aux ravages du fléau qu'une colonie dont les mem 
sont moins forts. L’extension de la maladie n'étant pas : 
rapide, l'apieulteur aura quelque chance de pouvoir recourir 
moyens relatits de guérison que préconise la thérapeutique api 
Il importe par conséquent de tenir les colonies dans un état pa 
à tous les points de vue. Une reine vigoureuse, une aératio 
une temperature -convenables, ainsi qu'une nourriture sain: 


abondante, s'imposent en première ligne et constituent un 


moyens de lutte contre la loque. 
En résumé, les ruchers sont à la merci de plusieurs ca 
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nagion qu'il n'est pas souvent possible d'écarter. Lorsque, 
étoutes les précautions, la maladie a éclaté, l'apiculteur doit 
»omptement. Chaque jour perdu représente un nouvel 
tement du fléau. | 
a connaissance du grand degré de force vitale des germes 
leur habitat indique avec certitude la voie à suivre. Les 
s thérapeutiques doivent être assez actifs pour atteindre 
«ment les spores qui se trouvent soit enfermées dans la 
loqueuse fraîche ou durcie, soit en suspension dans le miel 
ns la cire, soit accrochées aux poils des abeilles ou aux 
es parties de la ruche. Il est évident que les évaporations, 
lvérisations, les vaporisations, les fumigations antiseptiques, 
santes à pénétrer dans les masses et dans l'intérieur des 
s operculées. n'en désinfectent que la surface. Appliquées 
heilles, pendant le temps et au degré de concentration 
aires, elles les tueraient infailliblement. Les abeilles n'ont 
ie chance de se débarasser des bacilles et des spores, que 
‘longues ballades en plein air et au soleil, loin de tout foyer 
tion. D'un autre côté, il n'est pas possible de produira dans 
he les hautes températures requises pour tuer les spores, 
ı désorganiser complétement. Les germes doivent pourtant, 
eine de laisser les ruchers exposés aux attaques de la 
ie, étre. supprimés. Le moyen est de soumettre tout ce qui 
es reeéler à une température de 100? C. pendant un temps 
gé, ou d'employer des antiseptiques trés énergiques; cela 
t à traiter les boiseries par l'eau chaude, la vapeur, ou 
:& les brüler. à faire bouillir les miels, à tenir les cires en 
A tuer le couvain et les abeilles, C'est suivre le conseil 
Lu „Detruire les rayons, les abeilles et les ruches." 
. en passant. quil nous paraît excessif de brûler les ruches 
vent toujours étre désinfectées sans trop de difficultés. Le 
é radical de Schoenfeld en apparence destructif, est en 
conservateur: il est le seul qui présente des garanties absolues 
le développement ultérieur de fléau. Il importe de ne 
erdre de vue que la maladie dés son début possède son 
ére infectieux et que, sí méme ses ravages ne sont pas aussi 
s que lorsqu'elle elle a pris de l’extension, les germes n'en 
as moins résistants et n'en réclament pas moins des moyens 
m violents. 
cus les autres modes de traitement, eu égard aux difficultés 
plieation de% antiseptiques. présentent un aléa. La désin- 
ı eompléte des abeilles surtout n'est jamais certaine: elle 
éme toujours peu probable. Dans une méthode des plus 
uses, celle qui repose sur une combinaison de l'isolement : 
»iles et de l'emploi des désinfectants, par exemple, aprés 
tenu les insectes, pendant un certain temps, enfermés dans 
nier quelconque jusqu'à ce qu'ils aient consommé le miel 
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contamine. ou les replace sans désinfection ou aprés une dé 
fection nécessairement insuffisante, dans une ruche convenable. Y 
us réintroduit-on pas à coup stir les germes, directement i 
l'insecte? Leur nombre est certainement réduit à un minim 
- fis existent néanmoins, toujours menacants. La colonie peut para 
prospére pendant. un temps méme assez long. Elle porte ma 
cela en elle un principe de perdition qui, tôt ou tard, exer 
ses ravages. L'apiculteur peut se procurer l'illusion d'une gu 
son surtout dans les années de grands apports, pendant lesque 
‘le abeilles bien nourries se montrent plus résistantes; il ne doit 
se bercer de l'espoir d'une guérison complete. Pour sauver pr 
soirement une colonie, il compromet la sécurité de tout son rue 
Si l'on se place done au point de vue strict de l'extirpation d 
maladie, la destruction impitoyable s'impose. Cependant u 
tenté de porter remède au mal de différentes manières. Di 
apicultcurs de grand savoir ont recommandé des modes de tra 
ment qui ont le mérite de tenir dans une certaine mesure le 
en échec. (à suivre 


Vereinsnachrichten. 
Aus dem Verein Diekirch⸗Ekkelbrüch“. 

Wir verweiſen nochmals auf die Witteilung in unſerer Main 
mer, Seite 101, betreffend Ausſtellung des Vereins Amis 
la fleur”. Soeben geht uns ein vom 15. Juni 1925 dafi 
Reglement für die geplante Ausſtellung zu, in welchem 
„Bienenzuchtverein' unter den Vereinigungen aufgezählt wird, die 
an der Ausffellung beteiligen werden. Wir erklären hiermit, bab t 
Vorſtand zur Ausarbeitung dieſes Reglements nicht hinzuge 
wurde, und daß unſer Verein fid) nicht an der Ausſtellung bete? 
wird. Selbſtverſtändlich bleibt es unſeren Vereinsmitgliedern u 
nommen, die Ausſtellung der „Blumenfreunde' zu beſchicken. 

= Der Vorſtand. 


Aus dem Verein Geven macher. 

Eine prachtvolle, in jeder Hinſicht äußerſt gelungene Verſamm. 
hielt unſer Verein am 7. Juni in Roodt ab. Der Kantonalpräli 
Herr J. Fiſcher, jagíe in feiner Begrüßungsrede, daß die Verſo 
lungen im Sommer, wo Blumen und Bienen in voller Entwick 
ſtehen, fih angenehmer und freudiger geffalten, als die Winter 
ſammlungen. | | 

Herr Prof. Kunnen, der einer Einladung des, Kankonalvorſta 
Folge geleiftet hatte, ftellte Altes und Neues“ in Der 
inbetreff des Schwärmens der Bienen, der Behandlung der Cui 
der Wahlzucht, der Bienenpflege, der Bienenwohnungen und der 
chen mehr, ſo daß die Zuhörer ſich ein klares Bild vom Werk 
Unwert eines Verfahrens machen konnten. Lebhafter Beifall d 
andauerndes Händeklatſchen belohnte die Ausführungen des Red: 
Der Vorſitzende ſprach dem Herrn Profeſſor noch den beſonderen T 
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tjammiung aus, da er bei der großen Hitze die weite Reiſe nicht 
t und während der ſchönſten Hochtracht feinen eigenen Zanen. ` 
berlaſſen, um die Verſammlung des Vereins Grebenmachet mit 
jegenwart zu beehren. „„ 
tt Ofb-Otoobt betonte in eine Anſprache, daß die Vienenzüchker 
tihaft fid) gefreut haben, daß der Verein zu ihnen gekommen ift 
klärte, daß der gediegene Vortrag des Herrn, Kunnen, etwas ab- 
) auf ihn perſönlich — begeiſterker Anfänger — gewirkt habe, 
doch [eine forkſchrittliche Geſinnung zu bemmen. 
mn erfolgte noch der Beſuch zweier Vienenſtände, eines Alten“ 
eren Michel Atten, und eines „Neulings“, des Herrn Andre 
Beide Bienenhäuſer, ſowie auch Bienenwohnungen ſind von den 
fen Beſitzern ſelbſt angefertigt. Es war ein ſchöner Tag! 
Daf 
Aus dem Dereir; Zuremburg”. 

15 idylliſch gelegen: Bienenhaus des Herrn Schummers zu Boh- 
bei Schraſſig war das Ziel unſers Vereins-Ausflugs vom 7. Juni. 
IN der Teilnehmer betrug etwa 25. Eine ſchöne Fußtour von 
jen bis zur Bohmühle, eine kurze Raft im Schatten des Mühlen- 
„ dann zur Tagesordnung. Herr Schummers zeigte die Einrich- 
"nes Bienenhauſes und erklärte feine Wirtſchaftsmethode. Es 
des Pfarrers Weygandt, mit Zenkralheizung des Bienenhauſes. 
ſchummers findet diefe Methode gut und befolgt fie feit langen 
Seinen Kollegen aus der Umgegend ſagt ſie weniger zu. Dieſen 
lie etwas veraltet und fic haben fid) für die neueren Errungen- 
|t der Bienenzucht entſchieden. Das beweiſen die ſchmucken 
der Herren Gaaſch in Schraſſig und Kremer in Oetringen. Dieſe 
imkern in Badiſchen Kaſten, eine Stockform, die noch heute im 
ſehr beliebt iff. Ihre Stände weiſen ſtarke Völker auf, die zur 
gung- einer guten Tracht gerüſtet find. Auch dem Kuntßzſch-Bie- 
iw ınfers Vereinskollegen Jules Meyer, den wir früher zu Schloß 
tf beſichtigt haben, und der fid) jezt in Oetringen befindet, ftatte- 
reinen Beſuch ab, wobei Herr Meyer über dieſen Stock und die 
h⸗Bekriebsweiſe Erklärungen gab. Nach Beſichtigung dieſer 
' wurde die Verſammlung in der Wirtſchaft Heiter-Stoltz in 
gen forkgeſezt. Herr Thull von Medingen, deſſen Stand voriges 
hwer von der Faulbrut heimgefuht worden war, ſprach über 
fürchtete Bienenſeuche. Hoffen wir, daß wir mif Hilfe der 
hen Behörden eine größere Verbreitung der Faulbrutk zu verbin- 
ttmógen! Als diesjähriger Honigpreis wurden nach eingehender 
chung fünf Franken, wie im Vorjahre, in Vorſchlag gebracht. 
schluß wurde bie nächſte Verſammlung auf den 26. Juli feſtgeſeßzt. 
Wet ftatf bei Herrn Engels in Merl. J. Th. Schriftführer. 


Aus dem Verein “Wilg”. 
Wer? zweite diesjährige Verſammlung im Vereinslokal in Wilg 
Mai, verlief ſehr zufriedenſtellend. Nachdem der Vorſietzende 
Auguft Schaack, die Anweſenden begrüßt hatte, erffattete der 
er Bericht über die finanzielle Lage des Vereins. Die Rechnung 
tab mif einem. Ueberſchuß von 264,55 Franken. Von einer Ber 
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loſung miró abgeſehen, wohl aber wird jedes Vereinsmitglied zwei 
pfundgläſer gratis erhalten. Nach einer Erläuterung des Hrn. 7 
Kunnen über Haftpflidtverfiderung wurde beſchloſſen, dem luxem 
giſchen Verſicherungsverein beizutreten. Darnah ſprach Prof. Ku 
noch über Erkennungszeichen der gutarki und der bösartigen J 
brut, über Verwendung des Karbolläppchens bei der Behandlung 
Bienen und ſchließlich über die Pflege der Bienenvölker in der 3m: 
Hälfte Mai unb zu Anfang Juni. Eine gemütliche Plauderei an 
verſchiedenen Tiſchen mik Erzählung von Erlebniſſen am Bienenſt 
und Aus kauſch von Erfahrungen ſetzte fid) noch ein Halbflündchen 
bis alle nad) und nach den heimaklichen Penaten zuſtrebten. 

; Louis Zimmer. 


e t awe P ume — EE. 


Vereinsverſammlungen. 


Für den Verein ſ Luxemburg' am Sonntag, 26. Juli, 
halb drei Uhr, zu Merl, im Lokale und am Bienenſtande des 
Engels, mit folgender Tagesordnung: 1. Praktiſche Unterweifun 
2. Verſchiedenes; 3. Verloſung. 


Für den Verein Redingen’, am Sonntag, 12. Juli, 3 
nachmittags, im Hotel Rauſch in Bettborn. Tagesordnung, 
Jeitgemäßer Vortrag. 2. Ausſprache. 3. Verteilung von Sonigtô} 


Für ben Verein Remich' am Sonntag, den 19. Juli, (nicht 
9. Juli, wie in voriger Nummer angegeben) A Uhr nachmittags, im 4 
Weber in Canach. Siehe Tagesordnung in der vorigen Nummer 


: | Vom Bücher kiſch. 
Neumann, Dr. P. W., Wiſſenwerles über Honig für Imker und He 
freunde”, zweite Auflage, neubearbeitet von Prof. Dr. E. B 

Preis 2.— Mk. Verlag Fritz Pfenningſtroff, Berlin W. 57. 

Das bekannke Büchlein von Dr. Neumann das ſeit geraumer 
vergriffen war, hat eine eingehende Durcharbeitung und eine we 
liche Vermehrung durch Prof. Dr. Baier erfahren, ſodaß der fri 
Umfang von 24 jetzt auf 80 Seiken erbóbf worden iff. 

Das Buch behandelt zunächſt Weſen und Entſtehung des Ho 
deſſen volkswirkſchaftliche Bedeutung und Erzeugung in Deutſch 
und im Auslande, um ſich dann der Honiggewinnung, ſowie den Ei 
ſchaften und der Zuſammenſetzung des Honigs zuzuwenden. Von 
beſonderem Wert und hervorragender Bedeutung für die Imkerfi 
find die Abſchnitte, bie fid mit der Verfälſchung des Honigs, ſowie 
verſchiedenen Unterſuchungsarken befaſſen. Jeder Imker follfe fic 
Verfälſchung und Preisfragen, Honigerſatz, Hen cht uſw. unter 
ten und das Buch beſchaffen, zumal es in feinen Schlußabſchnitten 
die Verwertung des Honigs im Haushalt und als Heilmittel und 
Anſchluß daran „die küchenmäßige und pharmazeukiſche Verwer 
des Honigs“ behandelt, alles Sachen, die doch für jeden einzelnen 
nenzüchter von Wert ſind. Der Name des Verfaſſers bürgt für 
Gediegenheit und Zuverläſſigkeit des Inhaltes. 

Die Austattung des Buches iff eine gute und anfprechende, 
Preis von 200 Mk. ein billiger. R. S. 
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Ale pa cm ber H Imker braucht 
E Ad Beuten — Beutenzubehörtele 
SE zum Selbſtanfertigen — Rahim: 
chenholz — Honigſchleudern 

Kunſtwaben zu Fabrikspreiſen 
| — Imkergeräte : 


indet er in anerkannt vorzüglicher Qua⸗ 
Wa u nd zu ben bejten Bedingungen im 


E Bienengeräteverſandhaus 
^ bag Duſcherer, Merſch. 
Telefon 87. 


D 2 ne édition de précis d'apiculture et 
‘lection des reines par À. GILLET-CROIX 


paru fin septembre 1924 et dés à présent, cet ouvrage est 

gute comme un des meilleurs traités apicoles parus à ce jour. 
Une preuve, qu'il en est bien ainsi, c'est qu'au cours des 

derniers mois, plus de 400 volumes ont été vendus, alors 

‘avant la guerre, il fait plus de 7 ans pour écouler une édi- 

in de 1000 volumes. 

. Au surplus, voir la bibliographie parue dans le No. de mars 

: Bienen-Zeitung. 

Prix franco pour le Grand-Duché: 8,20 Fr., en un mandat 

ge ` resse de M. GILLET- CROIX a Neufchateau 
giqu 
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Abeilles vivantes 
Reines sélectionnées Edelköniginnen 
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LUCIO PAGLIA in Castel S. Piero, k 
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Durch bas Bienenjahr hindurch. 

(Aus American Bee-Journal“, Mai 1925). 

ei Vorbedingung für eine zufriedenſtellende Honigernfe find 
t günſtigem Wetter und guter Tracht, ſtarke Völker notwendig; 
e vom Schwärmen zurückgehalten werden, brauchen reichlich 


läge, um den Honig unterzubringen und Seif um ihn reifen zu laſſen. 
Schleudern dieſes Honigs dürfen nur kadellos reinliche Behälker 
sendet werden; der Honig muß in netten Gefäßen aufbewahrt und 
ziehender Form auf den Markt gebracht werden. Während aller 
ationen vom Schleudern bis zum Verkauf, das iſt ja klar, daß der 
ker auf fein eignes Wohl bedacht fein muß; er ſoll nur ſolche Geräle 
Maſchinen verwenden, folder Methoden ſich bedienen, die feine 
fen auf ein Minimum herabſetzen, um ihn für VSetriebskapital, fein 
Bn und feine Arbeit in etwa zu enkſchädigen. Das iff gewiß ein 
dieriges Unternehmen, beſonders in unſerer Zeit der Teuerung; aber 
‘will Sie über die Arbeiten dieſer Art, wie fie auf den Peftit- 
menffänden das Jahr hindurch ausgeführt werden, unterrichten ; 
leicht kann dieſer oder jener Gedanke manchem Bie nenzüchter von 
Ben fein. 
Es iff nicht leicht zu fagen, wann das Bienenjahr beginnt. Für 150 
krer Völker begann es, als die aus dem Süden beffellten nackten 
Mer in die leeren Beuten einlogiert wurden; das war Anfang Mai 
igen Jahres. Es waren meiſtens junge Bienen mif jungen Königin- 
denen ich mehrere Honigwaben in den Brutraum und ausgebaute 
kiterwaben in den Honigraum gab. Einige Königinnen verſagken 
d wurden anstandslos durch den Lieferanten erſetzt, d. h. er vermu- 
e, daß nicht alle lebend ankämen, und fandfe einige Tage nach der 


= 


erſten Sendung, eine Anzahl Königinnen, die gerade ankamen, als 


— 


fie brauchte. Ich weiß nicht, ob das bei ben Großimkern der Südſtac 


Uſus ijf, jedenfalls iff es, vom Standpunkt des Verbrauchers aus, 


febr wertvolle Maßnahme. In einem mitkelmäßigen Bienenjahr bi 


gen diefe Völker ein ebenſo gutes Qtejulfaf wie ausgewinferfe Du 


ſchnittsvölker und die Gefahr des Schwärmens beſteht nicht bei ihr 


Wenn gute Völker von zuverläſſigen Großimkern Anfang Mai 
Honig und ausgebaute Waben gejekt werden, fo glaube ich, daß 
ebenfalls ſoviel bringen, wie ausgewinterte und daß fie fid) reichlich 
zahlt machen. 

In Standvölkern beginnt das Bekriebsjahr, wenn bie Köni 


ernſthaft zu legen anfängt. Während der Tätigkeit der Königin 


terſuchen wir das Bruineſt jede 8 bis 10 Tage und wenn beſetzte W 
ſelzellen feſtgeſtellt werden, wird die Königin ſofork aus dem Volk e 
fernt, die Weißelzelle zerſtört ober einem Ableger beigeſetzt. Ich le 


nie eine Weiſelzelle in einem Volk, um dasſelbe auf dieſem Weg qu 


weiſeln. Bei der nächſten Unkerſuchung erhält das Volk eine beftu 
tete Königin, enkweder eine junge, wenn eine ſolche verfügbar iff oi 
gar feine eigene, bis eine junge mir zur Verfügung ſteht. Gegen Ci 
Juli oder Anfang Auguſt werden allgemein alle Königinnen, die ni 


mehr auf der Höhe find, erſetzt. Für diefe Völker beginnt das Betriel 


jahr, mit der Annahme der jungen Königin. Die darnach wichlig 
Handlung im Cyclus des Bienenlebens ijf. die Aufzucht vieler und qu 
Jungbienen für die Winterkraube. Hierzu können wir infofern beit: 
gen, als wir für reichliche Vorräte, hinreichend Plaß im Brutraum u 
für eine junge Königin Sorge fragen müſſen. Jede Beute muß Br 
und Honigraum haben. Nach Enknahme der Haupternte, gegen Anfa 
Auguſt, verbleibt dem Volk der entleerte Aufſaß, ja noch ein oder g 
zwei weitere Aufſätze werden ihm gegeben für den Fall, daß der Her 
noch Tracht bringt. Hier möchte ich einige perſönliche Erfahrungen ei 
flechten, die mich bewogen haben, all unſern Völkern die Auffäße zu Í 
laſſen. Auf verſchiedenen unſerer Bienenſtände ernten die Bien 
keinen Honig mehr nach dem 1. Auguſt, und wir haben beſchloſſen all 
Völkern reichlich Honig in einem Aufſatz zu laſſen, da wir manche ve 


hungerk vorgefunden haben, als wir uns zur Herbſtfütterung einffellt: 


Was bis zur Fütterung im Vorraksaufſatz übrig blieb, wurde dann ci 
entnommen und als minbergufet Honig billig verkauft. Beim Ginfi 
tern nahmen wir [feta darauf Bedacht, daß wir nicht durch übermäßig, 
Füttern den Brutraum zu febr einengten. Außerdem könnte durch h 


deutende Ueberreſte des eingefütterfer oder vom Sommer her belaſſene 


Vorrates Farbe und Geſchmack des Kleehonigs in nachteiliger Wei 
beeinflußt werden. 
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enn bie Aufſätze endgültig abgenommen werden, etwa im Septem- 
erzeugen wir uns, ob und was von Honig noch im Vorrakaufſatz 
ibf und dieſer Vorrat bleibt dem Volk ohne Abſperrgitter. Beim 
len der Völker in ihre Winterquartiere werden die etwas leicht 
enen für Extrafütterung bezeichnet; zu gleicher Zeit werden jedem 
ob es das nötig bat oder nicht, noch zwei 10-Pfund Eimer Zucker- 
verabreicht. Ein leichtes Volk erhält 3 oder gar 4 Eimer voll. 
dern Worten, wir geben unſern Völkern reichlich Wintervorrat, 
hlich, daß die Königin nicht in Verſuchung kommt, fürs Legege- 
im zeiklichen Frühfahr in bie Vorratskammer hinaufzuſteigen. Jn 
orrafskammer wollen wir keine Brut und unfer Spruch beißt: 
Brut in den Brutraum, das Futter in die Futterkammer.“ 

ie Haupffrühlingsaufgabe des Imkers iff, dafür zu ſorgen daß das 
in ſeiner ſchnellen Entwicklung nicht gehemmk wird, ihm reichlich 
u geben für etwaige Erträge, daß keine Krankheiten aufkommen, 
is Schwarmfieber zurückdämmen. Der Grund für eine gute Friih- 
wicklung wird gelegt, wenn die Bienen in den Winker geſetzt 
t auf die Art und Weiſe wie oben beſchrieben. Etwa in der 
Maiwoche iff der Zeitpunkt günffiger, um die Königinnen in den 
Völkern einzuſperren. Wir ſperren nur Königinnen ein, die ben. 
Winker überſtanden haben und halten keine Königinnen während 
intern. Uebrigens hat eine Königin, die eine lange Reife und 
mmer hinter fid) hat, ihre Pflicht voll und ganz getan. 

enn Futterräume aufgeſetzt waren, kann man bie Revifion bis 
Mai verſchieben. Allmählich beginnt dann das ſtarke Brüten, 
ch Platz in der Fulterkammer enkſteht, wo die Menge junger 
1 unferkommt; dieſer Umſtand hilft uns auch das Schwärmen 
halten. . I. D. 


Vorbeugungsmaßnahmen 


ur Verhütung von Bienenkrankheiten. 

ie „Bayeriſche Biene” veröffentlich einen, der Feſtſchrift des 
liſchen Hauptvereins für Bienenzucht entnommenen Aufſatz von 
Dr. Enoch Sander, dem wir folgendes enknehmen. 

roſtlos ſieht es aus, um die Kenntnis der Vorbeugungsmaßnah⸗ 
Goen Bienenkrankheiten. Die meiſten Imker fangen damit erft 
enn das Unglück geſchehen iſt. Nach dem Ausbruch einer Seuche 
zchwe fellappen, Feuer und Soda zu hankieren, erfordert freilich 
große Vorbildung, aber die ganze imkerliche Kunſt beſteht darin, 
in gefunden Tagen den Krankheiten nach Möglichkeit vorzubeu⸗- 
Dem dienen zunächſt einmal biologiſche Maßnahmen, 


— 148 — 


die auf naturgemäße Pflege und ſorgſame Befriedigung ber natürl. 
Bedürfniſſe hinauslaufen. Zu dem Zweck halte man ſtets junge 5 
ginnen in den Stöcken, die imffande find, in der Brutzeit ihre Völke : 
die Höhe zu bringen und darauf zu erhalten. Dann hat eine leichte 
ſtechung oft wenig zu bedeuten und wird von den Völkern fpi« 
überwunden. Junge Königinnen mindern ferner die Gefahr der < 
fellofigkeit im Winker ganz beträchtlich herab. Auch fei man auf 

austeihende Gufterverforgung bedacht und gönne 

Völkern auch etwas von dem Honig, ben fie mik vieler Mühe geſam 
haben. In der Zuckerfütterung halte man das unbedingt notwen 
Maß ein. Neben Honig und Pollen verlieren alle Erſatzſtoffe, fie m. 
fein, was fie wollen, durchaus an Werk. Wenn das Nahrungsbedür 
der Bienen mit ihren nakürlichen Nabrungsffoffen 

friedigt wird, dürfen wir auch auf eine Feſtigung ihrer Widerffandsk 
gegen Krankheiten rechnen. Ganz beſondere Aufmerkſamkeit muß 
der Einwinkerung zuwenden. Zunächſt find Bau und Voll 
das richtige Verhältnis zu bringen, indem alle Anfang September 
frühen Morgen nicht belagerten Waben entfernt werden. Erff d 
darf man die Ergänzung des Futtervorrakes mit Suckerwaffer vor 
men, weil uns dann die Gewähr geboten iff, daß die Bienen das Fu 
auch wirklich in ihren Winterſitz zwiſchen der letzten Bruk und | 
Honig ablagern, ffatt es über ſpäter unerreichbare Außenwaben zu 
zetten. Hier heißt es forgfaltig beobachten und jedem Volke geben, : 
es bedarf. Dann verlieren Ruhr, und Hungertod an Gefahr. 

Zu den biologiſchen müſſen ſich hygieniſche Maßn ahm 
geſellen, wenn wir unſere Völker geſund erhalten wollen. Sie verfi 
ken den Schuh gegen anſteckende Seuchen, wenn wir uns einmal 
größten Vorſicht im Verkehr mit anderen fic: 
werken Im kerbrüdern“ befleißigen, keine Völker ohne Gem 
für Geſundheit, keine alten Waben, Käſten und Gerätſchafken Rauf 
Wenn der Anfang mit der Bienenzucht gemacht iff, muß man dan 
frachten, fich jo raſch wie möglich auf eigene Füße zu ſtellen und alle 2 
dürfniſſe aus dem eigenen Betriebe zu befriedigen. 

Im Umgange mit feinen Bienen befleißige man fid ber or Off 
Reinlichkeit. Alle Gerätſchaften müſſen wenigſtens von Zeit 
Zeit einmal in geeigneter Weiſe geſäubert werden. Niemals darf 
alter Kaften, ohne zu vor gereinigt zu fein, wieder befiebelf mer» 
Ganz beſonders wichtig iff das, wenn der Kaffen von einem fremd 
Stande ffammt. Vor allen Dingen vergeſſe man fid) ſelbſt nicht bei à 
Reinigung und öffne niemals einen Kaſten, ohne fid) zuvor die Har: 
gewaſchen zu haben. 50—100 cem Salmiakgeift auf einen Viertel fi! 
Waſſer ſind das beſte Reinigungsmittel. 
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a erfahrungsgemäß die Krankheitskeime an den Waben haften, 
tif zunehmendem Alker Aer Wabe die Anſteckungsgefahr durch fie 
„ohne daß wir es merken. Während auf der weißen, friſch ge- 
Wabe jeder kleine Schmutzfleck ſofork ins Auge fällt, wird das 
gerer Benützung der Waben im Volke nach und nach faſt unmóg- 
Wm dritten Jahre iff eine Wabe ſchon fo ſchwarz, daß ſelbſt ein 
es Auge Schmutzſpuren daran nichk mehr zu erkennen vermag. 
b mache man es fih zur Pflicht, den Waben bau der 
täu mie, in denen die Bienen jahraus, jahrein haufen, min 
ns im Umlauf von drei Jahren zu erneuern, 
man im Mai in jedem Jahre ein Drittel der Waben, ſobald ſie 
lte Brut enthalten, in den Honigraum über AUbfperrgitter hängt 
td) friſche, am felten zuvor im Honigraum angebaute Mitfelwände 


: Sefichtspunkte darf ein auf die Erhaltung feines Völkerbeſtan⸗ 
jahfer Imker niemals aus dem Auge laffen. Sie werden den 
hnittsimkern übertrieben erſcheinen, find es aber nicht, wenn 
gieniſch und biologiſch denken gelernt bat. Gerade heute, da wir 
t vor dem Erlaß eines Reichsbienenſeuchengeſeßes [feben, hal 
ſchäftigung mik dieſen Fragen erhöhte Bedeutung gewonnen. 
ganze Bienenſeuchengeſeh wäre überflüffig, 
die Imker ſich an eine biologiſch und bpgie- 
begründete Bekriebsweiſe, wie ich fie feit fünfzehn 
gefordert und mif beſtem Erfolge im eigenen Betriebe burdge- 
abe, ge wöhnk hätten. 


Aus Amiels Leſefrüchte. 


ichweizen als Honigpflanze. — Vor efwa 60 Jahren und aud 
äter brachten viele Imker des Guklandes ihre Bienenvölker in 
chweizenfelder des Oeslings. Die öſterreichiſchen Imker wander- 
: ihren Bienen in bie Buchweizenfelder des Marchfeldes. Al. 
is reit darüber: „Zu Zeiten war der Honigfluß fo groß, daß 
wollen Bienenvölker ihren Ueberſchuß dem ärmeren Nachbar 
n ober leere, zwiſchen den Stöcken aufbewahrte Waben mit Honig 

Die bayeriſchen Imkermeiſter Poe sl und Korfemka, 
gegen Ende des achtzehnten Jahrhunderts die Buchweizenfelder 
arichſeldes aus eigener Anſchauung kennen lernten, machten die 
ung, daß bei der überreichen Tracht die Bienenvölker vor dem 
he Bau auffübrien und voll Honig trugen. Baron Ehrenfels 
in feinem Buche: „Die Bienenzuchk nach den Grundfagen der 
und Erfahrung”, daß feine Bienenmeiſter auf das Bodenbrett ` 
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der Stöcke eine leere Wabe legten, welche von den Bienen allſog 
mit Honig gefüllt: wurde, den fie zur Verſüßung ihres Morgenka 
verwendeten.” — Alfonſus. 

Spates Zuſammenſtellen des Btutraums. — Ich halte ein Zu 
menſtellen des Brukraums im Spälherbſt für einen Kardin alfehler. 
Volk muß ſich rechtzeitig — während der Spättracht oder, wer f: 
nicht ausnützen kann — bei der Einfükterung Ende Auguſt bis An 
September — das Brutneft ſorgfältig herrichten können. Ich ſchr 
Ende Auguſt, weil ich Gegner der ſtarken Zuckerfütterung im € 
herbſt bin, ein Sufütfern von Honig muß aber fo rechtzeitig geſche 
daß die von dem noch erfolgten Brukeinſchlag ſpäter gefdliipfien A 
bienen noch einen Reinigungsausflug halten können. Ein ſpätes 
ſammenſtellen des Brukneſtes iff meines Erachtens grundfalſch. 2 
denke man fid ein Zuſammenſtellen im Spätherbſt nicht [o einfach. 
iſt viel dabei zu berückſichligen und ein erfahrener Imker er 
dert... Ein Volk im Skülper ftapelf den Winterbedarf an Honig 
Pollen oben und hinken im Korbe auf, dort, wo der Menſch nichts f 
nimmt. Es bleibt alles fo, wie die Bienen es fih eingerichtet bo 
und die Waben find fo angeordnet, daß ein Nachrücken ffets gem 
leiftet iff. — Peterfen- Heide. 


Geheimnis der Natur. — Der eine Menſch iff von giftiger, zorn 
Natur, der andere iff von Tanffer Natur, der drifte iff fleißig, der vi 
Nft außergewöhnlich fleißig, der fünfte faul und nachläſſig. Können 
den Grund dieſer Eigenſchaften erforſchen? Oder aber, der Hei 
Vaker Rann oft den faulſten Sohn haben. Können wir uns dies 
klären? Ich glaube, dies dürfte für ewige Zeiten das Geheimnis 
Nalkur und des göktlichen Schaffens bleiben, worüber wir nachden 
und nachſinnen können, aber herumgrübeln keinesfalls. Die guter. 
allerbeſten und ſchlechken Eigenfchaften der Bienenvölker erforſche 
aonmt der Menſch zu ähnlichen Folgerungen, bei welchen ein jedes T 
putieren unfruchtbar bleibt. Die Volksſtärke eines Stockes könnte 
mir noch erklären mit der Ausleſe, mit Jugend der Mutter, mit ib 
Qualität, mit ihrer Größe, weil ſelbe vielleicht einen größeren Eierſt 
beſitzt. Hingegen für den Fleiß kann ich eine annehmbare Erklätu 
nicht finden. Oder kann ich es mir erklären, warum der Johann fleißi 
iff als der Michel? Für das Refulfat ihrer Arbeit, für die Menge ` 
geſammelken Honigs könnte ich noch Erklärung finden in der befi: 
Organiſation und Arbeitseinteilung der einzelnen Völker. — C 
£enc3- Cubrtica. 
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Honigreichtum mancher Völker. — Jeder Imker macht die Erfah- 
daß einige ſeiner Bienenvölker jid) durch beſonders großen Honig- 
tum auszeichnen. Als Königinnenzüchter habe ich mehrfach von 
en Völkern keils Drohnen zur Befruchtung junger Königinnen im 
ff, teils Königinnen gezüchtet, weil ich glaubte, die Nachzucht von 
en Völkern würde auch fo bonigreid) fein. Bis auf wenige Aus- 
nen wurde ich aber gründlich gefäufcht, denn die erfra mit ſolchen 
ginnen beweiſellen Völker unkerſchieden fid) von anderen gleich 
en durchaus nicht im Honigertrag...... Nach Erfahrungen, die ich 
acht habe, kann ich den ‚Honigreichtum mancher Völker mit 
ubere: erklären Seit ich eine Reihe ſolcher Erfahrungen 
acht habe, bin ich bezüglich der guten Eigenſchaften übernormal 
greicher Völker, ſoweit Fleiß oder Langrüſſeligkeit in Frage kom- 
‚ınbelehibar ungläubig geworden. — W. Schulz-Kreuz in Neue 
Renzeifung. 
Desinfisierung von Vienenwohnungen. — Juerſt kragte id) die 
he der Beute mit einem Stück Glas tüchtig ab, wuſch dann den 
mit gekochter Sodalauge und brannte dann alle Wände, Riſſe, 
„ 4. f. w., mit einer Spirikusflamme ab. Dieſe wurde erzeugt 
ein mit Spiritus übergoſſenes Stück Stoff, das auf einem Schür- 
aufgewickelt war. Natürlich dauerte dieſe Arbeit lange, ſie war 
von Erfolg begleitet, Das Auswaſchen der Stöcke mik Spiritus 
nachherigem Anzünden war zu koffipielig, weil viel Spiritus nof- 
dig geweſen wäre und zum Teil auch von Uebel, weil manche Beufen 
D anbrannien. -— Pfarrer figberger. 


Eintragung in's Schuldbuch des Imkers. — Alljährlich, wenn der 
Ming in's Land zieht, [haut der Durchſchniktsimker betrübten Her- 
hauf ein wechſelnde Zahl entvölkerter Beuten, deren Inſaſſen der 
lofigkcif, mangelnder Pflege oder irgendwelchen Bienenkrank— 
zum Opfer gefallen find. Fünfzig, ja hundert Prozent Völker- 
gehören nichl zu den Geltenbeifen. Viele Imker find anſchei— 

ar nichk zufrieden, wenn nicht mindeſtens ein Drittel ihrer Völker 
infer eingeht. Ganz abgeſehen davon, daß der deutſche Imker 
ute derartige Kapitalverluffe nicht mehr erlauben kann, drängt 
eſichts dieſer Tatſachen die Frage auf, find ſolche Verluſte nötig 
vermeidlih? Jahraus, jabrein, verluſtlos durchwinkerke Stände, 

n ſchwer betroffenen, völlig verſeuchken Gegenden geben uns die 
if; Nein! Sie jagen uns, daß dem Durchſchnittsimker die nafur- 

t Verfaſſung und der Gefundheitszuffand feiner Völker viel zu 
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wenig am Herzen liegen. Darum könnte man bieje$ fraurige Kap 
auch überſchreiben: — Denn alle Schuld rächt fid) auf Erden! Es 

durchaus nicht in Abrede geffelli werden, daß auch auf dem beffgeleife 
Stande einmal eine Krankheit ausbrechen kann; denn Anffedunrgsm 
lichkeiten bedrohen ihn auf allen Seilen. Aber bie ffarhe Ausbreit: 
gefährlicher Bienenkrankheiten und die dadurch bedingten Völkern 
luſte ſind an erſter Stelle in das Schuld buch bes Imker sei 
zu tragen. — Dr. Zander. 

Die Staatshilfe verjagf. — Die e Sta: 
regierung bat es in dieſem Jahre fertig gebracht, den bisherigen C 
anſatz von 2500 Mark zur Unkerſtützung des Meckhlenburgiſchen- Land 
verbandes für Bienenzucht erbarmungslos zu ffrei chen, 
gleich unſer Vorſtand ſich Hacke und Zehen abgelaufen hak und 
Finger krumm geſchrieben hat, und keiner ber Bolksverfreter bat 
gewagt, dieſen Anſatz neu zu beankragen. Weiß man denn gar ni 
welchen ungemeinen 9tugen die Bienenzuchk gerade für die Samen 
winnung in der Landwirtſchaft bedeutet? Weiß man nichk, daß 
Bienen als Beſtäuber von Obſt- und ſonſtigen Blüben weik mehr Nut 
bringen, als der geſamte Honigerkrag darſtellt? Vielleicht glaubte m 
man würde den Imkern eine beſondere Zuwendung durch einen ſold 
Poften machen. Nein, wir Imker verlangen von dem medlenburgifd 
Staate keinerlei Barzuwendungen, ſondern werden verſuchen, uns a: 
über ſchlechte Jahre aus eigener Kraft hinwegzuhelfen, aber der gan. 
Sache galt dieſer Zufhuß, dem Beſten des ganzen Landes hätte ba 
gedienk werden können. — Unſ' Immen. 

Bienenhonig gegen Auslands- unb Kunfthonig. — Wir haben ſchö 
Zeit verſtreichen laſſen und find heute auf den ſchweren Eriftenzkaı 
nicht eingeſtellt, den wir mif unſerm Honig zu beſtehen haben. Erkan 
haben wir die kommenden Gefahren, auch darauf hingewieſen und oi! 
darüber beraken. Ueber das Stadium der Beratung find wir in d 
Henig-Imkergenoſſenſchafk aber nicht hinausgekommen . Dafür hab 
wir nun als Gegner den Auslands- und den Kunſthonig. Die Verhä. 
nijfe der Vorkriegszeit kehren wieder, aber weit ſchlimmer. Damo 
gab es genügend Leute, die fid) den keueren und beſſeren Inlandshor 
kaufen konnten, heute mangelk es fo vielen an Geld. Sie kaufen : 
billigere Ware, und das iſt der Auslands- und Kunſthonig. Letzter w. 
früher nicht unfer Feind, heute droht auch er. Früher kannten bie Me 
iden den Unkerſchied zwiſchen Bienenhonig und Kunſthonig beffer c 
jetzt. Neue Geſchlechter find herangewachſen, die dieſes nicht wife 
auch nicht gut wiſſen können, warum unſer Honig beſſer iſt als der Au 
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honig. Zu alledem kommt nod, daß mangels genügender Grijteng- 
bheit fid) viel mehr Lenfe mib dem Handel befaſſen, als ehedem, 
9 mancher Imker gezwungen iff, feine Ware ſofork wieder 1o531- 
en, um Geld für andere Lebensbedürfniſſe zu haben. — Schleswig⸗ 
iniſche Bienenzeifung. 

inigkeil. — Leider iff es mik der Einigkeit im lieben deulſchen 
lande fo eine eigene Cad). Amerika und England haben zwei, 
poliliſche Parteien und zwei oder drei Qeuten|pffeme, Deutid- 
mit feinen achtzehn oder mehr Parteien bat eine Unzahl von Beu- 
men." Das iff ein Herbes, aber wahres Urteil. — Hinrids-Pop- 
If. 

Mite einer Königin. — Ich glaube, daß es jedem prakkiſchen Jm- 
jöglich iff, ſich davon zu überzeugen, daß ſowohl bei ber Tracht als 
beim Bauen es fleißige und minder fleißige Völker gibt. Die 
der einzelnen Familien dürfte nicht allein von der Quali- 
r Königin an und für fid) abhängen, ſondern es können da auch 
e Gründe vorhanden fein. So kann der Imker 3. B. feſtſtellen, 
ie im Spälſommer oder noch ſpäler erzogene Königin nie in Ber- 
kommen kann mit der in den Monaten Mai und Juni erzogenen 
in, wo das Füllhorn der Natur in den meiſten Fällen offen ffebf. 
Geza Lencz- Subotica. 

Dieneneinfubroerbof. — Eine Notwendigkeit zur Einfuhr fremder 
en oder Königinnen beſtehk in keiner Weiſe, wie wenig ausgenützt 
ch in der Imkerei das Guke, das meiſt ſo nahe liegt! Zudem wird es 
ndiſchen Züchtern febr dienlich fein, wenn fie ihre Zucht erft einmal 
? Jahrzehnkchen wirklich durchführen, ehe fie ihr dieſelben Cob- 
en fingen, wie viele Erfinder ihrer beſten Bienenbeufen, die alles 
teffen, aber im nächſten Jahre ſchon wieder von ihrem eigenen Gr- 
t überbofen werden. Man kann unmöglich verlangen, daß Aus- 
t uns ihr Beſtes ſchicken und fih den Schund behalten; fie können 
auch nicht verlangen, daß unfer Geld für ihren Schund außer Lan- 
vanderk. — Dächſel-Bruſtave. 

Die zwei Pfeiler der deulſchen Bienenzuchl. — Die Lage ift ernst 
tüffen zum Kampf. Die Bienenzuchk muß lohnend fein, oder fie 
überhaupt nicht ſein; als Erwerbszweig muß ſie lohnend ſein. 
t fih heraus, daß ihr Ertrag hinter dem Aufwand von Zeit und 
und Mühe dauernd zurückbleibt, dann iff alle Arbeit um die Cr- 
ing einer blühenden Bienenzucht umſonſt. — So habe ich kürzlich in 
n Bericht an den Reichsminiſter für Ernährung und Landdwirkſchaft 
jt unb ich wiederhole auch hier, daß unſere ganze Arbeit zur För- 
ng der Bienenzucht nur unter dieſem Leitgedanken zu erfolgen hat. 
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Die Entſcheidung darüber, ob bie Bienenzucht als Erwerbszweig lohn 
iff oder nicht, fällt ſowohl auf dem Bienenſtand als auch auf dem Ho 
markt. Auf dieſen beiden Feldern wird die Schlacht geſchlagen uni 
muß der Sieg errungen werden, wenn wir uns eine Bienenzucht er 
fen wollen, die dem neuen deutſchen Wirtjchaftsteben unmittelbar 

mittelbar etwas bedeutet. Sonigernte und Honigpreis find die b 
den Pfeiler, die die Bienenzuchk tragen, und die Skühpunkke, 
denen dieſe Pfeiler ruhen, find Bienenſtand und Honigmarkt. A 
auch nur einer von dieſen Pfeilern morſch, ſo droht der Bienenz 
ernſte Gefahr; bricht gar einer zuſammen, dann iff ihr Schickſal befier 
Nur wenn beide Pfeiler kragfähig und ſtark baffeben, Honigernte 

Honigpreis befriedigen, iff die Zukunft der deutſchen Bienenzucht 
chert. Der Feind vor unſeren Toren iff riefenffark. Wir haben 

nicht nur das Eindringen zu verhindern, ſondern müſſen ihn zurückſe 
gen, in feine Schranken verweilen. Die Vereinigung der deuffchen ` 
ker verbände riiffet fid) in großer Eile zum ſchärfſten Kampf um die 
cherung des zweiten Pfeiler. Sie will dieſen Kampf ehrenvoll füt 
mit allen verfügbaren und wirkſamen Mitteln. — Einheitsglas, Einhe 
ſchild, Bürgſchaftsverſchluß, Prüfungs- und Ueberwachungsdienſt 

eine ausgedehnte Werbearbeit find ihre Waffen. Mit diefen Wa 
wird ihr aber nur dann der Sieg beſchieden ſein, wenn ſie beſtimmt! 
auf rechnen darf, daß ihre Mannſchaften reſtlos unbedingt zur Ja 
ffeben. Der Befehl zum Agriff ergeht in allernö 
fer Seif. Wer will es vor Mit- und Nachwelt verantworten, in 

fem Kampf nicht feinen Mann geſtanden zu haben? — Rektor Breih 


Aus meiner Praxis. 


K (Forkſetzung). 

Oelbflek” tat feine Pflicht und übertraf fait den verſtorbe 
„Grünfleck' an Triebluſt und Kraft. Am 11. Mai bezog feine fte 
Mannſchaft den Honigraum, und wenige Tage ſpäter ſetzte ihre H. 
zelmännchen-Arbeit am Baurahmen mit ganzer Macht ein. Bin 
Wochenfriſt war dieſer vollſtändig ausgebaut und beſtiftet: ein clan; 
des Zeugnis für die Königin. 

Der Bau wurde ausgeſchnitten, von den Bienen mik nie erlahm 
dem Eifer erſetzt, wieder entfernt, hartnäckig erneuert, eigenſinnig aus 
brochen, genau fo eigenwillig wieder hingezaubert, bis gegen den 8. A 
auf einmal die Erſchlaffung auf Seiten der Baukünſtler eintrat. 


— — — — — — — lee — 


Pack! Das hätte Grünfleck' nimmer getan! — — — 
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Nein, ,Gelbfleck”! Mein Kopf ijf bier maßgebend, nicht der 
ige. Haft du noch nie von der Stärke des Menſchen gehört? O gib 
er kann viel, unheimlich viel! Ohne lange Auseinanderſetzung: 
bfleck! du gehſt wieder dahin, woher du gekommen: in dein Winter- 
tier.” 


pit! Nur keinen Knacks beim Fenſteröffnen! Dorhchtiges, Raud- 
n! Keine Erſchütterung beim Wabenziehen! Sich an deh Feind 
nſchleichen, dann den Ahnungsloſen mit Feldgeſchrei überraſchen. — 
— — — Auf der neuen Wabe, wo die Bienen ſtark hervorquellen, 
„Gelbfleck ſein?! — — —— — — Und wir haben ihn gefangen, 
ibon i im Käfig in der warmen Hoſenkaſche! Ha, „Gelbfleck!! 
wel reife Brutwaben mit « einer Sonig- und Pollenwabe als Ab- 
in den Reſervekaſten, von zwei weiteren, die Bienen beigekehrt. 
diefe marſchieren! Und unter ihnen mit gelbem Fleck ganz eilfertig 
ſefreite „Elm“. — So faßk man das Uebel an der Wurzel. 
Elms“ Brutneſt wird durch ſchöne leere Waben ergänzt, hierauf 
Siegesbewußtkſein die Beuke geſchloſſen. 
Nun + pfleget eure Zukunft! 
" Tage ſpäter. — ‚Wenn ikr wüßtet, was id) weiß, | fo würdet ibe 
weinen und wenig lachen“, ſteht als Motto auf Raabe’s Abu Telfan. 
25 atmet Bienenſcharen in raſchen Zügen ein und aus, arbeitet 
ſtarkem Brauſen in des Tages Glutenbrand. Vom Feind umſchli⸗- 
ber dem fleißigen Volk das Schwärmen verbieten will. Ihm, dem 
x ftachelbewehrten Amazonenvolk! Es ift zum Lachen! Der Hydra 
jen ſieben Köpfe für den abgeſchlagenen einen aus dem Leibe. Die 
ihrte Königin ſoll eine ganze Reihe junger Mütter erleben. — Und im 
ſenſäuregeſchwängerten Raum ſtehen ihrer Zukunft Schmiede und 
jeden mit Liebe und Sorgfalt die lebendigen Waffen zum Kampf 
der Liſt des ug 
Der Arbeitstiſch iſt eingebangt. Die Bienen weichen vor meinem 
all „Deine „Schmiede” mögen lachen, 25. Der Menſch iſt 

— — — — — — — Aufpaſſen! — Damien Holz und Bau 
A auf der Brut die „klumpenden' Bienen wegſtreichen, überall 
met immer regſte Aufmerkſamkkeit, denn leicht iff eine Zelle über- 
— — — — — — Bis auf eine, die ſchönſte, find alle Königinnen- 
a ausgebrochen. 

Die Schwarmgefahr ift beſchworen, endgültig und ſicher. Deine 
ret | m lachen, Elm“, über ihr Ringen mit der Stärke des Men- 


— — — — — — — encens — — — — — — mn 


Poh Diffel und Dornbuſch! Tüüt, tüt, tit, fit! quak, quak, TR 
! Drei Wetter auf einmal! — Wo lacht man? Wo? wo? — Alſo, 
18. Juni, als gegen 10 Uhr bie ſommerliche Stille durch den däm- 
den Abend wob, klingt — alle Heiligen — aus —.— — 25 das 
umpfe Frage- und Antwork-Spiel zweier Königinnen. Tüüt, tit, 
tit, quak, quak, quak, quak. 


— — — — — — — — — — — Fr — e 
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Ich höre ihr „Lachen' im Schlafe. ,Duu, du, du, du, — ſtark, fta 
ſtark, ſtark', verfolgt es mich im Traume. Ein ſeillanger Schwa 
hängt vom Himmel, den ich ja gar nicht erreichen kann. 


Endlich der Morgen! Und um 11 Uhr frei! — — — — — — 
Auf der dritten Wabe, die ich) ziehe, ein feines, feines Singen, wie u 
einem unfid)fbaren Geiſtchen. Wo biff du Kobold? — Da ſitzt de 
meine luſtige Jungfrau auf den Zellen, preßt ſich gegen dieſelben u 
RO" ihrem Anhang zum Sammeln. 

In meiner” Selle iff das Deckelchen gelöſt: ein Zünglein beg 
Sutter zur Stärkung. Denn das Quaken macht müde Bei 
Schwarmverhinderung find flets bie kütende und alle quakeni 
Königinnen bis auf eine zu entfernen, weil bie füfenbe Majeftät ai 
ohne Nebenbuhlerin qon ausgeſchwärmt und dann der St 
weiſellos wird. 

Deshalb muß die Lacherin · mif ihrem neckenden bii, hi, hi, bi, 
> — Hoſenkaſche und von da in den Begatfungskajten. 


25 ijf ſtill, hat fid) in fein Schickſal ergeben. Wie nabe die 
Weinen und Lachen beieinander! — — — Die junge Königin bat it 
Wiege verlaſſen und wartet auf Sonnenſchein, um die Srautfahrt an, 
treten. Sie foll als „Blaufleck' ihr Volk regieren. 

„Gelbfleck I" in aa und warfef mit der „aderi 
auf Verwendun 

Winzefmald, am Aloyſiusfeſt, 1925. 

Uleg Fiebiger_ 


Ein aufmunterndes Wort aus Königsmun 

Vom 23. bis 25. Mai 1925 hatte die Acker- und Garfenbauge): 
ſchaft eine Gartenbauausſtellung in Brüſſel veranftaltet, wobei die B 
nenzucht auch vertreten war. Bei dem Beſuch, den König Albert in i 
Ausſtellung machte, verweilte er längere Zeit am Stande des He 
Leander Maes von Grimberghen und ließ fih eingehende Erklärung 
über die Lage die Bienenzucht in Belgien geben. Der König wan 
fi dann an den Landwirktſchaftsminiſter, der jid) in feinem Gejo 
befand, mit der Bemerkung, daß die Bienenzucht verdiene, auf jegl: 
Weiſe ermutigt zu werden. Wenn es auch nicht angehe, überall là: 
der Straßen Obſtbäume zu pflanzen, jo follen doch bonigende Baur 
Linden, Kaſtanien, Akazien, Ahorn, u. f. w. gepflanzt werden. Jes 
neue Anhänger der Bienenzucht ſei ein Bürger, der von andern v 
derblichen Zerſtreuungen während feiner Erholungsſtunden abgele! 
und angenehme und nutzbringende Beſchäfktigung zur Ausfüllung 
OituBeffunben am Bienenſtand finde. 
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Internationaler Bienenzüchterkongreß. 


Als Fortfegung ber 63. Wanderverſammlung der Bienenwirle 
3., hat das Wiener Organiſationskomitee einen infernationalen 
jenzüchkerkongreß in Ausſicht genommen, unfer der Bezeichnung 
gemeine Jmherfagung". Dafür iff folgende Tagesordnung feſtgeſetzt: 
(ag, 7. September, Abends Imkerfeſt (Bergrüßung der ausländi- 
t Gäfte). Dienstag, 8. September, Vortragsreihe: „Bienenkrank⸗ 
m und Seuchenbekämpfung.” Der Abend bleibt für andere bienen- 
ſchafkliche Vorträge frei. Mittwoch, 9. September: Etwaige Fort- 
i der „Allgemeinen Jmherfagung". In den folgenden Tagen, 


La loque. (Foulbrood, Faulbrut.) 
III. 


Comme nous lavons déjà dit, la question de l'origine et du 
ement de la loque a beaucoup exercé la sagacité de nos prédé- 
curs en apiculture. On a attribué cette maladie aux causes les 
diverses, quelquefois les plus extraordinaires. Il y avait 
leurs espèces de loque. La différence entre la putréfaction 
le du couvain et la maladie infectieuse, n'étant pas connue, 
ersait dans un grand nombre d'erreurs. On a attribué successi- 
ent le tléau aux phénoménes atmosphériques, aux brouillards 
oisonnés, aux rayons de soleil, à la poussiére des chemins, à 
ialadie de lorgane reproducteur du mále, méme au vert de 


Les miels étrangers, miel de la Havane et miel polonais, ont 
ncriminés. En cela, les apiculteurs ne faisaient que constater 
ffet dont la cause nous est maintenant connue. La culture 
liste: a été aussi fortement accusée. Les abeilles dérangées 
cndraient constamment plus sensibles au mal. Les cas d'in- 
on seraient plus nombreux depuis l'emploi des cadres mobiles. 
mouches à l'état de nature ne seraient pas, que l'on sache, 
quées par la maladie. Toutes les colonies sauvages capturées 
ient été indemnes. | 

Le mucos mellitophorus, un champignon qui croit dans l'esto- 
des abeilles, a été considéré aussi comme la cause du mal. L'on 
tate souvent la présence de ce champignon, chez les abeilles ` 
uchées saines. 

Mais on a le*plus généralement attribué la loque à une petite 
che d'un noir brillant, la phora incrassata qui se glisse par le 
| de vol et dépose ses oeufs dans le couvain. Elle dépose un 
i par larve, en choisissant les larves non operculées. On pré- 
lait que la larve dej la phora incrassata percait, pour se libérer, 
verture de lopercule des cellules loqueuses. De longues dis- 
ions ont eu lieu relativement à ce point. Enfin, von Berlepsch 
a un rayon infecté sous une cloche en verre. Sept opercules 
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étaient percés. Neuf jours aprés, il y avait vingt- quatre ouv: 
tures et il ne trouva sous la cloche, ni insectes, ni larves. Cı 
élucidait ce point. On flottait encore dans l'incertitude la p 
compléte, lorsque la bactériologie vint fixer lopinion des apic 
teurs sur le caractére du fléau. 

La manière de traiter les colonies malades devait évidemnx 
se ressentir de l'ignorance dans laquelle on était des causes dr 
maladie. Outre l'emploi empirique de certains remèdes anti: 
tiques, on pratiquait l'orphelinage, pour suspendre la production 
couvain. On affamait les abeilles, pour les contraindre à conse 
mer tout le miel que l'expérience indiquait comme étant une 
sources du mal, mais on négligeait de compléter cette mesure | 
la désinfection. 

L'insuffisance des moyens purement techniques de mettre 
apiers à l'abri de l'invasion de la loque, est un point qui ne D 
non plus être contesté. Pourtant, en présence du développent 
continu de l'industrie apicole dans toutes les parties du monde 
des nombreux intéréts qu'elle représente, il devient de plus 
plus urgent de barrer le chemin des ruches à la maladie. C'est 
quelque sorte une question de grandir encore, ou de déchoir, m 
cette industrie devenue importante parmi les branches secondai 
de l'agrieulture. Si lon considére le nombre de millions de kik 
de miel produits par les grands apiers de l'Amérique continent 
et de l'ile de Cuba, et le haut chiffre atteint chaque année par 
production apicole du vieux continent, ont est frappé de la p 
gression de lapieulture sous l'impulsion de l'exploitation rati 
nelle. Cette production sans cesse croissante de l'apiculture mon 
que la q uestion de la loque a réellement une autre importance 
celle qu'v attachent les doux goüts sportifs des amateurs d'abeil 
L’apieulture s'élève de plus en plus à la; hauteur d'une culture] 
ductive et mérite à ce titre la sollicitude des gouvernements. M 
le développement méme de l'industrie apicole, l'augmentation 
 ncmbre de ruches, le rendement croissant, le grand trafic en mi 
en cires, en abeilles, l'achat ineonsidéré de reines étrangères : 
tout, ont contribué à la propagation de la maladie. Des plain 
amères éclatent, nombreuses, en Amérique et sur le vieux e 
tinent. Les correspondanees apieoles signalent réguliérement 
forts cas d'infection. Nous ne citerons que deux exemples. cho 
entre une foule d'autres, dans deux pays de conditions clim: 
riques trés différentes, pour représenter lidée du mal que p 
causer la loque. En 1896, Monsieur Somerford, important élev 
d'abeilles de Cuba, perdait 250 colonies d'une valeur de 5! 
francs. et, en 1897, le secrétaire de la Socitété d'apiculture 
Bristol, écrivait: „Sur 800 membres que compte notre société. | 

„de 50 ont la loque dans leur apier. Plusieurs ont perdu tou 
Ar urs abeilles et si l'on n'arréte pas le mal, le maintien des ruc 
„Geviendra impossible pour nous.’ 
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in présence de cette situation, les.fédérations apicoles ont 
ris que leur intervention avait à suppléer aux initiatives indivi- 
s insuffisantes. Un puissant mouvement de protection 
le s'est formé en Amérique, en Angleterre et en Allemagne. 
sociétés ont créé dans leur sein des comités d'inspection 
és de lexamen des ruchers. Des hommes compétents, spé-, 
ent désignés à cette fin, éclairent les apiculteurs moins au 
nt, reeueillent les renseignements, préscrivent les mesures à 
re en cas d'éclosion de la maladie. Mais ces comités ne ren- 
nt pas toujours, dans laecomplissement de leur mission, 
t d'accueil qu'on le pourrait désirer. Il existe malheureuse- 
encore des apiculteurs qui, trop ignorants ou trop peu 
ux de leur propres intérêts, ne désirent pas, au risque de 
cnir des foyers d'infection, utiliser l'organisme créé pour le 
commun. Ces mauvaises volontés ne laissent aux hommes 
és qui s'occupent de cette importante question, qu'à chercher 
er l'industrie apicole sous la protection des lois. On tente de 
x efforts dans ce sens, et avec des succès marqués. Au 
la. a été établi un systéme d'inspection légale qui a déja 
oup contribué à la diminution de la maladie. En Europe, le 
embourg a ouvert la voie. La Chambre mecklembourgeoise 
imé une commission d'experts qui donnera immédiatement 
le tous les cas d'infection. L'expert désigné pour la région 
cas s'est déclaré, prescrit, pour autant que de besoin aveg 
icours de la police, les mesures nécessaires. 

| fuit l'estimation: 

A leur pleine valeur, des colonies malades. 

| Aux % de leur valeur, des ruches et des instruments à 
re. 

our indemniser les propriétaires des pertes qu'ils subissent, 
alloué 1250 francs au Mecklembourg Schwérin et 2100 fres 
cklembourg Strelitz. Les sommes qui pourraient être éven- 
ment nécessaires au-délà de ces crédits, seront perçus par 
l'impôt sur tous les apiculteurs. 

n Angleterre, la British-Bee-Keeper-association méne une 
igne énergique en faveur de la protection légale. Ses efforts, 
ppuyés, aboutiront plus que probablement à un succès profi- 
à lapiculture britannique. Le comité de législation a déposé 
96 un projet de loi tendant à étendre aux abeilles les dispo- 
s de la loi sur les maladies contagieuses des animaux. Cette 
\ra porter le nom de ,,Loi de 1896 contre la loque.”*) 

‘ous savons que des garanties légales ne peuvent s’acquerir 
prix de l'aliénation d'une certaine somme de libertés, mais 
) En décembre 1909, la Suisse a inserit la loque parmi les 
lies épizootiques ou contagieuses énumérées dans la loi sur 
ice sanitaire du bétail. La Réd. 
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il est indéniable aussi, que la sécurité des apiers est une condi: 
essentielle de l'existence de l'industrie apicole. 

Le rapporteur, pour terminer, se plaçant en une observa 
finale au point de vue exclusivement belge, s'est déclaré heureux 
pouvoir consater qu'en Belgique, lapiculture a été relativen 
peu éprouvée par les ravages de la loque. Cependant le péril « 
plus grand développement de la maladie existe, et les éleve 
d'abeilles doivent prendre les plus sérieuses précautions pour : 
défendre. Le rapporteur exprime encore sa conviction que 
autorités apicoles de la Belgique seraient, en cas de besoin, : 
hauteur de la mission qui leur incómberait, en ajoutant cepend 
que la confiance que l'on peut placer en elles, ne doit point di 
nuer la vigilance nécessaire. i 

Le Vice-président du 1er Congrès international d'apicult 
N. P. Kunnen. 


+ Mathias Müller. 


Am 26. Juni verſchied Jn Manternach nach kurzer Krankheit 
Alter von 49 Jahren Herr Mathias Müller, ein wahrer Bienenfrei 
langjähriges Vorftandsmitglied des Kankonalvereins Grevenmac 
Treu dem Vereine fehlte er fafi niemals in den Verjammlungen; 

köſtlicher Humor regte mehr denn einmal die Verſammlung zu fre 
Heiterkeit an. In unſerer letzten am 7. Juni d. J. zu Roodt abgebalte 
Verſammlung firablte er noch vor Freude über die dorf vorgebrad 
Vorkräge. Müller machte alle die in der letzten Zeit aufgefauchten X 
erungen in feinem Bienenzuchkbekriebe nichk mit. Er imkerte mit vie 
Erfolg in mächtigen allſeitig doppelwandig angefertigten Cagerffid 
Kaffen mit einer Tiefe von 27 Rahmen Baſtianmaß. Die ftanfonaf: 
ſammlung tagte mehr denn einmal in Mankernach und bewund 
Müller's herrlichen Bienenſtand in der idylliſchen Lage der Steck 
mühle. Der Präſidenk unſeres Vereins mit einer Anzahl Mitglie 
ſchloſſen fid) dem am 29. Juni ffatfgefunbenen Begräbnis an. Ehre 
nem Andenken! | J. F. 


— 


Vereinsverſammlungen. 

Für den Verein Capellen“, am Sonntag, den 23. Auguſt, 
gen A Uhr nachmittags, im Lokal Merſch-Simon, in Simmern. 
Tagesordnung 1. Vortrag: Die Auswahl der Sucfvstker; 
Beſprechung über das zu Ende gehende Bienenjahr; 3. Verlofung en 
Edelkönigin und verſchiedener bienenwirkſchaftlicher Geräte unter 
anweſenden Mitglieder; 4. Beſichtigung eines Bienenflandes. 

Für den Verein Vianden“, am Sonntag, den 2. Auguft, 
3 Uhr nachmittags, im Café Bingen in Bettel. — Cagesor 
nung: 1. Die Königinzucht auf dem Bienenſtande: 2. Jeitgemä 
Vortrag: Herbſtauffükterung und Vorbereitung zur Einwinferung | 
Bienenvölker; 3. Beſtellung von Kriſtallzucker zur Herbſtauffütterur 
d. Gratisverloſung unter alle anweſenden Mitglieder. Haupfgemin! 
ein Bienenvolk in neuem Skülper mit Anſatzkaſten; 5. Verſchiedenes 
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Comme dans les années passées on trouve toujours 4 
jusqu'à l'octobre reines spéciales de pure race i 
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Luxemburgiſche 
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gan des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 


September 1925 


Nr. 9 


40. Jahrgang 
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den? — Zur Behandlung faulbrütiger Waben mit Formalinlöſung. 
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volontés d'un apiculteur. — Vereins nachrichten. — Vereinsverſamm⸗ 


lungen. — Anzeigen. 


Auguſt⸗September. 


i mir willkommen, Herr Auguſt!“ 
it Heide⸗Imker froh: 

ı Bienlein ſchwirrt umher voll Luſt 
ulei jubilo; 

trägt piel ſüßen Nektar heim, 
aus macht es edlen Honigſeim 
inem Haus von Stroh. 


fremdes Volk bracht“ man zuhauf; 
lam von weit und breit 

itelte feine Stöcke auf 

er auf grüner Heid’. 

et eine Durchſtand nod) gewinnt, 

H Schleuderei der andre finnt 

hofft auf reiche Beut’. — 


aber jede Spättracht fehlt, 

nüht find Kraut und Strauch, 

wird der Zuchtſtamm ausgewählt, 
igt nach Imkerbrauch: 

Die ijt das Volk, die Königin? 

it it der Bau, der Vorrat drin? 
darm die Wohnung auch?“ 


War reiche Haupttracht uns beſchert 
ergibt ſich jetzt ein Plus 
an Honigwaben voll beſchwert; 
man nimmt den Ueberſchuß 
früh morgens oder abends ſpät, 
weil ſonſt leicht Räuberei entſteht 
und damit viel Verdruß. 


Jedoch war Schmalhans unſer Koch 

und zeigt ſich's in der Tat, 

daß manches Volk an Vorrat noch 

kaum zehn, zwölf Kilo hat: , 
Da muß man flugs den Beutel zieh'n — 
zum Kriſtallzucker für den Bien 

als gutes Surrogat. 


Man füttert „große Portion“, 
ſo'n Kilo zwei bis drei; 
um Mitte des September ſchon 
dies Werk beendet fei; 
denn was man etwa ſpäter reicht, 
bleibt unverdeckelt gar zu leicht, 
und da gibt's Sauerei. 


G Schröder, (Schleswig-Holſteiniſche Bztg) 


— 162 — 


September. 


Ueber die Imkerarbeiten im September hat Carl Rebs in 
Georgine geſchrieben: Es kann keine Kuh Milch geben, wenn fie n 
gepflegt und gefüttert wird, und es kann ein Bienenvolk nicht Ho 
ſammeln, wenn es gleichfalls nicht gut gepflegt und mit ausreichen 
Winternahrung verſehen wird. 

Im letzten Drittel bes Auguſt und erſten Drittel des September 
für uns die befte Einfükterungszeit, da können die Bienen das Fu 
noch gut invertieren und im Stoce ablagern und verdeckeln. Wie 
Futter den Bienen darzureichen iſt, richtet ſich nach dem vorhande 
Vorrat im Stocke, über den man fih vorher orientierf Hat; dabei 
man daran denken, daß eine Honigwabe von etwa 10 Zentimeter 
Quadrat ungefähr ein Pfund Honig enthält. Soll das Volk gut à 
Winker und erſtes Frühjahr kommen, ſo muß es einen Vorrat von 
Pfund haben. Nur nichk Knauſern, das rächt ſich gar bitter, und lie 
zehn Völker weniger auf dem Stande, als zwanzig knapp eingefütte 
Man fege darum noch in ben erſten Sepkemberwochen jo viel als m 
lich Völker zuſammen, dem Reſt aber gebe man lieber 2 Pfund m 
denn notwendig, als % Pfund zu wenig. | 

Beim Füttern find Darreichungen von übergroßen Portionen n 
zu empfehlen; denn man bedenke doch, daß die Umwandlung des Gud 
als zuträgliche Nahrungswinterung für die Bienen ſchon an [id e 
Kraftanſtrengung bedeutet, und daß ſicher ihre Kraft nahezu, wenn m 
ganz erſchöpft wird, wenn ſie Mengen von mehr als zwei Liter Fut 
in kurzer Seit bewältigen follen. Es iff deshalb fiber auch aus diei 
Grunde anjuraten, möglichſt früh mit der Einfütferung zu beginnen, | 
mit fid) die Kräfte der Bienen nicht auf einmal zu ſehr erſchöpf 
Außerdem werden auch dann die zuletzt erbrüteten Jungbienen von | 
fer anſtrengenden Arbeit verfdont, und kommen mif gänzlich un 
ſchwächken Körperkräften in den Winker. Ich würde raten, ben Y 
kern zunächſt je 3 Zwei-Liter-Ballons zu reichen, und dann eine Pa 
von 3 bis 4 Tagen zu machen, damit fie dieſes Futter erft gründlich v 
dauen und verſtauen können. Dann würde ich wiederum die glei 
Portion mit nachfolgender Pauſe geben, und fo fort, bis das gejar 
Sutter aufgenommen worden ijf. Während die erſten Miſchungen 
Verhältnis von 2 Teilen Zucker und 2 Teilen Waſſer gegeben werd 
find die lekten dicker zu reichen, mik 3 Teilen Zucker und 2 Te 
Waſſer (3 Pfund Zucker auf 1 Liter Waſſer). 


Wer kann Bienenzüchter werden? 


In der „Bienenpflege” ſchreibt Frey-Birkenfeld treffliche Do: 
die wir den Leitern unſerer Bienenzüchtervereine zur Beherzigung ¢ 
picblen. Schon oft bat einer die Bienenzucht mit großer Begeiſtern 
angefangen und ſich küchtig ins Zeug geworfen. Aber bald ließ die 2 
geifterung nach, er warf die Flinte ins Korn, und aus wars mit ` 
Bienenzucht. Das kam daher, daß es derſelbe bloß zum Biene! 
halter, nicht aber zum Bienenzüchker brachte. Er gab 
nicht die geringſte Mühe, die eigentliche Natur der Bienen kenner 
lernen. Er überließ die fleißigen Tierchen ganz fid) ſelbſt, ohne ib" 
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eigentliche Pflege angedeihen zu laffen. Da ijf es dann kein Wun- 
wenn man ihnen den im Sommer und Herbſt genommenen Honig 
Winter und Frühjahr wieder geben muß, und man nach ſechs- oder 
jährigem Betrieb, wenn er überhaupt ſo lange währt, nicht weiter 
ommen iſt, und endlich Freude und Luſt zur Sache verliert und die 
nen als ‚Glücksvögel' verſchreit, denn bei dem alten planlojen Be- 
b iff es klar, daß die Bienenzucht bei unzweckmäßiger Behandlung 
dowenig einen erheblichen Ertrag abwerfen kann, als ein anderes 
chäft, wenn es. unpraktiſch betrieben wird. 

Wer Bienenzucht anfängt in der Meinung, gleich einen recht 
nen Gewinn zu erzielen, der käuſcht fid) gewaltig. Für ihn iſts beffer, 
ängt gar nicht an. Naturſinn und Natur freude find es, 
hergehören. Wer diefe beiden nicht bat, wird nie Bienenzüchter, 
bringts höchſtens nur zum Vienenhalker. Er wird der edlen Sache 
ts nützen und der Zucht nur ſchaden. Ein treuer Jünger iff mehr 
t als zehn abtrünnige. Darum wollen wir bei der Werbung von 
en Mitgliedern febr vorſichtig fein. Wo ein Herz für Gottes 
ider ſchlägt, wo ein Herz Sinn hat für den eigenartigen Zauber der 
meligkeit unb Traulichkeit eines Immenheims, da kommt's auch ohne 
bdruck und Treiben herbei. Dies gibt dann die echten Bienenzüch- 
Sie gewähren die Garantie, daß die Bienenzucht richtig und ratio- 
betrieben wird. Bei rationeller Behandlung aber und bei ſorgſamer 
ige ift die Bienenzucht nicht mehr Glücksſache, ſondern ein auf die- 
e verwendetes Kapital trägt ſelbſt in minder günſtigen Lagen und in 
leren Jahren einen ſchönen Erkrag. | 

Fragen wir nun: Wer ſoll denn eigentlich Bienenzucht treiben, 
r foll Imker werden? Ich halte Umſchau in meinem Kreiſe. Wer 
denn Bienen, etwa bloß die Herren, die Fabrikanken, die Pfarrer, 
Lehrer? O nein, einfache Leute grüße ich mit Imkergruß und drücke 
Imkerfreundſchaft des Bauersmanns und des Handwerkers hark 
eitende Hand. Ich fahre mit der Eiſenbahn durchs Land. Nicht 
ı kunſtvollen Park des Vornehmen grüßt mich der heimelige Bienen- 
d. Am Bahnwarthaus lacht mir ein Immenheim entgegen, freund- 
und ſauber, und am Bauernhaus dork drüben fliegen die Völker 
am Hauſe des Handwerkers ſummen die Sommervögel. Ich komme 
Verſammlungen, große und kleine, und ſehe, daß die Imker fid) aus 
n Ständen unjeres Volkes gruppieren. Nicht Herrenſache ijt fie, 
nicht Sport und Liebhaberei der Reichen, ſondern ein Pflegekind 
eres Volkes ijf fie, die Bienenzucht. Freilich iff es nicht jedermanns 
ig und jedermanns Sache, Bienenzucht zu treiben. 

In meinen früheren Jahren war ich immer darauf aus, Jünger für 
ere Zunft zu gewinnen. Weiß ich doch, die Biene hat fid) oft be- 
ſen als eine holde Fee, die Menſchenherzen wandelt, und in ihnen 
gekannte Tugenden weckt. Weiß ich auch, daß Ordnungsliebe und 
arſamkeit, daß Häuslichkeik und Zufriedenheit noch ſüßer ſind als 
nig und Honigſeim. Freilich habe ich als Volksbeglücker in meinem 
ueteifer und in meiner Begeifferung, aus welchem das Didterwort: 
dà umſchlungen, Millionen, diefen Kuß der ganzen Welt!” wie eine 
chtige Flamme emporloderte, auch einige unglücklich gemacht mif 
enen. Auf Zureden haben fie angefangen, Bienen zu halten und þer- 
ch haben fie mir geſagt: Schade ums hineingefteckte Geld! Sie haben 
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eben das Zeug zum Bienenzüchter nicht gehabt. Ja gewiß, {dade ı 
Geld, ſchade um die armen Bienlein, ſchade auch um die guken We 
das hab ich mir gemerkt. Es gibt Dinge, die jeder kreiben kann, 3. 
einen Kanarienvogel halten, einen Diſtelfinken füttern, Tauben eir 
und Skallhaſen züchten. Aber es gibt auch Dinge, die nicht jederma 
Ding ſind, als da ſind Geigenſpiel und Flötenblaſen. Da gehörk 
bejonbere Veranlagung her, und zu den Dingen und Künſten, wi 
eine ganz beſondere Veranlagung erheiſchen, rechne ich auch die Bier 


ucht. 

i Afo Nakurfreude unb Nakurſinn find es, die berg 
ren; wer die nicht bat, wird nie Bienenziidfer und wenn er aud 
einem Bienen-Pavillon auf die Welt gekommen wäre. Ich achte, e 
gut, wenn man vorfidtig, recht vorſichtig iff in der Wahl 
Jünger. Nur keine gewalkſame Befreiberei, das iff vom Uebel! € 
da fage ich rundweg: nein, ja nicht. Ich meine nämlich, 
gute ſchöne Sache, die doch unſere Imkerei wahrlich iſt, die habe ſo 
eigene Ark innerer Anziehungskraft, dem Magnete gleich, der ( 
Eiſen findet und anzieht und wäre es auch unker Staub und Sch 
verborgen. Haben wir nicht überall, wo deutiche Blükenbäume ft 
Bienenſtände, und auf ihnen brave Meiſter, nichk nur im Herren 
Mie aud) im Bauernkittel? Wer alfo Luft und Freude hat, un 
id) ſelber das Zeug verjpürt, ein Imker zu werden, der findet fe 
Lehrmeiſter und wird für die Sache durch die Sache gewonnen. 

das gibt dann die ffefen und treuen Jünger, die eine bleibende 3 
der Zunft ſind. | 


Zur Behandlung faulbrütiger Waben 
mit Formalinlöſung. 


In unſerer Aprilnummer 1924 haben wir über die Hutzelmm 
Behandlung der faulbrütigen Waben mit Alkohol-Formalin'-Li 
berichtet und erwähnt, daß der Großimker O.-E. Barber von OM), 
(Ohio) im Laufe des Jahres 1922 nicht weniger als 6000 faulbr 
Waben nach Hußhelman'ſcher Methode behandelte. 

Im Frühjahr 1924 wandten fid) mehrere Bienenzüchter Franki 
an den Vorſteher ber bienenwirkſchaftlichen Verſuchsſtakion in À 
pellier, Herrn Dr. F. Vincens, mik dem Erſuchen, die Hußzelmar 
Methode einer Nachprüfung zu unterziehen. Herr Dr. Vincens 
wortete, daß wegen des hohen Preiſes des Alkohols in Frankreich! 
daran zu denken ſei, die Hutzelman'ſche Behandlung in Frankreich 
zuwenden. 

Dr. Vincens entſchloß ſich, Verſuche anzuſtellen mif einer 
und fogar mit einer 10prozenkigen Formalinlöſung in Waſſer, ur 
faulbrütigen Waben zu desinfizieren. Die Verſuche im Jahre 
und in dieſem Jahre, die fid) allerdings nur auf eine geringe U 
faulbrütiger Waben erftreckten, ergaben nach der Ausſage von 
Vincens ein ziemlich ermutigendes Rejultat. Ein Herr Jones 
gleichzeifig vergleichende Verſuche anceffellf mit $u&elman'icb.: 
jung und mit 15 Prozent ſowie mif 20 Prozent Waſſer-Formalinlõ 
Herr Dr. Vincens bemerkt, es fei notwendig, alle Deckel der faul 
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1 Waben zu durchjtechen, damit bie Löſung eindringen könne. Im 
rigen iff das Verfahren ungefähr basjelbe, wie es in der Aprilnum- 
1 1924 beſchrieben iff. Zuerſt Ausſchleudern der Honigkränze, dann 
let Druck ſcharfer Waſſerſtrahl auf die Waben, damit das Waſſer in 
Zellen dringt, darnach Ausſchleudern des Waſſers mittels der Ho- 
ſchleuder, dann Einkauchen der Waben während 24 Stunden in die 
nmalinlöſung, darnach Ausſchleudern der Formalinlöſung, Trocknen 
Waben an einem Ort mit Luftzug, und nun wieder Benußung der 
“OCT. 

Dr. Vincens berichtet, daß die jo behandelten Waben nach 3weima- 
im Brutſatz keine Spur von Faulbrut aufweiſen. 

Man kann immerhin empfehlen, Verſuche anzuſtellen. Bis auf 
ttes find wir von der Wirkſamkeit des Mittels noch nicht ge- 
gend überzeugt. | N. P. K. 

f 


Heilbarkeit der Faulbrut ? 


Ueber bie Heilbarkeit reſp. Unheilbarkeik der Faulbrut ſchreibt Dr. 
krtell in der „Bayeriſche Biene’. Bis heute ijf es nicht gelungen, 
unbedingt ſicher wirkendes Mittel gegen die Faulbrut zu finden, die 
allgemeinen als unheilbar zu bezeichnen iff. Eine große Zahl von 
ijden Mitteln, wie Kampfer, Salizylſäure, Phenol, Ameiſenſäure, 
maldehyd uſw. ift verſucht worden und wenn man auch hier und da 
Gedanken vertritt, mit dem einen oder anderen Mittel Erfolge 
ut zu haben, fo wird es fid) meiſt um Scheinerfolge oder um einen 
ch einen glücklichen Nakurprozeß herbeigeführten Erfolg handeln, 
zu Gunſten des Mittels gilt. Da die Krankheitserreger Sporen 
‚ fo bekunden dieſe gegen chemiſche Mittel eine ziemliche Wider- 
oskraft. Das Wabenwerk als der eigentliche Herd der Krankheit 
jür eine Heilbehandlung ziemlich ſchwer zugänglich, ſelbſt Desinfek- 
n:verfuhe der Waben find nicht beſonders erfolgreich verlaufen und 
tn qud) meiſt zu einer Beſchädigung der Waben geführt. Die Be- 
"ung der Waben mit feuchtem, gasförmigen Formaldehyd pflegt in 
| Regel nur zu Teilerfolgen zu führen, denn es werden wohl die an 
Oberfläche ruhenden Keime angegriffen, jedoch nicht die in Faul- 
"nalen verborgenen Sporen zum Abſterben gebrachk. Bei Erkran— 
"cu der offenen Brut, aufarfige Faulbrut kann man gelegentlich 
n Stillftand der Krankheit beobachten, ſodaß eine langſame Geſun— 
7i einfriff. In dieſen ſelkenen Fällen haben wir es mik einem er— 


chen nakürlichen Heilprozeß zu kun, deſſen Urſache noch nicht geklärk 
Bei der böswilligen Faulbruk haben wir es mit einer in jeder Hin- 
": hoffnungsloſen Erkrankung zu kun. Vielfach iff der zum GStillftand 
“mmene Krankheiksprozeß der aufarfigen Faulbruk jedoch nur ein 
bergehender und ſcheinbarer und pflegt die Krankheit dann mik 
 whfer Heftigkeit und ſchweren Wirkungen auszubrechen. Bei der 
meen Fauloruk haben die Bienen die Möglichkeik, die toten Maden 
schaffen, ſodaß ſehr ffarke Völker gelegenklich eine Geſundung des 
Venbaues erzielen, beſonders wenn der Brukanſatz nur mäßig iff oder 
die Köniein das Brukgeſchäft eingeſkellt bat. Die bösartige iff 
sud weſenllich unaün[figer, daß die Bienen die erkrankten Brut- 
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Bun durch die ſtarke Klebrigkeit derſelben nicht fortſchaffen Röm 
Die frühere Kaiſerliche Biologiſche Anſtalt zu Berlin hat langjäh 
Verſuche angeſtellt, um zu einem Heilmittel gegen Faulbrut zu gel 
gen. Es ergab ſich ſoviel, daß die Seuche nur dann mit Erfolg zu 
kämpfen ijf, wenn die Bienen als nackte Völker auf Anfänge 
Miktelwänden in neue odet in desinfigierte Bienenwohnungen übe 
ſetzt werden. Selbſtverſtändlich iff der erkrankte Wabenbau mit 2 
einſchließlich der Fuktervorräte gründlich unſchädlich zu machen un? 
beſeitigen. Uebrigens mpfiehlt es fid) keineswegs immer, bei je 
von der Faulbrut befallenen Bienenvolk ein Heilverfahren in Gang 
bringen. Stark verſeuchte Stände erfordern dringend eine Tötung 
Bienenvolkes, da auf Heilung kaum zu rechnen iſt, anderſeits aber 
Fortbeſtand des kranken Bienenvolkes, die geſunden Völker der 
ſteckung fiber find. Wo immer der Imker eine Erkrankung der 2 
feſtgeſtellt, kann nur ene empfohlen werden, einen Sachverſtä 
gen zu Rate zu ziehen, damit nad) Wöglichkeit durch die rechtze 
Anwendung zweckmäßiger Maßnahmen der zu erwartende Sdy 
gemildert wird. Dr. Martell. 
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Aus Amiels Leſefrüchte. 


Zur Oberüberminferung. — Im „Bienenwirkſchaftlichen Jen! 
blatt” ſchreibt Fr. Bergholz- Berkel über die Oberüberwinterung: 
kam ich in ruſſiſche Gefangenſchaft. Nach einigen Tagen wurden 
in der Bahn verladen und nach Sibirien geſchafft. In einen We 
kamen 50 bis 60 Mann. Dieſe Wagen waren aber für die Gefang, 
febr gut eingerichtet, denn es wurde in halber Höhe durch Bretter 
zweiter Boden geſchaffen. Dieſes war nötig, damit wir uns alle 
legen konnten, denn wir mußten in einem ſolchen Wagen bis nach 
birien 20 Tage aushalten. Wie ich nun einen ſoͤlchen Wagen be 
kam mir gleich als rechter Imker der Gedanke: Oberüberwinterung. 
auch die meiften Nichtimker ſtrebten nach der oberſten Etage. Es 
erte aber nichl lange, dann wurde es oben zu dumpfig und oben w 
gerufen: Tür auf. Wurde nun die Tür etwas geöffnet, fo dauert 
nicht lange, ſo riefen die unkerſten: Tür zu, es zieht. 

Nun war oben eine Klappe angebradf; wurde defe geöffnet 
die Tür zugemacht, dann wurde es gemütlich. Es pa nidf und es 
auch keine ſchlechtke Luft. Sollte es nun bei den Bienen anders | 

Als wir in Sibirien angekommen waren, kamen wir in eine B 
auch mit Oberüberwinkerung. Da es in Sibirien ſehr kalt iſt, und 
im Kohlenbergwerk arbeiten mußten, jo batten wir genug Kohlen. 
es wurde deshalb Tag und Nacht küchtig geheizt. Hatte ich nun 
Nachtſchicht und kam des Morgens zu meinem Lager und machte 
Tür auf, dann war es, als wenn man von einem Karkoffeldämpfer 
Deckel aufhebk, ein ſolcher Dampf kam einem entgegen. Die Obe: 
lagen nackt auf ihren Pritſchen vor $e. Ließen wir nun die Tür 
5 Minuten offen, dann hieß es gleich! Tür zu, es zieht. Wurde 
oben ein Fenſter geöffnet, dann zog es nicht, und es war keine 
darin. Sollte es bei den Bienen anders ſein, die doch die Warm 
ein paar Minufen von 15 auf 30 Grad fteigern? 
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Wir haben eine Küche, wo unten am Boden ein Ausflußloch ijt. 
Wände find mit Oelfarbe geſtrichen. Wenn wir aud den ganzen 
.g heizen, fo wird diefe Küche doch niemals warm. Der Dampf ſchlägt 
a an den Wänden nieder, jo daß das Waſſer daran herunkerfließt. 
erd aber das Ausflußloch verſtopft, und oben ein Fenſterflügel ge- 
‘net, daun wird die Küche warm und die Wände bleiben trocken. 
ite es bei den Bienenwohnungen mit Flugloch unten anders fein? 

Nimmt man im Herbſt einen nicht zu ſchweren Korb mit Kaltbau, 
: bat natürlich das Bruklager vorn am Flugloch. Stellt man nun 
ten Korb auf einen Unterjaßring, welcher mit einem paſſenden 
id Pappe oder Brett bedeckt ift, und macht hinten in dieſem Deckel 
zen Schlitz und vorne im Unterjagring ein Flugloch und verffopft im 
rte das Flugloch, jo iff die Oberüberwinterung fertig. Füttert man 
in ein ſolches Volk mif zehn bis fünfzehn Pfund im Un- 
ringe auf, je trägt das Volk das Futter durch den 
hiig nach oben.  Jjf nun diefe Fütterung beendet und man nimmf 
o ein ſolches Volk herum, was ſehen wir da? Die Bienen haben das 
rutlager nach hinten in den Korb verlegt, alfo nach dem Schlitz zu, 
M das Fukter nach vorn an das Flugloch getragen. Weshalb bleiben 
t Bienen nicht auf dem alten Platz? Ich denke, weil es ihnen zuwider 
das Brutneft wollen die Bienen am Flugloch haben. Schon beim 

n Ausflug im Frühjahre hängt fait der ganze Schwarm in der un- 

n Etage und zieht Dé nach dem Flugloch bin. — Zentralblatt. 

Wirkung ber Reklame auf den Anfänger in ber Bienenzwehf. -- 
wurden in den letzten Jahren eine Menge verſchiedener Wohnungs- 
kme empfohlen, die ungenügend ausprobiert waren, 
en Erfinder aber Rieſenerfolge verſprochen batfen. 

nfo kamen SBetriesarten auf, mit mehr oder weniger Bedeutung 

den Erfolg. Nun iſt es klar, daß am Praktiker all dies 
ne Gefahr vorüberging, man legte das Wertlofe eben 
die Seife und hakte dabei feine eigenen Gedanken. Anders war 

beim Anfänger; er nahm alles als bare Münze an, ſtieß auf 
dwierigkeiten, denen er nicht gewachſen war, erlebte Mißerfolge, 
ien Urſachen richtig zu beurteilen, ihm die Erfahrung fehlte. Die 
ige war Mukloſigkeit, oft auch Verwerfung einer an und für jid 
ten Sache. — Fiſcher-Goktwollshauſen. 

Der Lernende. — Alles Zuſammengeſetzte, Verwickelte, Gekünftelte, 
det nur bei dem Lernenden Anklang, nur der greift nach der kiinft- 
Aten Beute, der künſllichſten Bekriebsweiſe, nach vielem und künſtlichem 
«dt, nur der verſucht und miſcht alle Raſſen, muß haben, was von weit 
: ift, irrlichtelierd in den Theorien umher, verachtet wehl gar die Mei- 
t als Slillgeſtandene und Zurückgeblicbene und führt das große Wort. 
Bobl ihm, wenn die Erfahrenen und Gereiften fid) darob nicht in fid 
bit zurückziehen, ſondern ihn mit gutem Humor ertragen und allmäb- 
à in ihre Wege leiten. „Wenn fih der Moff auch ganz abſurd ge- 
def, es gibt zuletzt doch einen Wein.” — Unf’ Immen. 

Rene Bienenwohnungen. — Unfer Loſungswork muß immerdar 
ten: Je weniger Griffe, je weniger Zeikaufwand, je praktifder die 
Xufe, je beffer ihre Zukunft und Einführungsmöglichkeit. Wir find 
cht Uhrmacher am Stande, wir find Volksimker. — Guido Sklenar. 
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Gefunderh 

unjerer Bienenvölker wird ganz weſenklich durch eine kunlichſt ç 
fonderte Behandlung Der Bienenvölker gefi 
dert, wie fie im urväterlichen Rorbbetviebe dank des feſten Wal 
baues zum Segen der Bienenvölker gang und gäbe war, aber feit ( 
führung der beweglichen Wabe völlig von den Vienenſtänden 
ſchwunden ift. Bienenſeuchen hat es zwar immer gegeben, aber m 
Völker beim Korbbetriebe geſunder waren, unterliegt gar keinem 
fel und daß fie es heute noch find, lehren uns die Heidimker, weil « 
eine gegenjeifige Berührung der Völker und ein Verhängen von © 
ben jo gut wie ausgeſchloſſen war und ijf. Das hat jid) mit dem $ 
kommen des beweglichen Baues von Grund auf geändert. Gewiß 
deufet ber Mobilbau den größten Forkſchritt in der Imkerei, weil et 
Bienen erſt in die Gewalt des Imkers brachte, aber ein Segen iff 
die meiſten Imker daraus niht erwachſen, weil fie nichts mit dem 
weglichen Rähmchen anzufangen wiſſen. Jede alte Wabe wird fo K 
wie möglich aufbewahrt, und was das Schlimmſte iff, im Bedar 
falle wahl- und gedankenlos in den ver[diei 
ten Stöcken verwendet. Solange keine Krankheiten auf 
Skande herrſchen, hat das ja auch nicht viel zu bedeuten. Wenn 
einmal eine Seuche unerkannt auftritt, und das iff 3. B. bezüglich 
Noſema öfters der Fall, als man glaubt, ſo kann das Verhängen 
mit Krankheitskeimen — bebaffeten Waben mit und ohne Brut 
Bienen die ſchlimmſten Folgen haben, wie faujendfältige Erfahru 
lehren. Deswegen zum alken Korbe zurückkehren zu wollen, wäre 
Rückſchritt, aber die alte geſonderke Bekriebsweiſe aus Ueberzen 
auf den beweglichen Bau anzuwenden, tuf uns biffer nof, indem wi 
Völker möglichſt in Ruhe laſſen, das Brukneſt nur mit Waben e 
kern, die das Volk ſelbſt gebaut baf, oder mit Mikbelwänden, auf 
Verſtärken mit Brut und Bienen nad) 9Róglid)Reit verzich 
An die Stelle des allen Völkern gemeinſamen Abkehrbeſens, der 
nie gereinigt wird, tritt die einzelne Gänſefeder, die 
Gebrauch verbrannt wird. 3m Bienenhauſe dränge man nid 
viele Völker zuſammen, ſondern verkeile ſie auf kleinere Gr 
pen, damik bei Seuchenausbrüchen die Gefahr befchränkt we 
kann. Jeder Beute ſichere man möglichſte Beweglichkeit, ſonſt 
man bei Krankheiten ſchwer eingreifen. — Dr. Enoch Zander. 

Mobilſeligkeit. — Bald nach Einführen des Mobilbekriebs 
eine grenzenloſe Mobiljeligkeit” ein. Derjenige galt als Me 
welcher 3. B. durch rückſichksloſes Zerreißen eines Volkes und f 
Brutwaben mehrere Völker herſtellen konnke. Alle Achkung und 
furcht vor den wunderbaren Geſetzen und Lebensordnungen des 9 
war abhanden gekommen, und mit Schrecken denken wir heute no: 
die Anweiſung für die Ueberwinkerung, daß die Völker für den W 
«zurechk' gehängt werden müßten. Was hierbei am Bien geíü 
worden iff, läßk fih gar nicht ausdenken. — Or. F. Gerſtung. 

Auswahl des Zuchkmakerials. — Die Auswahl des Zuchtmal— 
ſoll nach Möglichkeit vom eigenen Stande erfolgen. Auf jedem 9 
ren Vienenſtande kann man qute Völker ausfindig machen, die 
Nach fuchk lohnen. Jeder Imker foll über die Erkragsleiſtung feine 
ſamlen Bienenvölker genau unterrichtet fein. Es iff weit beffer 
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f die Ergebniſſe der eigenen Zucht zu verlaſſen, als fid) das Suchima- 
ial von auswärts kommen zu laffen. Da weiß man wenigſtens, was 
n hat. Heule befaſſen fid) bereits fo viele Imker mit der 9Xajjen- 
anzucht von Müttern, aber wir haben keine Garantie dafür, ob die 
perfide Ausbildung derſelben auch eine ur. gute iff, daß fie als 
tklaſſige Ware bezeichnet werden können. — Alfonſus. 
Beobachtungen über Befruchlungsausflüge ber jungen Königinnen. 
In Deutſche Bienenzucht in Theorie und Praxis“ ſchreibk Wilhelm 
ankler, geboren am 13. Februar 1855 zu Heilbronn in Würkkemberg, 
1900 in Sulzburg wohnhaft, folgendes über ſeine Beobachtungen in 
zer langjährigen Imkerpraxis: „Auf meinem Schloßberggrundſtück 
x ich mir 1902 einen zweiten Bienenſband als Belegſtelle er- 
it, weil ich durch Verſuche fand, daß auf Bergen ehte Befruchtung 
hier möglich ift, als in der Tiefe, wenn man das Köhlerſche Ver- 
ren anwendet und die Jungköniginnen und bie beſtimmken Drohnen 
m ſpäten Abendſonnenſchein fliegen läßt. Dazu ift mein Gütle auf 
n Schloßberg beſonders günſtig. Aber auch beim Köhlerſchen Ver- 
ten iff dort droben eine gewünſchle Befruchtung eine Seltenheit, 
in junge Königinnen, beſonders gute Fliegerinnen, ſuchen möglichſt in 
iteſter Entfernung Befriedigung zu erlangen. Das muß vom Natur- 
etz aus betrachket auch wegen der Fremdͤbefruchtung jo fein. In 
iernsheim habe ich, um echte Befruchtung zu erzielen, die Flügel der 
rgköniginnen ein klein wenig geftugt Aber das brachte auch kei- 
t Erfolg, denn die Drohnen anderer Stände find doch auch gute Flie- 
und finden die weniger flugfähigen Königinnen doch. Mit welcher 
harrlichkeit die Königinnen fremde Befruchtung zu erlangen ſuchen, 
t mir das Köhlerſche Verfahren ſchlagend bewieſen. Ich ließ Köni- 
inen und Drohnen Abends von 6 Uhr ab fliegen. Ergebnis glei 
ull von 20 Königinnen. Dann holte ich die Zuchtſtöckchen um 7 Uhr 
ends aus dem Keller. Derſelbe Mißerfolg von 8 Königinnen. Dann 
juhte ich's von 727 Uhr ab. Ergebnis gleich Null von 10 Königin- 
n. Einmal kam eine Königin um AX Uhr abends mit dem Befruch⸗ 
ügszeichen nach Haufe. Da glaubte ich beffimmt, einen guten Tref- 
gemacht zu haben, aber auch dieſe Königin war von einer ſchwarzen 
ohne befruchkek. Dieſelben Ergebniſſe erzielte ich auf unſerer Ber- 
isbelegſtelle reichlich 6 Km. von anderen Bienenſtänden entfernt. Ich 
be daher zu den Belegſtellen gar kein Verkrauen. Der Schwarz— 
ſenzüch ter betrügt fid) mik Selbſttäuſchung, denn er bat nichk die un- 
ltößlichen Beweiſe wie id bei der Zucht der gelben Bienen. Man 
ite bei jeder Belegſtelle eine Sicherheitsprobe machen mik Aufſtellung 
m gelben Königinnen und Drohnen. Wenn diefe edhte Befruchtung 
gäbe, dann wäre die Belegſtelle einwandfrei.“ — Wankler. 


Bienenſtand in der Nähe des Wohnhauſes. — Jeder Imker, der 
ine Bienen nicht in feiner Nähe hat, geht der ſchönſten idealen Ge- 
iffe, die fid dem forſchenden Auge in fo reichem Maße bieten, ver- 
fig; kein Tag und auch wenige Stunden vergehen, wo nicht Auge und 
dt bei einer, wenn auch nur kurzen Beobachtung etwas zu erhaſchen 
mögen, Und wie gerne flüchtet man fid, wenn auch manchmal nur 
t Minuten, in das ſtille traute Heim, wo man abſeiks vom unruhevol— 
m menſchlichen Getriebe, Momente der ſchönſten und reichſten Yren- 
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den geliehen kann, wo das prüſende Auge fid) fatt jeben kann an der 
muntern Treiben unjerer leichtbeſchwingten Lueblinge, wo Tid) aber au 
der müde Geiſt wieder ſammeln kann zu neuer Arbeit, und zur Freud 
und zum Segen und ber Allgemeinheit zum Nutzen. — Huber Siblbrug 

In Stuttgart. — Auf der Ausſtellung der deutſchen Landwir 
ſchaftsgeſellſchaft in Stuttgart 1925 durften Bienenvölker nicht ausg. 
ſtellt werden. Auch jonjf bot die Abteilung Bienenzucht' nicht da 

reichhaltige Bild wie in Hamburg. Namentlich Verarbeitung und Be: 
wertung der Produktion kamen recht kurz weg. Bei den Geräten ga 
es wieder die Unmenge all' des unentbehrlichen“ Kleinkrams, die fte 
einen erheblichen Teil des Raums beanſprucht. Von größeren Geräte 
iel die ungezählte Menge aller möglichen Formen von Schleudern au 
Bei Bienenwohnungen gab es- nur eine „Zukunftsbeute” allernzueik 
Bauart, dagegen fehlte es keineswegs an bewährten älteren Beut: 
ipffemen. Recht gut war der wiſſenſchaftliche und belehrende Teit w 
treten. — Meyer-Bahlung, ‚Zentralblatt. 

Habgier. — Bedenklich find die Folgen der imkerlichen Hadgi: 
wenn diefe ſelbſt nach den Honigkränzen greifen zu dürfen glaubt, d 
das Volk als Reſerve fürs kommende Frühjahr in die Brukrahmen ji 
einbaute. Wer das fertig bringt, dem iff nur zu raten, das Halten vo 
Bienen baldigſt aufzugeben. Auf einen grünen Zweig im Erfolg kan 
er niemals kommen. Er mag zum Berufe des Tierbändigers, Grof 
ſchlächters uſw. geeignet ſein. Ein Bienenzüchker war und iſt er nich 
und wird's auch niemals werden. Ich höre und ſehe das überlege 
Lächeln, mit idem auf die Tatſache verwieſen wird, daß die Ueberm: 
terung auf Zuckerlöſung häufig ebenſowohl gelingt wie auf Honig. 6 
ift aber auch die andere Takſache nicht aus der Welt zu ſchaffen, na 
welcher Völker, deren eiſerner Beſtand frevenklich gekürzt wurde, ni 
mals wieder in die Höhe kommen. Entweder verhungern fie all 
Frühjahrsfütkerung zum Trotze nod) im Mai, ober fie erzeugen eine 
jo ſchwächlichen Nachwuchs, daß fie en. Leben und Skerben fi 
beſtändig in der Schwebe befinden. — Oberdörfer-Nürnberg. 

Reſervevölkchen. — Auf jedem Stand und fet er auch der kleinſt 
ſollte man fo eingerichtet fein, daß man einige Reſervevölkchen überwin 
tern kann. Man mag noch [o gute Königinnen mit in den Winter nc 
men, vor unliebſamen Ueberraſchungen durch Weiſelloſigkeit iff man n 
ſicher. Darum baue man als kluger Imker vor. Wie ſchön und ang 
nehm iſt es, wenn man in einem ſolchen Falle ſeine Königin nur ar 
dem Mabenteil zu nehmen braucht. Die Reſervevölkchen laffen Ñ 
leicht in einem Ober- oder Seitenabkeil durch den Winter bringen. € 
wird jedem Bienenzüchker einleuchten, daß es ein großer Gewinn ii 
wenn man einem ohnehin ſchon ſtarken Volke eine Königin und no 
3 bis 4 Waben Reſervemannſchafb geben kann. Außer dieſer Verftä 
kung bat ein Reſervevolk off noch anſehnlichere Brutflächen. — No 
wig-Rückingen. 

S. i und Ss . . k. — Vielleicht haben viele In 
ker ſelbſt zur Verbreitung der Milbenſeuche beigekragen. Seht eu 
nur einmal um auf den Ständen. Da ſtehen dem echten oft d 
Haare zu Berge, ob der Sauerei. Alte verſchimmelte Waben m 
Moktengeſpinſt., dazwiſchen halb ausgefdnittene Drohnenwaben m 
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tfaulten Maden in den Zellen, alte Wachsreſte, womöglich ſchon vom 
"Boafer herrührend, und dazwiſchen alles mögliche und unmögliche 
polter, liegen auf vereinzelten Ständen herum. Von Sauber- 
zit nicht die geringſte Spur. Wer bürgt dafür, daß hier nicht die 
ilbe ein Feld findet, um fid) hier fo recht entwicklen zu können. Den 
fpern folder Buden ſollken doch die Bienen ein Vorbild ihrer Rein- 
keit fein. Ich habe meiſt die Rafe ſchon voll, wenn ich auf ſolche 
ände komme. — Wilhelm-Olxheim. / 

Die Zeit ijf ernfl. — Die Zeit ift ernft für Deutſchlands Amber. 
aft. Treue Arbeit fordert fie für die Bienenzucht. Wir ſchaffen nicht 
t Honig und Wachs, wir wollen Lieb und Glauben in die Imkerjchaft 
gen. Sonne und Freude follen auf dem Bienenſtand und im Imker- 
ue wohnen, wir dienen dem Vaterland. — Rektor Breyholz. 

ien. — Als alte Schweizer Zuchtſtämme werden genannt : 
gra, Flora, Fabra, gezüchtet feit 1900, alfo 25 Sabre; Makt-Glarona 
Brukta 22; Eichen 15; Adeline 14: Eſther 11; Mina 10 Jahre. Damit 
die Reihe alter guter Zuchkſtämme bei weitem nicht erſchöpft. Eine 
hite Aufgabe der Züchter follte es fein, die Anzahl der Folge-Gene⸗ 
ionen feſtzuſtellen und dem Ausbau des Stammbaumes_ vermehrte 
fmerkfamkeif zu ſchenken. — Jüſtrich-Sk. Gallen. 


e « P 9 e | 
Dernières volontés d'un apiculteur. 
Mes chers amis, quand je mourrai, 

Placez ma ruche au cimetière, 
Et que son ombre soit légère 
A la terre où je dormirai. 


Oui, mes amis, je veux, de mon séjour lointain, 
A l'heure où la nuit vient, 
L'heure où bleuit le paysage, 
Entendre de ma ruche encor 
Monter le chant des ventileuses à l'ouvrage. 
Car lorsque je serai mort, 
Enterré et caetera, 
Et que saint Pierre m'ouvrira 
Avec sa grosse clé la porte 
Du Paradis 
Ah! mes amis, 
Quelle surprise et quelle affaire! 


A peine franchi le seuil bleu du Ciel: 
„Pére Eternel ! 

S’ecriera saint Pierre, 

„Encore un de vos apieulteurs 
De malheur!" 
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' — Tant mieux! 
Répondra le Bon Dieu, 
Tant plus d’apieulteurs on sera, 
Tant plus qu'on s'amusera!" 
Lors, en grande cérémonie, 
Par saint Valentin 
Et tous les saints x 
De la conífrérie, | 
Sera recu avec honneur 
Votre serviteur 
Dans la phalange 
Des saints anges 


Apiculteurs. 
+ * 

Vous doutez-vous, mes amis, Quand vous meménerez en ter: 
Dans les jàrdins du Paradis, Mes amis, ne versez pas, 
Du bonheur supréme Sur mon trépas, | 
D'avoir à discrétion, Des larmes améres; 

| A foison, Maisbuvez plutótà pleins verr 
Des ruches de tous les systémes; De mon meilleur bydromel. 
Du matin au soir Toute douleur humaine 
De tout voir, Est vaine! 
Et sans cure, En mangeant mon miel, 
Du Temps ni de l'Avenir, Chantez mes vers de mirlito 
De faire de lapiculture La faridondaine, 

A loisir. | La faridondon. 
(La France apicole. Ray Moncou.: 
Vereinsnachrichten. 


Aus dem Landes verein'. 

Faulbrukmeldung. — Am 24. Juni 1924 ift dem Vorſtand des Le 
desvereins ein Faulbrukfall gemeldet worden, der dann vom baferi^ 
giſchen Laboratorium unkerſuchk und bejtätigt wurde und über den 
beſtellten Experken ihre Vorſchläge eingereicht haben. 

Am 19. Auguft 1925 find dem Landesverein zwei weitere e oli 
fälle aus Schwebſingen gemeldet worden. Die betreffenden Bien 
züchter find gebeten, das Verfahren einzuſchlagen, das in der M 
nummer, Seite 100, angegeben iſt. 


Aus dem Verein Diekirch-Etkelbrüchk'“. 


Unſer Kankonalverein wurde gegründet im Oktober 1883, Rann v 
im nächſten Monat fein 42jähriges Stiftungsfeſt begehen. Sum V 
einsprdfidenfen wurde Herr Profeſſor Kunnen gewählk, der das 2 
noch heute verſiehk. Schriftführer hakte unſer Verein bis heute bc 
drei: Hr. Kremer, Hr. J. Wanderſcheid und Hr. J. P. Krier. In 
erifen Jahren fanden unſere Verſammlungen am damaligen grof 
Bienenſtande der Ackerbauſchule ffatt, wo bie Vorkräge von prakfiic 
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beiten gefolgt waren. Einem im Jahre 1886 veröffentlichten Bericht 
nehmen wir folgende Angaben: „Während des Monats Juli fanden 
der Ackerbauſchule drei Verſammlungen ffatt, bie erſte am 4. Juli, 
: zweite am 18. und die driffe am 25. Juli. In feinen Vorträgen 
ſprach Profeſſor Kunnen, die Vermehrung der Bienenvölker (na- 
rliche und künſtliche Schwärme), das Einſchränken des Schwärmens, 
e Wanderzucht, die Feinde und Krankheiten der Biene. Wo es 
nid war, wurden die kheorekiſchen Erörterungen durch prakkiſche 
usführungen ergänzt und veranschaulicht. Unter der Anleitung des 
"rt Kunnen machten die Zöglinge der Ackerbauſchule, welche dieſen 
erſammlungen beiwohnten, Kunſtſchwärme durch Ablegen bei Mo- 
bau und durch Whfrommeln bei Mobilbau. Gegen Abend wurden 
: fo hergeſtellten Schwärme, nachdem die Bienenwohnungen derart 
tſchloſſen waren, daß bie Luff reichlich Zutritt batte, nach dem Bahn- 
je kransportierk, um am nächſten Morgen mit dem erſten Zug zur 
tbiffracht nach dem Oesling geichickt zu werden.“ | 

Wie aus diefem Bericht erfihtlich ijf, waren damals, wo es fi 

tenflid) aud) darum handelte, den Mobilbekrieb allgemein bekannt 
nahen und einzuführen, unſere Vereinsverſammlungen haupfſächlich 
fifcher Natur. Heute, wo unſere Vereinsmitglieder praktifch aus- 
‘Sef find, geifalten fid) unſere Verſammlungen mehr theoretifd be- 
end. | W. 

Aus dem Verein Luremburg”. 

Wie zu erwarten war, fanden fid) am legten 26. Juli unfere Mit- 
ber in großer Zahl zu ber Verſammlung in Merl ein. In diefer 
(aff gibt es nämlich Bienenfrände, bie ſehenswerk find. So bet- 
ge des Herrn Engels, wo wir uns Skelldichein gegeben hatten. Etwa 
Zuhörer umffanden den Kollegen Engels, währenddem er Erklärungen 
t feine Dathe-Breitwabenſtöcke gab. Er zeigte auch noch eine andere 
ife: den Tiedge-Lagerkaſten, den er auf feinen prakkiſchen Werk aus- 
dieren will. Herr Engels legt beſonders großen Werk auf eine ratio- 
e Königinnenzucht. Nach feinen Erfahrungen kommk er am beffen 
g mit der ſchwarzen Landbiene, fie iff arbeikſam, gukmükig und 
carmfaul. Ein Verſuch mit dem „Wilhelm“ -Skamm vermodfe ibn 
f zu befriedigen. — Herr Koffer von Dommeldingen feßte in länge- 
Ausführungen feine Bekriebsweiſe auseinander. Anfang Herbſt 
mi er eine Reizfütferung vor, um ſtarke Völker für den Winker zu 
allen. Das Winterfutter gibf er in reichlicher Menge. Nachdem die 
winterung gewiſſenhaft beforgf iff, jperrf er das Bienenhaus zu, um 
im Februar oder März wieder zu öffnen. Gegen Mitte März nimmt 
an einem warmen Tage eine flüchtige Revifion der Völker vor. Da- 
unterrichtet ibn die Teerpappe, die er im Herbſt unfer den Winkerſitz 
Bienen einjchiebt, über die Stärke, den Fukkerverbrauch und die 
iſelrichkigkeit des Volkes. Eine kleine Reizfütterung zu Anfang des 
rafs April fihert ihm ffarke Völker für die Trachtzeit. Iſt das 
ffer günſtig, fo läßt ſich nach ſolchen Vorbereitungen eine befriedi- 
de Ernte erwarten. — An diefe Ausführungen ſchloß fid) ein Mei- 
gsauskauſch über Winkervorrak, Reizfükkerung u. f. w. an. — Der 
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gemeinſame Bezug von Bienenzucker fand auch dieſes Jahr Reine eifr 
gen Befürworter. — Herr Boller wies nod) einmal auf bie dutd d 
Faulbrut drohende Gefahr bin. Nach feinem Dafürhalten muß dief 
Seuche mit äußerſter Energie enkgegengekreten werden. — Für die Be 
loſung hatte der Vorſtand dieſes Mal eine Anzahl Honiggläſer bere: 
geſtellt. — Ein Teil der Verſammlung begab ſich hierauf zum Biene 
ſtande des Herrn Reckinger, wo dieſer manche intereſſanke Beobachtun 
aus feinem Züchterleben vorbrachke und erläuterte. — Auf dem Hen 
wege wurde der Stand des Poſtbeamten Herrn Hanſen beſichtigt. ( 
ift dies ein ſchmuckes Bienenhaus mit Breitwabenkaften und Unter Kg 
fung. Der Stand befindet fid) in einem wohlgepflegten Garten, w 
feine Anziehungskraft noch bedeutend erhöht. Wahrſcheinlich werd 
wir nächſtens die Freude haben, auf dieſem Stand längere Zeit ve 
weilen zu dürfen. J. Th., Schriftführer. 


Aus T Berein Redingen”. 

Die am 12. Juli zu Bettborn im Saale Raujd ftattgefundene Bı 
ſammlung war febr gut befucht. Alle anweſenden Mitglieder lauſcht 
dem Vortrag unſers Pläſidenten Hrn. Aloys Mergen, Redingen, n 
Juteteffe, wie man aus den vielen nachher beſonders von Anfängern; 
ſtellten Fragen erſehen konnte. Redner plauderte beſonders über: Kr 
frollieren der abgeſchwärmten Mutterſtöcke ſowie der Nachſchwär me, 
für beide große Gefahr der Weiſelloſigkeit beſtände, wie das beſonde 
dieſes Jahr öfters feſtgeſtellk wurde. Dann riet er auch, die alten: Kö 
ginnen zu erjegen, da jetzt die befte Zeit dazu fei. 

Herr Präſident behandelte weiter die Grundſteine einer erfo 
reichen Bienenzuchk wie: Junge, leiſtungsſähige Königinnen, Neuer B. 
Wahlzucht, Herbſtreizfütterung und erläuterte beſonders eingehend, w 
die Herbſtnachſchau vorzunehmen fei. Er gab ferner praRtijdbe Wir 
über Schleudern, Behandlung des Honigs, Abkrommeln, u. f. w. 

Darauf begann eine rege Diskuſſion der erwähnten Artikel jo: 
über Brutſperre, moderne Beuten, Noſema, Honigkau, Ruhr. M 
beſichtigte auch den praktiſch eingerichteten Stand eines Imkerkolleg 
Beſonderes Inkereſſe erweckte eine Dreictager-Beute mit Ausflug in 
Oberſten Etage der Rückenwand. 

Darnah Verkeilung von Honigtöpfen und Aufnahme neuer M 
glieder. 

Da Herr Kefter von Schwebach dringend bat, ihn als Ausſchußm 
glied beim Landesverein zu erleben, ward Hr. Jof. Lallemang von Rei 
lingen als Verkreker gewählt. 

Der Vorſchlag, nächſtes Jahr eine Verſammlung in Uſeldingen 
zuhalten, wurde in Beratung gezogen. 

Indeſſen wurde die Skimmung immer gehobener und mancher Im! 
konnte fid) nicht unſchwer von einer legten „Bitter Metty” (zum Pat 
angemeldet) frennen. X. Y 

Aus dem Verein „Remich“. | 

ur Verſammlung vom 19. Juli in Canadh nahm folgenden V 

lauf: 1. Bericht des Schrifkführers. — Die Ergebniſſe der Taq 
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n 26. April in Dalheim wurden nod) einmal in einem kurzen Refe- 
mammen gefaßt und bie Refolution inbegug auf die Haftpflichtver- 
«rung beſonders hervorgehoben. 2. Vortrag des Herrn Bentz, Bedy- 
inmacher. — Nachdem der Redner über das Weſen des Chor? 
egere geſprochen, redete derſelbe über die Verbreitung und Be- 
npfung dieſer fo verheerenden Krankheit. Verbreitet wird die Faul- | 
it a) durch die Bienen ſelbſt, fei es durch Räuberei oder Verfliegen 
jelben; b) durch den Bienenvater, indem er verſeuchte Waben aus- 
iht oder indem er mit nicht desinfizierten Geräten arbeitet ober fo- 
ſolche Beuten aufkauft und verwendet, woran kranke Völker ein- 
angen find. Auch durch die Kunſtwaben, die oft Faulbruffporen ent- 
ien, wird die Faulbruk auf den Stand gebrachk. Bekämpft wird die 
ulbrut Schwer. Hier heißt es auch: „Vorbeugen iff leichter als heilen.“ 
ulbrutkranke Völker follen ſamt den Beulen vernichtet werden. Das 
tſetzen der Völker in den Schwarmzuſtand und das Ausflammen der 
öhnungen find niht immer von Erfolg gekrönt. Ein Faulbrutgeſetz 
ngf ſich auf. Ein Zaulbrutparagraph follte ins Viehverſicherungsgeſehz 
genommen werden. Reicher Beifall lohnte den infereffanten Vor- 
g. Herr Vizepräſident Raus-Dalheim dankte im Namen des Bor- 
ides für die lehrreiche Beſprechung. In der Diskuſſion E $yert 
ons, Stadtbredimus, bie Unterfuchung des Auslandshonig, der in 
Lande jo viele Käufer findet, auf Faulbrutfporen an, um. fo gegen 
en verderblichen Import ankämpfen zu können. 3. Honigverkauf. 
. wurde auf Vorſchlag des Schriftführers der Preis auf 
—6 Franken für den Dekailverkauf feſtgeſetzt. Herr Kons, Remich, 
eke über den Werk einer Honigzenkrale, die vermiktelnd zwiſchen 
tkdufer und Käuferu eingreifen foll. 4. Eine Anzahl von Bienenge- 
en wurden unter die 45 anweſenden Vereinsmikglieder verloſt und 
ich ausgehändigt. 5. Auf Vorſchlag des Herrn Dumonk, Remich, 
rden die zwei letzten noch lebenden Gründungsmitglieder, die Herren 
A. Goen, Ehrenkierarzt und Proſper Kons, Ehrenpoftperzepfor, Re- 
b, zu Ehrenpräfidenten des Vereins proklamiert. 6. Neuwahl des 
äfidenten. — Mit großer Majorikäk wurde Hr. Jof. Beng, Bed- 
‘inmader, zum Vereinsleiker gewählt. 7. Beſichtigung des Mufter- 
ndes Marx. — Ein wirklicher Volksbienenſtand. Alles elfaß-lothr. 
uten. Selbſt gezimmert. Recht anheimelnd war das Strohdach 
d die Reinlichkeit im Innern. Erſtklaſſige Völker. Der Beſitzer bat 
f verſchiedenen Ausſtellungen Ehrenpreiſe unb Auszeichnungen tha 
Ihr Kleinimker, nehmek ihn zum Vorbild. 

Schons, Remich. 


Aus dem Verein Vianden'. 

Zur Kankonalverſammlung, welche am 2. Auguft l. J. zu Bettel im 
ié Bingen ftattfand, waren zirka 49 Imker erſchienen. In einem quf 
kumenkierken Vortrag erging fid) Herr L. Reuter-Vianden des längern 
er den großen Werk und Nutzen, ſowie über die Art und Weiſe der 
zniginzuchk auf dem Bienenſtande. 

Darnach redete der Schriftführer unſers Vereins über die Serbft- 
beiten am Bienenſtande. Aus feinen Ausführungen feien als we- 
Vide Punkte kurz hervorgehoben: Alter und Wert einer zuchlbaren 
nigin — Ordnung des Brukneſtes — ftarke Völker — Reizfütterung 
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— Zeit ber Auffütterung — Räuberei — Vereinigung der Bienenvöl, 
u. ſ. w. Großer Beifall lohnte die beiden Redner für ihre treffende 
Ausführungen. 

Die lebhaft einſetzende Diskuſſion zeigte, daß unſere Mitglieder d 
Imkerei mit Liebe und großer Sachkenntnis pflegen. Speziell He 
van Werwecke, Präſidenk und Herr Notar Leibfried, Vize- Präſide 
unſers Vereins redeten noch über Aufbeſſerung der Bienenweide 
den Viandener Bergen und fanden ihre Ausführungen dankbare 3 
hörer. Nachdem noch zwei neue Mitglieder dem Verein beigetrete 
fand die angekündigte Verloſung unfer die anweſenden Mitglied 
ffatt. Ein Bienenvolk im neuen Stülper, gewann Herr Brebſom 3 
aus Fouhren, einen netten praktifhen Aufſatzkaſten der unterzeichne 
Schriftführer. Die Beſichtigung mehrerer Bienenſtände ſchloß d 


“ 


ſchöne Verſammlung. J. B., Schriftführer. 


Vereinsverſammlungen. 


Für den Verein Clerf”, am Sonntag, den 13. September, geg. 
halb vier Uhr nachmittags, am Bienenſtand des Hrn. M. Stirn 
Ulflingen. — Tagesordnung: 1) Einwinterungsarbeiten am Biene 
ſtand ausgeſührt und erklärt von Hrn. Stirn. 2) Verloſung von Kun 
waben unter bie anweſenden Mitglieder. 3) Verloſung einer EM 
königin, Geſchenk des Herrn Stirn. 4) Verſchiedenes. 
| Für den Verein Diehkird-Cttelbriick” am Sonntag, d 
18. Oktober, 3 Uhr nadymiffags, im Lokale Gödert in Eftel brü ck. 
Tagesordnung: 1) Rückblick auf dad Bienenjabr 1925. Beobachtunge 
Erfahrungen und Nutzanwendung. 2) Das Bienenvolk im Wint 
9) Ausſprache. 4) Erhebung der Beiträge für 1926. 5) Verſchiedenes. 

Für den Verein ,€[ d", am Sonntag, ben 6. September, geg 
halb vier Uhr nachmittags, im Lokale Binz, Laſauvageſtraße in Difp 
dingen: Tagesordnung: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Aufnah 
neuer Mitglieder. 3. Verloſung. 4. Verſchiedenes. 

Für den Verein Redingen’ am Sonnkag, den 23. Septemb: 
9 Uhr nachmittags, im Lokale Mercatoris in Rambruch. — Tage 
ordnung: 1) Vortrag verbunden mit praktiſchen Arbeiten an Vienenni 
kein; 2) Verteilung von Honigköpfen; 3) Aufnahme neuer Mitglied 
4) Ausſprache. 

Für den Verein Remich“, am Sonntag, den 27. Septemb: 
3 Uhr nachmittags, im Café Sunnen-Hoffmann in Remerſche 
Tagesordnung: 1. Berichk der Verſammlung von Cana: 
Einlauf. 2. Vortrag des Herrn Pfarrers Schmit-Remerſchen: Kuntz 
und fein Syſtem. 3. Einkaſſieren der Beiträge für 1926.) 4. Beſi⸗ 
tigung des Muſterſtandes des Herrn Schmit. 


*) Alle Kankonalvereine ſind höfl. gebeten, baldigſt die Erhebu 
der Beikräge zu beſorgen, damit die Poſtverſandliſte für den 15. Deze 
ber ferkiggeſtellt werden kann. — Der Vorſtand des Landesvereins. 
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Bienen⸗ Zeitung 


wan bes luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
„Oktober 1925 Nr. 10 40. Jahrgang 


ajalt: Aus dem „Landesverein“. — Merkmale zur Erkennung der Jaulbrut. 

f — Imkerleben. — Francis Jager, der pe a P op von 

| Minnefota. — Antrag zur Förderung der 5 Aus Amiels 

Seſeftüchte. — Aus American Bee Journal. Mung der Kleins 

reng edel bal A — La Apc ane aux Etats-Unis. — Conseils. 

— 50jähriges Amtsjubiläum. — Bereinsnachtichten. — Bereinsver- 
ſammlungen. — Bom Bächertiſch. — Anzeigen. 


Aus dem „Landesverein“. 


| Sur Faulbrutfrage. — Wir ſehen uns veranlaßt, nochmals 
itzuteilen, was der Imker, ber Faulbrut auf feinem Stande vermutet, 
tun hat, ſowie den weiteren Gang des Verfahrens bekannt zu geben. 
Bor allem ijf erfordert, daß die Faulbrut amklich feſtgeſtellt fei, 
n jemand Anſpruch auf die vom Staate zu gewährende Entſchä⸗ 
jung erheben will. Su dieſem Zwecke foll der Imker ſeuchenverdäch⸗ 
e Waben an die Wdreffe Herr E. Loutfd, Tierarzt am bakteriologi- 
en Daboratorium in Luxemburg, zur Unterſuchung einſenden. 2) Wenn 
amtliche Unkerſuchung bösartige Faulbrukt feſtſtellt, fo foll der 
ker den vom Laboratorium ausgeſtellten amklichen Beleg an den Vor- 
nd des Landesvereins gelangen laſſen mit der Angabe, wieviel Yöt- 
t erkrankt find. 3) Sobald der Vorſtand in den Beſiß dieſer Schrift- 
iche gelangt iff, wird er veranlaſſen, daß die beiden Regierangserperten 
b auf den verſeuchten Stand begeben, um a) dem Befiger Rat zu 
Meilen, die Völker zu vernichten, welche eine Anſteckungsgefahr bilden, 
wenn der Beſitzer fid ein verſtanden erklärt, die Vernichtung 
t Völker unker ihrem Beiſein vornehmen zu laſſen, c) den Werk der 
vernihtenden Völker abzuſchätzen und an den Vorſtand des Landes- 
teins Vorſchlag zu machen, wieviel Prozent vom Schätzungswert 
ſſchädigt werden follen. 4) Der Vorſtand des Landesvereins wird 
ın darüber an die Regierung berichten. 5) Nachdem die Entichä- 
iqungegelder an den geſchädigten Imker ausgezahlt find, wird der Lan- 
kéverein einen Ausweis darüber an die Regierung ſchicken mif den 
Bien Belegen, als da find: Amtliche Feſtſtellung der Seuche durch 
hi bakkeriologiſche Laboratorium; Schriftlicher Bericht der Erperten 
er die Vernichlung der Völker und über die Taxierung derfelben; 
duikkung über die ousgezahlten Entſchädigungsſummen. 6) Am Schluß 
ines jeden Jahres wird der Vorſtand die Bilanz des Faulbrutfonds an 
à Regierung einreichen. 
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Imkerleben. 


Von J. B. Kellen. | 


$, mem ber Schöpfer es gegeben, 
er Bienenpflege treu zu weih'n! 
freuden beut das Imkerleben, 

ein anderes ſo ſtill und rein. 

zum Bien iſt eine Gottesgabe, 

m Menſchen er verleiht zur Labe. 


zucht ijt eine Freudenquelle, 

15 Schöne mit dem Guten mengt, 
ſind wohl jene Jahresfälle, 

er Honignutzen nicht verfängt. 

enn ſind Betriebe ohne Nieten, 

ie ſtets nur vollen Nutzen bieten? 


ſeheimvoll ijt der Bienen Leben: 
jejen auf das Blumenfeld 

bie Klauſe, wo fie emſig weben 

Ys Wunder gar der Gotteswelt! 

1 bergen [ie auch ihren Segen, 
zulieb fie Tag und Nacht fi) regen. 


Natur erwacht im holden Lenze 
chſchmückt zum großen Hochzeitsſchmaus, 
nfleiB dann fennet keine Grenze, 
auch dehnet ſich das Immenhaus, 
s füllen dann ſich alle Waben 

mit Honig oder Höschengaben. 


| an prádjt'gen, ſommerlichen Tagen 
n ſummen in gewohnter Haft, 

ie wehet dann von Flur und Hagen, 
dem Bienenwart zu ſeiner Raſt. 

es unter unſ'rer Himmelsſonne 


Fleiß und Ordnung find der Bienen Triebe, 
Sollen's auch im Menſchenleben ſein. 
Wundervoll beſonders iſt die Liebe 
Eines Biens zu ſeinem Mütterlein; — 
Stirbt esdannherrſcht Angſtin Bienenklauſe 
Wie bei Muttertod' im Menſchenhauſe. 
Wie die Bienen find auch die geſellg, 
Denen es die Biene angetan, 

Treu und edel, fleißig und gefällig. 
Nicht mit Unrecht heißt's: Es ift kein Wahn, 


Wie die Immen leben eng geeinet, 


So auch wirken Imker, wenn vereinet. 


Fortſchritt bringt das Leben im Vereine; 
Dort iſt eine auserleſ'ne Schar; 

Reich und arm, ſie alle ſind gemeine, 
Sind auch Freunde, wenn nicht Brüder gar. 
Heil, wenn wack'ren Führer ſie erraffen, 
Der in Wüſten kann Oaſen ſchaffen. 


Meines langen Lebens ſchönſte Stunden 
Habe ich am Bienenſtand verbracht; 
Ich geſteh' es gerne unumwunden. 
Altersleiden kamen über Nacht; 

Doch dem Biene bin ich treu geblieben, 
Werd' ihn treu auch bis zum Tode lieben. 


Wolken, die nach Oſten meerwärts eilen, 
Das ſind meine Botinnen zur Fern'. 
Ihnen ruf' ich ſehnſuchtsvoll zuweilen: 
„Fliegen möcht' mit euch ich herzlich gern; 
Grüßt mir Imker all' in jenen Landen, 


größere und ſchön're Wonne? | Dort, wo Bienen einſtin Heipenſtanden. 
—. ..... ...... Tr:ß—..—...— PE EEA 


t. C 

Francis Jager, 
VBienenzüchter⸗Philoſoph von Minneſota. 

Pd 
Aus „American Bee Journal”, Juli. 

Priefter, Bienenzuchl-Fachmann, Farmer, Direkior der Bienen- 
t-Verfuchsftation und Profeſſor an der Univerfität Minne- 
„das find bie Stellen die Francis Jager bis jetzt inne hakte. Er iff 
iger eine aufdringliche, als eine eindrucksvolle Perſönlichkeik. Sein 
Unes Haar iff von Silberfäden durchzogen. Sein freundliches Geſicht 
die Jeichen der Güte und feine hellen, ſtets lächelnden Augen ſcheinen 
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dich ins Verkrauen zu ziehen und dix Siebe für die höheren Lebenszu 
beizubringen. Seine Beſcheidenheit läßt es ihm nicht zu, je, ven 
ſelber zu ſprechen. 

Secein Lebenslauf iff ziemlich romanhaft. Wie ein Faden 
ſich durch ſein ganzes Leben die Geſchichte ſeines Bienenſtudiums, 
einziges Lebenswerk. Zur Vorbereitung auf den geiſtlichen Stand 
ſolvierte er das St. -Thomas-Seminar, aber da er den Zauber der 
nenzucht nicht los wurde, bewarb er jid) um die Stelle eines Direk 
der Bienenzuchk-Verſuchsſtakion an der Univerfitat Minneſo ka. 

Ein Gebirgsdorf in Bugoflawien war der Geburtsort von Fr. 
ger. Er muhte käglich 5 Meilen zu Fuß nach der Schule machen; 
Pflanzen, von feiner Höhe bis ins Tal, bildeten einen wundere 
Teppich. Die große Entfernung feines Dörfchens bis zur Schule not 
ibn, fein Miktageſſen das gewöhnlich aus Bohnen beffanb, mifzunehn 
Der Lehrer hatte mehrere Bienenvölker, die in der Schulmauer < 
und einflogen. Der kleine Francis ſtand Wache vor der Schule 
wenn ein Schwarm auszog, ſo mußte er den Lehrer rufen. Wenn 
[auf und rechtzeitig rief, erhielt er von der Lehrersfrau ein Buftert 
und etwas Fleiſch zum Mikkageſſen. ö 

Mein Lehrer war ein prächtiger Menſch', fagte Vater Jager, 
lehrte mich die Watur lieben, und ihm verdanke ich es, daß ich heute 
munderſchöne Natur verjfebe." | 

Vater Jager ift der Ueberzeugung, daß bie Menſchen ohne E 
leben und wirkſchaften können. Das Budget ſeines Haushaltes belé 
ſich auf 7 Dollar monatlich. Jenſeits Mound, am Minnekonka See, 
er eine Farm von 15 Acres; in einem großen Roſenbeet ffebt fe 
Fünfzimmerwohnung; auf einer Seite hat er einen Gemüfegarten, 
er allerhand für die Küche zieht, auf der andern Seite bat er ei 
Obſtgarten, ein Weizen- und Gerſtenfeld, eine Weide für feine Kü 
einige Hühner und Tauben und ſeine Bienen. Alles, was er kau 
muß, iff Kaffee und Zucker, und oft taujdbf er die Produkte feiner Fa 
gegen diefe beiden Artikel ein. Er bat fid) fogar eine Mühle angeſcha 
ſodaß er feinen Weizen ſelbſt mahlen und fein eigenes Weizenbrot ell 
kann. Er iff für. fid) allein, empfängt jedoch viele Beſucher und trotzd 
braucht er monatlich nur 7 Dollar. 

Ich bin fegan geneigt, den Verſuch zu machen, meine eignen K. 
der anzuferfigen”, jagt Vater Jager, „ich möchte ſpinnen und weben i 
nen, wie es noch in den entlegenen Dörfern Europas gemacht wird. À 
id) während des Krieges in Europa war, fab ich die Soldaten aus Lang 
weile Sicgenfelle in den Schützengräben gerben. Das iff ganz cinfac 
und ich werde es auch noch eines Tages verfuchen.” 

Nachdem Vater Jager mir feine Lebensphiloſophie mitgeteilt bat: 


ec cIBp o. 


er wieder auf die Bienen zu ſprechen. An der Univerfität von 
nota, wo er 8 Jahre war, begann er ſeine Tätigkeit mit einem 
unb einem Stuhl, und baute von dieſen kleinen Anfängen das 
enjuŸf-Deparfement auf, das jetzt eine kaum geabnte Ausdehnung 
nommen bat. Neben den Beziehungen, bie er zu den Bienenzüch⸗ 
don Winnefota hat, veranffaltefe er jedes Jahr einen Lehrkurſus. 
Studenten, 60 Jungen und 40 Mädchen nehmen daran Teil. Jeder 
ent hal fein eignes Volk die ganze Zeit über zu beſorgen. 

Jd ſtelle die Studenten in einer gewiſſen Enkfernung vor den 
lern in eine Reihe auf, hinter ben Lindenbäumen, und fange mif 
en Demonftraticnen an. Die muligſten unfer ihnen, die fih am 
en infereffieren, rücken immer näher, bis fie ganz nahe an mir find; 
indern halten fid) einſtweilen noch in Sicherheit hinter den Linden. 
Studenten fragen ‘breitkrdmpige, dunkelblaue Mafrojenhüte, an 
tein Bienenſchleier herabhängt, um Geficht und Hals vor den 
en zu jchüßen. Sie faſſen jedoch die Waben und die Geräte mif 
m Händen an. Nach etwa 8 Wochen finden fie, daß fie ausgebildete 
tt find und an Sonnkagnachmiktagen bringen fie Vater und Mutter, 
"ter und Bruder, manche ſogar ihren Schah mif, um ihnen ihr 


jenvolk zu zeigen.. 
Die Bienen haben Veranlagungen wie Sie und id, jagt Vater 


t, „und man muß ihre Eigenheiten zu ffubieren fuchen, wie man mit 
Menſchen verfährt. Daran ftudiere id) jeif vielen Jahren und babe 
bei weifem nicht alles gelernt." 

„Die Bienenſtände der Univerfität verſorgen die Züchter des gan- 
Staates mif gufen, jungen Königinnen. Im legten Jahr find etwa 
onen zur Veredlung der Bienenraſſe verfandt worden. Wir 


"n die ganze Welt mit jungen Königinnen verjehen.” 

Ich liebe die Natur und hasse das Gelb", verſichert Vater Jager. 
Natur iſt lebendig und ich liebe das Leben. Wenn ich einen Froſch 
(n ſehe, fo infereflierf das mich, weil es etwas Lebendiges iff. Die 
Mer verſtehen die Natur niht und lieben fie nicht; fie inkereſſieren 
nur an der Materie. Merkwürdig, das Geld ijf das Häßlichſte 
wir haben und doch hängen bie Menſchen fo ſehr daran. Sie neh- 
den mit Krankheikskeimen überladenen Dollarſchein und halten ihn 
ich feft. IE es denn nicht ſchöner und angenehmer, ſie gehen hinaus 
Roſendeet, pflücken fid) eine Refe und ſchmücken fid) damit?“ 

Ich mache jährlich einen Haufen Geld und komme dennoch am 
» des Jahres kaum aus. Das Geld geht zu meinen Freunden, die 
den ganzen Erdball verbreitet find!” 

— „I make quite a lot of money, but at the end of the year 


rely come out even. It goes to my friends all over the world.” 
I.. D. 
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Antrag zur Förderung der Bienenzucht. 

Der Preſſeausſchuß des V. D. J., Schrifkleiter Pfarrar Midh -s 
ſchendorf, teilt mit, daß im Hauptausſchuß des Preußiſchen Candt 
am 26. Mai d. Is. durch den Abgeordneten Kichhoffel von 
Deutſchnationalen Volkspartei folgender, alle ftaats- und wirkſcha 
politiſchen Grundlagen der Bienenzucht berührenden Antrag geſt 
wurde. 

Der Landtag wolle beſchließen, das Staatsminifterium zu erſuch 

1. Die Bezirksregierungen zu veranlaſſen, umgehend auf Gun 
des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 in Y 
bindung mit 8 138 des Landesverwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 1 
Verordnungen zum Schuße der Bienenvölker gegen Bienen ſeuchen 


erlajjen; 
2. durch flaakliche Maßnahmen und in Verbindung mik 


E bie Bienenweide zu verbeffern ; 

3. auf die Reichsregierung einzuwirken und die Vertreter Pre 
fens im ReidSrate anzuweiſen, fih im Inkereſſe der heimiſchen B 
nenzucht dafür einzuſetzen, daß in der Zollvorlage eine gejonberfe Pe 
tion „Bienenhonig”, getrennt vom ,funjfbonig", geſchaffen wird, u 
daß für den ”Bienenhonig” ein Zollfa von 70 Mark je Doppelzentr 
eingefebt wird; 

4. auf bie Reichsregierung einzuwirken, 

a. möglichſt bald unter a. auf bösartige Faulbrut à 
geplante Bienenſeuchengeſeß anzu 

b. ein Honigſchuhgeſeß zu ſcafſen, das den vom Ausland bezogen 
Honig deutlich als „Auslandshonig” nennt und allen Erſatzarkikeln 
Bezeichnung Honig’ allein oder die Verbindung mit anderen Nam 
verſagt. : 
ge E wurden vom Whdeordnefen Rid höffel noch folge 
der Antrag geſkellk: 

„Der Landtag wolle beſchließen, das Skaaksminiſterium zu erſuche 
zur dauernden Förderung des Forſchungs- und Schulungsweſens auf de 
Gebiete der Bienenzuchk 

1. auf die Reichsregierung einzuwirken, daß von den im Kap. 


Tit. 1 des Haushalts des Reichsernährungsminiſteriums aufgewieſene 
Mitteln zur Förderung der Bienenzucht dem Preußiſchen LCandwis 


EE eine entfprehende Summe überwieſen wird; 
2. dieſe Summe in erffer Linie für die Erhaltung und den Ausba 


der beſtehenden Forſchungs- und Cdulungsffüffen zu verwenden: 
3. im Haushalt für 1926 in Kap. 104, Tit. 4, für dieſe Zwecke eine 
. höheren Betrag einzuſetzen; 
Im Haushalt 1926 in Kap. 2, 1 für das Jnffitut für Bienenkund 


"m. Aſſiſtenten und einen Laboranten neu einzuſetzen.“ 


4 
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Aus Amiels Leſefrüchte. 


3. Wanderverſammlung der Imker deukſcher Zunge in Wien. — 
Biener Tagung weckt ja mancherlei gar zeitgemäße Gedanken. Bie- 
itte deutſcher Zunge wollen fid) zuſammenfinden, um zu beraten, 
ſeukſcher Imkerei frommen mag. Da kann es ja nicht ausbleiben, 
euffhes Weh und beutjde Sehnſucht fid) in die Worte kleidet: 
vollen ſein ein einig Volk von Brüdern, in keiner Not uns krennen 
Sefabr! Wer will es den durch die raffinierte Tücke der alliierten 
ſſoziierken ſogenannken „Kulkurnakionen“ gewaltfam an dem heuch⸗ 
gepredigten Selbſtbeſtimmungsrechk der Völker Gehinderken ver- 
n, wenn fo manches kreffende Work geredet werden ſollte? Frei- 
uf die hohe Politik der im hohen Rat der Völker ſitzenden Unver- 
ttidhen (und meiſt ziemlich Verborgenen) haben Imkerkagungen 
kaum Einfluß, und der ſich in Oeſterreich immer ſtärker regende 
lußgedanke an die Brüder im Reich, um nicht immer zur Obn- 
und Bedeukungsloſigkeit verdammt zu fein, wird fid) da auch 
mehr als in Worten Luft machen können. Iſt er doch auch zur 
Asware geworden, bie Bôrfe, Rufte, Corjetffern und andre Trieb- 
in ihre Speicher führen möchten, und es wird wohl noch manche 
> Waſſer die Donau hinabfließen, bis das Staatenbild Mittel- 
as fid) einigermaßen der Vernunfk nähert. Möge drum die Wie- 
agung ben Deufſchgeſinnken des zwiſchen Leben und Sterben hin- 
enden Oeſterreich ein Lichtblick werden! — Dächſel- Bruſtave. 

Jer deulſche Imker und die Welt. — Man blicke auf den afrika- 
n Beſitz Frankreichs, eines Volkes, das nicht einmal feine Grenzen 
igener Kraft verteidigen kann und vergleiche damit den einſtigen 
iafbefig Deukſchlands! Dafür, daß wir es den anderen ein klein 
nachkun wollten, gingen fie daran, uns zu erdroſſeln. Als dann 
Jahren der Berleumdungs- und Aushungerungskrieg zum Ziel 
e, erzwang man mit der Drohung, das Verfahren werde bis zu 
er Vernichtung forkgeſetzt werden, das Schuldbekenntnis von Ver⸗ 
5, eine Tat, die wohl den finſterſten Taten der Menſchheit zuzu- 
nift.” So ſpricht die Trauer. Demſelben Vorgang gewinnt der 
[3 ein durchaus anderes Anſehen ab. „Was wollen wir denn? 
man uns etwas angefan, was wider die Vorſehung war? Haben 
bedeutende Menſchen und Völker, hat nicht die Menſchheit ſelber 
ſchickſal ? Ein Weſen erfüllt das ihm zubeſtimmte Leben vom Keim 
die Blüte zum Tod. Manche vollenden dieſen Kreis in einem 
„manche brauchen Jahrzehnte, Jahrhunderte, Jahrkauſende. Wäre, 
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was man uns angetan hat, unfer Tod gemejen, wozu brauchte mast d 
Schuldbekennknis? Hätte man das Gefühl, daß man, was man u 
antat, der ganzen Menſchheit ankak? Darum mufte man, um uns v 
waltigen zu können, ein Schuldbekennknis haben, und war es auch n 
ein erpreßtes. Läßt fid) etwas ausdenken, was eine größere Anerke 
nung unſeres inneren Wertes wäre, als dieſes erpreßte Schuldbekent 
nis?" Und der ſprachgewalkige Deukſchböhme fingt: Wer kann unfe 
Seele töten, wer das junge Blut verderben. Wer kann unie 
Hände binden, wer den Flammengeiſt vernichken! Unſer Werk wird Gr 
heil finden, wird die bange Nacht durchlichten: Bodentreu, durch faufe 
Streben — eng geſchlungen, in die ſchwere deutſche Erde hark gedrung 
— quillt das Leben, unfer Leben!” — Dr. Zaiß-Heiligkreuzſteinach 
Feſtnummer des Bienenmütterchen. 

9Stedbfanot, — Ein Vortrag von Rechtsanwalt Dr. Krancher - Leipz 
gehalten bei der Tagung des Deutſchen Imkerbundes” in Gera, ſtell 
die Größe der Rechksnok vor Augen, unfer der die Bienenzucht 
Deutichland leidet. Der Imker findet in Verwalkung, Geſez und Ned 
ſprechung in vielen Fällen keinen Schuß. Noch immer zählt die häu 
liche Biene nichk zu den Haustieren. Das Nachbarrecht läßt den Imk 
im Stich. Das Wert Honig” darf für jedes Gebräu benutzt werde 
Der Auslandshonig findet für billigen Zoll den, Weg über unſere Gre 
zen. Gegen die Bienenſeuchen gibt es kein Abwehrmittel. Die Imke 
[daft erfordert jetzt entſchieden und mit Recht, daß ihr der Geſetzgeb 
in allen dieſen Punkten zu Hilfe kommt. — AiſchrKekſchendorf. 

Verkauf von Auslandshonig. — Bei der Tagung des „Deutfch 
Imkerbundes' in Gera, empörte Lehrer Wilhelm-Olxheim fid) darũbe 
daß es, wo gerade ber Lehrerſchafk die deutſche Bienenzuchk fo vi 
verdankt, namentlich Glieder der Lehrerſchaft find, die durch unehrlich. 
Verkauf von Auslandshonig den einen Pfeiler unferer Bie 
nenzuchk (nach Breiholz) mit dem Einſturz bedrohen. Der ander 
Pfeiler fei bedroht durch die Jammerlappen von Bienenvölkern, ^ 
überall gehalten würden, immerzu ſchwärmken, unb da bie Schwärn 
alle aufgeffellt würden, immer mehr die Oberhand . — Dr. Do 
Heiligkreuzſteinach. 

Kein Prophet u. f. w. ... — Auf der in den erſten Auguſttage 
in Gera (Thüringen) veranffaltefen Bienenzuchkausſtellung waren üb: 
100 Bienenvölker und eine große Menge Befruchkungsableger ausa: 
ſtellt. Im ganzen flogen 156 Käſten. Merkwürdig mukeke es an, da 
nur ein einziges Volk aus Gerffung-Beufe flog. Alles übrige fab :: 
„Normalmaß-Vierekager'. — Aiſch-Kekſchendorf. 
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Einfache Bienenzucht. — Daß bie moderne Bienenzuchtbetriebsweiſe 
enig Eingang ins Polk findet, liegt vor allem andern an ihrer 
indlichkeit und Schwierigkeit, ihrer Kompliziertheit und Koftſpie⸗ 
ii Die Bienenzucht von heute ijt noch immer keine Bienenzucht 
en einfachen Mann, der keinen großen Garken für eine große Hiitte, 
m dicken Geldbeutel für keure Stöcke, keine freie Seif und kein 
tändnis für umſtändliche Betriebsweiſen hat. — Wanderlehrer Re- 
berger, Kärnten. B 
Notwendigkeit der Belehrung der Faulbrul. — Vorausſetz⸗ 
zum Treffen von Vorſichtsmaßregeln ift, daß Belehrung 
das Weſen der Faulbrut in die Imkerkreiſe gebracht 
en. Das Nichterkennen der Faulbrut von feiten des Jmhers 
eine große Gefahr in fid). Erſt wenn die Faulbrut am Stande in 
ſolchen Weiſe auftritt, daß nicht viel mehr zu reften iff, dann kommt 
minder gebildete Imker darauf, daß er die Seuche am Stande hat. 
in Amerika wird bei jeder Durchſicht der Völker jorgfältig darauf 
en, ob fid) niht irgend eine faule Selle unter der Brut befindet. 
Selle, die eingefallen iff, oder ein kleines Loch aufweift, wird ge- 
f und auf ihren Inhalk unterjudt, um ohne Verzögerung eine Be- 
fung der Faulbrut zu ermöglichen. Wird irgendwo ein faulbrütiges 
vorgefunden, jo wird es auf einen Tag in Schwarmzuſtand ver- 
in den Keller geſtellt, und dann in eine andere Beute, welche mit 
ſtwaben ausgejtattet iff, eingeſezt. Die Kur iff vollzogen. Die 
mung, in welcher bisher des Volk geſeſſen hat, wird abgeflammt. — 
nſus, Milwaukee, Wisconſin. — (Nachſchrift: Damit alle Imker 
das Weſen der Faulbruk belehrt werden follen, bat der lurembur- 
e Landesverein für Bienenzuchk die Leuenburgiſche Saulbrutbro- 
te gratis an alle Mitglieder abgegeben. Die Red.) 


Körpergröße der Königinnen und Fruchtbarkeit. — In der Literatur 
m wir öfter auf Hinweiſe, daß fih die fruchkbarſten Königinnen auch 
h bedeufende Körpergröße auszeichneten. Im Juli 1923 hakte ich 
ſeltene Glück, eine in Amerika berühmt gewordene Mutter — (fie 
fe den Namen „Honey Girl”, zu deutfd Honigmädchen) — famti 
m Volke auf meinen Stand zu bekommen. Der Großbienenzüchter 
er in Amenia in North Dakota hakte von dieſem Volke im Jahre 
1625 Pfund Honig und im Jahre 1922 von demſelben Volke 650 
nd geerntet. Ich habe vom Juli bis Anfang September fäglich für 
he Königinnenzuchk eine große Zahl von Zellen mit jungen Larven 
er Mutter befegt, off 120—150 an einem Tage, und in den Honig- 
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aufſätzen der ſtarken weiſelrichtigen Stöcke zur Entwicklung gebrad 
Die Mutter dieſes Volkes war ebenfalls von ganz außergewöhnkich 
Größe. Nie zuvor [ab ich eine fo prachtvolle Mufter. Ich züch tele ei: 
große Zahl ihrer Töchter für den Verkauf. und konnte auf dem eigene 
Bienenſbande viele der nachgezogenen Mütter unterbringen, die im Jab: 
1924, welches mittelmäßig war, durchwegs gute Leiſtungen aufwiefe: 
Einige Mütter wieſen beſonders große Körperbildung auf, doch kein 
reichke an die Stammuffer heran. Jedenfalls weiſen alle diefe Umffänd 
darauf hin, daß außergewöhnlich gute Königinnen auch körperlich gi 
entwickelt fein müſſen, wenn fie eine über das normale Maß hinaus 
gehende Leiſtung in der Eierlage vollbringen ſollen. — Alois Alfonſus 
Milwaukee, Wisconſin, U.-S.-A. 

Aeußerungen zur Wahlzuchl. — Während die küchtigſten Männe 
fid) um kheorekiſche Fragen herumſchlagen und dem Phantom der Wahl 
zucht nachjagen, während alljährlich die ſchönſten und beſten Bienen 
ſtöcke für Zwecke der Wahlzucht geopfert werden, ftrömt durch das Lod 
„Neuland“ der amerikaniſche Honig herein, rollen von Hamburg unzäh 
lige Eiſenbahnwagen mik Auslandshonig nach allen Richkungen ab. Und 
wenn diefe Mode, die jetzt in Neuland noch ganz ſchüchtern praktiziert 
wird, in Deutſchland Fuß faßt, dann wird es für den Imker ein fürchter- 
liches Erwachen geben. Von der Kg.-3.-D. in einen ſüßen Schlaf gelullt. 
träumt der deukſche Imker jetzt den ſeligen Traum von der wunderbaren 
deutſchen Zukunftsbiene, die ihm feine Töpfe füllen wird. Warum 
Phantomen nachjagen, wenn es auf dem Dache brennk? Sage mir, 
wäre es nicht beffer, im fröhlichen Kampfe ber Mutter Erde die uner- 
meßlichen Schätze abzuringen, die das honighungrige Volk zu feinem 
käglichen Leben fo dringend not hat, und fo das Volksvermögen zu 
heben, als im endloſen Suchen nach der beſten Edelkönigin die ſchönſten 
Jahre des Lebens zu verfun und dabei zu verhungern. Das Volk mil! 
Honig, will guten, echten Honig, und bekommt es ihn niht beim Imker. 
fo kauft es ihn vom Auslande. Die deutfche Imkerfchaft in ihrer ben. 
tigen Verfaſſung ift nicht in der Lage, den Kampf mik dieſer Konkurrenz; 
aufzunehmen, denn mit Wahlzucht und leeren Honigköpfen iff man obn- 
mächlig. — Michel Hochegger, Skeiermark. 

Pflege deine Bienen. — Die Trachk und das Wetter bedingen zu 
60 Prozent den Erfolg, die übrigen 40 Prozent muß der Imker dazu 
kun. Wie wenn er das könnte? Ja, das kann er. Die ganze Kunft 
beruht nur auf der verſtändnisinnigen Bienenpflege. Da fiebts tatfad- 
lich bifterbös aus. Das Gros unſerer Imker kennt das Work nur dem 
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q nicht dem Inhalt nach. Man ſollte an den Kopf jeder Bienen- 
ng mit großen Lettern, in auffäligem Rahmen ſchreiben: Pflege 
Bienen! Pflege fie! Wer fie wirklich pflegt nach den Grund- 
ter heutigen Bienenforſchung und praxis, der hat nicht heute 
en und morgen keine, heute Honig und morgen keinen, heute 
ide und morgen kranke Völker u. f. w. — Handſchuh Schwenningen. 
Naturgemäße Belriebsweiſe. — Hierüber ſchreibt die Bad. Biene 
: Eigenklich eine Selbſtverſtändlichkeit, und doch iff fte uns in den 
n Jahren fremd geworden. Wer beffimmt fie? Es waren haupt- 
ch die Erfinder einer neuen Beule. Jeder wollte an feiner Erfin- 
eine Neuheit anbringen, fonff hätte er gar kein Patent darauf 
en können. Eigens hiezu geſchriebene Broſchüren mußte man unter 
wenig Zeitaufwand durchſtudieren, um die beſondere Betriebs- 
kennen zu lernen. Zu allem Ueberfluß war ein Bekriebskalender 
geben, und dnofflidhe Gemüter hielten fid) an ihn wie an ein 
gelium, ſtanden rat- und hilflos hinter ihrer modernen Bienenwoh- 
und warteten vergeblich auf die angeprieſenen Erfolge. Ob) je eim- 
die Natur nach einer beffimmten Schablone gearbeitet hätte! 
gebend allein für die Bekriebsark kann nur die Nakur ſelbſt fein. 
a und Tracht im Kreislauf des Jahres ſtellen die geſetliche Entwick- 
des Bienenvolkes feft. Qtaturgemáfe Betriebsweife iff immer ein- 
denn alles Natürliche iff äußerſt einfach. Auswüchſe im Trieb- 
können zurückgejchnitten, ſchwache Anfänge unkerſtützt werden, 
nur infoweit, als fie der Geſamkentwicklung nicht zuwider find.” — 
er-Bottwollshaufen. 

Rähmchenformate. — Harktung & Söhne, Frankfurt a. Ober, teilen 
jo beiläufig mik, daß, von ihnen Kunſtwaben in etwa 400 
maten verlangt werden. Ift diefer Reichtum nicht Zeugnis von 
erſchreckenden Not der beutjd)en Imkerſchaft. Sollten wir nicht 
Mut haben auf einer großen Verſammlung wieder einmal über dieſe 
je zu ſprechen. Was für Geld und Zeit und Kraft muß hier ver- 
werden. Gaff möchte man den Fabrikanten raten, daß fie fid 
die wichtigſten deutſchen Maße einigen. Dann können die Neben- 
fer ſehen, wie fie Schritt halten. Ich erlaube mir, diefe meine 
afmeinung auszuſprechen. Falls viele zuſtimmen, könnten die 
ſenzeitungen in geſchloſſener Front vorfbreiten. — Odd. Ketichen- 
(Spree). | 

Erfah. — Triebfukter für die Biene iff bekannklich nur der echte 
'nenbonig und ber echte Blükenſtaub. Dies wußten 
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ficher ſchon die Buben des Adam vor etwa 6000 Jahren, aber heufe pa 
bieje Wiſſenſchaft gar vielen nicht mehr in den Kram. Mam fdr 
nach Er ſatz! — Na, wir haben im Kriege den Erſatz genügend verkoft 
und es fuf uns beufe noch der Bauch weh, wenn wir an die vieler! 
Erſätze denken, die wir würgen mußken. Und für unjere Bienen ſchei 
die Epoche der Erſätze nicht nur nicht enden, ſondern vielmehr neu: 
Schnickſchnack' erfinden zu wollen. Wer kennt niht den Poller 
erſaz Polloſan', ein mit Nährſalzen gemifchtes Linſenmel 
oder das Pollenmehl Biftalis”, ein Gerſtenmalzmehl mif Honigaron 
präpariert? Oder den Honigerfag Nektarin” oder ben Dor 
pelnekklarin“, und die Vitamiezugaben und Nährſalz 
büchſerlen u. dgl. Dinge mehr? Die ffeinalten Mehl fi ft 
tungsproben, Alkoholberauſchungen, die modernſte 
Jiegenmilchmäſtereien; welcher Sammelkorbleſer bat nie e 
was davon gehört? Dazu noch das Heer der Gebeimreze pte 
zugeſchnitten und warm empfohlen für jene, die nicht alle werden? — 
Aus Jung-Klauſens Sammelkorb. 


Faulbrutbekämpfung. — Hier in den Vereinigten Staaten iff di 
Seuchengeſeßgebung für die Bienen eine außerordentlich ffrenge. Wil 
man mit den Bienen einen Trachlkreis aufſuchen, welcher auBerbal 
des Bezirkes liegt, jo muß man davon das zuſbändige Bienenkrank 
heiterinfpektorat verſtändigen. Dann kommt der Infpektor oder eine 
deſſen Beamten oder ein ſachverſtändiger Bienenzüchter und unter[ud 
mit einer geradezu peinlichen Sorgfalt alle Sköcke des Skandes. Finde 
et ſelbe frei von anſteckenden Bienenkrankheiten, jo bekommt der Imke. 
die Erlaubnis, mit feinen Bienen zu wandern, Völker des Standes 3: 
verkaufen und mif der Eiſenbahn zu befördern und auch Königinnen 
mit Begleikbienen mit der Poff zu verſenden. Ohne diefe Borfichis. 
maßregel hätte beiſpielsweiſe die hier febr häufig auftretende Faulbru 
und die Brutpeſt wohl [don ungeahnte Dimenſionen angenommen. So.: 
wohl beim Verſand von Bienenvölkern mik der Eiſenbahn als auch von 
Schwärmen und Königinnen mif der Poff, find beſondere Erlaubni:- 
ſcheine notwendig, welche der Sendung beigeſchloſſen werden miiffer. 
ſonſt wird deren Beförderung verweigert. Auf die Kiniginnenverfand- 
käfige kommt das betreffende Geſundheitszeugnis, ein kleiner gedrud- 
ter Zettel, auf die Unkerſeike des Käfigs, an welchen es geklebf wird. 
Dieſe Vorſichksmaßnahmen haben ſich febr qui bewährt, denn febr of: 
werden Faulbrulfälle aufgedeckt bei einem Beſitzer, welcher einen Te: 
feiner Bienen verkaufen wollte oder diefe an einen anderen Trachtorl 
zu bringen die Abſichk batte. Und alle diefe Maßnahmen werden von 
der Imkerſchaft als ekwas Selbſtverſtändliches hingenommen, weil die 
Imker wiſſen, daß ſelbe nur zu ihrem Soenen ER geſchaffen ſind. 
— Alfonſus, Milwaukee, Wisconſin. 
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Aus American Bee Journal. 
Faulbrut. — Wie leicht es iff, eine geſunde Bruttafel für eine Faul- 
wabe anzuſehen, geht aus einem Brief hervor, den die Redaktion 
American Bee Journal von einem Leſer erhalten hat: 
t Umſchlag Ihrer Mainummer iſt ſchön, aber an irgend einer Skelle 
t Nummer häkten Sie Ihren Leſern auch ſagen ſollen, daß es ſich 
ein echtes Spezimen von Faulbrukwabe handelt.” — Der Umidlag 
betreffenden Nummer der amerikaniſchen Fachzeitſchrift brachte die 
kographie einer 3ujammenge|egfen Wabe mit faf unfichtbaren 
bfen". Die Wabe zeigte, was in einem gefunden Brutksrper uner- 
ch iff, Eier und Brut in allen Stadien, oben einen Pollengürtel und 
Honigkranz. A. B. J. ermahnt ihre Leſer, doch nie eine Wabe in 
uter Verfaſſung für eine Faulbruttafel anzuſehen. — L. D. 
Kanäle. — Wenn Bienen in Beobachkungsbeuken gehalten werden, 
p leBtere in Wohnzimmern aufgeſtellt find, wird es oft not- 
Jig, Kanäle für Ein- und Ausfliegen anzubringen. In der Univer- 
zverſuchsſbation von Hamilton (Ill.) find mehrere Beobachtungs- 
en aufgeſtellt, und in einem gegebenen Augenblick war es nofwen- 
einen Kanal anzubringen, der nicht weniger als 22 Fuß lang war. 
W. Park erklärte, daß die Bienen den langen Tunnel ohne Schwie⸗ 
it bei ihrem Ein- und Ausflug abmarſchierken. — L. D. 


sſtellung der Kleingartenbaugenoſſenſchaften. 
Auf der Ausſtellung der Klengarkenbaugenoſſenſchaften, die in den 
en vom 18. und 14. September in Ettelbrück ftattfand, war die Bie- 
uchk ebenfalls verfreten. Sieben Bienenzüchter hatten hellen Honig 
drei dunkeln Honig ausgeftell. Von dem Preisrichkeramk wurden 
olgendermaßen klaſſiert: 1. Hr. Kalmes Pierre aus Wiederpallen; 
H. Deitz J., Ettelbrück, Strauß P., Waſſerbillig, Fux J. Bettendorf; 
Rolitor M., Ettelbrück, Stemper P., Beidweiler; 4. Belot Jofeph, 
wa D., Bernard P., alle drei aus Steinfort; 5. Klein A., Stein- 

Für Wachs trug Herr Jof. Belot, Steinfort, einen Preis davon, 
kleine Bienenzuchkgerätſchaften die Firma SUME ae in 
ſch. 


L’ apiculture aux Etats-Unis. 


D'une conférence faite par M. le professeur Pieyre et publiée 
s „"Apiculture française”, nous extrayons le passage suivant: 
pie ulture est aux: Etats-Unis une industrie trop importante pour 
l'Etat sen désinteresse. En effet, la production apicole des 


Etats-Unis est évaluée à cent millions de dollars et s'éléve à 1 
mille tonnes de miel, 800 000 apiculteurs y sont réunis en 2 
sociétés. B 

Non seulement l'enseignement apieole est donné dans de no 
breux lycées et de nombreuses universités ou écoles d'agricultu 
mais encore les divers Etats ont des laboratoires d'étude bien dot 
et bien cutillés dont les recherches commencent à étre connı 
dars le monde entier. - Le bureau d'études fédéral de Washingt 
aui pesséde un personnel de 17 personnes est le plus impora: 
II s’cecupe de recherches scientifiques, de la diffusion des ec 
naissances ainsi acquises parmi les apiculteurs et enfin de l'inspx 
tion des ruchers en vue de la lutte contre les maladies. 

Les recherches scientifiques portent surtout sur les moeurs 
la piysiologie des abeilles: température et humidité dans la ruc 
en toutes saisons; taux de la ponte durant l'année ; vol des abeill: 
influence de la température extérieure du climat et de la localit 
organes de l'abeille, etc. Depuis 1905 le bureau d'entomologie 
publié 53 documents officiels et de nombreuses notes dans | 
revues scientifiques ou apicoles. Actuellement des recherches so 
entreprises dans 16 stations expérimentales d'Etat. 

Tous les Etats ont un corps d'inspecteurs chargés de surveill 
les ruchers et qui peuvent ordonner la destruction des ruches 
colonies contaminées. De nombreuses lois protègent les apiculteu 
soigneux contre leurs collégues négligents. Par exemple, d: 
certains Etats, la ruche à cadre, seule vérifiable par l'inspecteu 
est obligatoire. Toute ruche vulgaire doit être transvasée ` 
détruite, aucun essaim, aucune reine ne peut être expédiée sat 
un certificat de santé de l'inspecteur. L’importation des rein 
est interdite de crainte de l'aeariose. Enfin les opuscules du burea 
d'entomolgie sont envoyés gratuitement à tous ceux qui les d 
mandent. 


Conseils. 


Le Bulletin de la Suisse Romande donne pour l'hivernage l 
conseils suivants: 

Pour favoriser l'hivernage, resserrez vos colonies sur six, st; 
ou huit rayons. Je sais qu'elles hivernent aussi sur leurs dix riv 
ons, mais essayez cependant et vous tirerez vos conclusions vou: 
méme, n'attendez pas à fin septembre ou octobre pour ces opéra 
tions de mise. en hivernage. Vous entendrez des apieulteurs vou: 
dire: Moi, je ne me presse pas et ga va quand méme ... (“e~ 
possible, mais ee n'est pas de leur faute . . . et puis soyez bie: 
persuadé qu'ils ne viendront pas vous raconter leurs insuccés. n 
avouer qu'ils se sont trompés. Encore ici, si vous en avez le loisir 
faites les expériences dans les deux sens et vous serez édifié. 
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50jähriges Amtsjubiläum. 
Am 3. September dieſes Jahres haben die Klaſſenkameraden von 
in aller Stille bei einer Zuſammenkunft ihr 50jähriges Wmtsjubi- 
als Lehrer gefeiert. Von 21 leben noch ſieben: HH. A. Allmann, 
. Bisdorff, N. Graas, Fr. Heß, Ch. Reiter, N. Sand und der 
tajekretdr unſeres Landesvereins für Bienenzuchk, Hr. Profeſſor 
). Runnen. Als Lehrmeiſter der Bienenzucht kann Prof. Kunnen 
ſein 50jährüges Jubiläum feiern, als Bienenzüchter fein 60 jähriges, 
| hon als zwölfjähriger Knabe neben dem Bienenſtande feines 
ts einen eigenen Bie nenſtand hatte und 1865 zum erften- 
den Wanderbienenwagen begleitete, der des Vaters Bienen und 
änigen zur Buchweizen und Heidekracht nach den luxemburgiſchen 
men brachke. EE | | 
Bei deu Zuſammenkunft fehlte der Kongo-Miffionar Pater Sand, 
ehl in Kalifornien weilt. 

N. Graas, 
Ausſchußmikglied des Landesvereins für Bienenzuchk. 


Vereinsnachrichten. 
Aus dem Verein Capellen”. 

Unſere zweite und letzte diesjährige Verſammlung in Simmern er- 
e fid) eines regen Beſuches. Der Vortrag handelte über die Herbſt⸗ 
tn am Bienenſtande: Unkerſuchung der Völker auf Weijeltichtig- 
Vrulſtand, Volksſtärke, Futtervorrat, Wabenbau u. f. w. Im An- 
3 daran ſprach Herr Zoller, Präfident des Kantonalvereins Luxem- 
‚der der Verſammlung beiwohnte, noch über die Faulbrut, die et 
nem Dorfe feines Kantons auf drei Ständen zu beobadyten Gelegen- 
hatte, und über Vorbeugungsmaßregeln gegen diefe Krankheit. 
einem regen Meinungsauskauſch über das Gehörte, und Verloſung 
Bienengerdfen unker die anweſenden Pereinsmitglieder, wurde 
16 Mbr die Verſammlung geſchloſſen. J. P. Ewert. 


Aus dem Verein Clerf”. | 
Die diesjährige Herbſtverſammlung unſeres Vereins fand unfer 
Leitung unſeres Mitgliedes, des Herrn Stirn in Alflingen, am 13. 
ember ffatí. Sie beffand größtenteils aus praktiſchen Arbeiten, 
k Herr Stirn am Bienenſtand des Herrn Plekſch vornahm. Bei 
t Gelegenheit fekte der Operateur einige Völker in den Winker 
und gab zu gleicher Zeit etwaige Erklärungen ab, wie zu verfahren 
um ein günſtiges Brulneſt einzurichten. Möglichſt eng follen die 
er den Winker hindurch figen, wodurch Wärme erſpark wird, mit- 
Honig, ebenſo wird dadurch die läſtige Näſſe und deren Begleiter, 


uae 


bet Schimmel, verhütet. Waben mit Pollen unb unreifem Honig, 
aus bem Stock entfernt werden, find für das OT brauchbar 
erhalten, indem fie mit Zucker befirenf werden. Wadsmotfen weir 
durch Autanpulver aus dem Babenfdrank fern gehalten. Nach : 
prakliſchen Arbeiten wurde im Café Sdrang bie Verlofung mehre 
Pfund Waben nebſt einer Edelkönigin vorgenommen. Elf Mikglie 
wurden durch das Los beglückt. 

Darauf jefe eine gemütliche Ausſprache ein über Alles und Ne 
aus der Bienenwelt; der Fragen und Ankworten gab es viele. W. 
auch gegen manche Vorſchläge des Vortragenden Einwendungen 
hoben wurden, ſo können wir uns doch ſeinen Anweiſungen anſchließ 
denn er ſagk: Ich behandle meine Bienen m. ich habe Erfolg, ich befi 
mich gur dabei.” | W. Henks, Shriffführer 


Bereinsverfammiungen, 
Fü ür den Verein „Diekirch -Ettelbrück' am Sonntag, i 
18. Oktober, 3 Uhr nachmittags, im Lokale Gödert in Ettelbrü 
— Tagesordnung: 1. Rückblick auf das 1 1025.  9Seobc 
kungen, Erfahrungen und „ Das Bienenvolk 
Winker. 3. eeng 4. Erhebung ber Beitrage für 1926. *) 
Verſchiedenes. 


Für den Verein Redingen’, am Sonntag, ben 27. Gepf« 
ber, 3 Uhr Nachmittags, im Lokale Mercatoris in Rambruch. 
Tagesordnung: 1. Vorkrag verbunden mit . Arbeiten 
nn 2. Verteilung von Domigtopfen. | nm na 
Mitglieder. 4. Ausſprache. 


Vo m Bi dyer tif dh. 

Alois Alfonſus, Handbuch ber Königinnenzucht, 68 Seiten Tert, 6 2 
bilbungen. Preis 2 Mark. Verlag der Leipziger Bienenzeilm 
Leipzig R., Täubchenweg 26. 

Der Verfaſſer des vorliegenden Buches, feit zwei Jahren in M 
waukee, Wisconſin, Vereinigte Staaten von Amerika, hat eigene 
feinem Heimaklande Oeſterreich ſowie in feinem neuen Wirkungskre 
erworbene Erfahrungen mit ſolchen bekannter Königinnenzüchter g 
miſcht, in klarer Schreibweiſe dargeſtelll. Bei Aufzählung der einſchl 
gigen Literatur, Seife 65, läßk er das ausgezeichnete Werk von Perre 
Maiſonneuve außer Erwähnung, das eben in Amerika, 3. B. im Am 
tican Bee Journal und in der 9[beille-Québec ungefeiltes Lob und Ane 
kennung gefunden, außer Erwähnung, was zu bedauern iſt. Im übrige 
iff das Buch fo gehalten und die Ausftattung fo beforgt, daß deffen A 
ſchaffung jedem Imker beffena empfohlen werden kann. N. P. K. 


— 9) Ale Kankonalvereine ſind en gebeten, baldigſt die Erhebun 
der Beiträge zu beſorgen, damit die Poſtverſandliſte für den 15. De 
fertig geſtellt werden kann. Der Vorſtand des Landesvereins. 
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| Outils e ee Bienenz uötgeräte 
Cire gaufrée Runitu ibe 1 
Bocaux à miel en verre Honiggläfe 
Recipients «Mono-Service» Honigge ipe 
en carton paraffiné „Mono- eroice 
Abeilles vivantes — . Lebende Bi 


Reines sélectionnées Edelkögigi . 
Prix modérés. gece 
Distinctions : | 1 100 n: 

Læken 1920 — Esch,;Alzette || Laeken 1920 — El h/ Al 
1921 — Erquelinnes 1923511921 —  Crquelinr 
Hasselt Ixelles 1924. Haſſelt⸗ Seles. 1924. 2 


Envoi du Catalogue Auf Anfrage wird $ 
sur demande Preisverzeichnis z 


Wie braue ich Meth aus meinem Honig? Wie verwende idit 
in Küche und Keller?? — — Dann lesen Sie die beiden 
BORCHERT, Der Meth, ein Volksgetränk, und VOLKM: 0 
dung. Beide zusammen nur 75 Pfg. frei Haus Verlag Fe st, 
Postscheck Leipzig 53840. pavo S 
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| Luxemburgiſche 


zienen⸗Zeitung 


m des luxemburgijdjen Landesvereins für Bienenzucht. 
tovember 1925 Nr. 11 460. Jahrgang 


lt: Bienen und Imker im Winter. — Eine Imkerreiſe durch Frankreich. — 
Wanderverſammlung der Imker Deutſcher Zunge und internationaler Imker⸗ 
kongreß. — Der Franzoſe Baldenſperger auf der Wanderverſammlung der 
Imker Deutſcher Zunge in Wien. — Aus Amiels Leſefrüchte. — Auslands⸗ 
honig. — Les miels exotiques. — Exposition d’apiculture à Bastogne. 
— Die Bienenzucht auf ber Wilger Ausftellung. — Vereinsnachrichten. — 
Vereinsverſammlungen. — Anzeigen. | 


Bienen und Imker im Winter. 


die Bienen wohl geborgen, Rähmchen ſchneiden, Stöcke bauen, 
tt Imker wenig Sorgen, Honigwein und Likör brauen, 
bergnügt im trauten Heime Matten flechten, Waben gießen, 

d ſich am Honigſeime. O, wie ſchön und ſchnell verfließen, 
t lejen über Immen Wenn es draußen friert und ſchneit, 
m froh und heiter ſtimmen, Tage, Wochen, Winterszeit. 


im November nimmt die Winkerruhe der Bienen ihren Anfang, 
oftens bat alle Tätigkeit im Stocke ſelbſt aufgehört. Die Bienen 
en ihre Vorräte und Kräfte und ſitzen darum möglichſt ruhig im 
Ko eingerichteten Winterquartier. Dieſen ſchlafähnlichen Zuſtand 
Bienen ſoll der Bienenbeſißer ohne bie zwingendſten Gründe nicht 
1 Der größte Schaden würde den Bienen ohne Zweifel dann zu- 
it werden, wenn man jetzt noch zu füttern genötigt wäre. Zum 
topfen der Räume hinter, oder über dem Winterneff der Bienen 
ende man Holzwollkiſſen, Skrohmatken oder Filzdecken. Nicht bie 
' iff der größte Feind des Bienenvolkes im Winter, jonbern der 
e Wechſel in der Temperatur. Deshalb find dünnwandige Beuten 
den Winker jo ſchädlich. Durch die doppelwandigen Beulen ſuchen 
zu erreichen, daß die Bienen von den Folgen eines plötzlichen 
hſels in ber Temperatur bewahrt bleiben. Es kann vorkommen, 
im November noch ein warmer Tag einfriff, wo die Bienen in der 
kagsſtunde ein munkeres Vorſpiel halten. Da auch dieſes Jahr 
cherorts ein dunkler Honig eingetragen worden ift, von dem als 
terfutter nicht viel Gutes zu erwarten ift, könnte der Bienenzüchker 
n folhen Novemberausflug willkommen heißen. | 
Bald nachher fien die Bienen wieder eng zufammengedrängt in 
bengaſſen; fie brummen leiſe und knuppern in kleinſten Por- 
"t von den ſüßen Vorräten. Ihr Pfleger, der beſorgte Bienenvaker, 
mit leiſem tiff durchs Bienenhaus, um nachzuſehen, ob nicht 
Mäuſe ihren Weg dorthin genommen haben. Mit Vermeidung 
det Störung werden die vor der Einwinterung eingeſchobenen Oel- 
ons gemuſtert. Auf jedem Karton können wir erſehen, wo der 


Bien im Kaften (if und ob und wie er lebt. Alles was von der wini 
lichen Bienenkraube abfällt, ſammelt jid) unten in kleinen Wällen. 
abgeſchroleten Honig-Zellendeckel und Ränder bilden kleine Erhsh 
en und auf ihnen liegen auch die Opfer des Winters, die Toten Bien 
erden die Kartons von Seit zu Zeit gewechſelk ober gereinigt, bezt 
nef und wieder eingeſchoben, fo können wir leicht Konſtatieren, wie 
Bien im Lauf des Winters langſam und ftetig den Vorräten nachrü 
Auf hohen und reichlich verproviankierten Waben rückt das Volk 
Vorräten und der Wärme nad, nach oben, und ijf felten zu [ol 
winterlichen Wanderungen genökigt, die gelegentlich durch ſtarke K 
verunmöglicht werden. Dann könnte der Fall eintreten, daß ein X 
. obſchon in entfernteren Waben noch reiche Vorräte vorh 
2 find. ) i | | 
Sonnabend, nennt Ritter S. Bach den Oktober, weil er 
Ruhe bei den Bienen einleitet, wie es ber „Sonnabend” bei ben Mi 
iden kun möchte. November kann man mit dem Sonntag ver 
chen, aber nicht mit bem faufenden, braujenben einer niemals 
gebenden Großſtadt. Und der Dezember mag Aehnlichkeit ha 
mit dem Sonntagabend, da man gegen Sonnenuntergang, als es G. 
läukete, als Dorfbub die „Sonntagsmontur” abzog, in die wohl au 
geklopften Werkkagshoſen ſchlüpfte, in denen man fih wohler bef 
weil man drin nicht jo aufpaſſen mußte, wegen „Bekriebsunfalles“. 7 
richtete auch ſchon pomadig den „Schulranzen her und [ab dem k 
menden Arbeitstage aus der Nähe ins Geſicht. | 
Rüſtung für die kommende Arbeitszeit ſoll die Parole bei 
für ben Imkerſonnabend“ und Imkerſonnkag'. Im Laufe des Jal 
haſt du dir ſonder Zweifel eine Menge von Beobachkungen, Fra 
Ergebniſſen in dem Nolizbuch oder in deinem Bienenkalender gem 
ſchreibt Ritter S. Bach, ſchöpfe nunmehr in der Fülle deiner Aufid 
bungen, bringe fie im Bienenzüchkerverein zur Sprache!“ — Im übt 
lieber Imker, handle nach unſerem aus dem Kalender des Deutſ 
Bienenfreundes entlehnfen Vorſpruch: | 
Gigt vergnügt im fraufen Heime, u. f. w. 


| Apiarus. 
Eine Imkerreiſe durch Frankreich. 


Die Herren Edmund und Raoul Alphandéry von der Gaz 
apicole” machten per Auto eine 1600 Kilometer begreifende N 
durch 17 Departemente Frankreichs und zwar in ſieben Gfapi 
1. Avignon —Mäcon, 2. Mäcon— Tonnerre, 3. Tonnerre— Pithivi 
4. Pithiviers—Chateaurour, 5. Chateaurour—Bidhy, 6. Pidy- 
Puy, 7. Le Puy — Avignon. Ueber ihre Beobachtungen und R 
eindrücke berichten fie in der Auguſtnummer der Gazette apicole. 
Nachſtehendem wollen wir in aller Kürze einige Auszüge aus ih 
Reijeberichte bringen. 

In Montelimar begrüßten die Rundfahrer den Präſiden 
des Bienenzüchkervereins, Herrn M. Para, der mit der diesjähr 
Honigernte zufrieden iſt, obſchon ein übermäßiges Schwärmen 
ſeinen Bienenſtänden ffafffand. In. Valence ^efidtigten fie 


} 
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gepflegten Stand des Hrn. Gauze und deffen Königinzucht-Betrieb. 
: Gauze, der einige Völker mit Flugrichtung nach Norden auf- 
li bat, findet keinen Nachteil bei dieſer Orientierung. Von 
ence fübrfe die Reife nach Sainke-Colombe-les- Vienne 
kr Wachs- und Kunſtwaben Induſtrie des Herrn Maurice Luiſet, 
eine Fabrik von Bienenwohnungen und Bienenzuchtgerätfchaften 
sliedert ijf. Letztere ſtehk unfer Leitung des Herrn Morelle. 
laufenden Jahr bat die Firma Luiſek zirka 13 000 Kilo Kunſtwaben 
Kırdt; in der Kerzenfabrikafion und im Wachsverkauf hat die 
ma einen jährlichen Umfak von 200 Tonnen Wachs. 

leber Lyon, wo jid) bie Ekabliſſemenke von Gebrüder Boſt be- 
n über den Bergrücken des Monk d'Or Lyonnais, durch das 
der Söone gelangten die Reiſenden nach Mâcon, wo fie dem 
n Maigre einen Beſuch abjtatteten. Herr Maigre iſt ein kunft- 
iger Mann, der Bienenwohnungen und Geräkſchaften aus Lieb- 
tei für ſich und die Bienenzüchker feiner Bekannkſchaft anfertigt. 
In Montbard galt ein Beſuch dem Großbienenzüchter (im- 
ent producteur de miel) Herrn Guilleminof, der den Gäſten einen 
t Bienenſtände zeigte. Von Wontbard führte die Reife nad) 
rInerre zu den großartigen Fabrikanlagen der Gebrüder Louis 
Joſeph Roncon. Obſchon im Allgemeinen der Abſatz ſchwächer 
als im laufenden Jahr“, fo hatte die Firma doch noch einen 
and von drei bis vierkauſend Bienenwohnungen zu verzeichnen. 
Gebrüder Roncon find übrigens ſelbſt Bienenzüchker. Ihre 
de zählen 400 bevölkerte Bienenkaſten. 

durch Auxerre führte der Weg nach 1 wo der 
enſtand de? Herrn Bouge beſichkigt wurde, der 50 Kaſtenvölker 
N Korbvölker bejißt. | 
Vor Leugn, wurde ein Abſtecher gemacht nad Lalende zu 
n Abbé Briot, von deffen Bienengarfen und Bienenſtand es 
Ler fei einzig in feiner Art, un amour de jardin. Prachtoolfe 
menbeete, Statuen und Statuetten maleriſch angebracht, das Dach 
Bienenhauſes auf den Schultern von vier ſolcher Skakueklen ru- 
‚ auger einer Anzahl einfacher Mufterbeuten mehrere Fantajie- 
en je ein Wehnhaus mit Türen und Fenſtern, eine Kirche, fogar 
Windmühle darſtellend, alle mit kräftigen Völkern beſetzt, kurz, 
Angenehme mit dem Nützlichen verbunden. 

Dann gings ins Land, das von Honig fließt, ins gelobfe Land 
Bienen: le Loiret. In Douchy, Beſuch von zwei Bienen- 
en, Herrn Arnould, Verfaſſer mehrerer Bienenzuchkwerke, 
in Bernard, Erfinder der Beute „Minimax“. In Saint- 
tmain-des-Pres Beſuch der zwei Fabrikanten: Herrn 
delet, der dieſes Jahr 1000 Bienenwohnungen geliefert hat, davon 
mik Bienenvölkern beſetzt und Herrn Gaillard, deſſen Beute La 
ircife” benannt iff. 

und bann über Montargis, Ladon, Beaume- la- 
lande, Pithiviers! Herr Boulmier bat fein Gefhäft an 


— 
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Herrn Gérin abgetreten, der große Bienenſtände befigt. Herr Ge 
fabriziert und verkauft jährlich 25 Tonnen Honigpaſtillen, wirklich 
Berg von Paftillen. — Herr Foucault verkauft nur feine eigene Ho 
ernie. Er beſitzt ungefähr kauſend Standvölker. Im Gaätit 
find übrigens ſolche Stände keine Seltenheit. Die Schleudertär 
jowie ſämkliche Einrichtungen des Herrn Faucoult, find mufferh 
— Bei der Firma Thiercelin ef Charrier, früher Thiercelin ef Vio 
die ſeit 1809 in Pithiviers beffebt, großer Komfork und Eleganz! 

Auf der weiteren Fahrt, bei Fay-aux-Loges, ſtoppen 
Reiſenden, um fid) einen nahe an der Straße aufgeſtellten Bien 
ſtand anzuſehen, der ausſchließlich Strohſtülper beherbergt, von de 
jeder als Kopfbedeckung eine „vulgaite vaſe de nuit” trägt, wie 
Herren Alphandéry fih ausdrücken. — Fay-aux-Loges, gilt ein 
ſuch dem jungen Induſtriellen, Herrn Charles Desbois, der nach gl 
zenden Studien in der Ecole agronomique vor Jahresfriſt hier 
feinem großen Gute einen ausgedehnten Bienenzuchtbetrieb und 
Fabrik von Bienenwohnungen eingerichtet bat. Augenblicklich be 
er 300 Bienenvölker, im erſten Jahre feines Betriebes find 1000 9 
nenwohnungen aus feinen Werkſtätten verkauft worden. Dem Bien 
züchter und Kunſtwabenfabrikanken, Herrn Thomas, wurde auch : 
ein Beſuch abgeffatfet. In Orleans galten deren Beſuche i 
Etabliffement des Herrn Sicot und dem Ingenieur-Agronom, He 
Alin Caillas, dem weltbekannten Honigſchriftſteller, Verfaſſer 
Schrift „Les kréſors d'une goutte be miel". Nach einem kürzen 2 
enthalt in Levroux, bei dem bedeutenden Bienenzüchker He 
Gratia, trafen die Reiſenden in Chäteaurour ein bei ber Fü 
Metbien et Colleville, in deren muſterhaft eingerichteten Werkftäl 
Bienenwohnungen, Honigſchleudern, Bienenzucdtgerdtidaften, Ku 
waben, Honigpaſtillen und Honiggebäck im Großen angefertigt weri 
Aus dem bereits Geſagten darf der Schluß gezogen werden, 
bie Bienenzucht Frankreichs im Forkſchritt begriffen iff. Nach 
Angaben, welche die Herren Edmund und Raoul Alphandéry auf it 
Rundreiſe geſammelt haben, ſchätzen fie den jährlichen Verkauf 
Kunſtwaben in Frankreich auf 100 bis 120 Tonnen Wachs und 
Verkauf von Mobil-Bienenwohnungen in einem Bienenjabr 
40 bis 50 000 Stück. 

Ungeachtet biejer impofanten Ziffern und der Anzahl Bienenzu 
Etabliſſemenke erſter Ordnung, bleibt unſern Gewährsmännern d 
der Eindruck, daß noch vieles zu kun bleibt. Auf ihrer langen Re 
namenklich von Chateaurour bis Avignon über Auroux, Concou 
Genohac, wo fie noch die ſchönen Bienenzuchkbetriebe der Herren Con 
Bedel, u. o beabſichtigen konnten, erblicken fie vom Auto aus n 
etwa 30 Bienenſtände, von denen drei Vierkel mit Stabilbau (Sein 
Die Bienenzucht alten Syſtems iff alfo noch nicht fot. In Deut! 
land lebt fie noch in der Lüneburger Heide und erzielt dort n 
ſchöne Erfolge. In Frankreich beſteht fie noch in verihiedenen < 
gionen, obſchon man ihr immer mehr zu Leibe rückt. Das Soft 
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t fo rafd um fid, wie die oben angeführten Zahlen beweifen, 
in abfebbarer Seif nur mehr vereinzelte Feſtbau-Stände in ab- 
enen Ortidaften zu finden fein werden. N. P. K. 


Wanderverſammlung der Imker Deutſcher 


Zunge und internationaler Imkerkongreß. 
Die Imkerwoche vom 3. bis 8. September 1925, in Wien umfaßte 
beiden Veranſtaltungen. Gemäß Programm follten allerdings die 


Vinc. 


y der Raffenfrage, eingeleitet durch einen Vorkrag des Goldbienen- 
pers, Herrn Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, (Siehe auch Luxemburger 
wmyeitung, Aprilnummer 1925) kamen auch zu Work der Franzoſe 
J. Ph. Baldenſperger, der über ägyptiſche, capriſche und paläſtiniſche 
men ſprach, der deuffhredende Tſchechoſlowane Hr. Tobiſch und bet 


e Ar mbruſter, der ſtreng zwiſchen Zuchkraſſe und Landraſſe un- 
Letztgenannker Herr Dr. Armbruſter hielt einen Vortrag über 
imetheorie unb Lammerfihe Wärmekurven, wozu ber Franzoſe 


en Klima ber Seealpen zu berichten. 

Aus dieſen Mitteilungen erfieht man, daß es auch hier ſchon ganz 
mational zuging. Als mich dieſe brieflichen Mitteilungen aus Wien 
achten, mußte ich unwillkürlich daran denken, daß vor Jabresfriff 


Bin Quebec keilzunehmen, um fid) niht dorf mit dem Delegierfen 
nkreichs an denſelben Verhandlungskiſch jegen zu müſſen. — Dieſer 
wierfe war niemand anders als Herr J. Ph. Baldenfperger, der 
Xs Jahr nicht bloß bei der „Allgemeinen Imkerkagung' ſondern auch 
der „Deutſchen Tagung” fid) mit den Reichsdeutſchen HH. Dr. 
ME Le Zaiß, Oberlehrer Lupp, und andern an denſelben Her- 
wlungti ekte. ' 

leber Bolksbienenzudt ſprachen die HH. Dr. Fais, Dechant Tobiſch 
D Dekonomierat Pechaczek. Während Letztgenannter für Berdrei- 
der Bienenzucht unfer den Landwirten eintritt, ſprichk Dr. Zaiß 
R für Verinnerlichung, Vertiefung der Liebe zu den Bienen, Er- 
Wig der Bienenſeele, u. |. w. Die Auffaſſung des Herrn Tobiſch 
à Dolksbienenzucht iff uns aus feinen Schriften bekannt. Jung- 
us Tobiſch predigt auch Liebe zur Biene und Anpaſſung an die þei- 
Miden Verhältniſſe. 

Herr Weiggl [prid)f über das Thema „Die Biene im Walde”. Herr 
? Denga, behandelt die Frage von Blakthonig in dem Sinne, daß er 
t Mitwirkung von Blattläuſen bei der Bildung des Blakkhonigs 
V anerkennt im Gegenſaß zu der Theorie des Herrn Dr. 9ftnbart, 
den Honigkau als Ausſcheidung der Blakkläuſe bezeichnek, Letzlge⸗ 


| Bienenwohnungen mit beweglichen Waben greift in gtanáreid). 


e Grümich, bie beide der Heimatbiene das Work redeten,: ſowie Herr | 


denſperger auch das Wort ergriff, um über Erfahrungen in dem | 


‚Imkerfchaft Deutſchlands es ablehnte, an dem internationalen Kon- : 
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nannter war nicht anweſend, um feine Theorie verteidigen zu kon 
Als auffallend muß es bezeichnet werden, daß fo viele fehlten, 
Vorträge angekündigt hakten. So die beiden Oeſterreicher, Hr. 
Arnhart, deffen angekündigber Vortrag lautete: „Die öſterreichiſe 
Koniferenhonige” unb Hr. Guido Sklenar, ber über Wahlzucht re 
ſollte. Ferner die Reidsdeutfdhen: Hr. Dr. Enoch Gander, für 
Thema: Königinnenzuchk, Hr. Dr. v. Buktel-Reepen, der die Frage 
Bienenraffen Afrikas und Südaſiens' behandeln follfe. Sodann f 
K. Rebs, deffen angekündigtes Thema lautete: „Der Bienenzuchtbef 
im Kanitzkorb' und Herr Schatzberg für das Thema: „Die Cünebu 
Betriebsweife”. Auch der Schweizer Herr Pfarrer Sträuli, ber i 
„Wabenerneuerung' ſprechen ſollbe, war nicht erſchienen. Vie 
Redner waren ín ber Feſtausgabe des Bienen vaker“ ange 
digt, davon fehlten deren ſieben. 

Für bie internationale” Tagung war das Thema: "Bienenkre 
heiten und Seuchenbekämpfung' geſtellk. Hr. Prof. John Renie (Gi 
britannien), ber Entdecker der Bienenmilbe (Acarapis woodi) mußte 
kennen: „Heilmittel gegen die Seuchen gibkes bisher nicht. Milbentöfe 
Mittel erweiſen fid) auch den Bienen ſchädlich. Hr. Prof. Dr. Wrmbre 
ſpricht über das Auftreten von Bienenmilben in Deutſchland. Hr. J. 
Baldenſperger (Frankreich) ſpricht über Faulbrut ungefähr in 
Sinne, wie er es 1923 in Skraßburg kak (Siehe Luxemb. Bienenzeifi 
Jahrgang 1923, Seite 191), wie feine ſchriftliche Eingabe an den f 
greß in Nantes lautete (Siehe Luxemb. Bienenzeikung, Jahrgang H 
Seite 245) und wie er es in Quebec tat (Siehe £uremb. Bienenzeitt 
Jahrgang 1924, Seite 243). Hr. Lundgren (Schweden) jagt, in ſei 
Lande fei die Gleichgilfigkeit der Imker die haupfkſächlichſte Verl 
kungsurſache, die Einführung der widerſtandsfähigeren Italiener Bi 
fei geeignet, bie Faulbrut zurückzudrängen. (Kanadiſche Theorie). 
Tſchechoſlowake, ein Bugoſlave, ſprechen über die Bienenkrankhe 
in ihren Ländern. Hr. Prof. Dr. Prinfner über „Bienenkrankheite 
Oeſterreich'. 

Der uns aus den uns zugegangenen Mitteilungen gewordene und 
auf weiferes gebliebene Eindruck ijf, daß durch die Wiener Verhand 
gen die Frage der Heilung der Bienenſeuchen um keinen Schritt roi 
gekommen iff. Die empfohlenen Vorbeugungs- und Bekämpfu 
Maßregeln find die allgemein bekannten, die auf den Kongreſſer 
Marfeille, in Straßburg, in Nantes, in Marienburg, in Quebec. 
auf allen Provinzialverſammlungen vorgefragen worden ſind. 

* * * 

Nachſchräift: Soeben, als der Korrekkurabzug wieder 
Druckerei gehen foll, erhalten wir den „Bienenvater” aus Wien. Ci 
in der Sepkember-Feſtnummer war uns aufgefallen, daß man fid) n 
dazu bequemen Ronnfe, das Wort „Frankreich“ auszuſprechen. 
hatten wir geleſen, daß unter andern Hr. J. Ph. Baldenſperger für 
Mittelmeerländer um ein Referat gebeten worden fei, und daß er 
ſtimmend geantwortet haben. In der Oktobernummer Tejen wir r 
daß ber Vorſitzende der „Allgemeinen Imkerkagung“ die Bertrefer : 
zehn Ländern, welche in Fettöruck genannt find — Bulgarien, Grieck 
land, Großbrikannien, Japan, Jugoflawien, Lettland, Schweden, € 
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m, Ungarn, Tſchechoſlowakei — namentlich begrüßt Dat. Sogar zwei 
Dier, die nicht vertreten waren — SMalien und die Schweiz — find 
Fektdruck genannt. 

Frankreich wird nicht begrüßt, auch nicht der Mittelmeer- 
hiervertreter Baldenſperger. 

Im Sitzungsbericht beißt es wörtlich: $i. Schriftleiter Baldeniperger 
bag, ſprach über „Bienenkrankbeiten in den Miktelmeerländern.“ 

Das Wort „Frankreich“ iſt alſo glücklich vermieden worden bei 
m etften (2) Schritt zur neuerlichen friedlichen Jufammenarbeit ber 
ker Europas auf dem Gebiete der Bienenzuchk.“ 

Von Herrn Profeffor Or. Armbruſter ift uns ein gediegener, aus- 
brlicher Bericht über die mit der Wanderverſammlung verbundene 
hsſtellung zugegangen, der für diefe Nummer zu [pdt eintraf. In dem 
Fit heißt es: „Wer bei den einzelnen Ständen etwas verweilen 
ilte, konnte auf dieſer Ausſtellung ganz V oe viel lernen. 
nige Gruppen waren hervorragend kiinfflerijd in der Wirkung. Bei 
in lebenden Bienen konnte man auch als Seltenheit Baldenſpergers 
(ydf der Saharabienen beobachten. Dieſe Kinder des fonnigen 
dens waren ausgeſprochene Frühaufſteher, die bei kühlem Wetter 
en, als die andern Bienen noch daheim waren. Sie brachten als erſte 
chen nach Haufe.” — Von der Tagung erwartet Hr. Dr. Arm- 
iter reichliche Früchte, für die „mitteleuropäijche” Imkerei. — ec 
NI für Gefamteuropa? Die Red.) N. P. K 


kt Franzoſe Baldenſperger auf der 63tem 
sanderverjammlung der Imker deutſcher Zunge 


in Wien. 


Dem Sammelkorb von Dechank Franz Tobiſch im Deutſchen 
nker” entnehmen wir folgende Sätze: Bei Aer Debatte über den 
ertrag von Riktmeiſter Rotter griffen folgende Herren ein: Dozent 
ia, Baldenſperger- Rizzo, Pechaczek, Prof. Schupp-Konden 
N Jung⸗Klaus. 

Nach dem Vorkrag Th. Weippl's ſprang Baldenſperger als 
iter Debatter ein. 

Bei dem allgemeinen Imkerkag ſprach Baldenſperger ſehr 
ig und gut über die Bienenzuchk und ihre Krankheiten im Süden 
h^ im Orient. 

Der Reue Bienenzeitung” enknehmen wir folgende 
ike von K. Freudenſtein: Baldenſperger war im Vorjahre 
| dem internationalen Imkerkongreß in Quebec (Kanada). Bal- 
"perger ſpricht in der bumorvoll- -würzigen Art, die man bei alten 
ukfifhen Imkern häufig, aber immer in einer anderen Form trifft. 

Bei ber Debotte über „Bienenraſſen' konnte Baldenſperger 
Hitten. dah 3. B. bie Heimakbiene Paläſtinas eine febr fleißige Raffe 

dagegen bie in Aegypten heimiſche Raſſe nicht. 

In Wien waren wir zuſammen, um einen gemeinſamen Weg gegen 
tn gemeinſamen Feind „Bienenſeuchen“ zu finden. In einer ägyp⸗ 
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Luxemburgiſche 


zienen⸗Zeitung 


m bes luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
ovember 1925 Nr. 11 40. Jahrgang 


lt: Bienen und Imker im Winter. — Eine Imkerreiſe durch Frankreich. — 
Wanderverſammlung der Imker Deutſcher Zunge und internationaler Imker⸗ 
kongreß. — Der Franzoſe Baldenſperger auf der Wanderverſammlung der 
Imker Deutſcher Zunge in Wien. — Aus Amiels Leſefrüchte. — Auslands⸗ 
honig. — Les miels exotiques. — Exposition d'apiculture à Bastogne. 
— Die Bienenzucht auf ber Wilker Ausſtellung. — S3ereinsnadjyrid)ten. — 
Vereinsverſammlungen. — Anzeigen. , 


Bienen und Imker im Winter. 


te Bienen wohl geborgen, Rähmchen ſchneiden, Stöcke bauen, 
x Imker wenig Sorgen, Honigwein und Likör brauen, 
ergnügt im trauten Heime Matten flechten, Waben gießen, 
fi am Honigſeime. O, wie ſchön und ſchnell verfließen, 
leſen über Immen [Wenn es draußen friert und ſchneit, 
froh und heiter ſtimmen, Tage, Wochen, Winterszeit. 


m November nimmt die Winterruhe der Bienen ihren Anfang, 
ſtens hat alle Tätigkeit im Stocke ſelbſt aufgehört. Die Bienen 
n ihre Vorräte und Kräfte und figen darum möglichſt ruhig im 
lich eingerichteten Winterquartier. Dieſen ſchlafähnlichen Zuſtand 
Xenen jolt der Bienenbeſitzer ohne die zwingendſten Gründe nicht 
Der größte Schaden würde den Bienen ohne Zweifel dann zu⸗ 
werden, wenn man jetzt noch zu füttern genötigt wäre. Zum 
opfen der Räume hinter, ober über dem Winterneſt der Bienen 
tbe man Holzwollkiſſen, Otrobmatten oder Filzdecken. Nicht die 
iff der größte Feind des Bienenvolkes im Winter, fonbern der 
Wechſel in der Temperatur. Deshalb find dünnwandige Beuten 
m Winker ſo ſchädlich. Durch die doppelwandigen Beulen ſuchen 
5 daß die Bienen von den Folgen eines plötzlichen 
els in der Temperatur bewahrt bleiben. Es kann vorkommen, 
m November noch ein warmer Tag eintritt, wo die Bienen in der 
Mofftunbe ein munkeres Vorſpiel halten. Da auch dieſes Jahr 
Ktorts ein dunkler Honig eingetragen worden iff, von dem als 
futter nicht viel Gutes zu erwarten ift, könnte der Bienenzüchter 
ſolchen Novemberausflug willkommen heißen. | 
Jub nachher ſitzen die Bienen wieder eng zufammengedrängt in 
abengaſſen; fie brummen leiſe und knuppern in kleinſten Por- 
t Don den ſüßen Vorräten. Ihr Pfleger, der beforgte Bienenvaker, 
mit leiſem tiff durchs Bienenhaus, um nachzuſehen, ob nicht 
Mäuſe ihren Weg dorthin genommen haben. Mit Vermeidung 
kt Störung werden die vor der Ginwinterung eingeſchobenen Del- 
is gemuffert. Auf jedem Karton können wir erſehen, wo der 
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ficher ſchon die Buben des Adam vor efwa 6000 Jahren, abet heute pc 
dieſe Wiſſenſchaft gar vielen nicht mehr in den Kram. Mam fr 
nach Er fa 8! — Na, wir haben im Kriege den Erſatz genügend verkoſt 
und es fuf uns heute noch der Bauch weh, wenn wir an die vieler 
Erſätze denken, die wir würgen mußten. Und für unſere Bienen fche 
die Epoche der Erſätze nicht nur nicht enden, ſondern vielmehr neu 
Schnickſchnack' erfinden zu wollen. Wer kennt niht den Po lle: 
erſatz Polloſan'“, ein mit Nährſalzen gemiſchtes Linſenme 
ober das Pollenmehl Vitakis’, ein Gerſtenmalzmehl mif Hondgaror 
präpariert? Oder den Honigerſaß Nekkarin' oder den „Do 
pelnektarin”, und die Ditaminezugaben unb Nährſ al 
büchſerlen u. dgl. Dinge mehr? Die ſteinalten Mehlfükt 
rungsproben, Alkoholberauſchungen, die modernſt 
ZJiegenmilchmäſtereien; welcher Sammelkorbleſer bat nie 
was Sabon gehört? Dazu noch das Heer der Geheimrezept 
zugeſchnitten und warm empfohlen für jene, die nicht alle werden? 
Aus Jung-Klauſens Sammelkorb. 


Faulbrulbekämpfung. — Hier in den Vereinigten Skaaten iff 5 
Seuchengeſeßgebung für die Bienen eine außerordentlich ſtrenge. W 
man mit den Bienen einen Trachtkreis aufſuchen, welcher außer ha 
des Bezirkes liegt, fo muß man davon das zuſbändige Bienenkran 

beifeninfpektorat verſtändigen. Dann kommt der Infpektor oder ein 
deſſen Beamten oder ein ſachverſtändiger Bienenzüchter und unkerſuc 
mit einer geradezu peinlichen Sorgfalt alle Sköcke des Skandes. Find 
et ſelbe frei von anſteckenden Bienen krankheiten, fo bekommt der Imk: 
die Erlaubnis, mit ſeinen Bienen zu wandern, Völker des Standes 
verkaufen und mif der Eiſenbahn zu befördern und auch Königinne 
mit Begleitbienen mit der Poff zu verſenden. Ohne diefe Borficht: 
maßregel bätte beiſpielsweiſe die hier febr häufig auftretende Faulbr 
und die Brutpeff wohl ſchon ungeahnte Dimenſionen angenommen. S. 
wohl beim Verſand von Bienenvölkern mif der Eiſenbahn als auch vo 
Schwärmen und Königinnen mif der Poff, find beſondere Erlaubni: 
fheine notwendig, welche der Sendung beigeſchloſſen werden müffe 
ſonſt wird deren Beförderung verweigert. Auf die Königinnenverſand 
Käfige kommt das betreffende Geſundheitszeugnis, ein kleiner gebrud 
ter Zettel, auf die Unkerſeike des Käfigs, an welchen es geklebf mur: 
Dieſe Vorſichksmaßnahmen haben fich febr qui bewährt, denn febr o! 
werden Faulbrukfälle aufgedeckk bei einem Befiber, welcher einen Te: 
feiner Bienen verkaufen wollte oder diefe an einen anderen Tradtor 
zu bringen die Abſichk batte. Und alle dieſe Maßnahmen werden vo: 
der Imkerſchaft als etwas Selbſtverſtändliches hingenommen, weil di. 
Imker wiſſen, daß ſelbe nur zu ihrem an . geſchaffen ſind 
— Alfonſus, Milwaukee, Wisconſin. 
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Aus American Bee Journal. 
Faulbrut. — Wie leicht es iff, eine geſunde Bruttafel für eine Faul- 
abe anzuſehen, geht aus einem Brief hervor, den die Redaktion 
American Bee Journal von einem Lefer erhalten bat: 
Umſchlag Ihrer Mainummer iſt ſchön, aber an irgend einer Stelle 
r Nummer hätten Sie Ihren Leſern auch jagen ſollen, daß es fid) 
ein echtes Spezimen von Faulbrukwabe handelt.“ — Der Umſchlag 
betreffenden Nummer der amerikaniſchen Fachzeitſchrift brachte die 
dtographie einer zuſammengeſetzten Wabe mit halt unſichtbaren 
ähten“. Die Wabe zeigte, was in einem gefunden Brutkörper uner- 
Kid) iff, Eier und Brut im allen Stadien, oben einen Pollengürtel und 
n Honigkranz. A. B. J. ermahnt ihre Lefer, doch nie eine Wabe in 
guter Verfaſſung für eine Gaulbruttafel anzuſehen. — L. D. 
| Kanäle. — Wenn Bienen in Beobachkungsbeuten gehalten werden, 
Ih’ letztere in Wohnzimmern aufeeffellf find, wird es oft nof- 
dig, Kanäle für Ein- und Ausfliegen anzubringen. In der Univer- 
tsverſuchsſtation von Hamilton (Ill.) find mehrere Beobachtungs- 
ten aufgeſtellt, und in einem gegebenen Augenblick war es notwen- 
einen Kanal anzubringen, der nicht weniger als 22 Fuß lang war. 
. W. Park erklärte, daß die Bienen den langen Tunnel ohne Schwie⸗ 
eif bei ihrem Ein- und Ausflug abmarjdierten. — L. D. 


usſtellung der Kleingartenbaugenoſſenſchaften. 

Auf der Ausſtellung der Klengarkenbaugenoſſenſchaften, die in den 
gen vom 13. und 14. September in Ettelbrück ſtattfand, war die Bie- 
nzucht ebenfalls verfreten. Sieben Bienenzüchker hatten hellen Honig 
d drei dunkeln Honig ausgeſtellt. Von dem Preisridferamt wurden 
folgendermaßen klaſſiert: 1. Hr. Kalmes Pierre aus Niederpallen; 
HH. Dei J., Ektelbrück, Strauß P., Waſſerbillig, Fux J. Bettendorf; 
Molitor M., Ektelbrück, Stemper P., Beidweiler; 4. Belok Jofeph, 
ipa D., Bernard P., alle drei aus Steinfort; 5. Klein A., Stein- 
t Für Wachs trug Herr Ant, Belot, Steinfort, einen Preis davon, 
t kleine Bienenzuchkgerätſchaften die Firma . dd in 
erid. 


L apiculture aux Etats-Unis. 


D'une conférence faite par M. le professeur Pieyre et publiée 
ns „I A piculture francaise", nous extrayons le passage suivant: 
ipic ulture est aux Etats-Unis une industrie trop importante pour 
e l'Etat sen désinteresse. En effet, la production apicole des 
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Etats-Unis est évaluée à cent millions de dollars et s'élève à : 
mille tonnes de miel, 800 000 apiculteurs y sont réunis en : 
sociétés. B 

Non seulement l'enseignement apicole est donné dans de n 
breux lycées et de nombreuses universités ou écoles d'agriculti 
mais encore les divers Etats ont des laboratoires d'étude bien do 
et bien cutillés dont les recherches commencent à étre conn 
dars le monde entier. - Le bureau d'études fédéral de Washing 
oui pessede un personnel de 17 personnes est le plus impor: 
I s’cecupe de recherches scientifiques, de la diffusion des e 
naissances ainsi acquises parmi les apiculteurs et enfin de ins! 
tion des ruchers en vue de la lutte contre les maladies. 

Les recherches scientifiques portent surtout sur les moeur: 
la physiologie des abeilles: température et humidité dans la ru 
en toutes saisons; taux de la ponte durant l'année ; vol des abeil 
influence de la température extérieure du climat et de la locali 
organes de l'abeille, ete. Depuis 1905 le bureau d'entomologi 
publié 53 documents officiels et de nombreuses notes dans 
revues scientifiques ou apicoles. Actuellement des recherches : 
entreprises dans 16 stations expérimentales d'Etat. 


Tous les Etats ont un corps d’inspecteurs chargés de survei 
les ruchers et qui peuvent ordonner la destruction des ruche: 
colonies contaminées. De nombreuses ois protègent les apicultt 
soigneux contre leurs collégues négligents. Par exemple, d 
certains Etats, la ruche à cadre, seule vérifiable par l'inspect 
est obligatoire. ‘Toute ruche vulgaire doit être transvasée 
détruite, aucun essaim, aucune reine ne peut étre expédiée : 
un certificat de santé de l'inspecteur. L’importation des re 
est interdite de crainte de l'aeariose. Enfin les opuscules du bur 
d'entomolgie sont envoyés gratuitement à tous ceux qui les 
mandent. 


Conseils. 


Le Bulletin de la Suisse Romande donne pour l'hivernage 
conseils suivants: 

Pour favoriser l'hivernage, resserrez vos colonies sur six, : 
ou huit rayons. Je sais qu'elles hivernent aussi sur leurs dix i 
ons, mais essayez cependant et vous tirerez vos conclusions v. 
méme, n'attendez pas à fin septembre ou octobre pour ces op 
tions de mise. en hivernage. Vous entendrez des apieulteurs v 
dire: Moi, je ne me presse pas et ga va quand méme . .. C 
possible, mais ee n'est pas de leur faute . . . et puis soyez | 
persuadé qu'ils ne viendront pas vous raconter leurs .insuccès 
avouer qu'ils se sont trompés. Encore ici, si vous en avez le lo 
faites les expériences dans les deux sens et vous serez édifié. 
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50jähriges Amtsjubiläum. 
Am 3. September dieſes Jahres haben die Klaſſenkameraden von 
in aller Stille bei einer Zuſammenkunft ihr 50jähriges Amtsjubi- 
als Lehrer gefeiert. Von 21 leben noch ſieben: HH. A. Altmann, 
„Bisdorff, N. Graas, Fr. Heß. Ch. Reiter, N. Sand und der 
taljekrefär unſeres Landesvereins für Bienenzucht, Hr. Profeſſor 
). Runnen. Als Lebrmeiffer der Bienenzucht kann Prof. Runnen 
fein 50jäh rüges Jubiläum feiern, als Bienenzüchter fein 60 jähriges, 
ſchon als zwölfjähriger Knabe neben dem Bienenſtande feines 
ts einen eigenen Bie nenſtand hakte und 1865 zum erften- 
den Wanderbienenwagen begleitete, der des Valers Bienen und 
nigen zur Buchweizen und Heidetracht nach den luxemburgiſchen 
mem brachte. 
Bei deu Zuſammenkunft fehlte der Kongo-Miſſionar Pater Sand, 
etzt in Kalifornien weilt. 

| N. Graas, 
Ausſchußmikglied des Landesvereins für Bienenzucht. 


Vereinsnachrichten. 
Aus dem Verein Capellen”. 

infere zweite und letzte diesjährige Verſammlung in Simmern er- 
: fid) eines regen Beſuches. Der Vortrag handelte über bie Herbſt⸗ 
len am Bienenſtande: Unterfuhung der Völker auf Weifelrichtig- 
Brulſtand, Volksſtärke, Futtervorrat, Wabenbau u. |. w. Im An- 
j daran ſprach Herr Zoller, Präſident des Kankonalvereins Lurem- ` 
Ae ber Verſammlung beiwohnte, noch über die Faulbrut, die et 
wm Dorfe feines Kankons auf drei Ständen zu beobachten Gelegen- 
hatte, und über Vorbeugungsmaßregeln gegen dieſe Krankheit. 
‚reinem regen Meinungsauskauſch über das Gehörte, und Verloſung 
Bienengeräten unker die anweſenden Vereinsmitglieder, wurde 
16 Uhr die Verſammlung geſchloſſen. J. P. Ewert. 


Aus dem Verein Clerf”. 


Die diesjährige Herbſtverſammlung unſeres Vereins fand unker 
keitung unſeres Mitgliedes, des Herrn Stirn in Ulflingen, am 13. 
ember ffatf. Sie beſtand größtenteils aus praktiſchen Arbeiten, 
k Herr Stirn am Bienenſtand des Herrn Pletich vornahm. Bei 
t Gelegenheit ſetzte der Operateur einige Völker in den Winter 
und gab zu gleicher Zeit etwaige Erklärungen ab, wie zu verfahren 
um ein günſtiges Brutneft einzurichten. Möglichſt eng follen die 
zer den Winter hindurch figen, wodurch Wärme erſpark wird, mit- 
Honig, ebenſo wird dadurch die läſtige Näſſe und deren Begleiter, 
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der Schimmel, verhütet. Waben mit Pollen und unreifem Honig 
aus dem Stock enffernt werden, find für das Frühjahr brauchber 
erhalten, indem fie mif Zucker befinent werden. Wadhsmotfier we 
durch Autanpulver aus dem BWabenfdrank fern gehalten. Nach 
prakliſchen Arbeiten wurde im Café Schrantz die Verloſung mehr 
Pfund Waben nebſt einer Edelkönigin vorgenommen. Elf Mitgli 
wurden durch das Los beglückt. 

Darauf ſetzte eine gemütliche Ausſprache ein über Altes und N 
aus der Bienenwelt; der Fragen und Antworten gab es viele. U 
auch gegen manche Vorſchläge des Vortragenden Einwendungen 
hoben wurden, fo können wir uns doch fomen Anweiſungen an ſchlie 
denn er fagt: Ich behandle meine Bienen fo, ich habe Erfolg, ich bei 
mich gul dabei.” W. Hencks, Schriffführ⸗ 


“Bereiagsverjammianger. 
Für den Verein Diekirch-Ettelbrück“ am Sonntag, 
18. Oktober, 3 Uhr nachmittags, im Lokale Gödert in Ettelbr 
— Tagesordnung: 1. Rückblick auf das Bienenjahr 1925. Beo 
kungen, Erfahrungen und Nutzanwendung. 2. Das Bienenvolk 
Winter. 3. e 4. Erhebung der Beiträge für 1926. * 
Verſchiedenes. 


Für den Verein Redingen , am Sonntag, den 27. SR 
ber, 3 Uhr Nachmittags, im Lokale Mercatoris in Rambru 
Tagesordnung: 1. Vortrag verbunden mit . Arbeiten 
ee 2. Verteilung von Semgtpfen. name i 
Mitglieder. 4. Ausſprache. 


Dom Sübertifó. 

Alois Alfonſus, Handbuch der Königinnenzucht, 68 Seilen Tert, 6 
bildungen. Preis 2 Mark. Verlag der Leipziger Bienenzei 
Leipzig ⸗R., Täubchenweg 26. 

Der Verfaſſer des vorliegenden Buches, feit zwei Jahren in 
wankee, Wisconſin, Vereinigte Skaaken von Amerika, bat eigen 
ſeinem Heimaklande Oeſterreich ſowie in feinem neuen Wirk ungsi 
erworbene Erfahrungen mit ſolchen bekannter Königinnenzüchte: 
miſcht, in klarer Schreibweiſe dargeſtelll. Bei Aufzählung der ein 
gigen Literatur, Seife 65, läßk er das ausgezeichnete Werk von Px 
Maiſonneuve außer Erwähnung, das eben in Amerika, 3. 9. im 
tican Bee Journal und in ber Ubeïlle-Québec ungekeiltes Lob und 2 
kennung gefunden, außer Erwähnung, was zu bedauern iff. Im üb 
iff das Buch fo gehalten und die Ausftattung fo beforgt, daß deffen 
ſchaffung jedem Imker beffena empfohlen werden kann. N. P. 


Alle Kankonalvereine find höfl. gebeten, baldigſt die Erh 
der Beiträge zu beforgen, damit bie Poffverfandliffe für den 15. 
fertig geffellf werden kann. Der Borffand des Landesverei 
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Wie braue ich Meth aus meinem Honig? Wie verwende ieh m 
in Küche und Keller?? — — Dann lese» Sie die beid 
BORCHERT, Der Meth, ein Volksgetränk, und VOLKMAN: IN, 
dung. Beide zusammen nur 75 Pfg. frei Haus Verlag F 
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Bienen und Imker im Winter. 


ie Bienen wohl geborgen, Rähmchen ſchneiden, Stöcke bauen, 
Imker wenig Sorgen, Honigwein unb Likör brauen, 
Ergniigt im trauten Heime Matten flechten, Waben gießen, 


ſich am Honigſeime. O, wie ſchön und ſchnell verfließen, 
len über Immen Wenn es draußen friert und ſchneit, 
p froh und heiter ſtimmen, Tage, Wochen, Winterszeit. 


m November nimmt die Winterruhe der Bienen ihren Anfang, 
Mens bat alle Tätigkeit im Stocke ſelbſt aufgehört. Die Bienen 
n ihre Vorräte und Kräfte und ſitzen darum möglichſt ruhig im 
uch eingerichteten Winterquartier. Dieſen ſchlafähnlichen Zuſtand 
dienen jolt der Bienenbefiger ohne die zwingendſten Gründe nicht 
Der größte Schaden würde den Bienen ohne Zweifel dann zu- 
t werden, wenn man jetzt noch zu füttern genötigt wäre. Zum 
bpfen der Räume hinter, ober über dem Winterneſt der Bienen 
fue man Holzwollkiſſen, Strohmatten oder Filzdecken. Nicht bie 
Fit der größte Feind des Bienenvolkes im Winter, fondern der 
Wechſel in der Temperatur. Deshalb find dünnwandige Beuten 
en Winter fo ſchädlich. Durch die doppelwandigen Beulen ſuchen 
17 erreichen, daß die Bienen von den Folgen eines plößlichen 
Wë in der Temperatur bewahrt bleiben. Es kann vorkommen, 
m November noch ein warmer Tag eintritt, wo die Bienen in der 
stunde ein munteres Vorſpiel halten. Da auch dieſes Jahr 
ferorts ein dunkler Honig eingetragen worden ift, von dem als 
Atfutter nicht viel Gutes zu erwarten ift, könnte der Bienenzüchter 
L[olden Novemberausflug willkommen heißen. | 
pub nachher figen die Bienen wieder eng zufammengedrängt in 
Mgbengalfen; fie brummen leiſe und knuppern in kleinffen Por- 
k von ben jüßen Vorräten. Ihr Pfleger, der beforgte Bienenvater, 
mat leifem tiff durchs Bienenhaus, um nachzuſehen, ob nicht 
kMäuſe ihren Weg dorthin genommen haben. Mit Vermeidung 
er Störung werden die vor der Einwinkerung eingeſchobenen Oel- 
mS gemuffert. Auf jedem Karton können wir erleben, wo bet 
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Bien im Kaften ſitzt und ob und wie er lebt. Alles was von der win 
lichen Bienenkraube abfällt, ſammelt fid) unten in kleinen Wällen. 
abgeſchroketen Honig-Zelfendeckel und -Ränder bilden kleine Erhst 
en und auf ihnen liegen auch die Opfer des Winters, bie toten Bien 
erden die Kartons von Zeit zu Jeit gewechſelt oder gereinigt, bey 
nef und wieder eingeſchoben, fo können wir leicht konjfatieren, wie 
Bien im Lauf des Winters langſam und ftetig den Vorräten nachri 
Auf hohen und reichlich verproviankierten Waben rückt das Volk 
Vorräten und der Wärme nach, nach oben, und ijf felten zu joli 
winterlichen Wanderungen genötigt, die gelegenklich durch ſtarke K 
verunmöglicht werden. Dann könnte der Fall eintreten, daß ein 9 
F entfernkeren Waben noch reiche Vorräte vori 
be ſind. | i | 

Sonnabend, nennt Ritter S. Bach den Oktober, weil er 
Rube bei den Bienen einleitet, wie es der „Sonnabend” bei ben À 
Iden fun möchte. November kann man mif dem Sonntag ver: 
chen, aber nicht mit dem faufenden, braujenben einer niemals 7 
gebenden Großftadt. Und der Dezember mag Aehnlichkeit he 
mit dem Sonntagabend, da man gegen Sonnenuntergang, als es G 
läutete, als Dorfbub die Sonnkagsmontur' abzog, in die wohl au 
geklopften Werkkagshoſen ſchlüpfte, in denen man fid wohler bef 
weil man drin nicht fo aufpaſſen mußte, wegen „Bekriebsunfalles“. 9 
richtete auch ſchon pomadig den „Schulranzen“ her und fab dem k 
menden Arbeitstage aus der Nähe ins Geſichk. 

Rüſtung für die kommende Arbeitszeit ſoll die Parole be 
für den „Imkerfonnabend” und Imkerſonnkag'. Im Laufe des Jal 
haſt du dir ſonder Zweifel eine Menge von Beobachkungen, Fra 
Ergebniſſen in dem Notizbuch ober in deinem Bienenkalender gem: 
ſchreibk Ritter S. Bach, ſchöpfe nunmehr in der Fülle deiner Aufſch 
bungen, bringe fie im Bienenzüchkerverein zur Sprache!“ — Im übt 
lieber Imker, handle nach unſerem aus dem Kalender des Deuff 
Bienenfreundes enklehnten Vorſpruc : 

Sitzt vergnügf im fraufen Heime, u. ſ. w. 


| Apiarus. 
Eine Imkerreiſe durch Frankreich. 


Die Herren Edmund und Raoul Alphandery von der Gaz 
apicole” machten: per Auto eine 1600 Kilometer begreifende A 
durch 17 Departemente Frankreichs und zwar in fieben Etap; 
1. Avignon —-Mäcon, 2. Mäcon— Tonnerre, 3. Tonnerre— Pithivi 
4. Pithiviets—Chateaurour, 5. Chateaurour—Bidy, 6. Vichv 
Puy, 7. Le Puy — Avignon. Ueber ihre Beobachtungen und Re 
eindrücke berichten fie in der Auguſtnummer der Gazette apicole. 
Nachſtehendem wollen wir in aller Kürze einige Auszüge aus ih 
Reiſeberichte bringen. 

In Montelimar begrüßten die Rundfahrer den Präfiden 
des Bienenzüchkervereins, Herrn M. Para, der mit der diesjähri 
Honigernte zufrieden iſt, obſchon ein übermäßiges Schwärmen 
ſeinen Bienenſtänden ffatffand. In Valence befichtigten fie 


! 
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gepflegten Stand des Hrn. Gauze und deffen Königinzucht-Betrieb. 
| Gauze, der einige Völker mit Flugrichtung nach Norden auf- 
Mi bat, findet keinen Nachteil bei dieſer Orientierung. Von 
ence führke die Reife nach Sainke⸗Colombe-les- Vienne 
ki Wachs- und Kunffwaben-Induffrie des Herrn Maurice Luiſet, 
eine Fabrik von Bienenwohnungen und Bienenzuchtgerätfchaften 
gliedert iff. Letztere ſteht unfer Leitung des Herrn Morelle. 
laufenden Jahr bat die Firma Luiſek zirka 13 000 Kilo Kunſtwaben 
Dn in der Kerzenfabrikafion und im Wachsverkauf hat die 
na einen jährlichen Umſatz von 200 Tonnen Wachs. 

leber Lyon, wo ſich bie Ekabliſſemenke von Gebrüder Boſt be- 
kn, über den Bergrücken des Monk d'Or Lyonnais, durch das 
der Sone gelangten die Reiſenden nach Mâcon, wo fie dem 
n Maigre einen Beſuch abífatteten. Herr Maigre ift ein kunft- 
iger Mann, der Bienenwohnungen und Gerätſchaften aus Lieb- 
tei für ſich und die Bienenziidfer feiner Bekannkſchaft anfertigt. 

a Montbard galt ein Beſuch dem Großbienenzüchter (im- 


ut Bienenſtände zeigte. Von Monkbard führte die Reife nad) 
"rette zu den großartigen Fabrikanlagen der Gebrüder Louis 
doſeph Roncon. Obſchon im Allgemeinen der Abſatz ſchwächer 
als im laufenden Jahr, fo hatte die Firma doch noch einen 
land von drei bis vierkauſend Bienenwohnungen zu verzeichnen. 
Gebrüder Roncon find übrigens ſelbſt Bienenzüchter. Ihre 
nde zählen 400 bevölkerte Bienenkaſten. 

duch Auxerre führte der Weg nach . wo der 
nenſtand def Herrn Bouge beſichtigt wurde, der 50 Kaſtenvölker 
N Korbvölker bejißt. | 
Von Leugny wurde ein Abſtecher gemacht nach 9afenbe zu 
n Abbé Briot, von deſſen Bienengarken und Bienenſtand es 
B. er fei einzig in feiner Ark, un amour de jardin. Prachtvolle 
wenbeeke, Statuen und Gtatuetten maleriſch angebracht, das Dach 
Bienenhauſes auf den Schultern von vier ſolcher Skakuekken ru- 
„außer einer Anzahl einfacher Mufterbeuten mehrere Zantafie- 
fen je ein Wohnhaus mit Türen und Fenſtern, eine Kirche, ſogar 
Windmühle darffellend, alle mit kräftigen Völkern beſeßt, kurz, 
Angenehme mit dem Nützlichen verbunden. 

Dann gings ins Land, das von Honig fließt, ins gelobfe Land 
dienen: le Loiret. In Douchy, Beſuch von zwei Bienen- 
Mr, Herrn Arnould, Verfaſſer mehrerer Bienenzuchkwerke, 
in Bernard, Erfinder der Beute ,Minimar”. In Saint- 
fermain-des-Préès Beſuch der zwei Fabrikanten: Herrn 
Mit, der dieſes Jahr 1000 Bienenmobnunaen geliefert hat, davon 
mit Bienenvölkern beſetzt und Herrn Gaillard, deffen Beute „La 
meife” benannt ift. 

Ind dann über Montargis, Ladon, Beaume-fa- 
lande, Pithiviers! Herr Boulmier hat fein Geſchäft an 


- 
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Herrn Gérin abgetreten, der große Bienenſtände beſitzt. Herr Ge 
fabriziert und verkauft jährlich 25 Tonnen Honigpaſtillen, wirklich 
Berg von Paftillen. — Herr Foucault verkauft nur feine eigene Ho 
ernie. Er beſitzt ungefähr kauſend Standvölker. Im ati 
find übrigens [olde Stände keine Seltenheit. Die Schleuderräl 
ſowie ſämkliche Einrichtungen des Herrn Faucoult, find muſterh 
— Bei der Firma Thiercelin et Charrier, früher Thiercelin ef Dic 
bie jeit 1809 in Pithiviers beffeht, großer Komfork und Eleganz! 

Auf der weiteren Fahrt, bei Fay-aux-Loges, ſtoppen 
Reiſenden, um fid) einen nahe an der Straße aufgeſtellten Bier 
ſtand anzuſehen, der ausſchließlich Strobftiilper beherbergt, von de 
jeder als Kopfbedeckung eine vulgaire vale de nuit" trägt, wie 
Herren Alphandeèry jid) ausdrücken. — Fay-aux-Loges, gilt ein 
ſuch dem jungen Induſtriellen, Herrn Charles Desbois, der nach g 
zenden Studien in der Ecole agronomique vor Jahresfriſt hier 
feinem großen Gute einen ausgedehnten Bienenzuchtbetrieb und 
Fabrik von Bienenwohnungen eingerichtet bat. Augenblicklich be 
er 300 Bienenvölker, im erſten Jahre feines Betriebes find 1000 € 
nenwohnungen aus feinen Werkftätten verkauft worden. Dem Bier 
züchter und Aunftwabenfabrikanten, Herrn Thomas, wurde aud 1 
ein Beſuch abgeffattet. In Orléans galten deren Beſuche 
Etabliffement des Herrn Sicot und dem Ingenieur-Agronom, fx 
Win Caillas, dem weltbekannten Honigſchriftſteller, Verfaſſer 
Schrift „Les tréfors dnne goutte de miel". Nach einem kürzen A 
enthalt in Levroux, bei dem bedeutenden Bienenzüchter S 
Gratia, trafen die Reiſenden in Chäteaurour ein bei der Gi 
Moe thieu ef Colleville, in deren muſterhaft eingerichteten Werkftäl 
Bienenwohnungen, Honigſchleudern, Bienenzuchtgerälſchaften, Kr 
waben, Honigpaſtillen und Honiggebäck im Großen angefertigt wer. 
Aus dem bereits Geſagten darf der Schluß gezogen werden, 
bie Bienenzucht Frankreichs im Fortſchritt begriffen iff. Nach 
Angaben, welche die Herren Edmund und Raoul Wiphandéry auf il 
Rundreiſe geſammelt haben, ſchätzen fie den jährlichen Verkauf 
Kunſtwaben in Frankreich auf 100 bis 120 Tonnen Wachs und 
Verkauf von Mobil-Bienenwohnungen in einem Bienenjabr 
40 bis 50 000 Stück. | 

Ungeachtet diefer impojanten Ziffern und ber Anzahl Bienenzu 
Ekabliſſemenke erſter Ordnung, bleibt unjern Gewährsmännern | 
der Eindruck, daß noch vieles zu kun bleibt. Auf ihrer langen 9t 
namenklich von Chateaurour bis Avignon über Wurour, Goncou 
Génobac, wo fie noch die ſchönen Bienenzuchkbetriebe der Herren Co 
Bedel, u. a. beabfichfigen konnten, erblicken fie vom Auto aus rt 
etwa 30 Bienenſtände, von denen drei Bierfel mit Stabilbau (Heip 
Die Bienenzucht alten Syſtems iff alfo noch nicht tot. In Deut 
land lebt fie noch in der Lüneburger Heide und erzielt dort n 
{done Erfolge. In Frankreich beffebt fie noch in verfchiedenen | 
gionen, obſchon man ihr immer mehr zu Leibe rückt. Das Sof 
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Bienen wolmungen mit beweglichen Waben greift in Frankreich 
ſo raſch um ſich, wie die oben angeführten Zahlen beweiſen, 
in abſehbarer Seif nur mehr vereinzelte Feſtbau-Stände in ab- 
enen Ortichaften zu finden fein werden. N. P. K. 


Banderverſammlung der Imker Deutſcher 


zunge und internationaler Imkerkongreß. 
Die Imkerwoche vom 3. bis 8. September 1925, in Wien umfaßte 
xiben Beranftaltungen. Gemäß Programm ſollten allerdings die 
handlungen der Deulſchen Tagung am 4. 5. und 7. September, bie 
nationalen am 8. September ſtaktfinden. Nach den Mitteilungen, 
ns brieflich zugegangen find, wohnten bie Nichtdeutſchen“ auch der 
Wanderverſammlung der Deutſchen Imker bei. Bei der Behand- 
der Raſſenfrage, eingeleitet durch einen Vortrag des Goldbienen- 
ers, Herrn Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, (Siehe auch Luxemburger 
itung, Aprilnummer 1925) kamen auch zu Wort der Franzoſe 
J. Ph. Baldenſperger, der über ägyptiſche, capriſche und paläſtiniſche 
en ſprach, der deuffchredende Tſchechoſlowake Hr. Tobiſch und der 


Grümich, die beide der Heimatbiene das Work redeten, ſowie Herr | 


i vef Airmbruffer, der [fneng zwiſchen Zuchtraſſe und Landraſſe un- 


veibet. 
Lebtgenannfer Herr Dr. Armbruſter hielt einen Vortrag über 
mefbeorie und Lammerfihe Wärmekurven, wozu der Franzoſe 


enfperger auch das Wort ergriff, um über Erfahrungen in dem | 


en Klima ber Geealpen zu berichten. 
Aus dieſen Mitteilungen erfieht man, daß es auch hier ſchon ganz 
national zuging. Als mich dieſe brieflichen Mikkeilungen aus Wien 
chten, mußte ich unwillkürlich daran denken, daß vor Jahresfriſt 
zmkerſchaft Deutſchlands es ablehnte, an dem internationalen Kon- : 
in Quebec keilzunehmen, um fid) nicht dork mit dem Delegierfen 
akreichs an denſelben Verhandlungstiſch jegen zu müſſen. — Dieſer 
gierte war niemand anders als Herr J. Ph. Baldenſperger, der 
s Jahr nicht bloß bei der „Allgemeinen Jmhertagung" ſondern auch 
der „Deufihen Tagung” fid) mit ben Reichsdeukſchen HH. Dr. 
ibruſter, Dr. Jaiß, Oberlehrer Lupp, und andern an denſelben Ber- 
dlungkiſch feßte. | 
Ueber Volksbienenzucht ſprachen die HH. Dr. Sais, Dechank Tobiſch 
Dekonomierat Pechaczek. Während Letztgenannter für Verhrei- 
der Bienenzucht unter den Landwirten eintritt, ſprichk Dr. Zaif 
t für Verinnerlichung, Vertiefung der Liebe zu den Bienen, Er- 
ng. ber Bienenſeele, u. f. w. Die Auffaffung des Herrn Tobiſch 
t Volksbienenzuchk iff uns aus feinen Schriften bekannt. Jung- 
us Tobiſch predigt auch Liebe zur Biene und Anpaſſung an die þei- 
lichen Verhältniſſe. 
Herr Weiggl fpríd)f über das Thema „Die Biene im Walde“. Herr 
o Dengg, behandelt die Frage von Blakkhonig in dem Sinne, daß er 
Mikwirkung von Blattläuſen bei der Bildung des Blatfhonigs 
f anerkennt im Gegenſaß zu der Theorie des Herrn Dr. Arnhark, 
den Honigkau als Ausſcheidung der Blakkläuſe bezeichnet, Letztge⸗ 
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nannfer war nicht anweſend, um feine Theorie verteidigen zu könn 
Als auffallend muß es bezeichnet werden, daß fo viele fehlten, 
Vorträge angekündigt hatten. So die beiden Oeſterreicher, Sr. ‘ 
Arnhart, deffen angekündigter Vortrag lautete: „Die öſterreichiſc 
foniferenbonige" und Hr. Guido Sklenar, der über Wahlzucht re 
ſollte. Ferner die Reichsdeutſchen: Hr. Dr. Enoch Gander, für 
Thema: Königinnenzucht, Hr. Dr. v. Buttel-Reepen, der die Frage 
Bienenraſſen Afrikas und Südaſiens“ behandeln ſollle. Sodann H 
K. Rebs, deffen angekündigtes Thema lautete: „Der Bienenzuchkbektr 
im Kanitzkorb' und Herr Schatzberg für das Thema: Die Lünebur 
Betriebsweife”. Auch der Schweizer Herr Pfarrer Stkräuli, der ü 
„Wabenerneuerung'“ ſprechen [ollfe, war nicht erſchienen. Vierze 
Redner waren in der Feftausgabe des Bienen vater“ angek 
digt, davon fehlten deren fieben. 

Für bie „internafionale” Tagung war das Thema: "Bienenkra: 
heiten und Seuchenbekämpfung' geſtellt. Hr. Prof. John Renie (Gr. 
britannien), der Enkdecker der Bienenmilbe (Acarapis woodi) mußte 
kennen: „Heilmittel gegen die Seuchen gibkes bisher nicht. Milbentöfer 
Mittel erweiſen fid) auch den Bienen ſchädlich. Hr. Prof. Dr. Armbruf 
ſpricht über das Auftreten von Bienenmilben in Deutſchland. Hr. J. I 
Baldenfperger (Frankreich) ſpricht über Faulbrut ungefähr in d 
Sinne, wie er es 1923 in Straßburg kak (Siehe Luxemb. Bienenzeitu: 
Jahrgang 1923, Seite 191), wie ſeine ſchriftliche Eingabe an den Ke 
greß in Nantes lautete (Siehe Luxemb. Bienenzeitung, Jahrgang 19 
Seite 245) und wie er es in Quebec fat (Siehe £uremb. Bienen geitur 
Jahrgang 1924, Seite 243). Hr. Lundgren (Schweden) jagt, in fein 
Lande fei die Gleichgiltigkeit der Imker die haupfkſächlichſte Berb: 
kungsurſache, die Einführung der widerſtandsfähigeren Italiener Bic: 
fei geeignet, die Faulbrut zurückzudrängen. (Kanadiſche Theorie). C 
Tſchechoſlowake, ein Bugoflave, ſprechen über die Vienenkrankhei 
in ihren Ländern. Hr. Prof. Dr. Prinkner über Bienenkrankheiten 
Oeſterreich'. 

Der uns aus den uns zugegangenen Mitteilungen gewordene und 
auf weiteres gebliebene Eindruck ijt, daß durch die Wiener Verhandli 
gen die Frage der Heilung ber Bienenſeuchen um keinen Schritt core 
gekommen ift. Die empfohlenen Vorbeugungs- und Bekämpfun: 
Maßregeln find die allgemein bekannten, die auf den Kongreſſen 
Marſeille, in Straßburg, in Nantes, in Marienburg, in Quebec. u 
auf allen Provinzialverſammlungen vorgetragen worden find. 

x * * 

Nachſchriftk: Soeben, als der Korrekkurabzug wieder 
Druckerei gehen foll, erhalten wir den „Bienenvaker' aus Wien. Sch 
in der Sepkember-Feſtnummer war uns aufgefallen, daß man fid) ni 
dazu bequemen konnte, das Wort „Frankreich“ auszuſprechen. ‘4 
halten wir geleſen, daß unter andern Hr. J. Ph. Baldenſperger für ` 
Mittelmeerländer um ein Referat gebeten worden fei, und daß er : 
ſtimmend geantwortet haben. In der Oktobernummer leſen wir nu 
daß der Vorſitzende der „Allgemeinen Imkerkagung“ die Vertreter ve 
zehn Ländern, welche in Feitdruck genannt find — Bulgarien, Griecken 
land, Großbritannien, Japan, Jugoſlawien, Lettland, Schweden, Er 


— 199 — 


1, Ungarn, CER — namentlich begrüßt Dat. Sogar zwei 
nder, die nicht vertrelen waren. — Italien und die Schweiz — ſind 
Fektdruck genannt. 

Frankreich wird nicht begrüßt, in nicht der Mittelmeer- 
dervertreter Baldenſperger. 

Im Sitzungsbericht beißt es wörtlich: Gi. Schriftleiter Baldeniperger 
ug, ſprach über „Bienenkrankheiten in den Miktelmeerländern. 
Das Wort „Frankreich“ iſt alſo glücklich vermieden worden bei 
n „erften (2) Schritt zur neuerlichen friedlichen Zuſammenarbeit der 
Aker Europas auf dem Gebiete der Bienenzuht.” 

Von Herrn Profeſſor Dr. Armbruſter ißt uns ein gediegener, aus- 
rider Bericht über die mit ber Wanderverſammlung verbundene 
eftellung zugegangen, der für diefe Nummer zu ſpät eintraf. In dem 
richt heißt es: „Wer bei den einzelnen Ständen etwas verweilen 
lte, konnte auf dieſer Ausſtellung ganz außergewöhnlich viel lernen. 
ige Gruppen waren hervorragend künſtleriſch in der Wirkung. Bei 
t lebenden Bienen konnte man auch als Seltenheit Baldenſpergers 
ichzucht der Saharabienen beobachten. Dieſe Kinder des ſonnigen 
dens waren ausgeſprochene Frühaufſteher, die bei kühlem Wekter 
gen, als die andern Bienen noch daheim waren. Gie brachten als erte 
shen nach Haufe.” — Von der Tagung erwartet Hr. Dr. Arm- 
(fer reichliche Früchte, für die F Imkerei. — ee 
ht für Geſamteuropa? Die Re eb.) N.P.K 


er Franzoſe Baldenſperger auf der 63ten 
zanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge 


in Wien. 


Dem Sammelkorb von Dechant Franz Tobiſch im Deutſchen 
nker” entnehmen wir folgende Sätze: Bei der Debatte über den 
ertrag von Riftmeiffer Rotter griffen folgende Herren ein: Dozent 
uk, Baldenſperger- Rizzo, Pechaczek, Prof. Schupp-Konden 
à Jung-Klaus. 

Nach dem Vorkrag Th. Weippl's ſprang Baldenſperger als 
fer Debatter ein. 

Bei dem allgemeinen Imkerkag ſprach Baldenf perger febr 
Big und gut über die Bienenzucht und ihre Krankheiten im Süden 
id im Orient. 

Der Neue Bienenzeitung“ enknehmen wir folgende 
atze von K. Freudenſtein: Baldenſperger war im Vorjahre 
f dem internationalen Imkerkongreß in Quebec (Kanada). Bal- 
niperger ſpricht in der humorvoll- -würzigen Art, die man bei alten 
rakfifchen Imkern häufig, aber immer in einer anderen Form trifft. 

Bei der Debotte über „Bienenrafjen” konnte Baldenſperger 
ütteilen, daß 3. B. die Heimatbiene Paläſtinas eine ſehr fleißige Raſſe 
f, dagegen die in Aegypten heimiſche "Rolle nicht. 

In Wien waren wir zuſammen, um einen gemeinſamen Weg gegen 
en gemeinſamen Feind „Bienenſeuchen“ zu finden. In einer ägyp⸗ 
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tijden. Fabel erzählt J. Ph. Baldenſperger, der 70jfprige fra 
A Imkerſenior, wie die Imker es nicht machen follen. — Haff. 
faulenzt eines Tages in den Straßen feiner Heimatftadt ſpazieren gehe 
ber Weiſe herum. Da kommt plötzlich ein Mann und ruft: „Haffan, è 
Stadt brennt!” — „Was [dert mich das?” — Ja, aber in dein 
Straße!“ — Was gehen mich anderer Leute Häuſer an.” — „De 
Haus brennt ja ſelbſt ſchon!“ — Wenn es noch nichk in meinem Sir 
mer brennt.” — Gerade da ift ſchon alles verbrannt!” — Na, dar 


brauche ich ja nicht mehr hinzugeben”, fagte Haſſan und ſpazier 


weiter. 
Aus Amiels Leſefrüchte. 


Winkerheizung der Bienen. — In der Preußiſchen Btonenzeitur 
ſchreibt Al. Alfonſus, der feit zwei und einhalb Jahren in den Dereiniı 
fen Staaten von Amerika weilt, fiber Kellerüberwinterung und üb 
die Weygandt'ſche Heizungsmethode, dabei erwähnend, daß einzeln 
Bienenzühter mit der Winlberheizung ihrer Völker ein vollfländig« 
Fiasko madien und er fügt wörtlich hinzu: „Nur einer iff der Heizun 
bis zum heuligen Tage freu geblieben, nämlich Herr Profeſſor N. J 
` Kunnen, der Redakteur der Luxemburgiſchen Bienenzeitung“, welche 
ſich einen Simmetbienenjfunb eingerichtet hat und bis heute mit feb 
gutem Erfolge feine Bienen im gebeisten Raume überwinkert, ohne bx 
ſondere Koften hierfür zu haben. In dieſer Form und in dieſem Ju 
ſammenhang gebracht, bedarf die Aeußerung einer Richtigftelluing. Pro 
Runnen war von Anfang an ein entkſchiedener Gegner der Weygandt 
ſchen Heizung, nicht efwa wegen der hohen Koſten, die fie verurſache 
follte, ſondern weil er fie als naturmibrig anſah. Freund Alfonfus wir 
fi erinnern, wie auf der Wanderverſammlung 1893 in Heidelberg, nach 
dem Pfarrer Weygandt von denjenigen, die durch Anwendung feine 
Heizungsmethode zu Schaden gekommen waren, am Sprechen verhinder 
worden war, Prof. Kunnen das Wort ergriff, um feine Zimmerbienen 
zucht mit leichter Heizung nur bei ſtarkem Froſt ohne jegliche Treibhaus. 
zucht im Gegenſatz zur Weygandt fen Heizung zu erklären. Die Kun. 
nenſche Methode, bie, wie Freund Alfonſus richtig bemerkk, ſeik nun 
mehr 35 Jahren die beffen Erfolge zeitigt, geht mehr auf eine Ueber- 
winterung im ,frofffreien Raum“ mit si ee Temperatur, als au! 
eine Heizungs-Treibmethode hinaus. — N. P. K 

Heizung! — Da war vor mehr als 30 Jahren in Prinzendorf ein 
überaus küchtiger Imker, Großimker follte man [don fageh, Lehrer 2. 
Nun iff er ſchon lange fot, ich kann darüber ruhig berichken. Er war 
auch Obmann des Vereines, las etwas mehr Seiffdriffen. Die Lehre 
Pfarrer Weygandks mit dem Heizen ber Bienenhäuſer Winters über 
hatte es ihm angetan. Jede fülfemelle dieſes auch ſchneereichen Winters 
ſuchbe er durch ausgiebiges Heizen des Bienenhauſes auszugleichen: der 
Füllofen brannte Tag und Nacht. Barmherziger Schnee verbällte 
immer rechkzeilig fein unkluges Tun. Erſt als dtefer zur Gänze ac 
ſchmolzen, ſah er mit Grauen den Erfolg feiner Liebe zu feinen Jmmen: 
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alle 60 Völker zu Tode geflogen, die Waben zum Großteil un- 
1bbar, da alle mit 5 Brut gefüllt. In der nächſten Per- 
mung lautete fein Schwur: Wenn ich mal noch wo auf einer 
nenbiitte einen Rauchfang feb, geh ich hin und zerhau alles. Der 
mn ſoll mich klagen, mir iſt's einerlei, nie mehr laß ich die braven 
nein jo zu Tauſenden hinmorden.“ — Guido Sklenar. 

DON ium. — Nach dem „Victorian Bee Journal", einer 
ttalijchyen zeitung, bat ein. Engländer einen Bienenkaſten her- 
bracht, der wintersüber elektrisch geheizt wird. In ſolchen Käſten 
nde Bienenvölker haben begreiflicherweiſe eher und mehr Brut unb 
igen daher, geht alles gut, mehr Obſtblütenhonig ein. Aber 
Mons berühmte geheizte Bienenhäuſer von einſt haben fid) nicht 
Xibrf, und 5 Ja geheizten werden ſich wohl ebenſo wenig 
hren. — Zaiß, SHeiligkreugfteinad. ` 

— — in ftofffreien Räumen. — Das Einſtellen der Bie- 
wölker in frofffreie Räume nimmt man bei Beginn des eigentlichen 
nier vor. Eine Haupkſache bei dieſer Ueberwinterungsmethode ift, 
| Me Räumlichkeiten lichtdicht, d. h. gänzlich abgedunkelt, find, und 
jin der Nähe der Bienenvölker keine Erſchükkerungen durch Gehen, 
chen oder Klopfen u. f. w. flatffinden dürfen. In ſolchen Räumen 
m man zu jeder Zeit ohne Mühe und ohne Geräuſch den Bienen 
en Beſuch abffatfen. Sollfe im Winter plötzlich einmal flugbares 
iter eintreten, fo hal man in wenigen Minufen die Stöcke auf den 
ind gebrachk. — Tirpitz-Wechſelburnrg. | 
E en cave ou chauffage ? — Depuis que je m'occupe 
iculture, j'ai hiverné mes abeilles dans une cave de maison non 
vin Plus tard j'ai installé une fournaise dans une chambre 
ine de celle des abeilles. Cette fournaise n'était chauffée qu'à 
pque des grands froids. Aujourd'hui j'hiverne dans une cave 
la ventilation est pratiquée au moyen d'une conduite amenant 
r frais et pur du dehors prés du plancher de la cave et une 
minée ou ventilateur pour laisser échapper l'air corrompu. De 
tes ces caves, pendant 9 ans, Jai toujours sorti de la cave 
tant de colonies vivantes que jen avais entrées à lautomne, 
l'exception d'une seule année, où deux colonies sont mortes 
ndant l'hiver faute de nourriture parce que à l'automne précédent 
squil aurait fallu nourrir mes abeilles, j'étais à l'hópital. Un 
iulteur de mes voisins hiverne ses abeilles dans une cave ayant 
système de chauffage à eau chaude et il a réussi à hiverner 
ns aucune perte. Ses abeilles sont dans une chambre séparée 
| reste de la cave par une bonne cloison en briques et il y a 
e bonne conduite d'air frais communiquant à l'extérieur pour 
lraichir la chambre aux abeilles au besoin. Tout ceci prouve 
'avee l'attention et les soins voulus, on peut hiverner les abeilles 
| rave sans perte. — Rev. Père A. Laniel (Canada). 

Skauung. — Die Wiener Imkerwoche haf in der Redaktion des 
Nenenpafer" eine Skauung im Brie fverkehr zur Folge. Drei Kilo- 
amm Poſt mit hunderten Wünſchen, Beſtellungen und Anfragen war-. 
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fen auf Erledigung, viele Artikel harren der Durchſicht, zwei Dug 
neuer Bücher ſollen beſprochen werden. Geduld! Es bleibt nichts 
geffen. In den vergangenen Wochen wurden die Kräfte bis an 

renze des Möglichen aufgebraucht. Nur die Eingeweihten wiſſen, 
geleiſtet worden iff. — Schriftleitung des Bienenvater. 

Schauerlieder. — Die Debatte über UWrmbruffer’s Vortrag in 2 
hob etliche Kapitalsſätze ans Tageslicht, z. B. den: „Es ſterben jäh 
10 Prozent Völker durch Weiſelloſigkeik, 10 Prozent bringt der Wi 
um und nur 1% Prozent fallen den Krankheiten zum Opfer.” Ob 
die Imkerpreſſe immer noch forkfahren wird, die Schauerlieder fiber 
Schäden der VSrutffeuden, der Noſema-, der Milben- und and 
Krankheiten zu tuten? — Jung-Klaus. | 
Hinter ben Suiten, — um un der allgemeinen Smkerta: 
rief Dr. Armbruſter den ſcheidenden Imkern das bekannte Säßkein 
Wir wollen fein ein einig Volk von Brüdern” . . . Ein ſchönes À 
jawohl, aber ſelten wird es befolgt. Auch hinter den Kuliſſen d 
Wanderverſammlung fat „Hidigeigei” luſtwandeln und er fang feine 
loſophiſche Wellbekrachtungs⸗ und Verachkungslieder. — Jung -Klai 

Vieilles expériences. — On se retrouvera au carrefour 
vieilles expériences oü la vie raméne toujours les hommes a 
téméraires pour courir les chemins de l'Utopie, s'ils vivent a 
pour revenir sur leurs pas. — Henri Beraud. 

Loque (Gaüfbtuf). — Donnez d'abord à votre rucher l'ordr 
la propreté en méme temps que de bonnes reines, alors seulen 
vous serez en mesure de lutter contre la loque. A l'apicul 
négligent qui veut guérir ses abeilles du résultat de ses n 
genees, je dis: Commencez par vous guérir vous-méme de 
défauts, sans quoi le malheur de la loque est irréparable. 
encore: sil est vrai que la loque apparaît quelquefois dans 
ruchers bien tenus et pourvus de bonnes reines, c'est princi 
ment chez les apiculteurs ignorants qu'elle cause les plus gr: 
désastres. Tout se passe dans les apiers comme dans les vi 
jai vu le choléra faire 300 victimes dans les taudis de Roue 
pas une seule, dans les quartiers neufs et bien aérés du haut c 
ville. L'enseignement n'est pas toujours aussi net dans tou: 
cas, mais il est trés clair dans l'ensemble. — Crépieux-Jamin. 

Gemütliche Reife. — Auf ber Reife zur mitkeldeukſchen Fach 
ftcllung für Bienenzucht und PVertreterverfammlung des deuffden 
kerbundes nach Gera waren wir eingepackt in einen preußiſchen 4. K 
wagen, ber mehr einem mit Koffern, Büchſen, Waſſereimern, Kö 
vollbepackten Möbelwagen als einem Wagen für Menſchenbeförde 
gleicht. Ein paar Mainflößer, gebräunte ſtämmige Geſtalten, b 
Mühe neben ihrer Perſon noch die langen Flößerſtangen, die ſchw 
Aexke, Beile und die langen Sägen zu verſtauen. Ein vielgereiſter 
wandker 18jähriger Judenjunge, von Kufſtein nach Hamburg unterr 
denr fid) vor mir ein Fenſter gefichert hatte, zeigte mir wie ein fid 
Führer alle Herrlichkeiten der Landſchaft und hob mich dadurch 
die Widerwärkigkeiten der „Packung“ hinweg. — Das Gera’er Hot 
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n bas Sauptlager aujgefdlagen wurde, Wat — abgejeben 
don, daß zum Frühſtück ſtatt Honig und Butter „Nekkarin und 
lauband ſerviert wurde. — — Sul. Serter 
60 Jahre Sonigfhleuder. — Am 13. "September 1865 zeigte der 
erreichiſche Major Fr. v. Hruſchka das erſte Modell einer Honig- 
kuder, auf der in Brünn fagenben 14. Wanderverſammlung der 
iden, öſterreichiſchen und ungariſchen 99ienenmirfe. — Bienenvaker. 
Auffaſſung über „Wechſelrede im Jahre 1888 in Gera. — Die 
tſammlungn follen anregend fein; es muß in demſelben Leben und 
tigkeit herrſchen. Der Vorſitzende wird die 5 in den Per- 
nmlungen anzuregen wiſſen, daß dieſelben mit der Sprache heraus- 
xn; der Meinungsauskauſch wird ein lebendiger werden, und jeder 
t fich wohl und kommt gern. Und wenn auch die Geiſter einmal 
kinanderplagen, tuf nichts, jeder wird mik dem 5 den 
imweg antreten: in unſerem Vereine ijf es doch ſchön . . . und das 
dite Mal werden alle vollzählig wieder zur Skelle fein. — Seuner- 
ndhaupten. 
Mänfe. — Verſchiedene Imker bewahren die ausgeſchleuderten 
natch in ,bonigfeudfem” Zuſtande. Von ſolchen Waben werden 
Mäuſe febr angelockt, ſowie auch von Waben mit Pollenbeſatz. In 
fer Hinſichk muß fid) der Bienenzüchter beſonders vorſehen und alles 
enſchenmögliche anwenden, um dieſe ſcheußlichen Nager zu vertilgen. 
iff geradezu enkſetzlich, wenn dieſe ſchlimmen Nager ſich einen Weg 
das Allerheiligſte des Imkers, in feinen Wabenvorrak, zu bahnen 
men — Unj, Immen. 
fei. — Die Imkerei der letzten zehn Jahre war auf dem beffen 

v "fic in Kinkerlitzchen, Spielerei, Künſtelei, Unnafur und Dreier- 
itten⸗Feinmechanik mit elektriſchem Wechſelſchalke-Verfahren zu 
lieren. . .. Deshalb dürfen wir uns nicht wundern über die Brem- 
E welche rufen: Heil unjerem Urgroßvater unb feiner Weiſe, Bienen- 
cht zu treiben! Zurück zum Strohkorb! — Pfarrer A. Ludmig-Jena. 


Auslandshonig. 


Die Okkober- Nummer des „Praktiihen Wegweiſer bringt eine 
eußerung von Dr. Philipp Döbeln über „Auslandshonig'“, der m fot- 
ndes entnehmen: 

Jn Hamburg liegt der große Dampfer, ber uns Sa ea 
ingt. Geprebte Schmiere ohne Klärung — mik Ungeziefer, Würmer, 
GE mit Tierkadavern halb in Gärung. — Der rech oe Cingeborne 
neuf fib, die Finger voller Kok und Schmand, . . er ſtreichk es in 
n Honig: der geht ja fort in Germanyland. — Nun liegt er hier an 
amburgs Mole, da plötzlich Krach! Krach! Noch ein Krachen! Der 
üfer drei zerſprungen find, und hin in glänzend⸗-ſchmier'gen Lachen 
ifs ſchmutz'ge Deck der Honig rinnk. .. Raſch bringt man leere Fäſſer 
er, wo vorher Oel war drin, Petroleum oder beſten Falles verfaultes 
Baffer. — Sie ſchaufeln wüſt. Es rinnk der Schweiß im dicken Strom 
ufs naſſe Deck, und miſcht fid) in bekannter Weif mik Honig und mit 
tiefeldreck. — Bald find die Fäſſer ungehoben. Doch halt! Was liegk 
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dort auf dem Grund? Ganz hin in eine Eck gehoben? Pfui Deut 

Fort! Ein toter Hund! Macht nichts! Der deulſche Händler ka 

es willig und bringt ihn an den Mann, den Schund. 

| (Gez. Dr. Philipp-Osbeln / Sa. 
NB. Man vergleiche den folgenden Artikel Les miels erotigu 

von dem franzöſiſchen Honigchemiker, Ingenieur Alin us Orlec 


+ 
- 


Les miels exotiques. 


L'ingénieur agricole, M. Alin Caillas, chimiste-expert en mi 
8 exprime comme suit dans le Bulletin de la Société Roma 
d'apiculture. 

Les miels exotiques nous arrivent principalement de l'Améri 
du Sud, gros pays de production. Les miels du Chili, de 13 Hav? 
du Mexique, de 1 Argentine font une concurrence sérieuse à 
miels européens. C'est pourquoi la plupart des pays européens 
établi des droits de douane à l'entrée, droits qui dans l'esprit 
législateur doivent compenser la différence de prix qui existe et 
le prix de revient de ces miels dans les ports de France et 
Belgique, et les prix pratiqués sur nos marchés intérieurs. 
droits sont voisins de 30 francs par 100 kg. 

Pendant très longtemps, et encore à l'heure actuelle, ces g 
ont été fortement décriés. La plupart de ces miels passent pour 
produits de deuxième qualité. Après leuravoirreprochéd' étreimp 
ce qui est d'ailleurs complétement inexact, on leur a reproché d 
mal extraits, peu soignés, d'étre des miels très grossiers, de sa 
désagréable. Il est évident que toutes ces affirmations sont 
dancieuses, et pour cause. Il faut bien nous rendre compte 
dans tous ces pays neufs de Californie, du Chili, du Mexique, I 
culture est une industrie autrement florissante qu'en Europe. 
exemple. Il existe là-bas d'immenses ruchers ; la flore est at 
ment variée que la nótre, le climat y est en général moins r 
Toutes ces conditions réunies sont done extrémement favora 
à une grosse production et comme les apiculteurs sud-amérie 
n'ont appris que les méthodes nouvelles, ils sont parfaitement 
plaeés pour produire beaucoup, bien, et à bon compte, ce qui e 
tout le secret d'une industrie moderne prospère et florissante. 

Depuis plusieurs années, nous avons eu l’occasion d'exan 
d'assez nombreux échantillons de ces miels exotiques. > 
devons constater une très sensible amélioration. Alors qu'il 
dix ans. par exemple, certains de ces miels pouvaient être cor 
rés à nos miels de presse, ceux que nous avons spécialement 
minés cette année pour mener à bien cette étude, sont en très g 
progrès au point de vue de leur présentation, de leur extractio 
de leurs qualités intrinsèques. Un juge impartial doit mettre 
miels exotiques sur un pied d' égalité avec nos miels indig: 
Beaucoup de ces derniers leur sont d'ailleurs trés inférieurs. 
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Ainsi done, si nous nous placons simplement au point de vue 
mercial, nous pouvons nous rendre compte à l'évidence que ces 
ls du Chili, du Mexique, de la Havane peuvent étre d'un précieux 
urs, dans bien des circonstances. Nous affirmons méme que les 
leurs font d'excellents miels: de. table, il suffit de savoir les 
isir. Ils sont en effet de couleur claire, certains sont agréable- 
it aromatises. — | 


Exposition d'apiculture à Bastogne. 


Un membre du Jury, M. A. Mousty de Poix-St.-Hubert, a publié 
Compte-Rendu de l'exposition d’apiculture qui a eu lieu les 
i septembre 1925 à Bastogne. Nous.en extrayons ce qui suit: 
Les exposants présentérent des miels parfaitement caractérisés 
me couleur et saveur, provenant de la riche flore mellifére de 
denne; des hydromels parfaitement réuissis comme fermenta- 
. bouquet et clarification, des pätisseries au miel delicieuses, 
vinaigres au miel, des blocs de cire de toute beauté, des objets 
eire coulée et parmi ceux-ci un sanglier, représentant à s'y 
prendre, une reproduction parfaite de l'hôte des forêts. 

Etaient aussi présentés un outillage complet dà à des mar- . 
nds et à des amateurs, un herbier apicole, constituant une 
me de travail inappréciable, des. tableaux d'enseignement 
ole, des plans de rucher, une ruche d'observation peuplée, des 
es élevées par des membres de la fédération, des ruches. de 
‘rents systémes, vides ou peuplées. | 
Autorités et profanes ont emporté une idée flatteuse pour les 
ulteurs, de l'industrie apicole de la province de Luxembourg. 
Luxembourgeois dont la Fédération est jeune et en plein 
aouissement peuvent être fiers du chemin parcouru, et l'on peut 
qu'ils sont „à la page”. 


e Bienenzucht auf der Wiltzer Ausſtellung. 


Auf der landwirtſchaftlichen Ausftellung in Wilg vom 20.— 22. 
tember 1925 wurden für Bienenzucht folgende Preiſe zuerkannk: 
Chrendiplome mit filberner Medaille an Herrn Pfarrer M. Fox 
Berlé, für einen durch ihn entworfenen und von Schreiner Lutgen 
eWidingen hergeffellten Bienenkaſten; an Herrn J. P. Branden- 
tt aus Niederwiltz für ein Bienenvolk, ausgeſtellk in einem Kaften, 
cind einem Handkoffer; an Herrn Scheer aus Weidingen für ein aus- 
elites Bienenvolk. — B) Diplome wurden zuerkannt an folgende 
heller von Bienenzuchtprodukten: HH. P. Stemper-Beidmeiler, 
mann-Nörtringen, L. Zimmer Wiltz, Madame Scheidweiler-Bom- 
lz. HH. Fr. Gleſener-Wiltz, Jakob Jans-Hüpperdingen. M. 
Anmerkung der Redaktion. Nach den Angaben des 
sftellungskatalogs zu urteilen, hatte in dem Preisgerichl für Bienen- 
X, kein Bienenzüchter Sitz und Stimme. 
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Vereinsnachrichten. 
Aus dem Verein Diekirch ⸗Etftelbrüch. 

Die Herbſtverſammlung unſeres Vereins wurde von bem Borfif 
nn Profeſſor Kunnen, mit folgenden Jung loug Idéen Verſen ein 
leitet: x nme 

Ein Weilchen nod) — dein Haar erbleicht, 

Bald haſt auch du dein Ziel erreicht! — 

Ein Weilchen noch — durch's Aehrenweh'n— 
Sah ich den großen Schnitter geh'n, 

Still ſchleicht ſein Fuß, ſtumm nickt ſein Gruß: 
Ein Weilchen noch — dann mach ich Schluß. 

Helen Verſen, geſprochen von unſerem Vorſitzenden, der währ 
einer Zeitdauer von 42 Jahren unſern Verein geleitet bat, fügte er ſo 
folgende hinzu, die ebenfalls aus dem warmen vollen Imkerherzen 
Jung-Klaus hervorgequollen ſind: ED 

Und ſpräch ber liebe Herrgott mal zu mir: 

„Die ſchönſte Jugendzeit ſchenk ich noch einmal dir, 

Ich geb dir Lebenskraft und friſchen Mut, b 
Geſegnet jollit du fein mit Ehr' und Gut, 

Und wandern ſollſt du ſtets im kühlen Schatten, 

Und nimmermehr ſoll dir die Kraft ermatten, 

Mit Rojen will id) dein Haupt umſchmücken, 

Kein Herzeleid ſoll jemals dich bedrücken, — 

Doch eines mußt du fernhin gänzlich flieh'n: , 

Den frohen Sinn und deine Lieb’ zur Bien’!“ 
Ja, ſprächſt du ſo, mein Herr, ich dankte nur. 

Und zitternd täte ich die Hände heb'n: 

„Laß mir die Biene, Herr, und meine Frohnatur, 
Denn ohne ſie könnt' ich nicht weiterleben.“ 

Dann erfolgte die Erledigung der Tagesordnung mit einem R 
blick auf den Verlauf des heurigen Bienenjahres und mit daraus zu 
gernden Nutzanwendungen für das kommende Jahr. Ein kurzer 
frag über das Bienenvolk im Winker ſchloß fid an mit der da 
folgenden üblichen Ausſprache. Die anweſenden Mitglieder zahlten 
Beiträge für 1926. Am 1. Dezember werden die niht eingezahlten 
kräge durch die Poſt erhoben, damit die Poſtverſandliſte des Lan 
vereins für den 15. Dezember ferfig geſtellt ſein kann. Bei der 
loſung gingen als glückliche Gewinner aus der Urne hervor die He 
J. P. Gödert, J. Ferring, P. Wiard, F. Ellen, J. P. Hoffman 
Funck, J. Fux, J. P. Faber, J. P. Fiſchbach, J. Wilhelmus, J. P. E 
N. Loſch und J. P. Schneider. Die verloſten Gegenſtände ſind be 
im Beſitz der Gewinner. 

Zur Enklaſtung des Präſidenken wurden auf deſſen Antrag 
Vizepräſidenken gewählt: Hr. J. P. Hoffmann⸗-Etkelbrück und Hr. 
Theis-Diekirch. Die verſammelken Imker blieben bis 5 Uhr in ge 
[dier Unterhaltung beieinander. J. P. Ki 

Aus dem Verein „E f d) a. d. Alzekke“. 


Der Kankonalverein Eich a. d. Alzette hatte fid) für bie Berja 
lung zu Differdingen am 6. September einen tüchtigen Imker aus 
benachbarten Belgien, Herr Molikor von Fraſſem, als Redner gew 
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einem mif Humor durchwürzten 1 ſtündigen Vortrag zeigte Here 
litor, Alten wie Jungen, wie er und alle Fehler in der Betriebsweife 
acht haben, zu ihrem und der Bienen Leid. In gemütlichem Plau- 
on, ohne gelehrte Phraſen erzählte er uns ſo manche Epiſode aus 
em Imkerleben, er gab allen viele einfache aber probate Winke, um 
der Bienenzucht den größtmöglichſten Nutzen zu ziehen. 

Daß die Anweſenden nicht mik ihrem Beifall kargken, war ſelbſtver⸗ 
"lid. Für bie Abweſenden ein Troft; zur großen Generalverjamm- 
| in Eſch Ende November wird der Vorſtand (wenn Herr Molitor 
e Suftimmung gibt) den Mitgliedern unſeres Vereins den Genuß 
s zweiten Vortrags über andere Punkte verſchreiben. | 
Verſchiedene Vereinsſachen wurden noch erledigt, und eine Ber- 
ng von 10 Kgr. Kunſtwaben beſchloß die gemütliche und lehrreiche 
ammenkunff in Differdingen. Der Sekretär A P. W. 

Aus dem Verein R e m ih”. 

Die Herbfttagung unſeres Kankonalvereins vom 27. September zu 
nerſchen war gut beſucht. 50 Mitglieder hatten fid) im ſchönen Saale 
beffbekannien Cafés Sunnen-Hoffmann eingefunden. Herr. Präji- 
t Beng batte fein Auto bereitwilligſt zur Verfügung geffellt. Nach 
m kurzen Willkommengruß des Vorſitzenden teilte der Schriftführer 
Bericht über die Verſammlung von Canad mit. Herr Präfident 
tierte über den Gaulbrutfall von Schwebſingen und teilte mit, daß 
nach dem Zeugnis des bakeriologiihen Laboratoriums „bösartige 
brut“ "ei Herr Kaſſierer Dumont hob nun den Jahresbeitrag pro 
8 auf. Im Laufe dieſes Monats wird von den übrigen Mitgliedern 
) Franken per Poſt eingezogen. (Beitrag und Verſicherung.) Nun 
te der in unſerem Lande, beſonders in Imkerkreiſen, beffbeRannte 
Gbienenj3üd)fet Herr Pfarrer Schmit von Remerſchen über „Kuntzſch 
fein Syſtem' und daran anſchließend „Fabritius und der Runfôr”. 
chdem der Vorkragende in warmen Worten über diefe zwei leider 
u früh verſchwundenen Größen geſprochen, erläuterte er die Wechſel⸗ 
iehung dieſer Beukenſyſteme zu einander. Alles was der Redner in 
tet, bündiger Weiſe beſprochen, ergänzte er in anſchaulicher Weiſe 
ſeinem wirklich einzigartig daſtehenden Muſterſtande. 

Herr Dumonk von Remich ſprach allen aus dem Herzen, indem er 
ı Redner zum Ehrenpräfidenten des Vereins vorſchlug, was beifällig 
genommen wurde. „Herr Schmit, wir kommen wieder!” riefen alle 

"Sammelten dem Konferenzler zu, als Abſchied genommen wurde. 


Schons, Remich. 
Aus dem Verein „Wilß'. 

Alle noch abzuholenden Grakis-Honiggläſer vom Kankonalverein 
ilg müſſen bis zum 1. Dezember im Vereislokal Gleſener-Hoffmann 
geholt werden, da fie nach dieſem Datum dem Vereine wieder zu- 
len.“) L. Zimmer. 

+ Diefer M tteilung lag ein Bericht über bie Bienenzuht auf der Wilker landwirtſchaftlichen 


itelung bei. Da bereits ein anderer Ber dt geſetzt war, mußte derjelbe bei Seite en 
ie Re 


— 208 — 


Vereinsverſammlungen. 


Für den Verein Echter nad” am Sonntag, den 8. Novemt 
gegen halb zwei Uhr nachmittags, im Lokale Victor Wilhelm in E 
ternad. — Tagesordnung: 1) Rechnungsablage pro 1925. 2) A 
nahme neuer Mitglieder. 3) Einzahlung der Beiträge für 1926. 4% 
gemäße Beſprechung über Bienenzucht. 

NB. Die Mitgliedsbeiträge, welche bis Ende November midi « 
gezahlt find, werden Anfang Dezember per Poſtnachnahme erhoben. 


Für den Verein Eſch a. d. Alzette” am Sonntag, ben 8. < 
vember in Eſch a. d. Ulezette im Hotel Creſto um A Uhr n 
mikftags. Tagesordnung: 1) Berichk der Geſchäftsführung. 2) 2 
nahme neuer Mitglieder. 3) Zahlung der Beiträge. 4) Vortrag. 
Gratisverlojung. 6) Verſchiedenes. 


NB. Um 2 Uhr Vorſtandsſitzung und ſollen die Mitglieder re 
zeitig erſcheinen. 


Für den Verein Grevenmacher“ am Sonntag, ben 22. * 
vember, um 2% Uhr nachmittags zu Grevenmacher in der W 
ſchaft Weyer-Sertznig. Tagesordnung: 1) Aufnahme neuer QXitglie 
2) Einzahlung des Jahresbeitrages pro 1926. 3) Wahl von zwei Kaf 
reviforen. 4) Jahresbericht und Rafjenberidt.. 5) Neuwahl des Pr 
denten auf ein Jahr. 6) Wahl des Vizepräfidenten, des Schriftfüht 
und von vier Vorſtandsmitgliedern, ſowie Wahl eines Vorftands 
gliedes in Erſetzung des verfiorbenen Mitgliedes Math. Müller 
Manternad auf ein Jahr. 7) Wahl eines Delegierten beim Lan 
verein. | 
NB. Diejenigen Mitglieder, die verhindert find, der Verfanm! 
anzuwohnen, mögen den Jahresbeitrag pro 1926 irgend einem Freu 
in Auftrag mitgeben. — Nach bem 25. November werden alle nicht 
gezablten Beiträge per Poſtauftrag zuzüglich deſſen Speſen eingezog 


Für den Verein Luxemburg' am Sonntag, den 29. Nor 
ber, um 2% Uhr nachmittags im Lokale Kons-Haas zu Lu xembu 
Bahnhof. Tagesordnung: 1) Einzahlen der Beiträge für 1926. 
Mitglieder werden dringend gebeten, ihren Beitrag in. dieſer Verka 
lung zu entrichten, evtl. einem Freunde mitzugeben, falls fie perbin 
fein jofften, der Verſammlung beizuwohnen. Die ausſlehenden Beil 
werden in den erſten Tagen nach der Verſammlung durch Poftquit! 
erhoben; die Erhebungsgebühren find zu Laffen der Adreſſaten. 
Vorſchlag des Vorſtandes geht dahin, den Beitrag für 1926 auf 5 
zu belaſſen.) 2) Jahresberichk. 3) Vortrag. 4) Vorſtandswahlen. 
Verloſung. 6) Verſchiedenes. 


L 
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Ou verkaufen: 

m Stande eines verſtorb. Mitgliedes des Eſcher Kantonalvereins) 

Völker, 3 Etager, Badiſches Maß, circa 20 — 25 Pfd. Winterfutter 

olt, Stülper, id. 

e Kalten: 1 Förſterſtock (neu) — 8 Elſäſſer (tadellos erhalten). 
Alle Völker ſowie Kaſten garantiert ſeuchenfrei. 

nenſchleuder für 4 Waben (groß). Sich wenden: Nik. Loeſch, 

ter, Präſident des Eſcher Kantonalv., Eid a. A., Luxemburgerſtr. 91 
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N. P. Kunnen + 


Der Vorſtand des Landesvereins erfüllt hiermit die 
ſchmerzliche Pflicht, die Imker des Luxemburger Landes 
jowie des Auslandes von dem Ableben des Generaljekre- 
tars und Redakteurs, Herrn N. P. Sunnen, in Kenntnis zu 
jegen. Derſelbe ſtarb, verſehen mit den hl. Sterbeſakra— 
menfen, nach kurzem aber ſchmerzlichem Leiden, am 16. No- 
vember, abends 9 Uhr, im Alter von 72 Jahren. Begräb- 
nis und Leichendienſt fanden ffaff zu Ektelbrück am 19. 
November. Demſelben wohnten eine unzählige Menge 
von Freunden, nicht nur aus der Imkerwelt, ſondern aus 
allen Ständen und Schichten des Landes, vom Staats- 
miniſter und Kammerpräſidenten bis zum einfachen Tag- 
löhner, bei. In feinen ſozialen Stellungen als Lehrer, Pro- 
feſſor, Bürgermeiſter und Deputierfer haf er ſeinem Lande 
die vorkrefflichſten Dienſte geleiſtet. — Für die raſtloſe Hin- 
gabe, die der Verblichene unſerer inländiſchen Bienenzucht 
während feines ganzen Lebens enkgegengebracht hat, wer- 
den alle Bienenzüchter des Landes demſelben ein allzeit 
dankbares, kreues Andenken bewahren. 
Der Vorſtand des Landes vereins. 


. Luxemburgijde 


Bienen⸗Zeitung 


Organ des luxemburgijden Landesvereins für Bienenzuch 
1. Dezember 1925 Nr. 12 40. Jahrgan 


Inhalt: N. P. Kunnen 7 — Nachruf. — Aus Amiels Leſefrüchte — En 
des Bienenjahres. — Die Bienengudt in der Lüneburger Heide un 
in Krain. — Ein Bölkchen im Volke. — Wilbenſeuche. — Prinzſto⸗ 
— Modern. — Vom Bächertiſch. 


Nachruf! 

Am Grabe des Heimgegangenen hielt Herr J. P. Theiſen, Vize 

präfident des Landesvereins, dem Enkſchlafenen nachſtehenden Nachruf 
Leidtragende Verſammlung! 

Nachdem uns ſoeben ein Bild über das Leben und Wirken de 
teuern Verſtorbenen auf verſchiedenen Gebieten des ſozialen Leben 
entworſen wurde, fällt mir die ſchmerzliche Aufgabe zu, im Namen un 
ires Landesvereins für Bienenzucht unſerm allverehrken Genera 
fekretär, dem verdienſtvollen Imkerkollegen, als Zeichen großer Dank 
barkeit ein Vergißmeinnicht auf feinem Grabe niederzulegen. 

Mag auch Kunnen im den verſchiedenſten Lebensffellungen Hervor 
ragendes, ſelbſt Außergewöhnliches mit Begeiſterung, Liebe und Hin 
gebung angefangen und erreicht haben, jo gibt's auf feinem ganze 
Lebenswege doch nichts, für das er fold) feurige Begeiſterung bewieſe 
hätte, wie für die Bienenzuchk. Von ihm konnten feine Freunde fagen 
Ja, menn das Bienchen nicht wär', lebte längſt Kunnen nicht mehr. 
Wer hätte es vor kurzem noch ahnen können, daß ich heute am diefe 
Stelle auf dich, lieber Freund, die Jung-Claus'ſchen Worte anwenden 
könnte, die du als Präſident des Vereins Diekirch vor kaum vie 
Wochen an bie Mitglieder deines Vereins gerichtet haft: 

„Und ſpräch der liebe Herrgott mal zu mir: 

Die ſchönſte Jugendzeit ſchenk ich noch einmal dir, 

Ich geb dir Lebenskraft und friſchen Muk, | 

Gejegnet ſollſt du fein mit Ehr und Gut, 

Und wandern jolfff du ffets im kühlen Schatten, 

Und nimmermebr foll dir dir Kraft ermatten, 
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Mt Rofen will id) dein Haupt umſchmüchken, 

Kein Herzeleid foll jemals dich bedriicken, 

Doch eines mußt du fernhin gänzlich flieh' n: 

Den frohen Ginn und deine Lied’ zur Bien!” 

Ja, ſprächſt du fo, mein Herr, ich dankte nur, 

Und zitternd tate ich die Hände heben: 

„Laß mir die Biene, Herr, und meine Frohnakur, 

Denn ohne fie könnt' ich nicht weikerleben.“ 

M wirklich, die Liebe zur Bienenzucht war gleichſam dem Kinde Kun- 
mals Er b ſtück feines Vaters und Großvakers eingeimpft worden, 
in bereits im Alter von 12 Jahren halte er im elterlichen Garten 
xn dem Stande feines Vaters feinen eigenen Bienenffand. Auch 
dieſem Alter ſchon ſehen wir den jungen Bienenzüchter, der damals 

um etwas größer fein konnte als die zu jener Zeit gebräuchlichen 
enenkörbe, mit Stolz und Begeiſterung feine Bienen bald zur Hafel- 
5- und Weidentracht, bald zur Raps- oder Buchweizen oder auch zur 
idetradt bringen. Daß Kunnen als junger Lehrer in Barkringen fid) 
derzeitigen und auch die darauf folgenden Gortidritte in der Bienen- 
Ht zu eigen machte, war ſelbſtverſtändlich. Bereits 1879 ſchrieb der 
xifferfe, junge Bienenzüchler in ben „Annalen des Acker- und Gar- 
bauveteins” eine Serie von Briefen, handelnd über feine Beobach⸗ 
ngen und Erfahrungen in der Bienenzuchkt. Während Kunnen in den 
hren 1882 und 1883 zur weitern Ausbildung die Hochſchulen in Nanzig 
d Paris beſuchte, arbeitete fein Freund J. B. Kellen unverdroficn bis 
85 an der Ausbreitung der Bienenzuchk und kreierke die meiſten heute 
ch beſtehenden Kankonalvereine als Vorbereitung auf den jpäter zu 
denden Landesverein für Bienenzucht. 

Ihre Hoffnung wurde nicht getäuſcht, denn am 24. Januar 
86 konnke dieſer Landesverein gegründet werden. Bei dieſer Gelegen- 
it wurde Kunnen zum QGeneraljeRtefát ernannt, welchen Poſten et 
unterbrochen bis zu feinem Tode inne hatte. 

Die Redaktion der „Bienenzeikung' übernahm er im Jahre 1911. 
aß Kunnen während beinahe 40 Jahren als Schriftführer, während 
[Jahren als Redakteur, und während 42 Jahren als Präſidenk des 
anfonalvereins Diekirch der Luxemburger Imkerwelt die koſtbarſten 
ienſte geleiſtet hat, wiſſen alle Imker des ganzen Landes, insbeſondere 
Xr diejenigen, welche mit ihm die Leitung des Landesvereins keilten. 
einen Kanton gibt es, dem Kunnen als Wanderlehrer bis zu feinen 
Bien Lebenstagen nicht öfters Konferenzen gehalten. Und wie infe- 
ant waren feine Vorträge! Da mußte man den erfahrenen Imker 
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bewundern, der praktiſch und theoretifd auf allen Gebieien 
der Bienenzucht ein Meifter war. Ein beſonderes Verdienſt unſers ten 
ern Verblichenen beffanb ferner darin, an der Ackerbauſchule währen: 
mehrerer Jahre in den Ferien für die Lehrer Bienenzuchtkurſe eingeführt 
und perſönlich geleitet, zu haben, um beſonders durch die Lehrer di 
Bienenzucht zum Allgemeinwohl des Volkes zu machen. Unvergeßlich 
find weiter die großen Dienffe, bie unfer Altmeiſter feinen luxemburg 
ſchen Kollegen während der Kriegsjahre geleiſtet hat und für die Alle 
ihm dankbar bleiben werden. Aber nicht nur im Inlande, ſondern auch 
im Auslande ſtand unfer Führer in großen Ehren, und hatte feir 
Name einen guten Klang Mit allen europäiſchen Koryphäen der Bie 
nenzucht ſtand Kunnen ffefs in naher Fühlung, den meiſben war er ein 
lieber Freund. Deshalb ſahen wir ihn auch ſtets bei den großen inter. 
nationalen Ausſtellungen und Kongreſſen, deffen Vize-Präſident er wat. 
mit an leitender und belehrender Slelle, bei den in der Imkerwelt rühm- 
lichſt bekannten Wanderverſammlungen ſtets als Redner über die ak- 
tuellſten Themaka der Bienenzuchk. Noch im letzten Sommer war foga: 
aus Canada einc Joen ale Einladung an Sunnen ergangen, um auf dem 
Kongreß in Quebec einen Bortrag zu hallen. Angeſichts ſeines hohen 
Alters mußte der Gingeladene aber mit Bedauern dankend ablehnen. 
Daß die Verdienſte unſers Freundes alíjeifig anerkannt und gewürdigl 
wurden, beweiſen die vielen großen Auszeichnungen, die ihm ſowohl 
im In- wie im Auslande zuteil wurden. Nach einem fold tafenreidjen 
Leben durfteſt du, lieber Freund, in der letzten von dir präfidierfen Ber- 
ſammlung einen weiteren Spruch von Jung-&íaus zitieren: 

Ein Weilchen noch — dein Haar erbleicht, 

Bald haſt auch du dein Ziel erreicht! | 

Ein Weilchen nod) — durchs Aehrenweh'n 

Sah ich den großen Schnitter geh'n, 

Still ſchleicht fcin Fuß, ſtumm nickt fein Gruß: 

Ein Weilchen noch — dann mach ich Schluß. 

Jawohl, lieber Freund, der große Schnitter hat leider! wie 
du ahnkeſt, Schluß gemacht und dich zu ſich berufen. Wenn du nun auch 
fürder nicht mehr unter uns weilſt, im Geiſte wirft du ffets bei uns fein. 
Denn in deinem Werke: „Handbuch zur rationellen Bienenzucht” wer 
den wir immer deine Belehrung finden, wir werden aus deinem hinter- 
laſſenen Wiſſensſchatz ſchöpfen, ſolange es Luxemburger Imker geben 
wird. — Im Namen des Landesvereins und aller Kankonalvereine danke 
ich dir an dieſer geweihten Stätte für alle Mühen und Opfer, die du fo 
unsigennützig und bereitwilligſt für unſere inländiſche Vie nenzucht ge- 
bracht baft. 
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Wir verſprechen dir, biefelbe itets in deinem Geiſte hochzuhallen 
nd möglichſt noch auszubauen. Dir aber werden wir ein treues An- 
mien bewahren. Der Herr über Leben und Tod verleihe dir den ver- 
enten Lohn! 


Auf Wiederſehen, lieber Freund, auf Wiederſ ehen! 


Aus Amiels Leſefrüchte. 


VBinenzuchkausſtellungen. — Bienenzuchkausſtellungen leiden meiſt an 
wei Mängeln. Der erſte ijf ein ungeeignetes Ausſtellungslokal. Irgend- 
in verſteckler Wirtſchaftsſaal muß dazu herhalten, weil gleichzeilig aud) 
ody Verſammlungen abgehalten und am Abend mit einem Tänzchen und 
mt „Imkerliedern' das gute Gelingen gefeiert werden muß. Da find 
ie zu Prämierungs- und Reklamezwecken herbeigekrommelten Aus- 
eller in eine Ecke zuſammengepfercht und die Wirkung iff bie der Lage 
mfipredende. Der zweite Mangel iff die ſinn verwirrende Fülle der 
erbeigeholten Bienengeräte. Durch die Einladung vieler konkurrie- 
ender Firmen, denen zu einem ſchönen Aufbau ihrer Geräte an dem 
temben Ort wenig Zeit und Hilfe geboten ijf, entjteht gar zu leicht der 
ir das Publikum wohl unſchöne Eindruck eines geſchäftsmäßigen a 
karktbefriebes. — Freudenſteins neue Bienenzeikung. 

.. Jmherffofz — Sucker, nun ja, wir haben uns wieder einmal um- 
ſonſt gefreut; denn ffeuerfreien Sucker gibt es niht. Laffen wir unfern 
berechtigten Unmut darüber, es wird dadurch ja keineswegs beffer. 
Freuen wir uns vielmehr, daß uns der Herr Miniffer auf eigene Füße 
geſtellt hak. Bienen, als Selbſtverſorger, dieſem Zuchtziel! follfen wir 
anfer ganzes Augenmerk zuwenden. Helft alle, Imkerkollegen, damit 
wir endlich den Betkelſack an den Nagel hängen können! JF noch 
Imkerſtolz vorhanden? — Schirmer in Märkifche Bienenzeikung. 
Von ber amerikaniſchen Bienenzuchk. — Allgemein wird angenom- 
men, daß die Vereinigken Staaten von Nordamerika etwa 800 000 
Bie nenzüchker beſitzen, welche jährlich 400 000 000 Pfund Honig erzeugen. 
Man findet aber hier niht lauter Großbienenzüchker, ſondern auch viele 
Lehrer, Pfarrer, Beamte und Arbeiter, welche für den eigenen Honig- 
bedarf einige Völker halten oder fid) durch den Betrieb der Imkerei 
einen Nebenerwerb ſchaffen. Maßgebend aber für die reichen und 
großen Mengen der Honigprodukfion find bie Berufsimker, welche off 
mehrere fanjend Bienenvölker hallen. Amerikas größter Bienen- 
fidter im Skaale Georgia beſitzt 13 000 Völker. Es ift ganz merkwiir- 
dig, daß in den ſüdlichen Staaten im Allgemeinen weniger Honig er- 
wugf wird als in den Qtorbffaaten, wo der Sommer nur Kurz iff. Der 
eigenkliche Grund liegt darin, daß der milde Winker des Südens wieder 
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einen Teil der Honigernte verſchlingt, weil die Bienen doch zeiflidher mi 
bem Brukgeſchäfte beginnen und die Tracht verhältnismäßig früh 3 
Ende geht. — Alfonjus-Milwankee, Wisconfin, U. S. A. 

Selbſtverforger. — Die Biene war von jeher und folange de 
Menih fid) nicht an ihren Vorräten vergriff, „Selbſlverſorger. Nu 
ſtarke, gut im Vorrat ſtehende Völker, fiberdauerten unſern Winker 
Schwächlinge verfielen der natürlichen Ausleſe! Nur denke ich mit 
daß bei den urſprünglichen, durch unſere Kultur nicht ſo beſchnittenen 
reicheren Trachten, es viel weniger Schwächlinge gab, als heute, da mat 
ſolche unwirtſchaftlich aufſtellt. Wenn ich heute noch in guter Trad 
fige und meinen kräftig gehaltenen Völkern genügend Vorrat laff 
oder in ſchlechlen Jahren nichts entnehme, fo find fie beufe noch Selbſt' 
verſorger. Freilich bei den geminderten Einkommensverhälkniſſen de 
Bienen werde ich dann manches Jahr auf Honigenknahme verzichte 
müſſen. — Ritter S. Bad. 

Heimalshauch. — Wenn eine Biene von zuhauſe forkgeflogen iff 
und der Biencnvater kommt und [d)iebfi den Bienenkorb nur ein kleine: 
Stückchen zur Seite, dann findet die Biene ihre Hauskür nicht mehr 
wenn fie zurückgeflogen kommt. Und fie bat doch in ihrem Kopf a 
jeder Seite zwei große Augen, die jedes aus vielen Hundert eingelmei 
Augen zuſammengeſetzt ſind, und dazu noch auf der Skirn drei Extra. 
Augen, ſo daß ſie zu gleicher Zeit nach vorn und nach rechks und nach 
linksblicken kann, fogar noch ein Stückchen nach oben und unten. Went 
fie nun ihre Wohnung nicht findet, fliegt fie noch einmal ein Skückcher 
zurück, woher fie gekommen iff, und verſuchk noch einmal, ihre Haustin 
zu erreichen. Wieder fliegt fie genau auf die Stelle hin, wo vordem 
der Eingang geweſen iff, und fo machk fie es zehn nal, zwanzigmal, bis 
fie ſchließlich ganz müde iff und fih binjeBt. Dann verſuchk fie es noch 
einmal. Und wenn erſt durch Jufall eine von den Bienen den neuen 
Platz gefunden hat, dann ſtellt fie fid) vor die Haustür und hebt ben 
Sterz ganz hoch, hält ſich mit allen ſechs Beinen krampfhaft feſt und 
fängt an, mit den Flügeln zu ſchlagen, jo ſchnell, wie ein Propeller am 
Luftſchiff, daß es wie ein kleiner Trompekenkon in die Luft bineingebt: 
„Hier iff es, kommt alle hierher!“ Gleichzeitig ſtrömt fie dabei aber 
auch einen Duft aus und treibt ihn in die Luft hinein, den Seimat: 
hauch. Wenn nun die anderen Bienen nach ihrer Haustür fuder. 
da hören und riechen fie, wo ihre alle Heimat geblieben iff, und dann 
geht's hin, erff eine, und noch eine, und fie fangen mif an zu trompeten 
und zu düften. Immer mehr werden es, bis fich ſchließlich alle Bienen 
wieder dahin finden, wohin die Heimat verſchoben iff. Gar zu weit 
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ber darf's richt fein, ſonſt finden die Bienen nicht mehr nach Haus und 
uiffen ſchließlich an der Stelle, wo früher ihre Heimat geſtanden hat, 
n Heimweh ſterben. — Bienenwirtſchaftliches Zentralblatt. 


Erwägungen über die Lage der Bienenzuchk in Deulſchland.— Ge- ` 
ji iff die Lage der Bienenzucht in Deutſchland vielfach nichks weniger 
Is ıofig. Die Trachtverhällniſſe find oft fo gering und unſicher, daß 
s, zumal an Orten, bie mit Bienen überſetzk find, den Völkern ſchwer 
jtà, auch nur ſoviel aufzuſpeichern, wie fie für ihren eigenen Lebens- 
nfetbalt bedürfen. Da bleibt alfo bie fo viel verſchrieene Zucerfüt- 
erung der einzige Rektungsanker. Allerdings kommen mir immer 
ieder Bedenken, ob die Sfeuerfreiheit des Bienenzuckers erft die Er- 
Hung bringen könnte und die Imkerei in fo großem Umfang, wie man 
auch mancherlei Ergüſſen annehmen müßte, auf den Hund gekommen 
Mire, daß fie nicht einmal die Belaſtung mit der Zuckerſteuer verträgt. 
Bo es wirklich [o iff, da könnte man doch höchftens raten, dann laß die 
jand von der Imkerei. Entweder fehlt es für deine Bienen an Arbeit, 
der es fehlt bei dir am Nötigſten, um Bienen wenigſtens mit einigem 

folg zu bewirtſchaften. Und ſolche Leute gibt es gewiß in genügender 

hai Daß bei der Frage der Steuterfreiheif von Bienenzucker der 
ergleich mit der Winzerei herangezogen wird, iſt wohl ſelbſtwerſtänd⸗ 
ch, aber die Verhältniſſe find doch wohl etwas verſchieden. Jeden- 
alle fehlt es nicht an ſolchen, und ich gehöre auch zu denen, die im 
Rückblick arf den einffigen Sandzucker ganz gern auf eine Wiederholung 
er damaligen Erfahrungen verzichten und lieber die Suckerfteuer be- 
ablen, als für den gleichen Betrag mit Sand beliefert feim wollen. Ich 
abe mich, als einſtiger Verteiler für unſern Verein, der Mühe unter- 
ogen, den Preis des gelieferten Sandes feſtzuſtellen und gefunden, daß 
s da auch hieß: viel Schererei und wenig Wolle. Was dem Gedeihen 
er Imkerei allein frommen kann, bleibt halt, den Imker mit ſoviel 
tenniniffen und imkeriſchen Fertigkeiten auszurüften, daß er den An- 
orderungen ſeines Betriebes gerecht zu werden vermag, dann wird er 
uch, ſelbſt in ungünſtigen Verhältniſſen, noch einigermaßen auf feine 
Rechnung kommen. — Dächſel-Bruſtawe. 


Ende des Bienenjahres. 
In einer Anweiſung für die drei letzten Jahresmonake hat J. Claujen- 
ogeberg folgendes geſchrieben: 
Das Bienenjahr iff mit dem September zu Ende gegangen. Die 
Binteranffiitterung muß fetzt überall abgeſchloſſen fein. Des Imkers 


— 216 — 


Aufgabe beffebf nun nur noch darin, die Cinwinferungsarbeifen zu beer 
den. Zunächſt find die Bodenbretfer der Wohnungen mif der Reink 
ungsbrücke von Gemüll und angebauten Wachshügeln forgfältig zu far 
bern, damit man die Pappunkerlagen leichk und gut anſchließend en 
führen kann. Statt der Ruberoidunkerlagen kann man auch gewöhnlich 
Kartonpappe, die man durch Tränken mit Leinöl haltbar macht, verwer 
den. Beim Zuſchneiden der Unkerlagen, die im allgemeinen den Bode 
genau bedecken follen, beachte man, daß die dem Flugloch zugekehrte Seit 
einen bogenförmigen Ausſchnitt erhält, damit durch efwaiges Hod 
krempen der Pappe nichk das am Boden befindliche Flugloch verſchlo 
ſen wird. 

Die eigentliche Verpackung der Völker nimmt man erft bei Gis 
tritt kälferer Wiklerung — Ende Oktober, Anfang November — vo 
Ju früh angebrachte Einpackung verzögert das ordentliche Zuſammer 
ziehen der Winterbienentraube und läßt daher die Völker nicht recht zu 
Ruhe kommen. Die geeignefffen Verpackungsmiktel find Strohmatte, 
etwa 6—8 Cm. dick. Dieſelben werden oben und hinten möglichſt dich 
ſchließend angebracht. Etwaige Oeffnungen werden mik Jeifungspapit 
oder krockenem Moos verſtopft. Verkehrf aber iff — was mancher Ar 
fänger in guter Abficht fuf — die feſtſtehenden Honigräume und die Dit 
teren leeren Räume mik Heu, Moos oder dergleichen vollffindig aus z 
ſtopfen. Die aus dem Winkerſitz kommenden Dämpfe können nicht en 
weichen. Feuchte Niederſchläge und Schimmelbildung an den Inner 
wänden und Waben werden die Folge fein. Die oben erwähnten Strol 
matten find vollkommen ausreichend. Erwünſcht dagegen iff das Bor 
handenſein einer größeren Zahl Makken, damit etwa feuchk geworden 
gegen trockene ausgewechſelt werden können. 


Vor (Eintritt ſtrenger Winkerkälke tut man gut, den Beuken dure 
Auflegen von Cfrobmaffen oder Decken noch einen Äußeren Schuß 3 
geben — bei einfach- ober dünnwandigen Wohnungen iff diefe Bor 
kehrung ſelbſtverſtändlich. Sehr zu empfehlen iſt, beſonders bei dünne 
Bodenbretfern, die Anbringung einer warmhalfigen Verpackung unte 
ben Käſten. Bei deren Anwendung wird man felten über verſchimmelte 
Waben zu klagen haben. Ueber die Verwendung von Läden oder Strob⸗ 
wänden zum Verſchließen der offenen Bienenhausſeite gehen die Un 
ſichlen auseinander; ihre Zweckmäßigkeit hängt ab von der mehr ode: 
minder geſchützlen Lage des Skandes. Empfehlenswert "ft jedenfalls das 
Abblenden der Fluglöcher gegen unmittelbare Sonnenſtrahlen, ohne 
jedoch damit den freien Aus und Eingang zu behindern. Die Flug 
löcher find gegen das Eindringen von Mäuſen durch vorgeffeckfe Wage! 
zu ſchützen. Wichtig iff, daß die Fluglöcher auch während des Winters 
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: fféndige £ujfermeuerung gewährleiften; daher achte man fits dar- 
daß fie nicht durch tote Bienen verftopft find. 

Die Hauptaufgabe des Bienenvabers auf dem winkerlichen Bienen- 
de beffebt darin, für unbedingte Ruhe und Fernhaltung aller Stõr- 
en zu forgen. Hühnern, Katzen und anderem Getier darf unfer keinen 
ftänden der Zutritt geftattet fein; Mäufe werden durch Gallen oder 
t verftlgt. 

Der Vorrat an leeren Waben wird einer forgfaltigen Prüfung un- 
pgen. Die ſchwarzen alten, und [olde mit vielem Drohnenbau wer- 
zum Einſchmelzen ausgeſchieden. Die übrigen werden gründlich von 
ebaufem Wachs und Kiktwachs gereinigt und gelangen, nachdem fie 
orig geſchwefelt find, in den Wabenſchrank. Wo der fehlt, werden 
auf einem hängenden Lattengeriifé auf dem freien Boden aufgehängt. 
vũnſcht ift allerdings, daß der Raum einigermaßen ſtaubfrei ift. 


Die Bienenzucht 


in der Lüneburger Heide und in Krain. 


Pfarrer A. Ludwig-Jena beſchreibk in feiner Zeitung die Bienen- 
ht⸗Betriebsweiſe in der Lüneburger Heide und in Krain, wie fie 
fe noch in dieſen beiden Ländern üblich ift. | 

In ber Lüneburger Seide hat der Bienenzüchter eine feit Men- 
ngedenken ausgeprobke, feſtſtehende, gleichſam nach ffarren Ord- 
igen verlaufende Bekriebsweiſe, die der Sohn immer wieder vom 
ter lernt wie das Pflügen und Säen und Ernten. Der Heidimker 

z. wei Haupttradten, die ziemlich lange andauern und 
en gänzlich fehlſchlagen, die in eine Zeit fallen, in der das Wetter 
ft beſtändig ift: fie heißen Heidekorn oder Buchweizen, und Heide- 
mf. Die Tracht iff ſpät im Jahr, im Juli, Auguſt und September 
b ſelbſt die fangjamften Völker find dann auf der Höhe der Leij- 
igsfähigkeit und fie dauert lange an, fo daß auch die Faulen noch 
das leiſten. Der Heidimker hat in feinem Stülpkorb eine Bie 
en wohnung, die billig ift, im Winker mit eigner Hand aus felbif- 
wachſenem Stroh bergelfellf wird, die nichts weiter darftellt als 
ten großen, durch keinerlei Geſperre gehinderten Hohlraum, jo, wie 
t die Bienen einff im hohlen Baum beſaßen, in welchem wunderbar 
(ge Waben gebaut werden können, auf denen die Brut nach ihren 
enen Geſetzen kugelig bis zum höchſten Höhepunkte wachſen kann, 
ib der ein rundes Haupt befigf, das um feiner Form willen die 
nkbar beffe Cuffernenerung geffatfef. Der Strohkorb haf einen 
obffoff, der für Sommer und Winker ein fchlehter Wärmeleiter iff, 
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der nur wenig Gewicht und doch hinreichend Widerffandsfahigh 
beſitzt und fid ſchon jahrhundertelang als Wanderbeuke glänzend 
währt haf. — Und der Heidimker hakt einen Stamm Bienen, 
feit langer Zeit, wenn auch ohne Abſicht, fo doch mit zäher Ausda 
durch immerwährende Ausleſe für die beſonderen Verhälkniſſe bm 
gezüchtet ijf. — Im Frühjahr reinigt er bie 93obenbreffer und fot 
die Witterung es geftattet, reizt er mit eingeſtampftem Honig, 
die Schwärme herausfahren. Von 100 Völkern vermehrt er auf 3 
Wenn Heidekorn und Heidekraut blühen, ſtellt er feine Körbe auf 
Köpfe, verbindet die Oeffnungen mit lufkdurchläſſigen Tüchern 1 
fährt auf den Wanderſtand. Iff die Heideblüte beendet, wählt er 
100 ſchwerſten und die 100 leichteſten Körbe aus, entfernt ihre Bie 
durch Abtrommeln oder Bekäuben, verkauft oder tüfef fie, ernfet ı 
den ſchweren Körben haupkſächlich feinen Honigertrag und von 
leichten ſein Wachs. Die 100 mittelſchweren werden nach Hauſe 
fahren. Sie bilden die Skammvölker für das nächſte Jahr. Sie 
jo reichlich mik Winterfutter verſehen, daß ein Verhungern aw 
ſchloſſen iff, und haben doch auch nod) fo viele leere Sellen, daß 
Bienen fid) eines ſchönen Winkerſitzes erfreuen können. Der At 
der Erzeugniſſe bereitet keine Schwierigkeiten. Die meiſten In 
ſtehen mit Honighandlungen, Lebkuchenfabriken und Wachsbleichei 
ſtändiger Verbindung. i 


Ganz ähnlich ffebt es in Krain. Man þat eine harte, 
harte, febr fruchtbare Biene. Die Frühjahrsheide bietet reiche Tu 
und bringt die Völker ſchnell auf die Höhe. Der bekannte n 
drige Lagerkaſten ijf billig herzuſtellen und wenn er auch he 
Kugelung des Biens gejfaífet, bietet er doch ein ununterbroche 
Wachsgebäude dar und die Aufeinander und Nebeneinanderſtapel 
der Völker ſtellt im Winter und Frühjahr einen einzigen gro 
Wärmekörper her, ſo daß alle Völker, außer denen, die am Ra 
figen und die nur an drei Seiten einen warmen Nachbar haben, ri 
von einem warmen Mantel umgeben find. Die Zehrung iff fparj 
der Leichenfall gering. In günſtigen Jahren gibt es bereits E 
April Schwärme, jedenfalls aber im Mai. Dieſe entwickeln ſich 
einigen Wochen bei guker Tracht zu ſtarken Völkern, die dann 
Juli und Huelt die lang andauernde Tracht aus dem maïfeni 
angebauten Buchweizen reichlich ausnuzen können. Auch in Kr 
wird von größeren Imkern viel gewandert, ſchon in die Frühjal 
heide, dann auch in Wieſenblumen, Tanne und Fichte, beſonders aber 
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weiten Buchweizenflächen. Und die Krainer flache, eicht beför- 
are Kiſte iff ja für die Wanderung faye noch geeigneter, als der 
eburger Skülpkorb. Gewiſſe unleugbare Vorzüge wie Wetter- 
le, Sanftmut und Fruchkbarkeit haben der Krainer Biene viele 
unde verſchafft, und [o iff auch hier der Abſaßh der Erzeugniſſe 
t ſchwierig geweſen. | | 


Ein Völkchen im Volke. 


2: der Schriftleiter der preußiſchen Bienenzeitung, Karl Rept, 
eibi: 

‚Die Imker bilden ein Völkchen im Volke”, behauptete Graf Stoſch, 
meinte diefes nad) ber guten Seite bin, aber id) meine, fie bil- 

ein beſonderes Völkchen auch in Anbetracht ihrer oft allzu offen- 
igen und wenig geſchäftsklugen Ark. Das beweiſt alljährlich ihr 
haften im Erzählen ihrer Erkräge, auf dem Honigmarkt ufw. Da 
| off einer über den andern fein und prabíf und prahlt, und der 
ende Dritte iff lezen Endes das Finanzamt, dem der Imker bann 
aufgefabelten Erträge verſteuern ſoll. 

Man beobachte nur: treffen zwei Imker in irgend einem Lo- 
dn ber Elektriſchen oder auf ber Eiſenbahn zuſammen, fo gehts 
ans Erzählen der Erträge, gar lauf und deuklich, damit es ja alle 
figenden recht hören. Und da wimmelt es nur fo von „Zenfnern”, 
daß es den Hörern oft ganz ſchlimm wird und ſie ganz logiſch 
ken müſſen: .Dornerwefter, das find ja Erfräge, die in die unge- 
lten Tauſende geben!" 

So iff auch jetzt ein Wehklagen über die Einſchätzung der Cr- 
ge aus ber Blenenzuchk von feiten der Steuerbehörde, und manchem 
kerlafeiner mag dabei grün und gelb vor Augen werden. Geſchieht 
| ganz recht, nur leider, daß durch ſolche verkehrte Großmäulig⸗ 
t auch andere darunter leiden müſſen. 

* * * 

Dieſelbe Nummer der "DreuBijden Bienenzeikung veröffentlicht 
| Bortrag, den Redakteur Breiholz in Schwerin gehalfen bat, wo 
folgendes fagte: „Was feiffen wir Imker denn? — Es iff eim öf- 
lliches Geheimnis, daß wir von unſeren Leiſtungen nicht gerne 
en und auch nichk gerne ſprechen. Wenn doch andere davon auch 
then wollten! Die deutſche Zählwiſſenſchaft aber leuchtet auch 
unfer Arbeitsfeld hinein, guckk auch in unſere Honigköpfe und 
hnet und rechnet uns und andern vor, was wir feiffen. Dabet 
mt fie als Durchſchnittsleiſtung der deutſchen Bienenzuchk eine 
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Zahl, bie uns wahrſcheinlich nicht zum Ruhme gereicht, die wir d 
nicht mehr verſchweigen können: — 12 Pfund Honig! Bei 254 M 
onen Bienenvölkern ergibt fid) hier ein Reichswirkſchaftsgut von ja 
lich 30 Millionen Pfund Honig. Macht für jeden deutſchen Reif 
bürger im ganzen Jahr — — — Pfund! Mit folder Leiſtung fel 
wir keine Ehre ein und machen wir keinen Eindruck. Und wenn 
auch nicht gerne davon ſprechen, fo ffebf es leider feft, daß wir "ad 
eingeſchäßk werden. Nach ihr weiſt man uns den Platz in der Re 
der dentidhen Volkswirke an. Ob wir jn jene Zahl berechtigte Zu 
fel fegen oder nicht, ändert vorläufig garnichts. Sie iff amtlich, | 
ſie reiht uns ein. Solche Leiſtung pat in die heutige Zeit wahr 
Tidit hinein. = 
Was machen denn die Vertreter der Bienenzuchk, wenn fie 
den Behörden oder den gefehgebenden Körperſchaften kommen i 
allerlei Imkerwünſchen, handle es fid) um Zuteilung von Zucker, ` 
Bewilligung von Geldmifteln oder um Förderung der Bienenzucht 
irgend einer anderen Form? O, dann erleben wir etwas rend 
Die Bertreter ber Bienenzuchk berufen fid) nicht darauf, daß fie 
Auftrage der deutfchen Honigerzeuger kommen. Von der de 
des Honigs für bie deutſche Volkswirkſchaft ſprechen fie nichk. O w 
die großen Bienenväter verkriehen fid) hinter die kleine Biene 
erzählen mit beredfem Munde, welch eine unenkbehrliche, unerjegf 
und unſchätzbare Arbeit die kleine Biene der beutjdem Dofksg 
ſchaft alg Beſtäubungsvermiktterin leiffet. Sie fagen: Was würde ı 
dem Obſt-, Garten- und Feldbau, wenn unfere Biene nicht wäre? | 
mit machen fie Eindruck, finden williges Ohr unb offene Hand. 4 
nicht Imker-, ſondern Bienenarbeik iſts, die ins Feld geführt wird, 
fie von vornherein der Wertihägung fiber iff. Nicht um des Ho 
ſondern um der Biene willen erfreut fih die Bienenzucht des 
wollens weiteffer Kreiſe. 


Iſt das eine Lage, die unſer würdig iſt? Darf das ſo blei 
Niemals. Nicht um der Arbeit willen, die die Biene nach anf 
Vorſtellung doch nur im Nebenberuf vollführk, ſondern um der Arb 
des Im kers willen, um des Honigs willen, foll bie Bienen; 
Anerkennung und Geltung finden. Unſer Stolz muß e$ fein — u 
als unſere Pflicht muß ich's bezeichnen — zu den Werken, die die des 
ide Volkswirkſchaft erzeugt, einen ſolchen Beitrag zu liefern, daß w 
Imker um diefer Urbeif, um dieſer Leiſtung willen mit Achtung genan 
werden. 
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Milbenſeuche. 


Im . Apiculteur“ berichtet Herr 3. M. Beffente von Leffelle, Depar- 
nt Haute Garonne, über feine Erfahrungen betreffend Milbenſeuche 
riofe). Ueber Winter 1922—1923, ſchreibt Herr Beffeyte, zählte 
| Stand 16 Völker in Mobilbau. Einige derſelben hatte ich mit 
kauften Nakurſchwärmen aus Korbvölkern beſetzt. Dieſe zuge- ` 
ten Schwärme krugen den Keim der Krankheit und verſeuchken 
en ganzen Stand. 14 Völker gingen ein. Blos zwei wurden geret- 
weil fie abſeits von dem eigenklichen Bienenſtand aufgeſtellt waren. 
ts im Herbſt 1922 hatte id) bemerkt, daß die Wilbenſeuche eines 
er Völker befallen hatte. Ich beſtreute ſtark mik Schwefel (faupou- 
fortement de ſoufre) nicht bloß das verſeuchte Volk, ſondern auch zur 
bengung die andern Völker. Vergebliche Mühe. Zu Anfang des 
fers waren alle Bienen des erkrankten Volkes abgeſtorben. An 
gtagen fab ich dennoch Bienen aus- und einfliegen bei dem verfeud-. 
Volk. Wie ich nachher feffffellen konnte, waren es die Näſcherinnen 
den andern Völkern, die den Honig raubten und damit den Krank- 
Keim in alle andern Beuten trugen. Bei den erſten Frühjahrsun⸗ 
chungen 1923 ‚fand ich, daß faſt alle Bienen abgeſtorben waren. 
eine Handvoll lebte noch in jedem Stock, die aber auch bald ſtarben. 
Völker waren nicht verhungert, denn ich konnte noch 150 Pfund 
ig aus den 14 Kaſten holen. Sie waren an der Wilbenſeuche zu 
de gegangen, gegen welche der Schwefel nichts vermocht hatte. 
nen die Bienen nichk etwa durch den geffreuten Schwefel zu grunde 
Diet worden? Der Seger, ber von Bienenzucht keine Waffe Ahnung 
dem es aber nicht einleuchtet, daß Schwefel wohl den Bienenmilben 
nicht den Bienen ſchädlich ſein ſoll.) 
err Beffente fährt fort in feinem Bericht: Nun desinfizierfe ich 
Bienenkaſten. Nachdem ich alle Oeffnungen bermetifd verſchloſſen 
e, febfe ich in den Kaften ein Kohlenbecken und warf eine Handvoll 
wefel darauf. Erſt nach drei Stunden öffnete ich den Kaſten wieder. 
in wurden die Kaften mit in Waſſer verdünnter Schwefelſäure aus- 
aſchen. Die Rähmchen wurden verbrannt. Der gebliebene Honig 
de zu Honigwein verarbeitet. Zur A hätte ich ihn 
t benutzen wollen. 

Im Frühjahr 1923 kaufte ich zehn Schwärme, um die Kaſten wieder 
beſezen. Heute zählt mein Stand wieder 18 Völker. Die Milben- 
he hat fid) nicht wieder gezeigt. 


Ka 


Prinzſtock. 

Ueber den „Prinzſtock', den Hr. Pfarrer Sax aus Niederdona 
vor etwas mehr als 50 Jahren hierlands eingeführt hat, und der bet 
noch auf den Bienenſtänden feiner Verwandten in Gebrauch ift, Ihre 
Jung-Klaus: Altvater Dettl, von dem unjete jüngeren Züchter kat 
etwas mehr wiſſen, als daß er gelebt hat, bat feine Strohprinze d 
„Strohftänder” konftruiert; warum? Weil das rauhe Kliman 


Turtſch, wo er Pfarrherr war, ihn hiezu nötigte. Und heute? i 


y 


lieft ein junger Imker ober Anfänger eine ſeikengroße Fabriksanno 

Moderne Beuten aller Ark: Lager, Ständer, Sblitfenfabrer, Rad 
roller, Klimperting!l und Klamperkangl — er beſtellk und halſchi! 

hängt auch jhon! Es kommt fo ein Kinderſpielkram mit . Sütfiderl 
unb „Reiterln” und Schrauberln, mit Kanälchen und Löchern, daß m 
tagelang ſpekulieren muß: wozu? Rieſenbäuche umbaumelt von Sa 
merklüftchen, dünnwandiges Breftelgefchachtel — und ſolches Klimp 
fing! und Klampertangl foll eine Winterbienenwohnung fei 
— Auch bei der Beutenfrage iff eine ähnliche Auslands nac 
äffung Mode geworden, wie bei der Raffenfrage. Hätte man irger 
wo in den Staaten Europas eine ähnliche heimiſche Beute, wie 3. 
der Prinz” es war; von ähnlicher Güte, ähnlicher Billigkeit, Behar 


lungsmöglichkeit und Ueberwinkerungsfähigkeit — Jung-Klaus mid 


den Reclametingeltangel mal ſehen, der damit anderswo gemacht w 
den möchte. Und wir Egerländer, Saazerländer, Elbetalfiedler etc. 
wir werfen gemiitstubig bie befterhaltenen Strohkränze unferer Vi 
fahren auf die Bahnenbalken als alten Plunder und kaufen feuer $ 
fremdarkige Brettelgefdadytel, weils eben jo Mode iff. — Da lobt 
Jung-Klaus die Lüneburger und die Oſtpreußen und felb[f bie Krai 
Züchter. Und warum? Sie haben bodenffändige Beute 
haben ſie als die für ihre Zwecke geeignekſten erkannt — und ſie ble 
dabei trog allem Wauwaugeſchrei. Und was iff 3. B. unfer . 
piin3"? Nichks anders als ein ins Viereck gequetſchker Strohkorb 
Heide, oder ein mobilgemachter „Kanitz', oder eine etwas höher geru 


. Rifte der Krainer aus Stroh. — Dazu käme noch die geradezu gem 


volle Herſtellungsweiſe an langen Winkerabenden für ein 
Jeden, der nur halbwegs etwas Luff und Liebe fein väkerliches Grbli 
nennen darf. 
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Modern. 


In einem Imkerbrief aus Jänſchwalde ſchreibt Woltow in der 
ärkifchen Bienenzeikung“: Du ſchreibſt fo viel über Buchführung 
Bilanz. Wenn ich jetzt meine Bilanz aufſtelle, rechne und rechne, 
cimem richtigen Ergebnis, wie in meinen Jugendjahren, komme ich 
t. Früher, gute Frühjahrsentwicklung, Schwärme, Honig. Heute? 
die Völker wollen ſich nicht entwickeln, keine Schwärme, Honig 
ig. Lieber Lefer, ich glaube, wir find nicht modern genug. 
er Freund, Du wirft jagen: Bin ich nicht modern genug? Be- 
e ich nicht bie Verſammlungen regelmäßig? Leſe id) nicht die Jei- 
a? Habe ich mit ber Bienenzucht nicht modern angefangen? 
habe mir die ſchönſten, modernſten Wohnungen gekauft. Jd) 
e im Winker jeden Tag an meinen Stand und horche, ob alles in 
mung iff. Ich fange im Frühjahr gleich mit der Neizfütterung (Zuk- 
„weil ich keinen Honig habe) an, und dennoch keinen Honig! Keinen 
ig? — Warum? Weil die Bienen fih nicht rechtzeitig entwickelt 
en. Ja, lieber Imker, ich glaube es dir. Mir geht es nicht beffer. 
Schuld haben die Bienen, bie find noch nicht modern genug. 
find mit der Zeit nicht mifgegangen. Lieber Freund, haſt Du dir 
m einmal überlegt, ob Du nicht etwa ſelbſt ſchuld daran biſt? Biſt 
nichl zu modern geworden? Haft Du nicht felber Deine Bienen 
pubt? Früher, wo das Auge hinſah, überall Sträucher. Heute? Wo 
deinem Grundſtück noch ein Strauch ſteht, den rodeſt Du aus, wenn 
eine Handvoll Gras mehr ernten kannſt. Dann ſchimpfſt Du über 
nen Nachbar, daß ſeine Sträucher über deine Grenze hängen. Ja, 
er Freund, wenn der aud jo modern were wie Du, dann hätten 
lieben Immen überhaupt keinen Blütenſtaub einſammeln können, 
l Reiner mehr da iff. Hier iff die Schuld, daß wir keinen Honig mehr 
en. Hier iff die Schuld, daß die Bienen fid) niht rechkzeitig entwik- 
können, weil die Pollen im Frühjahr fehlen. Denn die Pollen find 
unſere Bienen ſo unenkbehrlich, wie für unſere Kinder die Milch. 
rede das aus Erfahrung, denn ich habe ſchon manchen Bienenſtand 
icht und bin zu der Ueberzeugung gekommen, daß, wo die Landwirt- 


ff mit der modernen Zeit nicht mifgegangen iff und noch 


äucher vorhanden find, daß da die Bienen ſich noch rechtzeitig ent- 
keln und die Haupkkracht voll ausnützen können. Darum zurück zur 
tur! Weg mit dem allzu Modernen! Wende Dein 
D für Bienenweide an. Laß auf Deinem Grundſtück etliche Weiden- 
iucher ffebn, denn die bringen Dir mehr ein als eine Handvoll Gras. 
lange auf Deinem Grundſtück ein paar Weiden an. Brauchſt ja nicht 
in beſtes Land zu nehmen. Dann brauchſt Du nicht das Geld für die 
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teuren Wohnungen wegzuſchmeißen. Denn es iff weggeichmiffen, 
Du Deinen Bienen nicht die nötigen natürlichen Reigmittel gibft. 
weiß, Du würdeſt gerne mit dem Anpflanzen meinen Rat be 
wenn Du genau wüßkeſt, daß auch nur Deine Bienen davon 
bitten. Nur nicht fo engherzig. Und nun noch eins: Ihr lieben 
figenden, ich glaube, Ihr ſeid auch zu febr modern, Ihr 
auch zu ſehr nach dem Schema ő- Shr eröffnet Punktum die 
fammlung, erledigt das Uebliche und „meine Herren — id ſchließe 
Verſammlung'. Ich glaube, meine Herren, das ift nicht richtig. 
Herren, Sie wiſſen ganz genau, daß, wenn man einem etwas zurf 
bliebenen Volke warmes Futter gibt, es fid) bald erholt. Ungefähr: 
der Verſammlung dasſelbe. Wenn die Verſammlung etwas iät 
dauert, fangen auch die etwas ſchlummernden Mitglieder an, fid» zu; 
holen, fei es bei einem Glaſe Bier, jet es bei einem kleinen Korn, 
fangen an Fragen zu ſtellen, die Sie gerne beankworken werden. 


— — 


Vom Bücherkiſch. 


Aus dem Immli Wunderreiche”, Lieder und Tränme von J 
Klaus. — Zu beziehen von Dechant Franz Tobiſch (Jung⸗Klaus 
Wokſch, Poft Warta a. Eger. | 

Schon viele Bücher, bienenwirlſchaftliche und kandwirtfchafti 
lagen mir zur Beurteilung vor. Aber keines noch, wo es jo ſchwer 1 
ben. richtigen Ton zu kreffen. Dazu müßte man eine Zung-Klans 
Jeder haben. Der Verfaſſer hat vergeſſen, mir eine ſolche mitzuſchie 
— Herzensblümchen find wie Lieder, Uns erſchuf der W 
das Soor, Und der Lichtſtrahl, der uns küßte, Iff des Gan 
froh' Humor.“ — Des Verfaſſers Buch Jung-Klaus, Bolksbie 

cht, iff in vielen Händen luxemburgiſcher Imker, die das Buch x 

f ermittlung von Gödden-Millingen bezogen haben. Aber das wun 
bat Buch Aus Immli's Wunderreiche darf in keinem Haufe fel 
Mit dem Verfaſſer ſchließen wir: Wohl, nun wandere fort ins We: 
Kleines Immli-Wunderreich, Kehre ein in alle Hütten, A 
fie Bienenbeuken gleich. — Der Preis des Buches ijf 26 Kr. 8 
Die Vorſtände ber Kankonalvereine jollten die Beſtellungen fame 
und in einem Geſamkmandak die Zahlung ausführen. N. P. 
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